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Einleitung und Quellen. 



Soll die neuhochdeutsche Namenkunde auf sicheren Boden 
gestellt werden, so ist die unumgängliche Vorbedingung dafür 
eine klare Erkenntnis des mittelhochdeutschen Namensystems. 
Ein unmittelbarer Anschluss unserer Namen an die althoch- 
deutschen, wie er von Andresen und Steub und ihren zahllosen 
Nachfolgern geübt wurde 1 ), stiftet in den meisten Fällen mehr 
Unheil als Nutzen. Aus diesem Gedanken heraus ist das gross 
angelegte Werk Socins entstanden, das mit einer bis ins Aller- 
kleinste dringenden Beobachtungsschärfe die Wandlungen in 
der Namenwelt vom Ausgange der althochdeutschen Periode an 
darstellt. Das Werk hat den Titel „ Mittelhochdeutsches Namen- 
buch u ; aber es umfasst weder die ganze mittelhochdeutsche 
Zeit noch das ganze mittelhochdeutsche Sprachgebiet : es schliesst 
mit dem Jahre 1300 und betrachtet nur die Namen von Basel 
und seiner Umgebung. Beide Beschränkungen erweisen sich 
als notwendig ; denn die Namenwandlung geht an verschiedenen 
Orten zeitlich und sachlich verschieden vor sich. Alte Kultur- 
stätten sind vor jüngeren ein gutes Stück in der Entwicklung 
voraus, und die Gesetze, die an einem Orte für eine gewisse 
Zeit sich aufzeigen lassen, brauchen deshalb noch nicht gleich- 
zeitig überall massgebend gewesen zu sein 2 ). Wird die For- 
derung der zeitlichen Beschränkung vernachlässigt 3 ), so ist 

l ) Als rühmliche Ausnahmen seien genannt die Arbeiten (meist Pro- 
gramme) von Becker, Forstemann, Mantels. Schütte. Trotseber. Weinhold. 

*) So ist z. B. der ganze Zuschnitt des Namenwesens in Basel schon 
im 13. Jhd. so. wie in Breslau erst im 14. ,7hd. In Basel ist -er als Xatncn- 
suffix bei dem reichen Materiale Socins nur viermal zu belegen, während es 
in Breslau nicht allzu selten ist. 

3 > Vgl. die Arbeiten von I'reuss. Kleemann und filoel. 

Wort unil llraucu I. Reichert, Familiennamen. 1 



Digitized by Google 



I . . . . . 



die Folge davon, dass die älteren Bildungen von der über- 
wiegenden Menge der jüngeren erdrückt werden und manches 
zusammenkommt, was durch eine zeitliche Entwicklung ge- 
schieden ist. Auch so ergibt sich ein schiefes Bild. Erst wenn 
aus dem ganzen deutschen Sprachgebiete örtlich und zeitlich 
begrenzte, aus urkundlichem Material gewonnene Arbeiten über 
die Namenverhältnisse der mittelhochdeutschen Zeit vorliegen *), 
wird es möglich sein, einen allgemeinen Überblick über die 
Entwicklung unserer heutigen Namen zu gewinnen. Einen 
kleinen Beitrag hierzu will meine Arbeit liefern. Sie legt 
dabei nicht das Hauptgewicht auf die Erklärung der einzelnen 
Namen — die bleibt ja doch in vielen Fällen höchst unsicher; 
selbst wenn ich die Wortbedeutung einer Bezeichnung kenne, 
brauche ich sie deshalb noch nicht als Namen zu verstehen , 
sondern sie will in erster Linie an der Hand von urkundlichem 
Material die Frage nach der Bildung unserer heutigen Familien- 
namen als System behandeln. 

Von früheren Untersuchungen über schlesische Personen- 
namen sind mir bekannt geworden die Arbeiten von Hoffmann 
von Fallersleben, Jecht, Damroth und Ondrusch. Von iluien 
kommt das „Breslauer Namenbüchlein- von Hoffmann von 
Fallersleben ernsthaft überhaupt nicht in Betracht -). Ondrusehs 
Programme stehen zwar über dem Durchschnitt der gewöhn- 
lichen Namenarbeiten, bieten aber auch nicht viel Neues. Dam- 
roth behandelt vorwiegend Taufnamen, geschöpft aus schlesi- 
schen Quellen der Zeit von ungefähr 950—1300; der Verfasser 
ist einseitiger Slavist 3 ). Weit über den genannten Arbeiten 
stehen die „Beiträge zur Gürlitzer Namenskunde" von R. Jecht, 
die überhaupt eine der erfreulichsten Bereicherungen unseres 
Wissens von den mittelhochdeutschen Namen darstellen. Jecht 
behandelt die Görlitzer Namen des 14. Jahrhunderts, gibt aber 
nur Ausschnitte aus dem Material. Ein richtiges Bild von der 
Zusammensetzung des Namenschatzes und eine klare Vorstellung, 
wie die einzelnen Namenklassen in bezug auf die Häufigkeit 

') Ein gutes Beispiel für eine solche ist die Arbeit von Carstens 
*) Vgl. die Rezension durch Andresen: KZ. XVII 282 fi . 
") Seite 22:i heisst es z.B.: „Nanker, ein ziemlich häutig vorkommender 
Name. d« ssen Bedeutung nicht bekannt ist 1 . Ks ist ahd. nand -\- gtr. 
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zueinander stehen, kann aber nur aus der Aufführung: aller auf- 
findbaren Namen gewonnen werden In der vorliegenden 
Arbeit werden also mit möglichster Vollständigkeit die Bres- 
laner Namen vom Beginn der Überlieferung (Mitte des 13. Jhd.) 
bis zum Jahre 1400 gegeben. 

Material für die Stoffgewinnung. 

1. Gedrucktes. Für die älteste Zeit bis zum Jahre 1333 
wurden benutzt die Kegesten zur sehlesisehen Geschichte, 
herausgegeben von C. Grünhagen und K. Wutke. Codex 
diplomaticus Silesiae Bd. VII 1—3; XVI; XV1Ü; XXII. 
Breslau 1875—1903 (zitiert: Reg., Nummer). — Die auf 
Breslau bezüglichen Urkunden sammelt das Breslauer Ur- 
kunde n buch von W. G. Korn; es ist schon 1870 erschienen 
und muss durch die Kegesteu ergänzt werden (zitiert: Korn, 
Nummer). — 1287 setzt die sogenannte Katslinie ein, das ist 
ein Verzeichnis der jährlich gewählten Konsuln und Schöffen, 
ohne Unterbrechung fortlaufend bis in die neueste Zeit; ver- 
öffentlicht im Breslauer Stadtbuch, enthaltend die Raths- 
linie von 1287 ab und Urkunden zur Verfassungs- 
geschichte der Stadt. Herausgegeben von H. Markgraf 
und 0. Frenze!. Breslau 1882. Cod. dipl. Sil. Band XI 
(zitiert: Cod. XI, Seite). — Henricus pauper, Rechnungen 
der Stadt Breslau von 1299 — 1358, nebst 2 Rationarien 
von 1386 und 1387, dem Li her lmperatoris vom Jahre 
1377 und den ältesten Breslauer Statuten, heraus- 
gegeben von C. Grünhagen. Breslau 1800. Cod. dipl. 
Sil. III (zitiert: Cod. III, Seite). 

2. Handschriftliches. Ein Bruchstück eines alten Stadt- 
buches aus dem Anfange des IL Jhds., gewöhnlich als Hand- 
werker-Statuten bezeichnet-). Stadtarchiv, Hdsehr. G 2. — 

') Die Aufführung aller vorkommenden Personen, die dann auch die 
Häufigkeitsverhältnisse innerhalb derselben Klasse ergibt, ist für das 
14. Jhd. wegen der ungeheuer anwachsenden Fülle des Materials nicht mehr 
durchführbar. Sehon das Werk Socins. das für das 12. u. 13. Jhd. diese 
Arbeit leistet, ist durch du* Listen beträchtlich angeschwollen. 

••j Vgl. Zt sehr .1 .Vereins I (üseli u Altert. Selih-s. VIII 212 u XIV. 207. 

1* 
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Auszüge aus dem verlorenen Breslauer Stadtbuch Hirsuta hilla 
1328—60, nach einer Abschrift aus dem Ende des 17. oder 
Anfang des 18. Jhds. in der Hdschr. Fol. 220 der Fürstensteiner 
Majoratsbibliothek, abgeschrieben von Ü. Frenzel, Breslau 1878. 
Stadtarchiv, Hdschr. G 3 (zitiert : H.h., Blatt). Inhalt: Bussen, 
Sühnen, Vergleiche, Bekenntnisse. — Die Breslauer Schöffen- 
bücher 1 ), beginnend mit dem Jahre 1345. Bd. 1 1345—55, 
II 1357-69, III 1369-74, IV 1374-81, V 1381-87, VI 
1387—90, VII 1390-94, VIII 1395-1400. Stadtarchiv, 
Hdschr. G, I 1—8 (zitiert : S, Band, Blatt). Die Eintragungen 
sind meist sehr kurze Registraturen über Verträge, Aufreichungen 
von Grund und Boden und Renten. — Die Bürgerbücher 
(Libri notacionum civium), beginnend 1361. Benutzt nach dem 
Alphabetischen Namenregister zu den beiden ältesten Bürger- 
büchern von 1361—75 und 1376—99, verfasst von Dr. Alfons 
Heyer, 1895. Stadtarchiv, Hdschr. H 40 a (zitiert: Jahreszahl, 
B, Blatt). Sie enthalten chronologisch aufeinander folgende 
Eintragungen über die Erwerbung des Bürgerrechts. — Die 
Signaturbücher (Libri excessuum et signat warum), beginnend 
1385. Bd. I 1385, II — XIII 1389—1400 entsprechend den Jahren. 
Stadtarchiv, Hdschr. G IV 1 — 13 (zitiert: Sr, Band, Blatt). 
Inhalt: Kurze Notizen über Strafen wegen Polizei vergehen, 
Friedensgelöbnisse für sich und andere Personen, Gelöbnisse 
Strafgelder zu zahlen u. ä. (excessus), Aufzeichnungen über 
Notariatsakte in» weitesten Umfange (signaturae). Im Gegen- 
satz zu den Sehöffenbüchern werden die Signaturbücher von den 
Ratmannen geführt. 

Dieses Material erforderte seiner ungleichartigen Beschaffen- 
heit gemäss eine verschiedene Behandlung bei der Sammlung 
des Stoffes. Alle Namen, die vor 1345 liegen, sind so oft 
notiert worden als sie vorkamen, um für die älteste Zeit eine 
möglichst sichere Grundlage zu erhalten. Das musste mit dem 
Einsetzen der Schöffenbücher aufhören; denn durch sie wird 
eine Quelle erschlossen, gegen die die älteren an Stärke geradezu 
verschwinden. Die acht in Betracht kommenden Schöffenbücher 
umfassen gegen 4500 Seiten, auf jede kommen durchschnittlich 



Ztsdir. (1. V. f. (iescli u. Alt. Scblcs. IV. 3. 
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mindestens zwanzig Personenerwähnungen ; das gibt gegen 
100000 Personeneintragnngen allein für diese Quelle. Vom 
Jahre 1345 ab ist also nicht jede Person notiert worden, so 
oft sie vorkam, sondern nur die neu erscheinenden Personen 
(ohne Rücksicht, ob der Name schon bei einer andern Person 
belegt war oder nicht), ferner jede andere Form eines Namens, 
sowie alle verwandtschaftlichen Beziehungen, die sich erwähnt 
fanden. Das wurde bis zum Jahre 1372 fortgeführt. Für die 
folgende Zeit aber erwies sich, sollte nicht der Überblick ver- 
loren gehen, diese Arbeitsweise als unmöglich ; war doch schon 
an diesem Zeitpunkte die Zahl der Stcllennotierungen weit in 
die Zehntausende gestiegen. Dabei wuchs das Material mit 
absteigender Zeit natürlich noch fortwährend. So entschloss 
ich mich, für die übrige Zeit von 1372—1400 nur auszuziehen, 
was noch an neuen Namen auftrat. 

Eine Folge der Ungleichmässigkeit des Materials ist es 
auch, dass das Altere in dem Jüngeren fast ganz aufgeht und 
daher diese Untersuchung, als Ganzes betrachtet, namentlich 
was den Namen schätz anbetrifft, wesentlich die Verhältnisse 
der zweiten Hälfte des 14. Jhds. widerspiegelt, 

Nicht unwichtig für die Beurteilung der Namenverhältnisse 
eines Ortes ist die Frage nach der Einwohnerzahl. Leider 
kommt man für das Breslau des 14. Jhds. über Vermutungen 
nicht hinaus. Berzius berechnet (Ztschr. d. V. f. Gesch. u. Altert. 
Schi. III 165—190) die Bevölkerung Breslaus am Ende des 
16. Jhhs. auf Grund der Tauf- und Sterbelisten der hiesigen 
Kirchen auf 30000 Seelen. Für das Ende des 14. Jhds. nimmt 
er 20000 Einwohner als Höchstsatz an 1 ). Die Zahl der auf- 
gefundenen Familiennamen aus der zweiten Hälfte des 14. Jhds. 
beträgt gegen 4000. Man wird also hoffen können, damit ein 
annähernd vollständiges Bild der Breslauer Namenwelt dieser 
Zeit erhalten zu haben. 

Bei der Erklärung der slavischen Namen, die übrigens 
durch den deutschen Mund in ihrer lautlichen Gestalt oft stark 
verändert worden sind, hatte ich mich der gütigen Unterstützung 



') Klose, Von Breslau, II 2 S. 415, berichtet, dass es 1403 in Breslau 
850 Häuser gab. 
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des Herrn Geheimrat Prof. Dr. Mehring zu erfreuen, der mir in 
liebenswürdigster Weise mit seiner grossen Sachkenntnis bei 
ihrer Beurteilung: zur Seite stand. Von der Gesamtmenge der 
Familiennamen (abgesehen von den Familiennamen aus Orts- 
namen) machen sie nur einen kleinen Bruchteil aus. Ihre Zahl 
dürfte 10°/o nicht überschreiten. Der Xamenschatz Breslaus 
zeigt also im 14. Jhd. ein ganz vorwiegend deutsches Gepräge, 
in weit höherem Grade, als es heute der Fall ist. 



I. Taufnaiiien. 



I. Männliche Taufnamen. 

Ich gebe in beiden Kapiteln zunächst ein Verzeichnis des 
Bestandes; es folgen dann die Belege für seltene Namenformen 
und für die Identitäten von Voll- und Kurzformen, unter Be- 
rücksichtigung der notwendigen Einzelerklärungen; daran 
schliesst sich eine Besprechung der Bildlingsprinzipien, Häufig- 
keitsverhältnisse und ähnlicher Fragen. 



A. Verzeichnis der Namen. 

Deutsche. 

1. Albrecht 

Elbil ») 
Apecz, Opecz 

2. »Alwin 2 ) 

3. Alberich, Olbrich 

4. Amilius 



5. Arnold 
Arndt 
Noldil 



6. Baldewinus 
Baldekinus 
♦Beide 
♦Belchin 

7. Bernhart 

8. *Berold 
Beczcf > :< ) 
Beruschke 

9. Bertram 
10. Bertolt 



*) Üit> eingerückten Formen sind KF. zu den vorhergehenden nume- 
rierten Namen. 

■) Ein Sternchen vor dem Namen bedeutet, das« er nur einmal vorkommt. 
*l Nichteingeruckte Namen ohne Nummer gehören als KF. zu einem 
der unmittclhur vorhergehenden Vollnamen ; zu welchem ist nicht zu entscheiden. 
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11. Brune 

12. *Burgolt 

13. Burkhart 

14. *Deinhard 

15. * Dieter 

16. Ditmar 

17. Diterich 

Ditil 

Diczke 

Ditusch 

18. *Ditwin 

19. Eberhart 

Eberlin 

20. Eckehart 

Eckil 

21. *Elger 

22. Engilbrecht 

23. Engilger 
Engelusch 

24. *Erhardus 

25. Erich 

26. Ermbrecht 

Ernke 
Innil 

27. *Veit 

28. *Velkil 

29. Vriderich 

Vrydil 

Fricze, Fricz 
Friczke 
? Frideman 

30. Vrisco 

31. Gebhart 

32. Gerhart 

33. Gerlach, Girlach 

Girlacze 
Gerke, Girke 
Geracz 



34. *Gisilbert 

35. Gisilher, Gyzeler 
Gysil 

Gyske 

36. Gotfrid 

Gotke 

Gocze, Gaczco 
Goczil 

37. *Gothardus 
Godinus 

38. Gobil 

39. »Griffinus 

40. *Grimil 

41. Gundram 

42. Gunther 

Gunczil 
Gwlke 

43. Hartlib 

Hertil 

Hartman 

Hartusch 

44. Heidenreich 

45. Heilman 

46. Heinrich, Henrich 

Heinricze 
Heine, Henc 
Heinlin 

Heineman, Heinman, 
[Heyman, Henman, 
[Henneman 

Heining, Hening 

Heinusch 

Heinisch 

Heinasch 

Heinke, Henke, 
[Henneke, Hinko 

Heincze, Hencze, 
[Heincz, Heinsch 
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Heinczil, Heuczil, 

[Henkschil 
Heinczke, Henczke 

47. Hey so 

48. Hempe 

Hempil 

49. Hellenbold 

50. Hellenbrecht 

51. Helwig 

52. Herbord 

53. Herdegen, Herdan 

54. Herrn an 

Hennenchin 

Hermenczil 

Menczil 

55. *Herwyg 

56. Hildebrant 

57. Howalt 

58. *Ytke 

*Ytil 

59. Jordan 

60. * Katzinns 

61. *Kolbo 

62. Konrat 

Cunat, Cunot 

Cunetil 

Cune 

Kuncze, Concze, 

[Kuncz 
Cunczil 

Cnnczke, Konczke 

63. Lenhard 

64. Lewe 

Lebil 

65. Lodewig 

66. *Lupertus 

67. Lupolt 

68. Lwthold 



Lwtke 

69. Meinhard 

Meineke 

70. Merbot 

? Merusch 

71. Merkil 

72. Nanker 

73. *Ortlip 

74. Ortolf, Ortlouf 

Ortel 

75. Oswald 

76. Otmar 

77. Otte 

Ottil 

78. Poppe 

79. Rabe 

80. *Kamnoldus 

81. Reinher 

82. Reinold 
Renn us 

Reinczk, Rencz 

83. *Reiprech 

84. Richart 

Rychil 

85. *Rorecht 

86. Rudger 

Rudil 
Rudusch 

87. Rudolf 

87 a. * Ruprecht 

88. Sybot 

89. Sybrecht 
Seibke 

90. Siffrid 

Sydil 
Sydilman 

91. Sigmund, Sigismund 

92. Tamme 
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Teniyl 

93. Tile 

Tilke 

Tilman 

Tilusch 

94. Time 

♦Thymon 

95. Ticze 

Ticzil 
Ticzke 

96. *Trutil 

97. Ulrich 

Ull(e) 
Uczco 
Ulman 
Husch 

98. Walther, Weltir 

Walczil, Welczil 

99. Wernher, Werner 

Wernco 
Wernusch 

100. Wikman, Wichman 

Wygil 

101. Wynant 

Wynlin 

102. Wilhelm 

Wilczke 

Willusch. Welusch 

103. *Wiiher 

104. *Wilrieh 

105. Wyman 

106. Winrich 

107. Witte 

Wittel 

Witke, Witche, 

[Wetche 
Witkei 

108. Wolfhart 



109. Wolfmar 

110. Wolfram 
Wolfll 

Phantasienamen. 

111. Junge 

112. Mulich 

113. Spigil 

Fremde, 
a) Biblisch - kirchliche. 

114. Adam 

115. Alexander 

Allexius 
? Sander 

116. * Ambrosius 

117. Andreas 

Andres, Andris 
Anderlin, Enderl in 
Andirke 
Jandirke 

118. Augustinus 

Austein 

119. Balthasar 

120. Bartholomeus 

Bartilmeus, Baltil- 
Bartil [mis 
Bartke, Barke, 

[Bratke 
Bartusch 

121. Benedictas 

Benco 
Benusch 

122. Blasius 

123. *Beda 
123 a. David 

124. Dominic, Domnik 

125. Erasmus 
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129. 
130. 
131. 
132. 



133. 
134. 
135. 



136. 



12G. Ermelaus, Hernielaus 

127. Felix 

128. Francziscus 

Francz 
Frenczil 
Frenczlin 
Franczke 
Fabian 
Florian 

Gabriel [us 
Georg, Georgias, Geori- 
Jorge, Jürge, Jorg 
*J6rgl 
Gregor 
Jeronymus 
Jacob 
Jeckil 
Jak usch 
Johannes 
Johan 

Jan, Jone, Jon 

Janehin 

Janke, Jenke 

Janusch, Jenusch 

Jenscho 

Jeschke, Jesko 

Hansil, Hensil 

Hancz 

Henczil 

Henlin 

Hanman 

Hanke 

Hannos 

137. Jost, Jobs 

138. Kaspar 

139. Zacharias, -ins 

Zacherys, Zacherus 
Zaclnnan 



140. Kilian 

141. Clemens, Clement 

Climke 

142. Kristanus 

Kirstan 

143. Cristoph 

Kristil 

144. Lorencz 

145. Lucas 

146. Marcus 

147. Martinus 

Mertin 
Marczinko 

148. Maternus 

149. Mathias 

Mathis 
Maczke 

150. Mauricius 

151. Michael 

Michil 

152. Nicolaus 

Niclos 

Nickil 

Nicze 

Niczke 

Ni kusch 

Claus 

Close 

Mikusch 

Miczke 

Mickno 

153. Patricius 

Patricze 

154. Paulus 

Pawel 

Paschke 

Peschil 

155. Peter 
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Peczil 
Peterlin 
Peterman 
Petrusch 
Petra n 

156. Peczolt 

157. Piljrrim 

158. Philippus 

159. Raphael 

160. Salomon 
(161. Scolasticus) 

162. Siluester 

163. Symon 

Seman 
Simke 
Schimke 

164. Stephan 

Stepfe 

Stefke, Statte 
Czepan 

165. Thadeus 

166. Tobias 

167. Thomas 

Thomil 
Thorake 

168. Tonis 

169. Urban 

170. Vinczencz, Feczencz. 

b) Slavische. 

171. *Alkyt 

172. Bogusch 

173. Bruniczlaw 

174. Dobke 

175. Dremelik 

176. Gedco 



177. Gorcho 

178. Jagmyn 

179. Jaruscli 

180. Iwan 

181. Lasla 

Laske 

182. Pakusch 

183. Procop 

184. Priczlaus 

185. Czenko 

186. Schybanus 

187. Zobeslaus 

188. Stanislaw 

Stenczlow 
Stenczel 
Stene 
Stanke 

Stanek, Stanikc 

Stach 

Staschke 

189. Swanke 

190. Wabirske 

191. Wenczeslaus 

Wenczlow 
Wenczil 
Wenczco 
Wenczusch 

192. Wislow 

193. *Woyslaw 

194. Woyczech 

Woytke, Woyke 
Woytek. 

c) Wallonische. 

195. *Marske 

196. Rubinus. 
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B. Belege und Entsprechungen. 

1. Albrecht häufig. Apecz = Albrecht nachgewiesen von Stark 8. 145 
Anm. 2 und Jecht 8.3. Apecz von Bancz 1345 S 1,20 — Opecz von 
Bancz 1345 S I, 1. Klbil lässt sich aus dem Breslauer Material zufällig 
nicht als identisch mit Albrecht nachweisen, kann aber nur zu ihm gehören. 
Die el- Bildungen damaliger Zeit sind alles junge Ableitungen; die zugrunde- 
liegende Vollform kommt immer noch daneben und in gefühltem Zusammen- 
hange vor (vgl. S. 22 ff.). Elbil heftiler 1352 8 1.189*; Elbil Eygerer 
1395 B 38*. 2. Mertin von der Strcgun, Mathis u. Albin s. Kinder 
1358 S II, 42. 8. Albericus textor 1307 Cod. III, 18 und 19. Olbrich 
Strachen 1398 B 43. Es finden Verwechslungen mit Albrecht statt: 
Albertus leshornus 1308 ff. im Rate ^ Albericus leshornus 1307 Cod. 
111,18. 4. Amilius 1254 Schöffe, Keg.719. 5. Arnold deCruczeburg 
1340, Korn 164 - Noldil von Krwczeburc 1338, Korn 159. Arndt 
schachtgreber 1346 S 1,31: Taufname ? 6* Andres Brezicz, Balde- 
win s. Bruder 1366 S II, 362*. Baldekinus 1310 Cod. 111,28. her Beide 
1358 H. h. 10*. das Belchin mit dem Saffaran 1393 Sr VI, 1393. 
8. Berold von Ottindorf 1373 8 III. 241*. Beczco Groze 1367 B 22*. 
Beruschke koch 1391 S VII, 36. 9. Berttram von Yleburg 1369 S 111,3*. 
10. Bertoldm de Er fort 1287 Schöffe. Mit Beeinflussung dnreh Bar- 
tholomäus: Bartholdus Doringi 1369 B 30. Eine orthographische Neben- 
form ist Gertholdus (de Cindato = Bertold vom Zindal); ebenso 
neben 6irlach auch Byrlach. 11. Bruno Herdcni 1289 Schöffe. 
Brwne Berusch 1354 8 1,258. 12. Burgold warmut 1398 Sr XI, 20. 
13. Burkhardus pcllifex 1289 Schöffe. Borchart sporer 1365 S II, 
314*. 14. Deinhardus 1337 Schöffe. 15. Dieter 1318 Reg. 3755. 
16. Dittmarus de Pomerio 1287 consul. Ditmar czymmirman 1347 
S I, 53*. 17. Diterich lwirlin 1361 S II, 125 =-- JHtijl Iwirlin S II, 143*. 
Ditü mentiler = Ditusch menteler 1369 S III, 42. Dityl wyssgerwer 
1345 S I, 2 u. ö. immer so, 3 mal. IHczke von Baruth 1393 Sr VI, 102. 
Ich stelle Diczke zu Diterich. An und für sich könnte es auch zu 15, 16 
oder 18 gehören ; doch treten diese an Häufigkeit ganz gegen Diterich zurück, 
und nur von beliebten Namen werden KF. gebildet. 18. Ditwin Dwmlozc 
1382 Schöffe. 19. Hebirhardus carnifex 1309 Cod. III, 22. Ebirlin 
schroter 1361 S II, 133. Abirlin Hak drotezier 1386 B 28*. 20. Ecke- 
hart vonderaBrige 1349 S 1,96. Katharina Eckils tochtir 1346 S 1,42*. 
21. Jakusch der lantschriber von Crokaw, Elger s. Sohn 1375 
S IV, 45. 22. Engilbrecht messerer 1349 S 1, 122. 23. Engelgerm 
Engelgcri 1292 cons. Engeluscho von Cruczeburk 1330 Reg. 4966. 
Aengeluz 1309 Cod. 111,22. 24. Erhardus Rymer 1399 B 46. 25. Ericus 
de Borch 1249 Reg. 696. by Erycen von Crocow 1362 S II, 161*. 
Herich wanknecht 1383 S V, 46. 26. ErmbrccJtt der schulmeistir 
cz. Set. Mar. Magdal. 1349 S 1,107* Emko de goltperg 1357 cons. 
Irmil von der Olsin 1347 S 1,53. 27. vgl. Strackerjan S. 28. Else, 
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Gertrud, Hannos n. Vitus Kinder dos Cunzkc Thomaskirche 1363 SIT, 
189. 28. Vtlkil vurman 1367 S II, 381. Tanfnatne? vgl. u. d. entspr. FN. KP. 
zu volc-. 29. Frederich steuber 1369 S 111,45 = Vridil stouber 1355 
S I, 298*. Friedcman v o n S c h w e i d n i t z 1332 Reg. 5153 (hierher ?). Friczt 
aide 1346 S I. 43* u. ö. Fricz I'awil kursners brudir 1354 S I, 277*. 
30. Frisco de Swidenicz 1297 u. 98 cons.. Vrisco de Schaczowe 
1349(— 60) Cod. III, 152 u. 153. Nur diese beiden. 31. Gebbehardus (Geb- 
hardus/rerdo 1293 ff. Schöffe; G ebchart Ry sehen son 1353 S 1,251. 

32. Gerhart de Mulheim 1293 Schöffe. Gcrhart ber 1354 S 1,273*. 

33. Gerlach der landvogt 1349 S I. 116 .-= Girlacus derlandvogt ge- 
west ist 1351 S I. 187 = (?) Girlaczt 1366 S II, 327*. Girke von brun- 
swig 1345 S r, 12*. Gerke — Girke vom Senicz 1347 S I, 69* u. ö. 
Geracz von Seygicz 1380 S IV, 257*. 34. Gisilbertus de Swidenicz 
1297 u.ö. cons. 35. her Gisilher vom Brige 1371 S III, 136*. Gislerus 
de Gorlicz 1266, Korn 28. Gysil von der Olsin 1352 S 1,239 u. 1358. 
Gizko de brunswic 1336 ff. cons. (5mal). Gisko Glesil 1324 ff. cons. 
(lOmal). 36. Godefridus albus 1266 cons. Gotfrid garnezuger 1365 
S 11,292. Gotkinus Schöffe 1254. Gotke arnold vusils son 1347 S I, 
56*. Albertus Lcshornus, Gfcze s. Sohn, Handw.-Stat. 2. Cunradus 
de Cunczindorf filius fratris (iaezconis 1328 H.h. 1. Gaczco — 
Gbcze 1392 Sr V, 79. Goczil von Präge 1362 S II, 178*. 37. Gothardws 
cultellifaber 1284 B 25. Godinus soltctus 1214, Korn 1. Anne di 
(rodin kaezinschinders eliche husvrowe gewest ist 1346 S 1,33: 
Godin ist wohl Genit. von Gode. 38. Goblo (de Lubec) 1288 cons. u.ö. 
Geubil von Kalis 1370 S III, 48*. Gobil < god -f b — -f 1. 39. Griffinus 
1301 cons. 40* Grimil korsner 1350 S I. 141. 41. Kath. Gundrams 
tochtir, Gundram ir son 1348 S 1,86. 42. Gunther mwgcrer, Anne 
s. Frau = Gunczil mwirir, Anne s. Frau 1360 S II, 104* u. ö. Gun- 
czil vurman 1360 S II, 108 = Gunther vurman 1364 S II, 212* u. 1367. 
Gwlke < gund- -f 1 + k; Gwlke u. Nickil Ditmar 1352 S I, 238*. 
43. JlarUij) pellifex 1299 cons. Hartlib koler 1360 S II, 116 = Hart- 
man koler 1357 S 11,22* = llartusch koler 1356 S 1,318*. Hertil kann 
auch aus -hart entstanden sein, vgl. Noldil: Arnold; Hertil von Glogow 
1345 S I, 10*, Hertil b. Sohn 1348 S 1,87 u. 1349, Jutte Hertilinne 
von Glogow 1358 S 11,30. 44. Heydenriem de Molhcym 1321 cons., 
vgl. Fm. 737 und Socin 210. 45. Heilman Ditmar(s) 1352 S II, 224*. 
46. Henrich rosinlechir 1357 S 11,2*. Heinricze imme hofe 1369 8 
III. 3*; Heinrice weisse 1394 S VIII, 162*. In Heinonc Aldin 1348 
H.h. 2*; Hene der goltsmit 1371 S 111,136. Henricm de Owe 1315 
Schöffe — Renmaunm de Owe 1320 cons.; Heinman (Heyneman, 
Henman) de Woycesdorf 1295—1325 im Rate; Henneman de Ade- 
lungisbach 1302 Cod. 111,8; Henricus David 1313 cons., dann 4mal 
Heyneman David. Heinischo Czwirus 1328 H.h. 1. der weninge 
Heynuseh 1350 S 1.133 u.ö. Heinusch schonhor 1345 S I, 4 u.ö. = 
Heyncze schonhor S I, 13*. Heinusch bo teuer 1345 S I. 7 Heyneman 
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boten er 1346 S 1.39 u.ö = Heyne boten er 1347 S 1.54*. Heinacz 
frederich 1400 Sr XIII. 10. Henningus Mnlheym 1300 u. 1304 cons.; 
Heyningus pistor cons. 1315 = Heningus pistor cons 1319 — Hennyngus 
1309 Cod. 111.25. Heinke algait 1349 S I. 111 u. «.; Hemke clette 
1357 8 II. 17 u. noch 7mal = Henke clette 1371 8 III. 107 (in dieser l'r- 
künde beide Formen): Heynke kueheler 1360 S 11.77* u. 1361 = Hencze 
kucheler 1363 S II, 194* n. 1367 Heincze kueheler 1364 S 11.235*; 
Heinke bankow 1365 S 11.319*. 1360 n 1371 ----- Heinrich bankuw 1370 

, Heyncze bankow 1371 S III. III; Heinke von der kleyn Olgin 1359 
8 11,54* u. ö. - Heynczke de parva Olesna S 11.296* ^ Hcnczke v. d. 
kl. Ols 1370 S 111.55*; Henke Dresden 1362 S II", 167 u. ö. == Heinke 
Dresden 1370 S III, 91 : Henneke goltschmid 1348 S I, 74 ; 1354. 1361. 
1362 --= Henke goltsmid. Katharina s. Frau 1369 8 III. 42* 
Heinke goltsm.. Kath. s. Frau 1360 S 11,98* Hene goltsm. 1371 
S III. 136; Hinco hut 1387 (od III. 141. Heincze bweh 1345 S I. 20 u.ö. 
= Hencze bweh 1337 S I, 327*: Heincze volde 1364 8 II. 208 - Heinrich 
volde (volda) 1369 8 III. 12 u. ü. ; Heincze teschener 1366 8 11,331 

- Hencze teschener 1369 S 111,3: Pecze im loch. Heine: s. Bruder 
1352 S 1,215 - Heyncze loch 1359 S 11.56*: Meyster Heynczil kiezinger. 
Kath. R.Frau 1346 S 1,36 ^ Heinrich kiezinger. Kath. s. Frau 1351 
8 1,169*: Heincz smarsow 1351 8 11,236 u.ö. - . Heincze smarsow = 
Heinke sm ; Heinsch Tannenfeld 1347 H h. 2*: Heynczil goltsmit 
(Anne s Frau: s o.) 1350 S I. 165 u.ö. - Heynczke g. 1349 8 1. 104: 
Henczil de Waldow 1336 H h. 1 u. 1367 = Henkschil Waldow 1364 8 

II. 211*; Xiclos rosinstengil, Henczil s. Kind 1356 8 1,314*; Beleg 
ftir Henczke s. o Heinke v. d. kleyn Olsin. 47. Heise KF. zu Heidenreich? 
vgl Schiller- Lübben II, 225 b und Kleemann 8.47 Anm Hey so apothe- 
carius 1287 Bog 2042. 48. Hempe < hagan + b— . Hempe rote 1366 
S 11.363 u. ö.; Hevtpil Oirlaeh de Stynavia pistor 1376 B 2*. 49. 
Hcltinboldus inter brasiatorcs 1348 8 1.82. 50. Heilcnbrechtus 1254 
scabinus = Helberl 1255 Reg 903 51. Helte ig de Roleslawicz 1264. 
Korn 30 u.ö.; Xiekil Mertin, Helwig s. Sohn 1357 8 11,10*. 52. 
Herbort Xy. clemmen son 1370 8 III. 75 - Herhort dem nie 1371 S 

III. 108. 53. Hcrdcgnus 1266 cons. u.ö.: Herdan schnwurdit 1348 8 
1,72 u.ö. 54. Hernion murator 1366 8 11.361* Her man mverer 
1307 Sil. 280: Hermenrhin 1.163 S II. 263 — Hermanehin 1365 = Hmnen- 
czil 1365 8 II, 290. Meiuzil ha bdiist 1351 8 I. 175* u.ö. 55. Heinrich 
der statschriber gewest ist. lleneyg s. Bruder 1352 S 1,236. 56. 
Hildebrandus nionetarius 1306 u. 1310 cons. 57. Hoteald slechtinger 
1346 S 1.47. 58. Ytke becker 1357 8 11.15*. Kilo 1362 B 7. 59. Tilo, 
Hannos. Jordan brudir genant von (Jandirsein 1377 Cod. XI. 91. Jordan 
ist. auch .ludenname. vgl. FX. v. Örtlichkeiten. Anm. 60. Katzinus gusgener 
1352 H b. 4. 61. Kollo de Brega 1347 II b 1. 62. Conrat altman 1348 
s j fl7» = ('„„,,{ altman 1357; Cnnot vuehsil 13(51 8 11,168 u. 1364 

Canczr vnd.sil 1368 8 II. 422 Conrat vnrhsil 136!» S III. 5*. An- 
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dresen ZfdPh. XX. 252 setzt K unat h -- Knnhard. (unot berchtin 1345 
8 1.3 ii. noch 7 mal; Chunatus baran 1274 Heg. 1478; Cnnadus us 
der hello 1345 S I. 1*; Kunttil kochirdorf pellifcx 1373 H 52*. Cune 
botencr 1348 S 1,91* u. nocli 5 mal; Cuncs von Crocow 1391 B 34*; 
Cnnczil an der ecke 1345 S 1.8* u noch 3 mal; Kunczlinus sartor 1357 
H h. 8: Cunczke stricholcz 1360 S 11.94 n. noch 8 mal: (onezke Frede- 
man 1367 S 11.382 u. ö. 63. Nicki 1 beder, Lenhard seiner Tochter 
Sohn 1369 S III, 28*. Die Form Leonhard nur in lat l'rknnden. 04. Her Lewe 
Hern Otten von Borsnicz capellan 1363 S II. 263; Lewe kursener 1345 
S I. 16* - Lebil k. 1352 S I. 231*: vgl PBB. XIII. 387. Lewe ist auch Juden- 
namc. vgl. FN v. örtlichkeiten, Anm 05. Lodwig von Polkinhayn 1360 S II, 
113. 06. Lupertus Mersche 1387 Cod. III, 140. 07. Lupolt der becker 
1371 S III, 145*. 08. Luthold Niclos von Lemberg son 1357 S II. 15*. 
Lwtke goltsmed 1347 S 1.48 u. tf. 00. Meinhart Messerer 1360 S II. 
97* u ö. Meineke Junge von Thoren 1386 S V. 173 u. ö. 70. Mcrbot 
von hugewiez 1369 S 111,3* Mtrusch KF. hierzu? Merusch 1351 S I. 
175. 71. Merkte gra*f inger 1298—1330 oft erwähnt (1312—22 im Rate). 
72. Xenkerus, Zänkern* de Lemberg 1367—82 im Rate. 73. Ortlip 
härm der kursner 1300 S II, 100*. 74. Ortolphus carnifex 1294 sca- 
binus Ortteuf Harig 1372 S III, 172; zur Form Ürtlouf vgl. Andreren, 
Altd. PN., 8. 13 u. 14. Oriel et Nicolaus frater suus 1365 8 11,297. 
75. Osteoid messirir 1360 S II. 95*. 70. Otmar seyler 1375 S IV, 43*. 

77. Otte heftilcr 1345 8 1, 15 u ö.; Ottil sniezer 1348 8 1.85* u. 1350. 

78. Poppe von Hugwicz 1349 S 1.95* u. ö. 79. Habo famulus civi- 
tatis 1355 H.h. 5*. 80. Hamnoldus de Rosicz 1385 Sr 1.109. 81. 
Petir Heinher* son von Stabilwicz 1347 S 1,48*. 82. Heinolt von 
der Olsin 1348 8 1,75. Hennns Remigius 1346 Tod. 111,71. Heintzk 
slechtinger 1355 S 1,303* u. tf.: Hcncz wisgerwer 1367 8 11,367* n.ü. 
83. Tieiprech bolczc 1393 Sr VI, 102. 84. Hyclül vurman 1347 S 49 
't = RicJuirt vurman 1356 S 1,213*. 85. Horecht Sohn der Hedwig 
von Heydinrichsdorf 1357 S 11,9*. 80. Hudger = Hudlo stoinkelr 
1344—61 im Rat; Hudil vischer 1349 8 1,96 Rtidusch vischer 1354 
S I, 257. 87. Hudolf Truchtlip 1331 Handw.-Stat. 5* u. Korn 140. 
88. Stboto de Zindal 1289 scabinus u. ö. 89. St/brecht consul 1320. 
Seibke gelhor 1396 S VIII, 74*. 90. Syffrid wemmencr 1345 S I, 28 
Syffred wemeler, Franczke s Sohn 1351 8 I. 188 Sydil wemener, 
Franczkc s. Sohn 1351 S 1,184*. Sidüman de Scnicz 1323 u. 1321» 
consul. 91. Der Name tritt das erstemal 1377 auf. und zwar bei einem 
Kinde, S IV. 143: Ny Polen. Ny und Sigmund sins brudirs tochtir 
kindir; in der folgenden Zeit, zumal in den 90 er Jahren ist er nicht selten. 
Der nachmalige Kaiser Sigismund ist 1368 geboren. Man wird also wobl 
einen Zusammenhang annehmen dürfen. 92. Tammo = Taminar belegt 
Stark 115. Tarami! vlosser 1363 S 11,283 u.tf. Temyl winezeppe 1373 
S III. 240. 93. Tilco Durrindorf 1364 Sil, 199; 7'Äito niger 1327 
cons Tünmn swareze 1327 Reg. 4671: Tilutch boydan 1346 8 1.25*. 
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94. Time --- Ditmar, Stark 112. Thime von der Olsin 1346 S 1,31*. 
Her Thymon von Koldicz 1370 S 111,92; zu -mon = -man vgl. den 
Beleg'unter 54. 95. Ticzko de Furstenow 1366 S 11,350 — Tycze von 
F. 1373 S 111,119. 96. Tnctil 1363 S 11,281. 97. Ulrich kannen- 
gisser 1349 S 1,101* u. noch ömal. Vll plethener 1362 S 11,165 = 
Ulrich plethener 1363 S 11,253* = by Uliin pl. 1356 S 1.316 u. ö. 
l'hnannus de Swidenicz 1315 cons. Ulusch 1368 S II, 414*. Vczco 
caupo 1390 Sr III, 18. 98. Walther ber 1353—65 im Rat — Weltir 
ber 1370 8 111,50. Walczil beler 1370 S 111,65* = Welczil b. 1364 S 
II, 207. 99. Wernherw scultctus de Schonfeld 1358 H.h. 11* 
Wernusch von schonnelt 1369 S III. 2*. Wernco Hytuelt 1393 B 37. 

100. Wikman, Wichman 1287—1315 im Rat, 25mal. Dazu oder zu 
einem anderen wig- ist Wygil KF. Wigil de Petirsdorf 1397 B 42*. 

101. Katharina voytinne in der Nwcnstat, Nickil u. Wynant 
ihre Söhne 1349 8 I, 102 _ Nickil u. Winlin der voytinne sone i d. 
N. 1349 S I, 99*. 102. Wilhtscli von Wras 1359 S II, 49* u. noch ömal: 
Willusch (= Weliisch) Rymer 1346 S 1, 32 u. noch 8mal; Wilctke 
von der Olsin 1359 S 11,50. 103. Wilher 1287 scabinus. 104. M'il- 
ricus Bresin lanifex 1372 B 44. 105. Wymannus Tincz 1370 B 33*. 
Wyman kann auch KF. zu Wynant sein. 106. Willrich melczer 1359 
8 11,88* u. ö. 107. Zum Stamme wid- ; es konkurriert der gleichlautende 
slav. Stamm (Witoslaw). Witte von dem Brige 1347 S 1,51; Witko 
f rater Stoschouis 1328 H.h. 1; Witche von Proczkinhay n 1345 S 
1,5 u. ü.; Wetche Weber textor 1349 B 45; Witkelo institor 1313 
Cod. III, 38 ^ Wittelo institor 1H15 consul. 108- Wolßart patir- 
nostir 1371 Cod III. 122. 109. Wolfmarus de Lubec 1340, Korn 1(56. 
110. Wolfram de Kemenicz 1328 H.h. 1. WolfU ysingretil 1356 S I, 
326. 111. Junge de Adclungisbach 1329 H.h. 1. 112. Mtclich de 
Rydeburg 1328 H.h. 1 u. ö. = mhd. müelich, md. mulich müeje ver- 
ursachend. 113. Heydenricus de Predil, Sjiigil filius sororis suae 
1329 H.h 1. 114. Adam de Waczinrode 1351. Korn 21. 115. Alexander 
=■ Allexius, vgl. ('od. VII, 2. 263. Alke rotinne, Alexander ihr Sohn 
1366 S 11,363*; Ällejrins sororius des Nie. kenthencr 1365 S 11,306*. 
Sander auch hierher? vgl. Klecmann S. 77; di Sandelinne 1345 S I. 12*. 
116. Ambrosius 1382 S V. 36. 117. Andren der Schultheis czu Gnech- 
wiez 1346 S I, 29 = Amlirke d. sch. czu Gn. 1355 8 1,289*; Andirke 
gu rtcler 1352 S I. 197* — Andirlin g. 1354 u. 1359 - Endirlin g. 1357 
u. ö.; Andris torener 1371 S III, 137 = Endirlin Thoruncr 1362 S II, 
178*. Mit spezifisch polnischer Lautgestalt Jandirke (vgl. unten Nr. 178 
Jagmyn). Jandirke vlechtener 1356 S 1,311* u. ö. 118. Hannos u. 
Peter goltsmide genant, Augustinus ihr Schwager 1363 S 11,249*; 
Austein 1386 S V. 173*. 119. Balthasar Bavari 1395 scabinus. 120. 
Barthilmeus scheezil 1370 S III, 51* - Barthus scheezil 1370 S 111,60*; 
Bartilmeus wolf, in ders. I rkunde Martinis wolf 1370 S III, 60*; Baltilmis 
inildinhoupt 1H7K S IV. 191: llurtkc czi gi Ist richer 1347 S 1,67* = 
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Bartusch ct. 1348 S I, &3*: Bartie vlosser 1350 S 1,136 n. ömal ----- 
Bratke vi. 1347 S 1,49 u.ö.; BartiJ Hassclcr 1368 B 24*. 121. Benusch, 
Benco stelle ich zu Benedictus. nicht zu berin-, vgl. Benedicta = Benusch 
bei den weibl. Taufnamen Nr. 31. Her Johannes der crueziger Hanken 
czambors son, Niclos u. Benedict s. Brüder 1361 8 II, 126*. Benusch 
Vrendinrych sellator 1368 B 26. Benco de Nymkinne 1364 B II. 
122. Paulyne dy Mertinynne uf der Swidniczischen gassen, 
Blasius* ihr Sohn 1352 S 1.230*. 123. Beda ( unradin aptekers son 
1385 S V. 139*. 123». David pfvvter von Legenicz 1356 S 1.308. 
124. Dominicus, Domnic häufig. 125. Erasmus Loreucz godin Bruders 
Sohn 1367 S 11.366* 126. Ermelaus (Hermelaus) campanator apud 
St. Mar. -Magd al. 1364 S 11,240*. 127. Felix becker 1349(-60) ( od. 
III, 98. 128. Franciscus — Franczke = Francs — Frenczil — Frenczelin 
sehr häufig. 129. Fabian oezke 1385 S V. 131. 130. Caspar u. Florian 
Kinder des Otte gewandscherer 1387 S VI. 17. 131. Gabriel 1365 S 
11,292*. 132. by Meister Georgien 1349 S 1. 118. Georgia liutworm 
1364 S 11.202 = Jurge lintworm 1360 S 11,88*; Jurge wolwasch 1385 
S V, 128* -- Georius vol wasch 1385 Sr I, 5: Georius Styg in beuiil 
cingulator 1384 B 25 ; Jürge vom Tost 1357 S II. 8 u.ö. — Georgins 
de Tost 1364 S II, 223; Jurge stoyan 1361 S II, 145 u. ö. = Jbrgl st. 
1362 S II, 156*. 133. Gregor burgermeister 1359 S II, 52 u. ö. 134. 
Jeronymus, mit slav. Einfluss aus Hieronymus. Jcronymus Kynast 1399 
B 45. 135. Jacob = Jeckil — Jacxisch sehr häufig. 130. Johannes sehr 
hähfig. Bei der Form Henczil konkurriert die entsprechende KF. von Hein- 
rich (vgl. Nr. 46). Natürlich besteht die Gleichheit nur im .Schriftbilde, 
lautlich sind die Formen durch die Quantität und wohl auch Qualität des 
Stammsilbenvokals unterschieden gewesen. Jan von Wilczeowiez 1363 
S II, 269* - Jone de W. 1364 S II. 236* u ö. Janko de Glogovia 1372. 
Korn 273; Jenclun von (zockelow 1369 S III. 3*; Janchin Wemb tri 
1382 B 18*; Janusch Lodwig Doringis son 1361 S II, 129*; Jenusch 
gurtcler 1363 S II, 269; .Wnscho de Gorlicz 1285 — 1316 im Kate, 
15 mal; Jone de Borsnicz 1351 H.h. 3 -- Johanne* de B 1356 II b. 6 

Her Hannos von Borsnicz 1357 H.h. 7*; John Hern Engilgers 
1301. Korn 70; Jeschke anezele 1345 S I. 98* u.ö.; Hannos anesorgen 
1349 S I, 101 = llanke a. 1360 S 11.95* - Johannes a. 1361 S 11, 117; 
Hanke (von) Wras 1344 — 63 im Kate. 1 G mal so: Hanke Bwdessin 
1346—78 im Kate. 19 mal so, ömal Johannes; Hrnstl von der Hart 1350 
S I. 1363* — Hanke de H. Ii« '4 S 11.202 Hamms de II. S 11,393*; 
Hensil gunezil 1360 S 11.9.5 =.r HaUin g. 1362 u.ö.; Heul in us de 
Glogovia 1347—74 im Bäte, 22 mal so; Hauman de Gint, Margar. 
s. Frau 1372 S III, 137 = Hannos de G . Marg. s. Frau 1356 S 1,324 

Joh. de Ginth 1351 u 1352 im Bäte; Hunman, Johannes, Jacob 
fratres filii Pauli pellifici.s 1366 S 11.324*; Harne vonZarow 1349 
8 I, 126*; Henczil pechman 1369 S III, 11 =- Hensil pechman in ders. 
Urkunde Hannos pechm. 1346 S 1. 41; Haimos u. Hanke Söhne der 

Wort und llrmxii I ÜHHhti . r"anii]ietnianieii 2 
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Hese Peter cromerinne 1357 S 11,7*. 137- Stadler. Heiligenlexikon 
III, 177 b: „St. Jobst (auch Jost) wird für S. Jodocus gebraucht". Näher 
läge doch, an S. Jobus -= Hiob zu denken. Auch Einfluss von Justus mag 
vorliegen. Jost schilder textor 1385 B26*; Domino Johsam Pastericz 
1387 ( od. III. 140. 138. Caspar Czadilmait 1398 cons 139. Zachery* 
rulke 1347 S 1.68 u. ö.; Czacherus de Czonotin 1381 B 16*; Zach- 
mannus 1310 scab. 140. Kilian 1395 S VIII. 35. 141. Clemens pelli- 
fex 1367 S II, 375 u. ö. Clement mit t zeigt slav. Einfluss (Kliment ^ 
(Gemens); Clement gurteler 1350 S I. 135. Slav. KF. dazu ist Klimke; 
der Name wurde in spätgrierhischer Lautgestalt übernommen, daher das i. 
Clymke von Malkwiez 1370 S III. 46*. 142. Kirstanus de Kanth 1328 
scab., wechselnd mit Kristaniis 143. Pcczco de Swobisdorff, 
Clemens u. Cristoph s. Kinder 1351 Cod. IX. 615. Kristil pfyfer 1356 
8 1,312 u. ö 144. lAtrenez heiler 1352 S 1,232; Laurencius de 
Brega 1387 Cod. HL 143. 145. Markus unde Lukas 1369 8 111,37. 
146. Slancz molendinatoris filius Marcus 1378 B 7*. 147. Die poln. 
Form ist Marczinko; sie kommt nur einmal vor: Marczinke virtil 1395 S 
VIII, 7; Martinus grisow 1367 S 11.383 Merlin gr. 1370 S 111,46* 
148. Maternus gurtelers eydem 1394 Sr VII, 15. Es scheinen Ver- 
wechslungen mit Martinus vorzukommen: Margarethe von La. Materne 
ir son 1347 Sl,75* ■= Marg. v. L . Martinus, Hannus, Nie los, Agnite 
ihre Kinder 1348 S 1,84; Martinas gleserdorf 1355 S 1,278* — (?) 
Maternus gleserdorf 1362 S 11,173*. 141). Niclos her Usch, Mathis 
s. Sohn 1348 S 1,54* u. ö. — Mauke s. Sohn 1350: Hannos kursner 
czu Kalis ; Mathis s. Sohn 1352 S 1.243* Mauke s Sohn 1360. 
150. Moricius 1364 S IL 229. 151. Michaelis brigers sone Nicol., 
Job. u. Michael 1364 S 11,228* = Johannes u. Mkhil Briger fratres 
S 11.394 = Hannos Michil brigers son 1369 S III, 8 Her Michil, 
MicJtil brigers son 1371 S III. 124. 152. Nicolaus mit seinen KF. sehr 
häufig. Xukil von Ache 1349 S 1.103* - Xiczc von (»che 1352 S 1.240*; 
Nichuso de Munstirberg 1310, Korn 87; Xicolaus de Kanth 1343 im 
Kate = Claus de Kant 1344—48 im Bäte; Niczco de Grschcowicz 
1351 H.h. 3: Close Synnengehil 1388 B 31. Die KF. vom 2. Bestandteil 
sind viel seltener. Poln. beisst Nicolaus Mikofaj. Diese Form kommt hier 
nicht vor, wohl aber KF. davon: Mikusch vischer 1346 S 1.45*. Miczco 
de Massow 1364 S 11,222. Auch Mikno ist so zu erklären. In einer 
Grodeintragung (Gerichtseintragung) von Sieradz de 1407 kommt ein Frauen- 
name Michna vor. KF. zu Mikofajcwna; Mikno ist der männliche Name 
dazu. Mickno Pctranowicz tabernator 1373 B 54. 153. Patrice 
Bogusch sebinwirts son 1^71 S III. 123 u. o. 154. J'auel sehr häufig; 
poln. KK. Pasco. Puschkc vischer 1352 S L 212; davon Peschil: Peschil 
Muchener 1369 B 2s*. 155. Peter Bavari junior 1372—97 im Kate, 
21 mal so; Pcczco Beyer 1344—80 im Kate, 22 mal so im Cod. XI, auch 
in den Schöffenbüchern immer Pecze; bei anderen Leuten wechselt Peter u. 
Petze regellos. Pevze. teppihvode 1360 S II. 116 - Pev:il t, 1370 S III, 
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47*; Pees Tincz 1366 R 20 fnur hier die Form ohne -e): Petrusch Mertin 
1350 8 I, 141*; Mcyster Johannes Grudencz Schwager Peterlin 1358 
S 11.41* = Peter u. Peterlin in ders. Frkunde 1360 8 11,85; Peter 
rosinstengil 1345 8 1, 12* u. 8mal ----- Peterman r. 1349 S I, 119* u. 6mal. 
Die Form Petran zeigt die Erweiterung mit dem beliebten poln. Suffix -an 
(vgl unter Nr. 186); Petran vischer 1365 S 11,291 156. Peczold ade- 
lar 1354 S I, 258*. 157. Pilgrim. Es ist wahrscheinlich christliches und 
germanisches in diesem Namen zusammengeflossen (bil -|- grim). 1 58. Phylip 
vlosser 1362, 1352 S I. 191*. 15». Raphael Goltberg 1394 Sr XII, 20. 
160. Solomon 130'J Cod. III, 25. 161. Ist Klostcrname : Elzebeth soror 
Siolastici de St. Johan. 1366 S II. 349 162. Siluester 1396 Sr VIII. 59. 

Kethe »S'v«iauinne 1360 8 11,80 u. ö. ,_ K. ,SV/monynne 1362 - 
Jobannes der Symaninne eydem 1370 8 111.68*= Job d. Semanynne 
eydem 1371: Simke von Zarow 1345 S I, 13 u ö. In poln. Lautgestalt 
Scbimko: Schimto Hathibor 1370 B 34. 164. Steffen von Gogelaw 
1359 H.h. 13; her Stephke von Wirbin 1346 S I. 4.">; Stefano de Swen- 
kinfcld 1351 H.h. 3 ^ Stafke von Sw. 1345 S I. 19 u ».; by stepfin 
pysker 1374 S 111,247. In poln. Lautform (zepan. Nicol. de Olesna 
filius Czepani 1379 Ii 10. 165. Johannes c zwirner, Thadeus filins 
suus 1366 8 11.361. 166. Tobias consul 1352 167. Thomas häufig. 
Thomkonis de Piskopicz tilius 1370 B 36. Domke de IHbrechtsdorf 
1370 B 32. Thomit Beyr 1375 S IV,66 u.ö. 168. Tonis KF. zu Antonius; 
Tonis moler 1347 8 1.52* u. ö. 16». Urban kursner 135S S 11,25 - 
Orbun der kursner 1371 S III. 99*. 170. TW«c von bogenow 1368 
S 11.410; Feczencz sponsbrucke 1407 cons . sonst V incent iu s. 171. 
Alkyt de Lesna 1363 B 71*. Aus gr. '/iXxfüh t c (= Herakles, Enkel des 
'stlxtvf) in spätgr. Lautgestalt Eine Parallele hierzu bildet der in Fosener 
(»rodakten vom Jahre 1390 erscheinende Name Jaktor = Hektor (vgl. 
Hedwig : Jadwiga; Hieronymus : Jaroslaw). Es ist trotz des grossen Zeit- 
unterschiedes vielleicht nicht müssig darauf hinzuweisen, dass in Gogols 
1810—1852} Roman „Tote Seelen" ein Alkid u. Temistokleusz vorkommt. 
172« KF. zu bog- (Boguslawi ; Her liogusch vom heyligen crueze 1351 
S I, 180. 173. Brunialaw de goltberg 1371 B 38*. 174. KF. zu dobr- 
(Dobroslaw); Thomas des herezogen becker, Uohke s. Bruder 1349 
S I. 108. 175. Nicolaus der Schultheis czu kochern, Uremelik s. 
Bruder 1360 S 11,84*. 176. KF. zuGodislaw: deiho de Cindato 1340 
Cod. IV, 11. 178. Jagmyn mit m ist wob! verschrieben für Jagnyn mit 
dem slav. Suffix -in, welches an weibliche (oder aber auch an männliche 
Stämme mit weichem Auslaut) antritt .lagnin wäre somit „der von Jugna 
~- Agnes (vgl. Andres : Jandirke) Abstammende/, »»der Jagmyn mit m ist 
richtig mit dem Lautilbergang des n in m wie in Miko/aj für Nicolaj. 
Jagmyn de Wirbyn 1386 B 28. 17». KF. zu JarosUw (— Hieronymus); 
Jaruschius de Pogrella 1347 H.h. 1. 180. Iwan russ. — Johannes (1395 
erscheint Sr VIII, 26 ein Russe Yban). An den Iwein der Sage wird man 
also wohl nicht zu denken haben. I'otuinus Iwan 1301 ( od. III. 5. 

2* 
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181. Lasla o. Laske sind KF. zu Ladislaus. Lasla der arezt 1399 Sr 
XII, 9; Laskin (tienit.) gewest ist 1347 S 1,49* 182. Pakusch KF. zu 
pak- (Pakoslaw): Pakusch ius de Lobin 1328 H.h. 1. 183. Procopius 
Platener 1369 S 111,31 u.ü., einmal Procok pl. 184-. Priczlaus einmal, 
wo? 185. Czenko mit dem Suffix -ek noch heut im Böhmischen lebendig; 
böhm. cenek „der Werte". 180. Schybanus. Im Stamme steckt das Wort 
szyba = Scheibe, -an ist ein im slav. sehr gebräuchliches Ableitungssuffix 
(vgl. oben Petran : Peter Nr. 155). Ks tritt auf in Partizipalformen wie 
Kochan, Odolan; ferner Milan aus dem Adj. mify = lieb; sodann Kuban 
— der des Kuba (Jakob); Sieradzan = der aus Sieradz (so könnte gebildet 
werden Gnieinian = der aus linesen. Srcdzian - der ausSchroda); Pomarzany 
Plur. — die Kolonisten aus Pommern (ein Dorf im Posenschen): Wolan. von 
dem Subst. wola» = der Wille usw. Erinnert sei auch an die abgeleiteten 
Kalendernamen Maximus : Maximian, Florns : Florian, Elias : Elian, die 
betreffs ihrer Endung wieder anders zu beurteilen sind. 187. Zobeslaus 
genant Wacker 1319 lieg. 3901. 188. Stanislaus wiltpreter 1365 S 
11,289* = Stenctlow w. 1357 S II, 18 u. <>.; Stanislaus Vix alias Stetie 
de Uracovia 1370 B 35; Siamk scultctus 1394 Sr VII. 3; Stanke glo- 
waez 1356 S 1,321 --= Stanike gl. 1360 S V, 77*. Zu den Formen Stach 
und Staschke vgl. Stäschc, Mitteil. d. schles. (iesellsoh. f. Volksk. XIV (1905) 
S. 83,84 Stach von den Kcthclern 1361 S II. 144; Staschke videlcr 
1362 S 11,174. 189. Sxantke KF. zu Swantoslaw. Suantke 1348 SI.92*. 
Swanke snyder 1363 S 11. 2bi*. 190. Wabirske Laurentius in der 
Bedeutung) vorspreche 1374 S IV. 7*; Webirskc gleser 1367 S 11.374*. 
191. llcnczcslau* Bychil 1386 con.sul; Wenczsloic vurman 1349 S I, 
107; Vinczloic gebhardr. 1370 S 111,48; Wcnczil von der Vryenstat 
1349 S I, 104*; Wenczusvh in d* r Xnenstat 1345 S 1. 11; Wenczco vom 
anger 1396 B 40*. 192. Woyslau koch 1371 B 36*. 193. Wishw 
« Witoslaw) von Kant 1384 S V. 88. 194. Woyczcch vurman 1356 
S 1,307 = Woytke vurman 1359 S 11,63*; Woytkc vischer 1367 S 11, 
392 = Woyke vischer 1356 S I. 324: Woytek de Dupin 1362 B 6*. 
195. Marske KF. zu Marsilius (nur als FX. zu belegen). Marske 1345 
S 1.27*. 196. Jlubimu (iallicus 1327 Heg. 4(583. 

C. Zur Erklärung. 

In der Besprechung empfiehlt es sich nicht, deutsche und 
fremde Taufnamen grundsätzlich zu trennen, da die meisten 
der fremden sich durchaus den deutschen Lautverhaltnissen an- 
gepasst haben und besonders in der Entwicklung von KF. den- 
selben besetzen folgen. 

a) Voll n amen. 
Hie Menge der vorkommenden altgermanischen Namen ist 



Digitized by Google 



21 



in dieser spaten Zeit schon sehr beschränkt; ihr Verfall be- 
ginnt im 10. Jhd. und nimmt nach 1150 rapide zu (Socin 121fr.) 1 ). 
Besonders bemerkiich macht sicli diese vielfach auch durch 
lautlichen Zusammenfall bedingte Verarmung in den zweiten 
Stämmen. Während die Zahl der verschiedenen Stämme an 
erster Stelle bei 82 Namen noch 50 beträgt, kommen an zweiter 
nur noch 22 verschiedene vor. Es sind dies die auch schon 
im ahd. weitaus beliebtesten Stämme: -hard (in 13 Zusammen- 
setzungen), -wald (9), -breht (9), -her (7), -rieh (7), -ger (3), 
-mar (3), -wig (3), -ram (3), -frid (2), -lib (2), -bold (2), 
-bot(e) (2), -wolf (2), -win (2), -degen (1), -heim (1), -mund (1), 
-nand (1), -grim (1), -rat (1), -brand (1). Die Namen auf -man 
werden gesondert besprochen. Die auffällige Bevorzuguug der 
Namen auf -hart hat ihren Grund in der Fortpflanzungsfähigkeit, 
die dieses Suffix im mhd. noch hatte, -breht ist die gewöhn- 
liche deutsche Form (daneben auch -brech mit Abwurf des t), 
die lateinische meist -bertus. -wald ist zu -old geschwächt, 
zur Form Oswalt vgl. Socin 44. Formen auf -hold kommen 
noch nicht vor; nur wenn der erste Stamm auf t ausgeht, ist 
die Schreibung meist th ; es ist anzunehmen, dass von aspirierten 
t- Lauten aus die volksetymologische Umbildung zu -hold ihren 
Ausgang nahm. 

Die häutiger gebrauchten der fremden Namen werden in 
ihrer Gestalt verändert und deutschen Lautverhältnissen ange- 
passt; daneben bleibt die ursprüngliche Form, besonders im 
lateinischen Ausdruck, weiter bestehen. Andreas > Andres; 
Mathias > Mathis: Zacharias > Zacherys; Nicolaus 
> Niclos; Michael >Michil; Bartholomäus > Bartil- 
meus, Bartilmis; Benedictus > (das Sigel, das die Hss. 
dafür geben, ist nicht mit Sicherheit aufzulösen, bundittus oder 
ähnlich); Dorainicus > Domnic (Dompnig ist ein Breslauer 
FN. des 15. Jhds); Simon > Seman; Paulus > Pauel, 
mit Einfluss des slav. Pawel; Martinus > Mertin, deutsch 
ausnahmslos mit Umlaut; Laurentius > Lorencz; Geor- 
gins > Jorge, Jürge. 



') Über das Zusammenschrumpfen innerhalb der hier behandelten 
Periode vgl. die Tabelle unten (.S. 27 ff.). 
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b) Kurzformen 1 ). 

Die fremden Namen werden ganz nach dem Muster der 
deutschen behandelt ; den Stämmen im deutschen Namen ent- 
sprechen im fremden die natürlichen Sprechsilben. 

Suffix los hypokoristisch sind: Arndt; Francz; Jan, 
John; Jost; Claus; Tonis. 

Die vorkommenden Suffixe sind: deutsche: e (< ahd. -o) 
und die Diminutivsuffixe (k), 1, z, ing; slavische: (k), usch, 
isch, aseh (alle Diminutiv). Die Suffixe sind nicht auf die 
Namen ihrer Sprache beschränkt. Es werden ebensohäufig 
KF. von deutschen Namen mit slavischen Suffixen und slavische 
Namen mit deutschen Kurzsuffixen gebildet (z. B. Ditusch und 
Peschil). e. Namen, die schon ahd. überhaupt nicht, oder 
nur ganz selten zusammengesetzt vorkommen: Brwne, 
Griffinus, Katzinus (über -inus s.u.), Otte, Time, Poppe. 
Poppe ist ein Lallname ( - Folcmar, vgl. ZfdA. XIII, 578, da- 
gegen Stark 34). Kürzungen aus zusammengesetzten 
Namen: Kolbo, Hempe, Cune, Rabe (V), Rennus, Tamme, 
Ulle, Witte. Danach neugebildet Close (u. Jorge). 1. Es 
finden sich folgende Formen : Elbil, Noldil, Hempil, Ditil, 
Eckil, Velkil, Vrydil, Gobil, Grimil, Hertil, Irmil, 
Itlo, Lebil, Merkil, Ottil, Rychil, Rudil, Sydil, Temyl, 
Trutil, Wygil, Wittil, Wolfil; Bartil. Frenczil. Jorgl, 
Jeckil, Hensil, Kristil, Nickil, Peschil, Stenczii, 
Thomil, Wenczil. Da dieses Suffix als Kurzsuffix immer 
gebräuchlich gewesen ist, ist bei vielen KF. deutschen Stammes 
nicht zu entscheiden, ob sie alt oder jung sind. Als alt und 
erstarrt charakterisiert sich durch seine Bildung Tile (die ent- 
sprechende lebendige Bildung des 14. Jhds. ist Ditil). Es 
wird nicht mehr als 1- Kurzform empfunden; das zeigen die 
Weiterbildungen Tilke u. Tilusch: denn die hier auftretenden 
Suffixverbindungen 1 + k und 1 + usch kommen bei KF., die 
noch in ihrer Entstehung richtig empfunden werden, nicht vor 
(s. u.). z. Heise; Apecz, Fricz(e), Gocze, Heincz(e) (mit 
slav. Einfluss Heinsch, nur einmal zu belegen), Cuncz(e), 

') Vgl. H. Zimmer. Kelt. Studien. Kap. 10: Zur rernoncnnamenbildung 
im Irischen. Absclm.ä: Zum ( rsprung der KoscuuincnbiKlung, KZ.XXX11 190ff. 
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Rencz, Tiez(ei; Hancz, Nicze, Pecz(e). Die Frag? nach 
dem Alter der KF. ist ebenso wie beim I- Suffix zu beant- 
worten. Eine erstarrte Bildung ist Heise. Über den e-Ab- 
wurf geben nur die Nominative Aufseliluss, da die obliquen 
Kasus in jedem Falle auf -en ausgehen; das .Material für die 
Beurteilung wird dadurch sehr eingeschränkt. Dem md. Laut- 
stande gemäss ist Beibehaltung des e die Regel; Ausnahmen 
sind nicht häufig. Immer verlieren das e Hancz u. Rencz. 
Dieser Name kommt nur bei einer Person vor und ist da 2 mal 
zu belegen. Uli, Fricz, Heincz, Kuncz. Peez sind sehr 
selten; sie kommen je nur 1—3 mal vor, während die e- Formen 
teilweise in die Hunderte gehen. 4 mal ist Reinczk über- 
liefert (Reinczke nie), wohl nach der Grundform Re(i)nz ge- 
bildet; denn sonst kommt beim k- Suffix der Abwurf nie vor. 
ins?. Nur Heining, Heniug. k. In dem Suffix -ke mischen 
sich deutsche und slavische Elemente. Im Slavischen stehen 
gleichberechtigt nebeneinander die Suffixe -ek und -ko (fem. -ka). 
Dieses letztere wird bei der Übernahme ins Deutsche gemäss 
dem Schwächungsprozesse, den die auch im Deutschen ursprüng- 
lich auf -o ausgehenden KF. durchgemacht haben, zu -ke 
(Pascliko, KF. zu Pawel, > Pasehke) und fällt dalier mit dem 
gleichlautenden ndd. Suffix zusammen. Wo es an deutsche 
Namen antritt, ist eine Scheidung von diesem ganz unmöglich. 
Vergleicht man aber die ausserordentliche Verbreitung, die das 
slav. Suffix -usch im östlichen deutschen Sprachgebiet erlangt 
hat, so wird man auch für die meisten der Breslauer ke-Bil- 
dungen die Herleitung aus dem Slavischen vorziehen. Es finden 
sich folgende Formen : Baldekinus, Ernke, Vrisco, Girke, 
Giske, Gotke, Heinke, Itke, Lwtke, Meineke, Seibke, 
Tilke, Wernco. Witke; Andirke, Benco, Bartke (Barke, 
Bratke), Franczke, Gorcho, Jandirke, Jeschke, Janke 
(< Johann), Hanke (< Johannes), Czenko, Marske, 
Pasehke, Swanke, Simke, Schimke, Stanke, Stefke 
(Stafke wohl mit Einfluss des a der Voll form Stephan), 
Staschke, Thomke, Woytkc (Woyke). Das slav. -ek 
(Stanek, Woytek) hat sich auf deutschem Boden nicht ver- 
mehrt, weil es keine verwandte Bildung vorfand, von der es 
hätte gestützt werden können, usch, ascb und Isch sind 
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slaviscu-hypokoristische Suffixe, -asch und -isch sind 
im Deutschen nicht fruchtbar geworden, hingegen hat -usch 
(< -uch) auf deutschem Boden ausserordentlich stark gewuchert. 
Die hierher gehörigen Bildungen: Heinisch; Heinascii, 
Geracz; Bartusch, Benusch, Bogusch, Ditusch, En- 
gelusch, Hannusch (gewöhnl. Hannos), Hartusch, Hey- 
nusch, Jacusch, Jarusch, Janusch, Merusch, Micusch, 
Nicusch (Mi kusch ist ganz auf slav. Boden gewachsen, 
Nicusch zeigt Übertragung des slav. Suffixes auf die deutsche 
bzw. lateinische Lautform des Namens), Pakusch, Rudusch, 
Tilusch, Ulusch, Wernusch, Willusch, Wencusch. 

Doppelsuflixe. Erstarrte: lin u. chen; da das n- 
Suffix allein nicht vorkommt, müssen sie als Einheit empfunden 
worden sein. Eberlin, Hcinlin, Ullin, Winlin, Enderlin, 
Frenczlin, Henlin, (Peterlin s. u.); Jenchin, (Hermen- 
chin s. u.). Lebendige: Mit verschwindenden Ausnahmen 
kommen nur die Suffixverbindungen z + k und z + 1 und auch 
nur in dieser Reihenfolge vor; z + k mit besonderer Vorliebe 
in der lat. Form, -czo statt -czko ist viel seltener. Diczke, 
Heinczke, Cuuczke, Maezke, Miczke, Niczke, Reinczk, 
Ticzke, Vczco, Wenczco, Wilczke; Goczil, Gunczil, 
He(i)nczil, Cunczil, Menczil, Peczil, Ticzil, Welczil. 
Ausser diesen sind nur je einmal belegt Beruschke und 
Witkel; das letztere kann verlesen sein für Wittel. Tilusch 
u. Tilke gehören nicht hierher (s.o. beim 1- Suffix) und ebenso 
Gwlke, für das dasselbe gilt, wie für die beiden andern. 

Kurzformen vom 2. Bestandteil gebildet, sind selten: 
Claus, Close, Tonis, Sander, Hanke, Hannos, Hancz, 
Hensil, Henczil; Menczil, Noldil. Das Tberwiegen der 
Fremdnamen erklärt sich aus dem lateinischen Betonungsgesetz. 

Namen auf -man. Diese Namen bieten der Erklärung 
dadurch eine Schwierigkeit, dass der Stamm -man Kompositions- 
teil der altgermanischen Namen ist, später aber als Bildungssilbe 
für Koseformen gebraucht wird. Daraus ergeben sich Kon- 
kurrenzen. Koseformen: Heinman, Hanman, Peterman, 
Hartman (Beleg = Hartiii) s. o.), Sidilman, Tilman. 
Zachman. Vollname: Hcrinan. Zweifehaft: Frideman, 
Ulm an, Wigman, Wynian, Heil man. 
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Neubildungen aus Kurzformen. Ks handelt sich hier 
um eine ähnliche Erscheinung, wie bei den Namen auf -man. 
Nach Analogie der Namen auf -old. -olf, -hart, breht werden 
in mhd. Zeit Neubildungen vorgenommen, indem diese teilweise 
schon ahd. zu Ableitungssuffixen herabgesunkenen Stämme an 
Kurzformen neu herantreten 1 ). In Breslau ist nur Peczold 
zu belegen, entstanden aus Pecze -f old 2 ). 

Kurzsuffixe an Yollnainen. Vereinzelt kommen Fälle 
vor, wo das hypokoristische Suffix an den Vollnamen tritt : 
Heinricze, Girlacze, Hermenczil, Hermenchin, Cunetil, 
Petrusch, Peterlin, (Jörgl). 

c) Deklination. 

Deutseh. Das alte Verhältnis ist, dass (mit wenigen Aus- 
nahmen: -bero, -boto), die Vollformen stark, die Kurzformen 
schwach dekliniert werden ; im Akk. Sing, haben die Vollformen 
die (adjektivisch-pronominale) Endung ahd. -an > mhd. -en (vgl. 
Braune, Ahd. Gramm., § 195). Für die Breslauer Namen des 
13. u. 14. Jhds. ergibt sich im allgemeinen Bewahrung dieser 
Deklinationsweise. Für die alten Vollnamen gilt das Schema 
Nom.Siffrid, Gen. Siffridis, Dat. Siffride, Akk. Siffriden. 
Übertragung der Nominativform in den Dat. und Akk. ist sehr 
selten. Die Kurzformen auf -e (-cze, -ke) deklinieren: Nom. 
Heincze, Gen. Heinczen, Dat. Heinczen, Akk. Heinczen 
ausnahmslos. Der Flexion der nichtdeutschen Namen steht 
man unsicher gegenüber. Im allgemeinen folgen sie der De- 
klination der germanischen Vollnamen, also der starken, jedoch 
tritt häufiger für den Dat. und Akk. der Nominativ ein. Im 
Dat. nehmen sie nicht selten die schwache Endung -cn an. 
Ganz vereinzelt finden sich auch bei deutschen Vollnamen 
schwache Formen. 

Die Deklination der KF. auf -e wird durch den gelegent- 
lichen Abwurf des Vokals nicht beeinflusst. Nur Reinczk, 
das, wie oben erwähnt, nie das e zeigt, hat im Gen. Reinczkis 
(Dat. Reinczken). Die Namen auf -man zeigen als KF. 



') Belege bei Sorin S. 17fiff. und Fm unter Peter und Paul. 

t ) Das älteste Breslauer Adressbuch von 1832 hat deu FX. Xitzoldi. 
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im Dat. mitunter auch die Endung -en. Auch Cunod, bei dem 
man zweifelhaft sein kann, ob es als Voll- oder Kurzform auf- 
zufassen sei, zeigt infolgedessen den Wechsel von starker und 
schwacher Deklination. Die Kurzformen mit 1-Suffix 
haben die schwache Deklination aufgegeben und deklinieren 
unter Einfluss des mhd. e-Abwurfs Nom. Nickil, (Jen. Nickils, 
Dat. Nickil, Akk. Nickil. Nur im Dat. hält die alte schwache 
Form Nickiin der starken die Wage. Bei den KF. auf -usch 
gehen starke und schwache Flexion neben- und durcheinander. 
Schema: Jacusch, Jacuschin, Jacuschin oder Heinusch, 
Heinuschs, Heinusche. Auch hier hat das Schwanken 
seinen Grund in der Fremdheit der Bildung und der dadurch 
bedingten Isoliertheit. 

Lateinisch. Es liegen vor die Endungen -us (-ius), -i (-ii); 
-o, -onis; -inus, -ini. Die Endung der Vollnamen ist us ( ius), 
die der Kurznamen o, entsprechend der deutschen starken 
und schwachen Deklination (Tile < Tilo). Ausnahmen sind 
Erico neben Ericas, und Kennus. Das Schwanken der 
deutschen Deklination bei der KF. auf -usch zeigt sich auch 
in den lat. Endungen. Neben Jaruschius und Pakusch ius 
stehen Hannuscho und Heinuscho. 

Schwieriger ist die Endung -inus 1 ) zu beurteilen; sie kann 
bei der Latinisierung deutscher Namen auf dreierlei Weise ent- 
standen sein. 1. us kann an einen aus -win > -in geschwächten 
Stamm antreten (Crodowin = Rodinus), 2. us kann an eine KF. 
auf -i (Siginus : Sigi), -in (Himminus < Hymmo) antreten, 3. kann 
es sich um eine romanische Weiterbildung handeln (Aldebrandinus). 
So ergaben sich sehr viele Bildungen auf -inus; der etymolo- 
gische Zusammenhang war nicht mehr klar; es wurde daher als 
lat. Endung empfunden, besonders da neben dem deutschen Conrad 
ein roman. Conradinus lag, und auch bei der Latinisierung an- 
derer Bildungen verwendet. So sind die Breslauer Formen auf 
-inus zu beurteilen; denn deutsche Formen auf -in kommen 
hier nicht vor. Die Möglichkeit solcher lat. Bildungen auf 
-inus ist durch die KF. auf -lin gegeben, die latinisiert auf 
-linus endigen. Da nun auch einfache 1- Bildungen vorkommen, 
so liegen nebeneinander -ilo und -ilinus. o kam aber auch ohne 

») Vgl. Socin S. 4b f. u. 176 f. 
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1 als Endung- bei KF. vor; daher wurde -inus als viertes Glied 
der Proportion -lo : -linus = -o : -inus auch als lat. Endung 
für andere KF. angewendet. So steht Griffo neben Griffinus, 
Godeko neben Godekinus, es heisst Jeckelinus, obwohl 
Jeckelin nie zu belegen ist, ferner Bai dek inus. Nicht zu 
denken ist bei den Formen auf -kinus an eine Latinisierung 
der ndd. Suffixverbindung -kin; deutsche Formen auf -kin 
sind hier nicht zu belegen. 

d) Häufigkeit des Vorkommens. 

Cber die Häufigkeit der Vornamen sollen die beiden fol- 
genden Tabellen Auskunft geben. Um die Veränderungen im 
Xamenschatze und die Beliebtheit gewisser Namen innerhalb 
der hier behandelten Periode aufzeigen zu können, sind die 
Namen der ersten Tabelle der zweiten Hälfte des 13., die der 
zweiten Tabelle der zweiten Hälfte des 14. Jhds. entnommen. 
Als Material ist zugrunde gelegt für I alles, was von Namen 
für diese Zeit zu ermitteln ist; und zwar wurde, um nicht 
durch gar zu spärliches Material die Sicherheit der daraus ge- 
zogenen Schlüsse zu problematisch zu machen, die Grenze für 
die Aufnahme in die Liste bis zum Jahre 1320 hinaufgerückt. 
Die Männer, deren Namen bis zu diesem Jahre erwähnt werden, 
gehören ja doch noch mehr oder weniger ins 13. Jhd. Die 
erste Liste enthält auf diese Weise die Namen von 368 Männern. 
Der zweiten Tabelle liegen zugrunde die Namen der in die 
Bürgerbücher eingetragenen Personen, 4932 an der Zahl, aus 
der Zeit von 1361—1400. Der grösseren Übersichtlichkeit wegen 
sind die gewöhnlichen KF. bei ihren Vollnamen mitgezählt. 



I. Tauf- und Kinxelmiiuen ') bis 1320. 



Konrat 38») - 


10.03°/o 


Arnold 


11 




3 °,0 


Wilhelm 


5 


= 1,4 °'o 


Heinrich 38 = 


10,03% 


Tilo 


11 




3 «/. 


Eberhard 


5 


- 1,4 «•/• 


Johannes 31 — 


8.4 % 


Peter 


10 




2.7 % 


Helwic 




- 1,4% 


Nicolaus 22 = 


6 % 


Wernhcr 


8 




2 % 


Sybot 


4 


= 1 •/• 


Her man 15 — 


4 % 


Syffrid 


7 




2 »/o 


llrich 


4 




Albrecht 12 = 


3 % (»unther 
3 % Bertold 


« 




1,6 % 


«isilher 


4 




Dieterich 12 = 


6 




1,6 •/• 


Walther 


4 





x ) Zu den Einzelnamen vgl. den sie behandelnden Abschnitt unten. 
*) Anzahl der Personen, die den Namen tragen. 
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(i erhart 


4 


Wyland 


1 


Herdegen 


1 


Symon 


3 


Otto 


1 


Griffinus 


1 


(jodinus 


3 


Hugo 


1 


Wilher 


1 


Ditmar 


3 


Reinold 


l 


Wikman 


1 


Hellenbrccht 3 


Gotschak 


1 


Gobil 


1 


Mathias 


3 


Gebhard 


1 


Heyso 


1 


Hellcnbold 


2 


Urtolph 


1 


Eccard 


1 


Wynant 


2 


Gisilbert 


1 


Hartwig 


1 


Godeko 


2 


Wittil 


1 


Gerung 


1 


Sidihnan 


2 


Pbylip 


1 


Wycho 


1 


Gisko 


2 


Syndeinan 


1 


Frisco 


1 


Rudger 


2 


Walwanus 


1 


Amilius 


1 


Burkhard 


2 


Wolfram 


1 


Alexander 


1 




9 
— 


Lutko 


1 


Blasius 


1 


Lodwig 


2 


Henning 


1 


Salonion 


1 


Godfrid 


2 


Heidenrich 


1 


Cristanus 


1 


Engilger 


2 


Merboth 


l 


David 


1 


Bartholom. 


2 


Ticzko 


1 


Lorencz 


1 


Zacharias 


2 


Alerklo 




Gregor 


1 


* * 

Jenschco 


2 


Ericus 




Stephanus 




PeCZolt 


2 


Hildebrand 




Lasco 


1 


Andreas 


2 


Godysman 




Gorcho 


1 


Friderich 


2 


Baldekinus 




Zobeslaus 


1 


Martinus 


2 


Sybert 












II. 1361-1400. 






Xicolausl321<) = 


26,4°/o 


Georg 


45 


Clemens 


10 


Johannes 1089 = 


20 ; 2°/o 


Her in an 


30 


Sig;is)raund 


10 


Peter 60« = 


12 °/o 


Thomas 


30 


Kirstanus 


10 


Heinrich 233 = 


4,6°,o 


Albrecht 


25 


Otto 


10 


Jacob 168 = 


3,2 > 


Wenzlaus 


24 


Ulrich 


9 


Mathias 157 = 


3 °/o 


Fridcrich 


20 


Maternus 


9 


Conrat 148 -: 


3 »o 


Ticze 


19 


Tilo 


9 


Michael 115 = 


2 ? 4°/o 


Yincenc 


17 


Augustin 


9 


Mertin 108 = 


2,02°/o 


Dieterich 


15 


Gregor 


9 


Andreas 


94 


Symon 


15 


Gunther 


8 


Pauel 


82 


Stanislaus 


14 


Woytek 


8 


Stephan 


66 


Sydil 


13 


Philip 


s 


Franziscus 


65 


Peczolt 


12 


Rudger 


7 


Lorenz 


62 


Arnold 


11 


Wcrnhcr 


7 


Bartholomäus 54 


Bernhard 


10 


Reinhard 


7 



') Darunter nur 7 Claus. Für das 14. Jhd. hat es also noch keine 
Gültigkeit, wenn Fischart. Gargantua S. 66 (Alsleben). Claus als einen spe- 
zifisch schleüischcn Namen bezeichnet. 
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Eberhard 


ß 


l'rban 


2 


Engilbert 


1 


Caspar 


ß 


Bruno 


2 


Burchart 


1 


Hempc 


5 


Siffrid 


2 


Wyman 


1 


Waltbcr 


f> 


Zacharias 


2 


Merboth 


1 


.Tesco 


4 


Adam 


2 


Helwic 


1 


Lenhard 


4 


Lutko 


2 


Cicraez 


1 


Wilhelm 


4 


(»irlach 


2 


Wigil 


1 


Pcschil 


4 


Moriz 


2 


Oswald 


1 


Mcnczil 


3 


Thymo 


2 


Benco 


1 


Witcho 


3 


Wolfram 


2 


Benusch 


1 


Richard 


3 


.leronimus 


2 


Pilgrim 


1 


Pasco 


3 


Ulimkc 




Ambrosius 


1 


Tarame 


3 


(iisilber 


1 


Erasmus 


1 


Staschco 


3 


Berteram 


1 


Dominik 


1 


Bertold 


3 


Wolfhard 


1 


Markus 


1 


Blasius 


2 


ei oblo 


1 


Bruniczlaw 


1 


Migno 


2 


ff l i l 

Hertel 


1 


T % • ff 

Pnzslaw 


l 


Herbord 


2 


(lodinus 


1 


Schimko 


l 


Schyban 


2 


(iotbard 


1 


Jagmyn 


l 


Daniel 


2 


Goczil 


1 


Alkyt 


l 


Balthasar 


2 


Hildebrand 


1 


Bogusch 


l 


.Tost 


2 


Wilricus 


l 


Procop 


1 


Lodwig 


2 


Erhard 


1 







Eine Vergleichung beider Listen zeigt deutlich das (über- 
handnehmen der fremden Namen im Verlaufe dieser Periode 
und die ausserordentliche Verbreitung, die gewisse Modenamen 
finden l ). 

I. 368 Personen haben 91 verschiedene Namen, es kommt 

also auf 4 Personen ein Name. 
II. 4932 Personen haben 114 verschiedene Namen, es kommt 
also auf 43 Personen ein Name. (Da sich 90°/o mit 
20 Vornamen begnügen, so kommt bei diesen sogar auf 
220 nur ein Vorname.) 



') Uber die Ursachen solcher Verschiebungen sich den Kopf zu zer- 
brechen, hat nicht viel Zweck. Namen sind eine Sache der Mode und zum 
Wesen der Mode gehört Willkürlichkeit. Im lß. Jhd. zeigt sich in Schlesien 
eine grosse Vorliebe für altbiblische Namen. Stanislaus Staplen, 1531—49 
verheiratet mit Katharina geb. Kroschwicz hat 8 Kinder, die folgende Namen 
tragen: Sara, Abraham, Isaak, Jacob, Rebekka. Kachel. Benjamin und Martha. 
Vgl. E. Wernicke, Die Vornamen der Bürger und Bauern in Schlesien, Allg. 
Zeitung 188ß Beil. 41 u. 310. 
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Von der Gesamtsumme der vorkommenden Namen sind 
deutsch I. 69°/o; II. 51°/o. 

Von der Gesamtsumme der vorkommenden Personen tragen 
deutsche Namen I. 72,4 °/ 0 ; II. 13,3 °/ 0 . 

Weiteres über einzelne Namen ergibt sich von selbst aus 
der Verglcichuug der Listen. Jecht iS. 9) glaubt zu bemerken, 
dass in Görlitz Peter, Peczold. Heinrich und Herman an Be- 
liebtheit während des 14. Jhds. abnehmen; bei Heinrich und 
Herman trifft das auch für Breslau zu. Als die häufigst vor- 
kommenden nennt er — allerdings nur schätzungsweise — 
Nicolaus, Johannes, Konrat, Heinrich, Peter, Ticz ; das ist fast 
dasselbe Verhältnis wie in Breslau. 

e) Gleicher Vorname bei Geschwistern. 
Ich nehme die weiblichen Namen gleich hinzu. Katha- 
rina Richartinne hat ufgereicht Margarethen und aber 
Margarethen, Gertruden u. Ciaren ihren Töchtern 1354 
8 I, 267. — Hannos Sydenberg, Margarethe s. Frau, Mar- 
garete üire Schwester 1368 S II, 419. Nickil von Glogow, 
Hannus, Michi), Hannus, Frcnczil seine Brüder 1357 S 
II, 13. Unsicher sind: Hannos u. Hanke Söhne der Heze 
Peter cromerinne 1357 S II, 7*. — Hannos, Johannes, 
Jacob fratres filii Pauli pellificis 1366 S II, 345*. - 
Pecze de hayn, Teter frater suus 1365 S II, 295* — Peter 
Schultheis von St. Katharin, Peczc s. Bruder 1360 S II, 
100. Es kann sich hier auch um festgewordene KF. handeln. 



2. Weibliche Taufnamen 

A. Verzeichnis der Namen. 



Deutsche. 

1. Adelheid 

Alheid, Aleide 

Alke 

Aluscn 

2. Amalie 

3. Berchte 

4. Bertrod 



5. (?) Berske 

6. *Brigida 

7. Demut 

8. Gertrud 
Gerke, Girke 
Gyrlin 
♦Girding 
Gele 
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Gese 
Genisch 
♦Trade 
Lusche 
9. Gutrad 
Gutil 

10. Hedwig 

Hese 

Heske 

Jadwiga 

11. Heil w ig 

12. Herburg 

13. Hildegunde 

? Hille 

14. Ermegart 

15. Irmetrut 
Irmusch 

16. Isintrut 

17. Jutte 

18. Kunegund 

Kunne 
Cuneke 
Kynne 
Konuscli 

19. (Liphilt) 

Libeste 
Libusch 

20. Mechthild 

Mecze 
? Metke, Matke 

21. Ostirhilt 

22. ♦Rose 

23. Ute 

24. Walpurg 

Kirchlich- romanische. 

25. Agathe 

Ayte 
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26. Agnete, Agnite 

Agnet 
Agnes 
Nete, Xite 

27. Anna 

♦ Enneleyn 
(28. Appolonia) 

29. Barbara, Barbira 

30. Beate 

♦Beatke, Beatica 

31. Beuedicta 

Benusch 

32. ♦Benigna 

33. Dorothea 

Dorothve 

34. + Ena 

Efke 

35. Elisabeth 

Elze 
Elzchin 
Elske 
Betke 

36. Eufemia 

Feme 
Femeke 

37. ♦Formosa 

38. Helene, Elena 

Lene 

39. Ester 

40. Zacherye 

41. Kasarye 

42. Katharina 

Ketherin 
Kete 
Keterlin 
Katusch 

43. Cecilie 

Celye 
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Cille 

44. Kirstyne 

Kirstin 

45. Cläre 

46. Lucie 

47. Magdalene 

48. * Marie 

49. Margarethe 

MagTyt 
Merlin 
Manisch 
Grite 

Margeritchin 

50. Marthe 

51. Mathie 

? Metke 
? Thia 

52. Nathanie, Natalie 

53. Nele 

Neleke, Nelke 

54. Osanne 

Osanke 
Oschke 
Sanne 

55. Ottilie 

56. Pauline 

57. Salome 
(58. Scholastica) 



f 50. Sophie 

Suffy, Soft'ei, Söffe 

Soffil 

Phye 

60. Ursula 

61. Veronica 

Slavische. 

62. Boguslawa 

63. Dobirke 

64. *Mara 

65. Manith 

Manke 
Mancze 

66. *PetronelIa 

67. *Petruscha 

68. Przibke 

69. Sweczka 

70. Stanke 

71. *Sulea 

72. Wenczlava 

73. *Wychna 

74. Woyczecha 

Woyscha 

75. ? Cyne 

76. V Nyse 

77. ? Czusche 



B. Belege und Entsprechungen. 

1, Adilheid Hannos kogils Frau 1345 S 1.17 — Almcfi kogilinne 
1349 8 1,114; Aleyde Frau des Sydil Olsleger 1348 S 1,86 u o\; Alke 
Walther garnezugers Frau 1347 S I. 194*; Heinrich der stat- 
schriber, Ahtsch s. Frau 1345 S 1,7* — H. d. statschr.. Adelheid s. 
Frau S I. 100. 2. Amalie, romanische Form eines germ. Namens, selten. 
Pawil kursner. Amalie s. Frau 1349 S 1. 127. 3. Jierchte cromerynne 
1352 S 1. 197. 4. sehr selten. Bertrot henkerinne 1345 S 1,20*. 5. Berske 
< her — f— s- —f— k V oder slav.V Nur Manke von Smecz, Berske ihre 
Schwester 1377 S IV. 181. 6. Brigida nur 137f» S IV, 128. 7. sehr 
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selten. Bertold topfer, Demut s. Frau 1346 8 T. 41. 8. Gerdrude von 
der haylstrose 1352 S I, 200* Gerusch v. d. h. 1349 S I. 114*; Gw- 
/n«J Mathis uf dem steinkelr cliche husvrowe 1350 S I, 146* = 
Muthis uf d. st., Gele s. Frau S I, 148 = Gerusch di Mathysinne uf 
dein steinkelr 1357 Sil, 13*; Gerdrttt vom Itoyn 1350 S I, 163 u.ö. = 
Gerke vom Royn 1362 8 11,154* = Gerusch v. R. 1370 S 111,93; Katha- 
rinc von Alczenow, Girke ihre Tochter 1352 S I, 203* Girlin ihre 
Tochter 1357 S II. 22 = Gerke von aczenow 1358 Sil. 46 a. ö.: Gyrlin 
von Lobschicz 1368 S 11.401 = Gerusch v 1. 1308 S 11,415*; Nickil 
goldinstein, Gele s. Frau 1345 S I. 12* ^ Gerusch s. Frau S 11,26*; 
Gese von der Lobow 1346 SI.34; die Form Gese ist sehr häufig ; Lusche 
loseckinne. Hese. Panel u. Nicze ihre Kinder 1347 ff. S 1,53* u. ö. 
= Gerusch loseckinne. Pwil. Niclos u. Hese ihre Kinder 1351 S I, 
158*; Anne liyserinne, Girding ihre Tochter 1373 S III, 235 nur hier; 
Trude de Hone 1387 Cod. III, 140 nur hier, kann auch zum folgenden ge- 
hören. 9. selten Gudradis Tochter des l'lman 1324 Keg 4317; Junc- 
frowc Gutil hcrn Johannes von dem prws swcstir 1349 S I, 116*. 
Es finden Verwechslungen mit dem vorigen statt: Hannos von Cracow, 
Gutdrod 8. Frau 1351 S I, 166 — Hannos v. Cr. , Gerusch s. Frau 1351 
S I. 184*. 10. I^e poln. Form von Hedwig ist Jadwig, vgl. zur Lautform 
Hieronymus : Jaroslaw. Hedwig kellinne 1352 S 1,245 u. ö. = Heze 
kellinnc 1352 S 1.217 n.ö.; Henke schertilczaninne 1346 S I, 46 = 
Heze schertilczaninne 1352 S I, 219 u. ö. ; Jatluiga 15154 S 1,262*. 

11. sehr selten Tilusch vom Brige, Hille u Heiluig s. Schwestern. 

12. 8ehr selten. Heinrich vom Scnicz Kinder Nickil, Peter, Elze 
u. Herburg 1347 S 1,69 13. Hensil wras. Hildegunde s Frau 1361 S 
II. 120. Hille hierzu (?) oder zu einem anderen bilde-: Ticzc vitryber, 
Hille s. Frau 1345 S 1.15*. 14. Krmegart Frau des Ewirhart ryman 
1363 S II, 246*. 15. Irmetrut herbordinne 1350 S I, 162*. Peter 
Polen, Jrmil s. Frau 1346 S I. 34*; Hannos koler, L'rmil ». Frau 
1371 S III. 100*; Hcrman mit der vuge, Irmusch s. Frau 1352 S I, 193. 
16. selten. Isintrud Gemahlin des Lodewic von Paczcow 1352 S II. 
223; Eystrawt 1391 S VII. 38. 17. Juite Hannos apthekers tochtir 
1346 S 1,37* u. ö. 18. Kunegunde von dem Tinczc 1347 S I, 53* - 
Cunne von dem Tincze 1348 S 1,84*; Kunegund di Heinczil setilcrs 
el. huBvr. gewest ist 1347 S I, 55 = Cunne heinczil setilerinne 
1348 S 1,80*; Cunne von bancz 1352 S 1,233 u ö. = Kynne v. b. 1369 
S 111,3* (dieselbe <ileichung bei Schill. -Lübb. ; Schütte weist Kine — Katha- 
rinc nach); Heynke waynknecht, Konusch s. Frau 1371 S III, 95; 
Cunneke vi 1 gut 1376 S IV, 111. 19. .Tccht S.7 weist nach Libc - Libeste 
= Liphilt. Hannos cracz ; Libste s. Tochter 1361 S 11.122; Libusch 
cromerinne 1357 S II, 13*. 20. Heinke czebol, MecJiVülde 8. Frau 
1361 S II, 119; Heinrich ryman, Mecze s. Frau. Schill.-Lübb. hat die 
(ileichung Mechthild = Metke; für Breslau kann Metke auch zu Mathie zu 
stellen sein; Vrowe Metke von der Wede 1359 S 11.65 - -■ Matke v. d.W. 

Wort und Brauch I. Reichert, Kauillit«uiiameii. 3 
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1366 S 11,360*. 21. selten. Ostirhilt cromerinne 1350 S 1,162; Hostir- 
hilt 1309 Cod. 111,24. 22. Rose Frau des Heinrich plowener 1386 
S V, 151, nur hier. 28. Ute schulmeisterinnc 1352 S I, 201 24. 
Walpurg Schwester des Henlin kelle 1352 S I, 217. 25. Agathe 
schertilczaninne 1366 S II, 339 = Aythe schertilcz. 1360 S II, 106 
u. ü., häufig. 26. vgl. Strackerjan S. 35. Nicki 1 brwne, Agnes s. Frau 

1345 S I, 12* — Agnes brwnchinynne 1364 S II, 214* = AgniU brw- 
ninne 1360 S 11,350 u. ö.; Niclos czudeniar, Agnes s. Frau 1352 S I, 
201* = AgniU s. Frau 1345 S 1,57* = Nete czudemerynne 1352 S I, 
185* 27. Anne Frau des Lorencz von dem Nwinmarkte 1360 S II, 
97; Enneleyn von der heyde 1358 S VI, 78, nur hier. 28. Klostername. 
Appolonia czu 8t. Ciaren 1385 S V, 148. 29. Barbara Tochter des 
Jeckil vritag 1360 S 11,86*; Barbira 1385 S V, 170*. 30. Heinrich 
lantherre, Beate s. Frau 1362 S II. 182 = Beatica di Heinr. lant- 
herren eliche husvr. gew. ist 1363 S 11,263; Beatke Frysynne 1384 
S V, 97, nur hier. 31. Benedicta Frau des Herman goltsloer 1384 S 
V. 3 = Herrn, goltsl.. Betiwch s. Frau 1376 S IV, 127, sehr selten. 
32. Benigna 1385 S V, 122, nur hier. 33. Dorothea, Dorotfiye ausser- 
ordentlich häufig. 34. Ena 1349 S I, 101*. nur hier; Eße vom gold in- 
st ein 1348 S I, 7o*. 35. Elizabeth - Elsebeth Elze ^ Elzchin 
Elskc ~ Betke ausserordentlich häufig. 36. selten. Fricze lobedow 
der snyder, Eufemie s. Frau 1370 S 111,86; Peter Bcnicz, Feme uxor 
1366 S II. 329* = Femeke P. s. Frau 8 II, 437* 37. Richart von 
üobin, Formosa s. Frau 1363 S II. 279 u. ö.. nur diese. 38- häufig. 
Lene Niclos von Lemberg tochtir 1364 8 11.285 = Helene N. v. L. t. 
1371 S III, 136*. 39. sehr selten. Job vogil. Barbara, Soffie, 
Augustin, Agnite u. Hester s. Kinder 1372 S III, 141. 40. selten. 
Zacherie smolnerinne 1352 S I, 218. 41. selten. Cecilie u. Kazarie 
Schwestertöchter derKethe birseckinne 1363 Sil. 188. 42. Pecze 
hundegassc, Ketherin s Frau 1370 S 111,66*; Kethe kornerynne 1356 
S 1,314* == Katusch k. 1365 S 11,290; Katharine greezerinne 1360 S 
II, 90 = Juncvrowe Kethe v. greez 1362 S I, 328*; Heinrich der 
statschriber, Katliarine s. Frau 1366 S 11,341 ^ Ketirlin s. Frau 1366 

43. Juncvrowe Celye 1360 S II, 114; Cilie tilgenerinne 1368 S II, 
431*; Czylle hoherezinne 1365 S 11,304* = Cecilie Ii. 1367 S 11,398*. 

44. Kirstyne di weninge beckerinne 1346 S 1.30* --- Sydil becker. 
Kirstin s. Frau SI.34. 45. Cläre botenerinnc 1347 S 1.50*. 46. iMcie 
steinkelrinne 1351 S I, 189 u.ö. 47. Magdalena bischofinne 1346 S I. 
36*. 48. Marie kommt nur einmal vor (Joseph gar nicht als christlicher Tauf- 
name, nur als Judenname, vgl. FN. v. Örtlichkeiten, Anm ); man scheute sich vor 
der Profanierung. Juncvrowe Marie scheffer 134(> S 1, 46*. 49. Mar- 
garethe kclncrinne 1356 S 1.305* = Manisch Heinrich kelners Frau 

1346 S 1.34; Margryte begehartinne 1370 S III, 79 — Manisdi b. 1348 
S 1,73: Lucie von Wustindorf, Margeritchyn ihres Sohnes Tochter 
KW) S 1,316*: Nickil clettindorf . Margarethe s. Frau 1358 S 11.40 « 
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Merlin s. Frau 1371 S III, 133* = Grite clettindorf inne 1355 S 1,290. 
50. Marth* Tochter der Grite farolinne 1349 S I, 103*. 51. Mathye 
di Richilinne von Legnicz 1361 S 11.134* = Vrouwe Metke Richi- 
linne 1371 S III. 131 ; Frau Thia Witwe des weiland Müllers Illraan 
1324 Reg. 4317, nur hier. 52. Xathanie Peter rwssin Tochter 1349 
S I. 108 ^ Xathalia P. r. Tochter 1350 S I, 155 = Mechthild P. r. 
Tochter, Xathanie ihre Schwester 1352 S 1,238*. 53. Wozu ist Nele 
KF? .Techt hat Nclle und Nelleke und stellt es zu Pctronella. In Breslau 
heisst es aber immer Nele mit einem 1 : Pctronella kommt nur einmal vor, 
Nele aber ausserordentlich häufig. Sollte es zu Agnete gehören ? (Schütte 
belegt für Braunschweig Bele — Elisabeth, vgl. Ztschr. d. deutschen Sprachv. 
XX, 380.) Die Gleichung Eckehart Döring, Agnite s. Frau 1358 = 
E. D.. Xelekc s. Frau 1371 S III, 116* ist nicht sicher, da 1371 auch ein 
Eckehard Döring, Elze s. Frau S III, 122 vorkommt; es hat also 
mehrere Eckehard Döring gegeben. 54. Osanne vischerinne 1351 S 
I. 173; Rath, homaninne, Sanne ihre Tochter 1359 S 11,50; Bartke 
koch, Osanke s. Frau 1386 SV, 169*; Oschke di Stanken vlechteners 
el. husvr. gew. ist 1355 S 1,293*. 55. Ein ursprünglich germ. Xame in 
romanischer Form, vgl. ZfdA. XXVII, 227 Anm. Ottilie bocuelinne 1348 
S 1,75. 56. selten. Pauline Frau des Nickil messinger 1346 S 1,42. 
57. nur 2mal. Heinrich voytis vns. herren des bischofs sostir 
kint Sulomee 1372 S III, 171*. 58. Klosternamc. Scolastica Heinke 
Jenkewicz Tochter im Kloster 1363 S II. 185*. 59. Suffy von pro- 
gow 1370 S III, 52 , Söffe Hannos lebin Frau 1370 S III. 53; Alusch 
Nunerinne. Sophil ihre Tochter 1358 S 11,42*; Nicolaus v. Littin, 
J'hye s. Tochter Kind 1351 S II, 115. Pbye gegen Stark 37 hierher ge- 
stellt. 60. selten. Girlacus der landvoyt gewest ist, Vrsule s. 
swegir 1352 S I, 187. 61. selten. Veronicu Tochter des Peter rosin- 
stcngil 1370 S III. 100. 62. selten. Boguslaua Frau des Nickil 
vi8chcr 1352 S I, 207. 63. sehr selten. KF. zum Stamme dobr- (Dobros- 
lawa). hobirke, Heinrich ihr Sohn 1361 S II, 132. 64. Mara filia 
des Nickil polac (!) 1367 S II. 391, nur hier. 65. Manit entzieht sich 
jedem sicheren Erklärungsversuch. In einer l'rkunde aus dem 11 .Thd , 
welche nur in einer späteren Abschrift erhalten ist, kommt Manina vor, 
was als Monica erklärt wird. Manit könnte derselbe Frauenname sein mit 
dem ungewöhnlichen Suffix -id. In den Posener Grodakten kommt 1398 
Manka vor, wohl derselbe Name wie Manina, nur statt des Suffixes -ina 
mit dem Suffix -ka. Freilich ist weder aus Manina noch aus Manka ein 
gebräuchlicher Name zu erschliessen. Man muss bei Manid — Manka stehen 
bleiben. Manith von bork 1360 S 11,86*; iunevrowe Manke, Mancze, 
Manczsche (alle 3 Formen kommen vor) von Smecz 1356 S I, 304 u. ö. 
66. Petronelia birolczinne 1375 S IV. 84, nur hier. 67. Petruseha 
Witwe des Bruno von Öls 1319 lieg. 3905, nur hier. 68. Prsibke KF. 
zu Prsibilawa (Reg. 4992). Prsibke Frau des Heinrich Kalyser 1358 
S 11.26*, sehr selten 69. 8icrr;foi KF zu £wii;tosfawa; Swoczka swe- 

3« 
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gir des .Tone salwin 1348 S 1.85. sehr selten. 70. Stanke KF. zu 
Stanislawa; vgl. den gleichlautenden männlichen Namen. Stanka uxor 
des Hanke gröczener 13G5 S 11,312*. 71. Sulca KF. zu Sulislawa; 
Ulricus de Prusnicz, Sulca uxor eins 1387 Cod. III. 132. nur hier. 
72. Wcticzlawn swegir des Hanke gruezener 1346 S I. 38 (vgl. Stanke), 
sehr selten. 73. Wychna (wozu?) Thomaschinne 1357 8 11,1*. nur hier. 
74. Woyczecha. Hannos ihr Sohn 1351 S 1, 196; Woyscha, Bartke ihr 
Sohn 1349 S 1.116*. 75. Czyne Frau des Albrecht goris 1350 S I, 
164; wozu?; nicht selten. 76. Xyse Frau des?; wozu? 77. Wynant 
der voytinne son i. d Nwenstat. Czusche s. Frau 1358 S 11,25* (vgl. 
Lusche — Gertrud Nr. 8) 

C. Zur Erklärung. 

Was im folgenden über weibliche Taufnamen gesagt wird, 
bezieht sich lediglich auf die zweite Hälfte des 14. Jhds.. da 
weibliche Taufnainen erst in dieser Zeit überliefert werden; 
die Quellen der früheren Zeit geben so gut wie gar nichts 
hierfür aus. Ausserdem macht die Beschaffenheit des Materials 
auch in den späteren Quellen eine summarischere Behandlung 
als bei den männlichen Namen nötig. In noch weit höherem 
Masse wie bei diesen sind bei den weiblichen Namen die 
deutschen durch fremde verdrängt worden. Während von den 
männlichen noch 82 altes Sprachgut waren, sind es hier nur 
noch 23, oder nach Prozenten berechnet : in der 2. Hälfte des 
14. Jhds. sind von sämtlichen vorkommenden männlichen Tauf- 
namen 51°/o deutsch, bei den weiblichen 32"/o. Eine Statistik 
über die Häufigkeit der einzelnen weiblichen Vornamen lässt 
sich nicht aufstellen, da der Auszählung der Personen dadurch 
unüberwindliche Schwierigkeiten gegenifberstehen, dass die Frau 
in den meisten Fällen nur mit dem Vornamen und zur näheren 
Bestimmung bald als Frau ihres Mannes, bald als Tochtes ihres 
Vaters, bald als Schwester ihres Bruders usw. bezeichnet und 
eine Fixierung der Persönlichkeit dadurch in sehr vielen Fällen 
unmöglich wird. Ich habe deshalb oben in den Belegen nur 
schätzungsweise einen Vermerk über Häutigkeit oder Seltenheit 
hinzugefügt. Als die beliebtesten ergeben sich: Elisabeth, 
Katharina, Margarethe, Agnete. Gertrud, Dorothea, 
Sophie, Hedwig, Kunegunde. Fs ist das dasselbe Verhältnis, 
welches Socin im 13. .Ihd. für Basel und Fingegeml findet. 
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Man darf daraus auf eine grosse Stetigkeit der Namenfrequenz 
über weiteste Strecken des hochdeutschen Gebietes schliessen. 

Andeutschungeii fremder Namen: Ayte, Elzebet, Ka- 
terin (Keterin), Margrit, Söffe. Nur die beliebtesten 
haben sich also deutschen Lautverhältnissen angepasst. 

Koseformen. Suffixlos: Aleid, Hille, Kunne, Kynne, 
Trude, Nete, Elze, Feme, Kete, Oilie, Cille, Czyne, 
Grite, Sanne, Thia, Phve. Suffigiert: I. Gele, Nele; 
Gutil, Irmil, Soffil. z. Gese. Heze; Meeze, Mancze. 
k. 1 ) Alke, Berske, Gerke, Cunneke, Dobirke, Efke, 
Elske, Betke, Metke, Manke, Osanke, Oschke, Przibke, 
Sweczka, Stanke; Heske, Neleke. useh. Alusch, Ge- 
rusch, Irinusch, Konusch, Libusch. Katusch, Manisch, 
Petruscha. ehln. Elzchin. Margeritchyn. Mit. Enne- 
leyn, Girlin, Ketirlin, Merlin. 

Weiterbildungen von Koseformen: Lusche, Czusche. 
Dass Lusche = Gertrud auftritt, zeigt, dass es sich von dem 
Mutterworte ganz getrennt hatte und, sich dem Appellativum 
nähernd, vielleicht überhaupt als Bezeichnung für Mädchen ge- 
braucht wurde, wie wir ein kleines Mädchen wohl „Lise" und 
einen kleinen Knaben „Peter" nennen. 

In der Deklination der Vollnamen geht starke und 
schwache Flexion durcheinander. Die Kurzformen auf -e flek- 
tieren durchgehends schwach, die auf -eben durchgehends stark; 
die auf -el und -usch zeigen gemischte Flexion. 



II. Familiennamen. 



I. Allgemeines. 

Die früheren Arbeiten, die sich mit der Entstehung unserer 
FN. befassen, geben in groben Umrissen immer folgende An- 
sichten wieder: 



') Zum Ursprung des k- Suffixes vgl. S. 2H. 
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Das alte System wird charakterisiert durch die Einnamig- 
keit, das neue durch die Doppelnamigkeit. Um 1100 tritt ein 
ständig zunehmender Schwund des alten Taufnamenreichtums 
ein; in dieselbe Zeit fällt das Aufblühen der Städte. Kleiner 
Vorrat von Namen und grosse Zahl in Verkehr stehender 
Menschen geben Anlass zu häufigen Verwechslungen, besonders 
bei zunehmender Verwicklung der sozialen, wirtschaftlichen 
und rechtlichen Verhältnisse. Es ergibt sich daraus die Not- 
wendigkeit, ein neues Mittel zur Unterscheidung zu finden. Da 
ein Name nicht mehr genügt, nimmt man zwei ; so entsteht die 
Doppelnamigkeit. 

So einleuchtend das aussieht, so wenig richtig ist es. Wie 
man beim Wachstum eines lebendigen Organismus nicht sagen 
kann, bis hierher sei es so und von nun an so, ebenso gibt es 
auch im Namensystem nur — zu verschiedenen Zeiten lang- 
samer oder schneller fortschreitende — Entwicklung, die allein 
das ausbildet, was in früherem vorbereitet ist, Dass die Ent- 
wicklung durch äussere Umstände befördert (oder gehemmt) 
werden kann, ist sicher; aber den Grund für die Entwicklung 
hat man nicht in dieser zu suchen, der liegt in der Sache selbst. 
Es ist das Verdienst des Socinschen Werkes, dies auch für die 
Namen weit nachgewiesen zu haben. 

Dass die alte Auffassung von der Entstehung unserer FN. 
nicht richtig sein kann, ergibt sich aus drei einfachen Be- 
obachtungen. Wenn die Doppelnamigkeit nur ein Ersatz für 
die alte geschwundene Taufnamenfülle gewesen sein soll, wie 
erklärt es sich dann, dass gerade beim Hochadel, der alte, 
seltene Taufnamen am längsten bewahrt, die FN. zuerst auf- 
treten (schon im 10. Jhd.)? Wie ist es dann möglich, dass 
noch zu einer Zeit, wo die Doppelnamigkeit schon das durch- 
aus Vorherrschende ist, also z. B. iu Breslau noch am Ende des 
14. Jhds., die gebräuchlichsten Vornamen, wie Nickel, Hannos 
usw., als Einzelnamen verwendet werden? (s.u.). Unerklärt bleibt 
dann auch die merkwürdige Tatsache, dass die Zunamen gleich 
bei ihrem Auftreten sofort FN. sind, oder zu solchen werden, 
also nicht zur Unterscheidung eines einzelnen, sondern seines 
ganzen Geschlechts dienen. 

Will man zu einer richtigen Erkenntnis unseres Namenwesens 
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kommen, so hat man zunächst den Gedanken einer prinzipiellen 
Scheidung des alten von dem modernen Namensystem aufzugeben. 
Schon in den ältesten Zeugnissen sehen wir das Bestreben, 
durch den Namen nicht nur den einzelnen zu bezeichnen, 
sondern auch seine Zugehörigkeit zu einem bestimmten Ge- 
schlecht. Als Mittel dazu dient die Allitteration der Namen 
von Verwandten, z. B. der burgundischen Könige: Gibica, 
Godoraarus, Gislaharius, Gundaharius, Gundevechus, Gun- 
dobadus. Godegisilus, Gislabadus. Oder es werden ganze 
Bestandteile aus den Namen der Eltern in den des Kindes 
übernommen. (Werdher i und Adalbirin haben zu Kindern 
Waith er i, Baldheri, Leobbirin, Hruadbirin; Willihelm 
und Willihar sind Söhne des Willehelm.) Oder es wird ein- 
fach der ganze Name auf den jüngeren Spross übertragen. 
Ferner muss man sich darüber klar sein, dass das altgermu- 
nische Namensystem keine starre, unbewegliche Masse gewesen 
ist, sondern dass natürlich auch in ihm im Laufe der Jahr- 
hunderte Entwicklungen stattgefunden haben. Nicht nur in der 
lautlichen Gestalt der Namen; es tauchen mit der Zeit auch 
Wörter, die gar keine Namen sind, als solche auf. Ks sind 
Substantiva, die die Beschäftigung, den Stand, die Wohnung, 
das Rechtsverhältnis, einen Verwandtschaftsgrad bezeichnen; 
ferner Übernamen, Abstrakta, Adjektiva, Partizipia (zusammen- 
gestellt bei Socin S. 216 — 25). Man sieht, es ist dieselbe Ten- 
denz, die in unserem Namensystem festgelegt ist. Gleich bei 
dem Einsetzen einer Überlieferung, die einigermassen sichere 
Schlüsse auf das germ. Namensystem erlaubt, zeigt es sich, dass 
schon damals Doppelnamigkeit nichts Unerhörtes war (Theo- 
dericus dictus Valamer). Spuren dieser Benennungsart lassen 
sich in den nächsten Jahrhunderten durch das ganze germa- 
nische Sprachgebiet verfolgen (die Belege bei Socin S. 457 — 59). 
Beachtenswert ist, dass schon bei diesen alten Zunamen die 
KF. überwiegen; dasselbe ist bei den modernen FN. der Fall. 
Von allen diesen Erscheinungen sind für uns nur Spuren wahr- 
nehmbar ; sie sind wie ein Unterstrom, der nur ab und zu ein- 
mal bis an die Oberfläche dringt und eben auch nur dann be- 
merkbar ist. Die Taufnamen haben noch die fast unumschränkte 
Vorherrschaft und lassen nichts neben sich zur Geltung kommen. 
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So anspruchsvoll bleiben sie auch — und das zeigt wieder den 
Zusammenhang des Neuen mit dem Alten — nachdem sie (tat- 
sächlich) durch die vollständige Durchführung des Familien- 
namenprinzips ihrer Macht fast ganz verlustig gegangen sind. 
In Görlitz werden bis ins 18. Jhd. (!) die alphabetischen Re- 
gister zu den Testamentsbüchern nach den Vornamen geordnet 
(Jecht S. 9). Dasselbe erwähnt Kriegk S. 204 für Frankfurt 
a. M. In den Künstlermonogrammen wird weit bis in die Neu- 
zeit der Nachname von dem Taufnamen beiseite gedrängt; man 
denke an das berühmte I) im A Dürers, auch Martin Opitz 
lässt das 0 förmlich im M verschwinden 1 ). Von dem uns ge- 
läufigen Typus „der Baumann Walter u mit Nachstellung des 
Taufnamens findet sich im 14. Jhd. noch keine Spur; diese Art 
der Benennung setzt voraus, dass der Zuname das Bestimmte 
und der Vorname das Bestimmende ist. Diese Anschauung 
erweist sich durch die sehr späte Entwicklung dieses Typus 
als ganz jung. Für das Mittelalter und wohl noch einen guten 
Teil der Neuzeit ist das Verhältnis von Bestimmtem und Be- 
stimmendem gerade umgekehrt. 

Ein stärkeres Hervortreten der Zunamen ist vom 10. Jhd. 
ab wahrzunehmen. Von dieser Zeit ab macht sich bei deu 
alten Rittergeschlechtern der Brauch bemerkbar, dem Tauf- 
namen den Namen ihres Stammsitzes mit „von" hinzuzufügen. 
Vom Hochadel übernimmt diese Sitte der niedere, und dann 
weiter, Ende des 12. Jhds. beginnend, die Bürger, und zwar 
zuerst die vornehmen Geschlechter, die sich nach ihrem Her- 
kunftsort oder ihren Besitzungen nennen; schliesslich auch die 
Bauern. Der Gang dieser Entwicklung lässt sich zeitlich genau 
verfolgen (Socin Kap. XII) 8 ). 

Hand in Hand mit der Verbreitung dieser Doppelnamigkeit 
geht nun ein starkes Hervortreten auch jener anderen Arten 
von Beinamen, deren Bestehen sich auch schon im ahd. Namen- 



») Vgl. Allgem. Zeitung 18B6 Beil. 41. 

') Auch für Mitteldeutschland gölten die gleichen (Jcsetze; das ist 
schon 18G2 nachgewiesen worden von v. (iablentz, Über die Entstehung der 
FN. mit besonderer Rücksicht auf Sachsen und Thüringen. Mitteil, der ge- 
schicht8- u. altertumsturschenden (iescllschatt des Osterendes, Bd. V. 
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system nachweisen Hess 1 ). Dass zur Befestigung des Ge- 
brauches der Doppelnamen die Taufnamenarraut des Mittel- 
alters sowie die Entwicklung der Städte mit ihrer Zusaramen- 
driinguug der Bevölkerung nicht wenig beigetragen hat, wird 
niemand leugnen wollen; darin aber den ersten Anlass zur 
Bildung von Doppelnamen sehen zu wollen, muss abgelehnt 
werden. 

Es kam hier nur darauf an, einleitend und in Kürze den 
Gang der Entwicklung darzustellen, der sich in einer Zeit voll- 
zieht, die über das Alter der Breslauer Quellen zurückreicht. 
Was also im vorigen gesagt ist, ist im wesentlichen nur eine 
Zusammenfassung der Ergebnisse, die das Socinsche Werk nach 
dieser Richtung gezeitigt hat. Es beginnt nun die Untersuchung 
der Breslauer Namenverhültnisse. Sie nimmt folgenden Gang. 
Ich betrachte zunächst die noch vorhandenen Reste von Einzel- 
namen in ihrem Verhältnis zu den Tauf- und Familiennamen. 
Es folgt dann die Behandlung der FN. in den sich aus ihrer 
Natur ergebenden Abschnitten: FN. aus Taufnamen, FN. von 
Ortsbezeichnungen, FN. von Stand und Beruf, FN. aus Cber- 
namen, FN. aus Satznamen. In jedem dieser Abschnitte wird 
zunächst das vorhandene Namenmaterial mit den notwendigen 
Einzelerklärungen gegeben; daran scliliesst sicli an der Hand 
von Belegen eine allgemeine Behandlung des durch jede dieser 
Klassen vertretenen Namentypus, was seine Entstehung, Be- 
zeichnungskraft, Formwandlung, Vererbbarkeit und ähnliche 
Fragen prinzipieller Natur betrifft. Den Schluss bilden Zu- 
sammenstellungen über Stetigkeit und Schwankungen bei der 
Bezeichnung des einzelnen und seiner Verwandten. 



') Soweit diese ihrem Wesen nach altgermanische Taufnamen sind, 
werden sie sicher nicht zur Kennzeichnung des einzelnen, sondern Beines 
ganzen Cieschlechts gedient haben. Denn vererbt müssen sie worden sein, 
sonst könnten Namen, die als Taufnaraen längst verschollen sind, im 13./14. 
Jhd. nicht plötzlich als FN. wieder auftauchen, l'nd dass sie vererbt wurden 
und den l'ntergang der alten Namenmasse überdauerten, kann sich nur 
daraus erklären, dass sie für das Geschlecht charakteristisch und vielleicht 
von einem berühmten Ahnen hergenommen waren, nach dem sich alle Nach- 
kommen mit Stolz nannten. (Socin 8. 228 u. 188). 
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2. Einzelnamen. 

Ich gebe zuerst ein Verzeichnis der im 13.Jhd. vorkommen- 
den Einzelnamen. 

Der erste zu belegende Name eines Breslauers stammt aus 
dem Jahre 1202, Gerung Reg. 78; 1214 Godinus Schult- 
heiss 1 ) von Breslau, Korn 1; 1229 bekleidet Alexsander 
dieses Amt, Korn 8; der erste Vogt ist Heinrich 1248 ff., 
Cod. XI, 1 öfters; sein Sohn auch Heinrich Cod. XI. V; sein 
Bruder Sifridus 1254, Korn 18; Araelius, Amilius 1250 
u. 1254 Reg. 719 u. Korn 18; Artwicus 1252 Reg. 802; (der 
Müller) Herman 1254 Reg. 870; Ditmar 1254 scabinus, 
Korn 18 und 1264 Reg. 1178; Hellenbrechtus 1254 scab. 
Kom 18 — Heibert 1255 Reg. 903; Giselerus weiland 
Bürger von Br. 1257 Reg. 957, Herman, Eccard u. Hellen- 
bert s. Söhne 1262 Reg. 1108; Herdegen 1262 Korn 22, 
1266 eonsul, 1273 Reg. 1434; Konrat der Sohn des Alex- 
ander 1264 Reg. 1192; Engelger(us) 18raal 1264—1304 
Reg. 1178 u. Cod. XI, 1 ff., seine Schwiegersöhne Nicolaus 
1264 u.u. Reg. 1178 u. 2042 und Heinrich 1284 Reg. 1779; 
Zacharias u. Konrat 1269 Reg. 1329; Bertold u. Johannes 
1269 Reg. 1329; Zacharias 1269—98 14 mal Reg. 1329 Cod. 
XI, 1 ff., Korn 61 u. 63; Heyso 1270 Reg. 1337; Heinrich 
u. Johannes Breslauer Bürger und Reichkrämer 1280 
Reg. 1621; Gebrüder Goblo u. Werner Kaufleute zu 
Breslau 1281 Reg. 1679; Goblo 1286—1305, 9 mal so, ein- 
mal Goblo de Lubec, Reg. 1971 u. ü., Cod. XI, 3 ff.; Wik- 
man 1286—1325, 24 mal so, 2 mal (1308 und 1311) W. v. 
Swidenicz, Reg. 1951,3005,3223, Cod. XI, 3 ff.; Wilherus, 
Willems 1287 — 90 3mal, Cod. XI, 3, Reg. 2116 u. 2145; 
Guntherus 1291 u. 1296 Cod. XI, 3; Hellenboldus 1297— 
1309, 6 mal (1297—1303 u. 1308; so, 4 mal H. de Luchtin- 
dorf Cod. XI, 4 ff., Reg. 3026; Her Ulrich Reg. 2608; Do- 
minus Iwan 1301 Cod. III, 5; Griffinus 1301 Cod. XI, 5 u. 
Reg. 2659; Konrat Sohn des Blasius 1304 Reg. 2798; 

l ) Erst das nach dem Mongolcneinfall neu aufgebaute Breslau erhielt 

Stadtrecbt. 
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Henman Sohn des weiland Herdan (s. o.) 1304 Reg. 2798; 
Salomo 1309 u. 1317 4 mal Cod. III, 25, 26,40,99 = Salo- 
mon institor 1316 Cod. XI, 7; Zachmannus 1310 u. 1318 
Cod. XI, 6 u. Reg. 1318; die Breslauer Goldschmiede Tilo, 
Bertold u. Jacob, Brüder 1318 Reg. 3755; Dieter 1318 
Reg. 3755; Sybertus 1320 Cod. XI, 8. 

Die Spärlichkeit des Materials Hess es angezeigt erscheinen, 
es für diese Zeit mit der blossen Zusammenstellung genug sein 
zu lassen. Erst die reichlicher fliessenden Quellen des 14. Jhds. 
geben ein Material an die Hand, dessen Umfänglichkeit einige r- 
massen sichere Schlüsse zulässt. Natürlich wird man diese 
Schlüsse in weitem Umfange auch für das 13. Jhd. als ver- 
bindlich ansehen dürfen, auch wenn im einzelnen die Beweise 
nicht zu erbringen sind 

Dass im 14. Jhd., wenigstens schon im Anfang der zweiten 
Hälfte, die Doppelnamigkeit durchaus die Regel gewesen sein 
muss, zeigt das als besonderes Charakteristikum hervorgehobene 
Fehlen eines zweiten Namens in folgenden Bezeichnungen: 
Heinrich ane czunamen 1361 B 4*; Nicolaus ane czu- 
namen, sartor 1369 B 29; Peter anezunamyn 1391 S VII, 
65* l ). Trotzdem finden sich zu dieser Zeit in den Quellen noch 
Einzelnamen in verhältnismässig grosser Zahl. Wie ist dieser 
Widerspruch zu erklären? Er löst sich sehr einfach, wenn 
man wieder den Zusammenhang mit der altgermanischen Namen- 
gebung betrachtet. Wie in der früheren Zeit die Zunamen 
nur selten einmal an das Tageslicht kamen, so war auch noch 
im Mittelalter der Taufname der wichtigere von beiden (s. o.), 
und der Zuname wird noch manchmal unterdrückt. Man darf 
also nicht den Schluss ziehen, dass die Leute, die hie und da 
nur mit einem Namen genannt werden, wirklich nur diesen 
einen Namen gehabt haben ; ihr anderer blieb in diesem Falle 
nur im Hintergrunde. Die Bezeichnung ane czunamen war 



l ) Wobei allerdings durchaus die Möglichkeit besteht, dass die Be- 
zeichnung ane czunamen im 2. und besonders im 3. Falle selbst schon 
wieder zum Namen geworden und als vom Vater ererbt anzusehen ist. 
Natürlich ist auch schon für den ersten diese Annahme möglich ; man hätte 
dann das unbedingte Vorherrschen der Doppelnamigkeit noch früher anzu- 
setzen. 
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bei ihnen unmöglich, hätte den tatsächlichen Verhältnissen 
widersprochen. Wenn man also schlechthin von Einnamigkeit 
redet, insbesondere, wenn im folgenden davon gesprochen wird, 
so ist das in dem eben erörterten Sinne zu verstehen (vgl. 
auch Jecht S. 10). 

Man kann bei den Breslauer Namen des 14. Jhds. vier 
Gruppen von Einzelnamen unterscheiden. 

1. Personen niederen Standes, besonders solche in 
dienender Stellung, werden nur mit ihrem Taufnamen 
genannt ; das bezieht sich auf Diener, Gesellen, Knechte, Mägde. 
Dirnen (vgl. d.Anm. im Abschn. r Cbernamen a ). Ks ist dasselbe Ver- 
hältnis wie heut ; auch für uns haben ja die Dienstboten aller Art 
nur einen Namen. Dass heut auch sie offiziell einen FN. tragen, 
besagt für den Vergleich nichts*, da man, wenn man mittel- 
alterlichen Benennungsgebrauch mit modernem vergleichen will, 
um zu einem lebendigeren Verständnis der alten Verhältnisse 
zu gelangen, füglich nicht unser rechtlich festgelegtes Namen- 
system heranziehen kann, sondern sich an die möglichen und 
üblichen Benennungen des täglichen Umgangs halten muss. 

Beispiele. Cunot der cczwennc kaczinschinders kriecht ge- 
wcst ist 1349; Wynant, Heinke s. Knecht 1358; Hensil Hankin 
Dominiks knecht 1360; Margarethe olim Annae spigelerin an- 
cilla 1361; Martinus domini üttonis famulus 1362; Peczoldus 
olim Arnoldi de Bichinbach famulus 1362; Nicolaus ßrunonis 
de Kanth fam. 1364; Paulus ( unonis de Stynavia servus 1364; 
Hcnslinus domini Abbatis auriga 1364; Henslinus magistri de 
S. Math. fam. 1364; Pcczco Nicolai de Ulogovia servus 1365: 
Michil Nicolai de Novoforo servus 1365: Johannis domini Petri 
de Bythum fam. 1366; (uneze olim Petri notarii servitor 1370; 
Apeczco Nicolai Dominici olim fam. 1371; Andreas Johannis 
Owras Calin servus 1373; Henslinus olim abbatis S. Vinc. ser- 
vitor 1373; Cunczko Henrici Swarczen fam. 1377; Cuncze olim 
plebani familiaris 1379; Katharina Johannis Hwdessin servitrix 
1379; Heinrich Alberti de Pate olim fam 1379; Heinrich Nicolai 
de Novoforo fam. 1379; Andreas Ottonis de Nysa famulus alias 
quocus 1388; Bernhardus Johannis Rotin fam. 1390 usw. 

Die Fälle Hensil Sydlonis famulus 1366, Henslinus 
Dumelozen famulus 1371, Nicolaus olim Bwdessin fa- 
mulus 1374; Mathias olimRafsuf famulus 1379, Heinco 
Bürgermeister famulus 1365, Nieze hefteler famulus 
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1372 zeigen in ihrer Abstufung", wie solche Bezeichnungen zu 
Namen werden konnten; eine deutliche Grenze ist gar nicht 
erkennbar. 

2. Es kommt vor, dass jemand auf den Zunamen 
seines Vaters getauft wird, vorausgesetzt, dass dieser 
Zuname ein auch als Taufname gebräuchlicher Name 
ist. Ein solcher Mann hat dann nur diesen Namen. Es ent- 
stellt so eine Kategorie von Namen, die eine eigentümliche 
Mittelstellung zwischen Tauf- und Familiennamen einnehmen, 
indem sie beides zugleich sind. Beispiele werden die Sache 
klarer machen. Hanke Hartlip, 1332— 41 im Rate, hat fol- 
gende Kinder: Hannos, Hartlip, Katharina, Clara, Sophy, 
Agnite u. Anne 1347 S T. 65*. Der älteste Sohn Hannos er- 
scheint in der folgenden Zeit unter dem Namen Hannos Hart- 
lib; ein Bruder des Hanke Hartlip heisst an allen Stellen, 
wo er vorkommt, Franczke Hartlip; ausserdem sind aus 
dieser Familie noch ein Nickil Hartlib und ein Laurentius 
Hartlib des öfteren belegt. Der zweite Sohn des Hanke 
Hartlib aber erscheint 1364 — 1404 ausnahmslos nur als Hart- 
lib; allein die Zahl der Fälle, die ich mir angemerkt habe, 
beträgt 37, ohne dass damit Vollständigkeit erreicht wäre. — 
In der Familie der Dominik kommen vor: Johannes Dominic(i), 
Franczke Dominik, Ozenke Dominik, Jeschke Dominik 
und drei Brüder Nickil Dominik, Hanke Dominik und 
Dominicas. An allen Stellen, wo der einzelne Name vorkommt, 
ist damit dieser gemeint, handelt es sich nicht etwa um die 
Bezeichnung eines der andern durch den blossen FN. Notiert 
für die Zeit von 1342 bis 1402 22 Fälle, 8 mal Dominicus 
Dominici (nur in lat. Urkunden). Diese letzte Form zeigt, 
wie solche Namen entstanden sind. Dominicus müsste eigent- 
lich nach Analogie seiner Brüder Nickil Dominik und Hanke 
Dominik auch 2 Namen führen und Dominik Dominik heissen. 
Das einfache Dominik stellt gewissermassen eine Kontraktion 
aus Dominik Dominik dar; der so bezeichnete Mann ist, wenn 
man so sagen darf, der Dominik xar' t$ox>]i. Wir haben also 
in diesen Namen einen auf hochdeutschem Boden verkümmerten 
Ansatz zu dem auf niederdeutschen und namentlich friesischem 
Gebiete so üppig entwickelten Typus Johanu Johansen. Ein 



Digitized by Google 



46 



solcher Name konnte bestehen bleiben, weil diese Bezeichnung 
einen lebendigen und gefühlten Sinn hatte. In unserem Gebiete 
hätte sich etwas Ähnliches behaupten können, wenn die Genitiv- 
form des Vaternamens als Zuname sehr gebräuchlich gewesen wäre 
(Typus Walther Gobils). Dieser Typus ist aber bei uns nie zum 
eigentlichen Namen geworden (vgl. den Abschn. FN.v. Taufnamen). 
Ein Dominik Dominix wäre vielleicht bestehen geblieben; ein 
Dominik Dominik aber war in der Bildung zu ungewöhnlich und 
nichtssagend, als dass es sich hätte erhalten können, zumal in 
einer Zeit, die noch nicht das Hauptgewicht auf den PN. legte. 
— Ferner gehören hierher Nickil koufman, Wynant und 
Hannos Wynant seiner Mutter Brüder 1363 S II, 208*; 
die beiden müssen Söhne eines Mannes gewesen sein, der ent- 
weder einnamig oder mit dem Zunamen Wynant hiess. — 
1350 S I, 86 Nickil Michil, JRichil s. Bruder zeigt, dasselbe 
Verhältnis. — Wenn 1348 S I, 86 zwei Brüder als Kinder mit 
den Namen Hannos und Gundram erscheinen und in der fol- 
genden Zeit (1364 u. 1370) die Namen Grundram (allein) und 
Hannos Gundram zu belegen sind, so wird das ebenso zu er- 
klären sein. — Das sind die sicher zu belegenden Fälle, aus 
denen sich dieses Gesetz der Benennung mit Notwendigkeit er- 
gibt. Anderes ist nicht so deutlich, wird aber auch hierher 
gehören; z. B. wenn der Vater eines Hanin an Echehard nur 
(3 mal) Eckehart und ein Bruder des Hannos auch nur Ecke- 
liart heisst (Cod. XI, 13 u. 15; S II, 406 u. 407; S III. 264), 
oder wenn der Vater eines Nicze Donat nur Donat genannt 
wird S II, 107 u. 170. Dasselbe, gilt auch wohl von einer An- 
zahl Einzelnamen, die zwar als Zunamen von Verwandten nicht 
zu belegen sind, die aber doch gleichzeitig auch als FN. auf- 
treten: Ambrosius, Anselm, Baldewin, Ditmar, Fabian, 
Gebhart, Gobil, Godin, Gotebold, Gunther, Hellen- 
brecht, Hellinbolt, Herdenus, Herman, Pilgrira, Reyn- 
ner, Richart, Sifrit, Thomas, Urban, Willrich, Wolf- 
hart. Seiner ganzen Art nach lässt dieser Benennungsgebrauch 
die Möglichkeit zu, für ihn eine lange Überlieferung anzu- 
nehmen. Einen kleinen Anhalt dafür mag es gewähren, dass 
Engilger als Einzelname 1264 u. 1358 erscheint. Ein ähn- 
licher Brauch war übrigens auch in Oberhessen heimisch (vgl. 
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W.Creeelius, Oberhessisches Wörterbuch, Darmstadt 1897 u. 1899, 
S. 334 f.). „Im 14. und 15. .Ind. herrschte in der Wetterau bei 
manchen Ritter- und städtischen Ratsgeschlechtern der Gebrauch, 
einem Sohn in der Taufe keinen besonderen Vornamen zu geben, 
sondern bloss den FN. selbst als solchen anzusehen. Besonders 
häutig kam das bei solchen FN. vor, deren Name nicht von 
einer örtlichkeit entlehnt worden war, bei denen sich der per- 
sönliche Anname des Ahnherrn auf die Nachkommen fort- 
gepflanzt hatte; z. B. Hund (von Holzhausen), Schelm (von 
Bergen), Waise (von Fauerbach), Wolf (von Gudenburg und 
Sponheim). Die in dieser Weise ohne Taufnamen vorkommen- 
den Persönlichkeiten werden nun häutig zur Unterscheidung 
von ihren Geschlechtsgenossen als Eitelhund usw. bezeichnet ; 
Wolf von Spanheim genant Ydel Wolf 1372 (Sauer, Cod. dipl. 
Hass. I, 3 No. 3392). Zum ersten Male fand ich 1298 Itel 
Gecze, einen Vasallen der Grafen von Beichlingen (A. Wyss, 
Hess. Urkundenbuch I, 641). In der Familie der Grafen von 
Zollern bedeutet Eitelfritz einen Fritz ohne persönlichen, in 
dieser Familie häufigen Annamen". 

U. Durch einen seltenen, vielleicht nur einmal 
vorkommenden Taufnamen kann ein vorhandener FN. 
in den Hintergrund gedrängt werden. Ein solcher Name 
hatte schon allein genügende Bezeichnungskraft. Ausserordent- 
lich verbreitet ist die Familie der Sebinwirt, es lassen sich 
ungefähr 10 erwachsene männliche Träger dieses Namens in der 
2. Hälfte des 14. Jhds. nachweisen. Der Name muss also den 
Leuten der Zeit ganz geläutig gewesen sein. Trotzdem wird 
ein Sohn des Bogusch Sebinwirt, der Patricke (Patricias) 
heisst, in den Quellen gegen 20 mal nur mit diesem einen 
Namen genannt, nur 2 mal Patrice Sebinwirt. Der Name 
Patricius kommt sonst nicht vor. Beda Cunradin aptekers 
son 1385 S V, 189* ist 1421—38 im Rate und wird im Rats- 
katalog immer (15 mal) nur Beda genannt; auch dieser Name 
ist sonst nicht zu belegen. Ferner stelle ich hierher eine Gruppe 
von Einzelnamen, die, ihrem Wesen nach Taufnamen, als solche 
nur verschwindend selten (ein- bis zweimal) und als FN. über- 
haupt nicht zu belegen sind: Bertram, Blasius, Deynhart, 
Elleger, Ermelrich, Ertmun, Pholpertus, Gabriel, 
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Härtung:, Kylianus, Kunstil (KP. zu Oonstantin). Lucas, 
Marcus, Moricius, Oswald, Petrayn, Priczlaw, Rudolf, 
Sybrecht, Siluester, Tobias, Trwtil, Udalricus; ebenso 
zu beurteilen ist es, wenn sonst ungebräuchliche KP. als Einzel- 
namen auftreten: Baldekinus, Bogil, Hermenchin = Her- 
menczil, Merusch, Michilchin, Petrusen 1 ). Natürlich ist 
die Zugehörigkeit zu dieser Gruppe bei manchen der aufge- 
führten Namen mehr oder minder zweifelhaft. Ihr Nichtvor- 
kommen als PN. in den Quellen war der Grund, sie hierher 
zu stellen und Schlüsse ex silentio sind nicht bindend. Es be- 
steht also die Möglichkeit, manche dieser Fälle in die vorige 
Gruppe zu stellen. Aber auch das Umgekehrte, dass manches 
aus Gruppe 2 hierher gehört, ist nicht von der Hand zu weisen; 
denn es handelt sich in der Gruppe 2 auch vorwiegend um 
selten vorkommende Namen. Es ist übrigens gänzlich gleich- 
gültig, ob für jeden einzelnen Fall die Zugehörigkeit zu der 
einen oder andern Gruppe entschieden werden kann; die Haupt- 
sache ist, dass die Prinzipien klar erkannt werden. 

4. Nicht eben selten sind Fälle, wo ganz gewöhn- 
liche, hunderte und tausende von Malen auftretende 
Taufnamen allein gesetzt werden. Dass sie allein zur 
vollkommenen Bezeichnung genügen, ist völlig ausgeschlossen. 
Einen Anhalt zur Erklärung geben Stellen, an denen der 
Schreiber hinter dem Taufnamen eine Lücke lässt; offenbar 
war ihm der Zuname nicht geläufig, er wollte ihn nachtragen, 
es ist aber dann unterblieben. Besonders leicht erklärlich ist 
das bei Spitznamen, die ja oft nur einem mehr oder weniger 
kleinen Kreise bekannt sind. Das mag auch der Grund für 
die Einnamigkeit in manchen Fällen sein, wo nicht so augen- 
fällig durch Freilassen eines Raumes die Verlegenheit des 
Schreibers erkennbar ist. Dazu kommt jedoch noch ein anderes 



') Es kommt aber auch oft vor. dass trotz seltenem Taufnamen der 
FN. gesetzt wird: Herold v. Ottindorf 1373. Burgold warmut 1398, 
Ditwin Dwmlozc 1382 ff (3 mal nur Ditwin!). Ernko de Goltperk 
1357. llowald sleehtinger 1346, Lupertna Mersche 1387. Marczinko 
virtil 1395, Xenker de Lemberg 1367 ff. (einmal Nenker!). Ramnol- 
dus de Hosicz 13H'\ Ruprecht von Czeschen 1396. Raphael Hold- 
berg 1899. 
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Wichtigerps. Meistens wird in diesen Fällen die nähere Be- 
zeichnung, ohne dass sie besonders ausgedrückt würde, durch 
den blossen Zusammenhang, in dem der Name steht, gegeben. 
Jeder kannte damals natürlich, wie es heut noch in Dorf und 
Kleinstadt überall ist, die Verwandtschaft*- und Besitzverhält- 
nisse des andern ganz genau, und da es sich bei unserm Material 
fast ausschliesslich um Kaufverträge und Vermächtnisse handelt, 
spielen solche Fragen darin eine grosse Rolle. Wenn also die 
Verhältnisse nicht gar zu verwickelt lagen, konnte man bei 
solchen Rechtsgeschäften aus dem Drum und Dran mit genügen- 
der Klarheit ersehen, wer gemeint war. auch wenn nur der 
Taufname gesetzt wurde 1 ). Ich setze einige beliebig heraus- 
gegriffene Beispiele hierher. 1345 Aguite Joe ob vlechte- 
ners tochtir hat ufgereicht Peter das erbe daz do lit 
in der Polinschin gassen by Heinken czunest S I, 2; 
Anne Hermans tochtir hat ufgereicht . . . daz gebude 
by Arnolde Wysgei wer S I. 5*; erbe das do lit in der 
hundegasse by Walther czunest S I, 6; ... hat ufg. Mu- 
thyse das erbe i. d. polenschen gassen 8 I, 8; Lorencz 
hat ufg. . . . den garten vor dem Taschinbergischen 
tore 8 I, 11: Else und Hcze ir swestir {die Bezeichnung als 
Schwestern genügt) S I, 13*; ebenso Margrithe und H&Jwig 
8 1, 27; erbe in dem Hirsewinkil by Arnolde 8 1, 28*; 
Nickil und Dittrich geh rüder S I, 30*: Hannos hat ufg. 
Sophy syner elichen husvrowen 8 I, 30: Hille hat ufg. 
Henkin irme elichen manne S 1,31*; 1349 Menczil, Anne 
syne virtrwte iunevrowe 8 1, 114*; 1353 Her man, Jutte 
s. Mutter S 1,223; Walther und Xethe s. Frau S 1,231; 
1354 Ka tusch, Maezke ihr Mann 8 1, 258; Gregor u. Jone 
von Hein kolers weyn S I, 271; Franczke u. Marthe 1371 
S III, 95* = Franczke von Crocow u Marthe s. Frau 8 
III, 96 und so fort. Die Ansicht, dass es sich in vielen dieser 
Fälle um besonders angesehene und daher stadtbekannte Bürger 
handelt, wie es Jecht 8. 10 annimmt, ist, obwohl der Gedanke 



') An die Zukunft dacht« man nicht. Auch die Grundstücke, die all- 
gemein bekannt waren, wurden Überhaupt nicht nach ihrer Lage bezeichnet 
(vgl. Markgraf S. iß«). 
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nahe liegt, abzulehnen. Man vergleiche dazu, was in der Ein- 
leitung (S. 40) über das Vordringen der FN. aus den sozial 
höher gestellten Kreisen in die niederen gesagt ist. Gerade 
die vornehmsten und daher bekanntesten Familien haben in 
Breslau die frühesten FN.; zur Bestätigung dafür genügt ein 
Blick in den Ratskatolog (Cod. XI), der doch ein Verzeichnis 
gerade der angesehensten Bürger gibt. Eine andere Frage ist, 
ob nicht manchmal, wo solche Einzelnamen auftauchen, FN. 
vorliegen, die in diesem Falle allein, ohne den Taufnamen ge- 
braucht werden. Dass dies schon früh möglich war, ergibt 
sich aus den Gleichungen Albertus Hiltwinus carnifex 
1314 consul = Hiltwinus carnifex 1323 scabinus 
Hiltwin 1318 cons.; Henricus (He vnemannus) David 
1313 u. ö. cons. = David 1309 Cod. III, 23; Hanke Frize 
1356 S I, 316* - Friczko kursner 1362 cons. = Frizo 
1356 scab.; Hannos Gocze sellator 1367 S II, 380* 
Göcze inter sellatores 1366 S 11,355*. 

3. Familiennamen aus Taufnamen. 

Das Verzeichnis der aufgefundenen Namen ist geordnet 
nach ihrer inneren Verwandtschaft. Eine genaue Bestimmung 
der zugrunde liegenden Stämme ist oft nicht möglich, weil das 
Förstemannsehe Namenbuch dabei versagt. Wo ein solcher 
angegeben wird ist er meist nur als die höhere Einheit anzu- 
sehen, unter der verwandte Bildungen zusammengefasst werden. 

A. Männliche. 

a) Deutsche. 

Adolf. — adal: Alber (Fm. 161 f.); Albertus, Apecz 
(l) 1 ). - Amelung. — Anselm. — Appel (Fm. 11 Appo): 
Eppeler. urin: Arnold; Noldil (5); Erinbyr; Erin- 
wart (volksetymol. l/mdeutungen aus aiin + her und + wait). 

Arwil (Fm. 142 Arbo). — Belle (6). — her: Berwig; 
Birolcz. Birholcz (volksetymologisch umgestaltet aus ber -f- 

') Die Klammern beziehen sirh auf die entsprechenden Nummern der 
Taufuameu. 
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wald 4- is); Berman (Vollname, oder jüngere KF. mit -man, s.o. 
S. 24, Fm. 263 hat nur einen Beleg für Berman); Ber; Berlin 
(Jecht S. 4 belegt den Namen als Taufnamen); Berusch (10). 

berin: Bener (< berin -f her oder Benno -f patron. er); 
Bei inger (< berin + ger?, die lautliche Erhaltung spricht 
dagegen ; oder Bering -f er ; oder vom Ortsnamen Berynge her- 
zuleiten: in Glatz erscheint Ende des 13. Jhds. das Geschlecht 
de Berynge, das aus dem gleichnamigen Orte Thüringens stammt, 
vgl. v. Zesehau S. 1 ff.); Berlewin (dürfte dissimiliert sein 
aus Bernwin, vgl. Erlewin : Arinwin; Andresen, Ahd. PN. S. 37); 
Berncheyn (-chein = -chen in den Quellen öfters); Bernko 1 ); 
Banad (viell. slavisiert aus Bernhart). — berht: Bertold (10); 
Bertram (9); Brechil (KF. vom 2. Stamme eines Namens 
auf -breht; diese zeigen in den Quellen oft Neigung zum t- 
Abwurf: Raynprech, Gumprech u. a.). — Blecker (blic 
oder blidi 4- ger Fm. 312 — 14). — bod: Bocker (-f-ger); 
Bockil (1-Kf. dazu); Bulle (? 1-Kf. zu bod). — Bonechin (Fm. 
326 Bono, oder Übername). — Bramis (Bramo Fm.332-f is). 

— brand: Brand; Brandis; Brendil (alle 3 wohl KF. vom 
2. Stamme, z. B. Hildebrand, wegen der Erhaltung des Stamm- 
auslautes). — Brosse (Fm. 338 Brozo). — Brwne (11); 
Brwnchin (es konkurriert stark das Adjektivum, vgl. Brune- 
hannos). — Burchart (13). — (legem: Deinhard (14); 
Degin; Dein; Denke (k-KF. zum vorigen). — diet: Dite- 
rich(17); Ditmar(lH); Ditwin(lH); Dieter (15); Dypolt 
(-f bold); Ditil (17); Dyke (KF. von diet + g-. oder k-Kf. 
zu diet-; es konkurriert das Adjektivum). Tile (03); Tilchin; 
Tilke (93); Tilusch (93); Tieze (95); Ticzil, Teczil (95). 

— ? Dog (Fm. 432 Docco). ebir: Ebirhart (19); Ebir 
(KF.); Ebirlin, Hebirlin (19); Ebirusch (usch-KF. zu 
Ebir-). — ag: Eyber; Eybke (k-KF. dazu); Eycke (ein- 
stämmige k-KF.); Eckehart (20); Eckebrecht; fcckil (20). 

— agil: Eiler (4- her); Elleger (21); El (KF.). - Enterich; 
Em usch (usch-KF. dazu). — anyil: Engil brecht (22); En- 



') Wo Namen auf -o auftreten, handelt es sich immer um die latein. 
Namensform ; die lobendige deutsche Lautgestalt hat längst die Schwächung 
zu -e durchgemacht. 
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gilger(23); Engilher; Engilmar; Engil (KF.); Aengeluz 
(23). — Enkeler (k-Kf. zu agin-, + 1 + er). — Ernke (26). 

— Erich (25). — Ernst (Fm. 484ff.). — Ertman (Fm. 756). 

— Erwin (Fm.782f.); Erwe (KF. dazu?). Es er (asc + her 
Fm. 148). — Wyt, Vitus (27); ?Vix (Markgraf 242 Vitus- 
gasse = Fixsgasse). — folc: Volcmer, Volmer (zum Schwund 
des k vgl. Fm. 549 u. 553); Pholpertus; Volrot; Volman; 
Volkil, Volgil (28). — frid: Vricker (+ ger); Vrcdeman 
(alte Vollform oder junge KF.? Fm. 535 belegt es zweimal; 
s.o. S. 24); Vridil (29); Fricze (29); Friczke (29). — 
Vrowin (Fm. 518); Frobil (KF. zu Frowibert, Fm. 518 oder 
ähnl.). — Vrunf (? KF. zu Frunolf, Fm.546, - Arnt < Arnold). 

— geh: Gebehart (31); Gebeier (1-KF. + er, oder KF. von 
god -|- b- -f 1 -f er s.u.). Kypping(er) (?zu Keppo Fm.631, vgl. 
FN. v.übernamen). — geil: Geldolffi (mit sekundär entwickeltem 
d, unterstützt durch Bildungen wie Ludolf, Rudolf, Baldolf u.a.); 
Gelbart (wird man vielleicht lieber zu den Übernamen stellen, 
doch mag seine Entwicklung durch geil + breht unterstützt 
worden sein, vgl. Isenbart < isan + breht). — ger: Gerlach 
(33); Girnot: Gerke, Girke (33). — gisil: Gisilher, Gy- 
siler; Gysil; Gyske (35). — god: Gotfrid(36); Gotebold, 
Kottheboldus; Koker (-f ger); Gotterot; Gotsehalk; 
Godin (37); Gotisman (vgl. Fm. 688 u. Socin 210/11); Gubil 
(KF. god -f b- -f 1); Gobeler (dass. + er): Koppil; G6eze, 
Gocz, Gaczco (36); Gotke, Gatke (36); Kuk (KF. god -f-g-); 
Kolle (KF. god + 1); Goler (dass. -f er). — goz: Goswin; 
Gosil (1-KF.); Gawske (? Goske, k-KF). — Grasse 
(Fm. 666 Graso). — Griffinus, Greiffe (39; Fm.674 Griflo). 

— grim: Gryinkc (40); ? Grille (? 1-KF.). — gttnd: Giiiiip- 
recht, Gumpreeh; Gunther (42); Gundram (41); Gun- 
dolff; Günczil, Ginczil (42); Gulle, Knie (1-KF.); Kuler 
(dass. -f er); Gwlke (42; gund- -f 1 + k; die letzten 4 Formen 
können auch zu god- in Beziehung gesetzt werden). — had: 
Harn er, Heiner (-{-mar); Heniil (had-f m- + l; allerdings 
hat Fm. 743, 746 u. 843 aucli die Stämme ham, hamar u. himil); 
Hecker (-fger); Heckil (1-KF. dazu); Haezco (z-KF.). 
H a s s e ( Fm . 786 Ha sso ) . H a s s e 1 e r (1 lasso -f 1 -f- er). — hart : 
Hartlib i43j; Herterich: Hartman (43; vgl. Taufnamen 
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auf -man S. 24); Härtung; Hertil (43); Hartusch (43). — 
Heydenrich (44). Heise (47). — Jiagan (heim): Henger 
(+ ger); Heinrich (46); Hayneman (46); Heinechin; 
Heinke (46); Heincze (46); Heinczke (46); Heynusch (46); 
Henning (46) ; Henkeler (k - KF. -p- 1 + er). — heim (hal, heil) : 
Hellenbrecht, Hellenbrech, Heibert (50); Hellinbolt (49); 
Helwig (51); Helling. Held (Fm. 740 Helido). Heyle 
(Fm. 727 Heilo), Heiler (dass. + er). — her: Herbord (52); 
Herdegen, Herden (53); Herman (54); Herold; Herre- 
chin (KF.); Hering, Haring (ing-KF.); Heringer (dass. 
4- er); Herusch (usch-KF). — Hirchin (?zu hirn- Fm.845f.). 

— hUd: Hildebrant (56); Hildeger, Hilger; Hyller; 
Hiltwin. — Hodil (Fm.863 Hodilo). — Hoyer (Hoyer, Hoier 
Fm. 801). Howalt, Howelt (57). Hwf, Hawfe (Hufo Fm. 
922). Hwg, Hügel: Hwchel (Hugo Fm. 932). Hund; 
Hundis; Hundechin (Hundo Fm. 928). — hun: Hunolt; 
Hunechin (wohl nicht Cbernauie, sondern KF. vgl. Fm. 930 
Hunichin). — Ynger (Fm. 932 Inguheri; Inger auch ein Ort 
in der Rheinprovinz). — isan: Yzenbart (< Isanbreht; zu 
-hart < -breht vgl. Andresen, Heutige Geschlechtsnamen aus 
hlod, hlud, lind, Genn. XXIX, 301 ff., S. 302 Aum.; vgl. auch 
oben Gelbart); Ysener (-|-her); Ysenman (+ man). — Yte 
(Fm. 943 Ido); Ittlo (1-Bildung dazu); Ytke (k-Bild. dazu); 
Iczke (z-Bild. dazu). — Jordan (59). — Kachcze (z-Bild. 
zu Fin. 357 Cacho, vgl. aber slav. Taufnamen S. 58). — cadel: 
Kaihart (? Kadelhart, Fm. 564 hat nur Cadelher); Kalczke 
(z-KF. dazu). — Kamel, Komel (Fra. 592 Garaal-). — Czanc 
(Fm. 1672 Zanco). — Karl; Kerling. — Kempe (Stark 18 
u. Fm. 357). — Kitzold, Kiczscholdi (gleichzeitig in Schles. 
als Taufname gebräuchlich, vgl. Allgem. Zeitung 1886 Beil. 41: 
Fm. Chitzo u. Ketold 985/86). — Cölbe (61; Fm. 366 Cholbo). 

— Czotil (Fm. 1676 Zotto). — Kraft (Fm. 376 Krafto). — 
Krebel (Fm. 986 Krebolt). — fawn: Conrat (62); Kuner, 
Kyner (-f her): Kune (62): Kuncze (62). — land: Lamp- 
recht: Lamke (KF. dazu): Lankusch (usch- Bildung dazu?); 
Landman (wohl eher vom Stande herzuleiten; Fm. 1009 hat 
Landman nur einmal); Lendichin (Lando Fm. 1003 sehr oft). 
Leider (Leid + her Fm. 999). Lette (Fm. 999 Leto; oder 
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von dem westfälischen Ortsnamen Lette). — Leu hart, Leon- 
hart (63; über das Verhältnis der beiden Formen zueinander 
vgl. Socin S. 44); Lenman, Lern an (kann nach damaligem 
Gebrauch durchaus als KF. zum vorigen aufgefasst werden, 
vgl. Namen auf -man S. 24 ; gewöhnlich findet man den Namen 
aus der Standesbezeichnung Lehnsmann erklärt). — liud: 
Lewtir, Lwtir (+ her); Lwbote; Lwpolt(67); Lwtelouf 
(zur Form des 2. Stammes vgl. Andresen, Altd. PN. S. 13 f.); 
Luden (Gen. der Kf.); Luczcze, Luczk (z-KF.). — Hub (Hb): 
Lybolt; Lybing; Lewbeiich (Fm. 1026) ; Lewbil. — hlod: 
Lodwig (65). — Mewel, Mewlyn (Fm. 1118 Mauwo). — 
mag: Meffrid (< Magafrid, Fm. 1069); Meil (1-KF., Megilo 
Fm. 1068); Meling, Melding (ing-Bild. zum vorigen: Meling 
auch ein schlesischer Ort). — magan: Meynhart (69). — man: 
Menlin; Meneler (l-KF. -f er); Menczil (54). — Merbot 
(70); Merusch(70); Meracz (asch-KF.); Mericz (isch-KF.). 

— Merkil (KF. zu mark-). — Mökirlin (mod + g<?r + lin?). 

— Morung (Fm. 1117 Moring; vgl. auch Mörunc in der Gudrun 
Str. 211, 1). — Mwlich (112). — Mundil (Fm.1135), — nod: 
Nauter (? - nother); Nobil (nod + b- + l, Nobo Fm. 1163). 

— nü: Nithart, Neytharte; Nite (KF.; Fm. 1157 Nitho); 
Neppe (KF. nit + b-; Fm. 1157 Nippo); Nepperich (? Neu- 
kompos. des vorigen mit rieh). — od: Ocker (+ gor, oder 
Übername? vgl. Socin 432 und Lexer II, 140); Otte; Ottil 
(1-Bild. zum vorigen); Oczke (z-Bild. dazu). — odol: Ulrich 
(97); Ulm an (KF. oder Vollname?). — Ortolf(74); Ortel(74). 

— Oswald (75). — Packe (? zu badu-; Fm. 226 f. Pattuco 
u. ä. öfters). — Paltink (zu bald; Fm. 236 Paldinc). — Pig, 
Pick (Fm. 300 -303). — Posse (Fm. 331 Posso, Pusso u. ä. 
oft); Pussil, Puschil, Pöschel (1-Bildungen dazu; oder slav. 
vgl. S.58); Possolt (Fm.342 Buozolt); Poschewin (Fm.332 
Buozwini, oder slav. Übername s.u.). — Pryke, Pryker (Fra.335 
Bricco). — Prodeke, Protke (k- Bildung zu Fm. 337 Prodo 
oder slav., vgl. S.58). — hraban: Rebil (1-KF.); Räbke, 
Rapke (k-KF.); Rebener (Genit. der KF. + er) ; Rainold 
(80): Ranfolt (vgl. Stark 39ft'.): Rempil (KF. raban + b- -f 1); 
Ramke. Ranke (KF. rabun + k); Ranczko (KF. raban -f z 
+ k). — rad: Rad er, Rather, Rat t er (-(-her); Redil (1-KF.); 
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Karze (z-KF.): Kecke (k-KF., Fm. 1206 Redeco). Für 
weiteres (Radusch, Kaduk usw.) vgl. S. 57 f. „FN. aus frem- 
den Taufnamen"; denn es gibt auch einen slav. namenbildenden 
Stamm rad-; eine reinliche Scheidung zwischen deutschem und 
slavischem Sprachgut ist also bei den auf rad zurückgehenden 
Namen nicht immer möglich. — rieh: Richart, Reychard 
(84): Richmut; Ryche (KP.); Rychil (84; 1-KF); Rebber 
(V rieh + ber) ; Rippink (KP. rieh -f b- + ing, Rippe — Riebert 
belegt bei Carstens S. 30); Riffe (KP. rieh + f-). — ragan: 
Reynfrid; Raynhart; Reynner, Renner (81; + her); 
Raynebir (volksetym. aus ragan + ber); Renkil = Renker 
(KP. + k + 1; Hannos Renkel 1390 S VI, 217* = Hannos 
Renker 1392 S VII, 101; zu der lautlichen Möglichkeit vgl. 
Whld.Gr. § 212); Rayn (KF.); Reyncz (z-KF.); Reininc, 
Reinunc (ing-, ung-KF.). hrod ßrom): Roder, Ruther 
<+her); Rudger (86); Rorich (85); Kulant; Rudolf (87); 
Rolle, Rulle (1-KF.); Roller, Ruller (dass. -f er); Rudil 
(86); Rudusch (86); Ruze (z-KF.); Ruczil (dass. + 1); 
Ruleke, Rulke (1-KF. -f k). Bei Rote, Roter, Rötchin, 
Rotman konkurrieren die Cbernamen. Erhaltung des Gutturals 
[KZ. XXI, 465) zeigen: Grofe (KF. hrod + f-); Groling 
(1-KF. + ing); Grozo, Grosko (z-KF.; Fra. 890 Grozo); 
VGrossner (Genit.-Bild. zum vorigen -f er); Crwbke (? KF. 
hrod + b- + k, wohl slav., vgl. FN. v. Cbernamen). — hrom (hrod, 
run): Rumpuld: Rumpil (1-KF.); Rumpeier (er-Bildung da- 
zu); Runge (KF. zu ruon + g): Ruine (KP.); Runcze (z-KF. ; 
Runze ist auch eincGestalt der Sage, vgl. Namen a.Sage u.Dichtg. ); 
Romer (oder vom Orte, die lat. Form des Namens ist Romanus); 
Romung. — Rustil (Fm. 1286 Rusto). — Salle (Fm. 1291 Sallo). 

— Sarbrecht. — Schoppe (Fm. 1309 Scopo). — Schropolt, 

— Sender (sand oder sind -f her). — sig: Sybot, Seibot (88); 
Sybrecht (89); Sifrid (90): Zeber (+ber); Segeland, 
Segenand (+ nand oder land. es dürfte derselbe Name sein; 
zum md. Wechsel von 1 und n vgl. Whld.Gr. § 212); Seydel 
(90); Seydeler (er-Bildung dazu); Seidelman (90); Seicz 
(Fm. 1319 Sigizo; ist auch schles. Ortsname). — situl: Sin- 
deram; Syndeman; Sinilo (?: Fra. 1341 Sindilo). — stiel: 
Snelmut ; Sneller (+ her?). — Steinchin (Stamm stein). - 
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Stillo, Stille (Fm. 1364 hat das Femin. Stilla). — Stuchs 
(Fm. 1366 Stucchus). — Swarczko (Fm. 1378). — Tamme 
(92); Tamke (KF. dazu); Temichyn (ebenso). — Trutwin; 
Trutil (96; KF. dazu); Tre wtcler (das vorige + er). — Ursil 
(Fm. 1484 Urso, oder Frauenname V). — Wcckerlin. — Wal- 
rabe. — Walther (103); Welczil (103). — wan: Wanner 
(Wanheri Fm. 1524); Wemmeler (KF. wan + m- 4- 1 + er, 
oder vom Ortsnamen Wemmel in den Niederlanden); Wengeler 
(KF. wan + g- + 1 + er). — Wenken (Uenit von wan + k 
oder von Wendico Fm. 1525). Warmut. — wig: Wyprecht; 
Wycker; Wyger; Wygman, Wikman, Wichman (100); 
Weyerich; Wynant(lOl): Weynolt (vgl. über die Entstehung 
— aus Wignand, nicht Winiwalt E. Scliröder in der Rezen- 
sion von Förstemanns Namenbuch 2 , Ci. O.A. 1900, S. 793); 
Wyland (über die Entstehung s. ebenda); Wyle (KF. zum 
vorigen); Wie (KF.): Wygil (100; 1-KF.); Wigener (Gen. 
der KF. + er); Wilde (KF. zu Wignand vgl. Carstens S. 47 
Anm. 14). - Wendeler. — Werdyr (Fm. 1559 Werdheri). — 
warin: Werinbolt; Wernher(99); Wernherchin; Wernke 
(99); Weczil (vgl. Stark 93/94). - Wilhelm (102); Wilher 
(103); Willusch, Welusch (102). Winher, Winer; Will- 
rich. - ?Winter. - wid: Wedeman; W ittil. Wetil (107); 
Witchin; Witko (107): Wiczke (z-KF.). - Wockil (Fm. 
1618 Woco). - wolf: Wolfhart, Wolfart (108); Wolfram 
(110); Wolfil (110); Wolf. Wundil (Fm. 1664 Wunno). 
Woscheh Wuschil, Fusil (Fm. 1630 Wozo, Wuzo ; Herman 
genant Wuzel 1309 Reg. 3051 = Herman Wuzlo 1319 Reg. 
3904 -= Hermannus Fusil 1317 consul u. ö). 

b) Kirchlich -romanische. 

Adam (114). — Ambrosius (116); Broske (Schütte S. 6 
hat die Gleichung Brozeke = Ambrosius aus dem Jahre 1391). 
Bartel (120); Bartusch (120); Bratusch, Pratusch (wie 
Bratke = Bartke, vgl. S. 17, wird auch Bratusch - Bartusch 
sein). — Benusch (121): Benyseh (mit isch-Suffix): Benko 
(121). — Blasius (122): Bleske (KF. dazu?). — Danyel. — 
Dauid (123a). — Dominik, Domnik (124; Dompnig im 
15. Jhd ); Donilyn (KF. hierzu oder zu Thomas). - Donat. — 
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Fabian. — Franczke (128). — Gregor (133). — Yoris 
(nach Strackerjan 34 aus Gregorius; aber auf Grund der 
Gleichung Gcorius — Georgius, vgl. S. 17, für Schlesien besser 
zu Georg; Yoris : Georius = Tonis : Antonius). — Gromus 
(? mit slav. Einfluss = Hieronymus). — Helias (mit unorga- 
nischem h für Elias). Ylian. — Jacob (135); Jacusch (135); 
Jeckil (135). — - Johannes; Hanchin, Hantchin (vgl. heut 
Hantke neben Hanke); Hanke; Hanel, Hannyl; Hanne- 
man: Jone (alles 136). — Jonas. — Jost (137); Jostil. — 
Czacherias (139); Czacher (KF.); Zachman (139). — 
Kylian(140). — Kirstan, Kirstin (142). — Clemens (141). 

— Crispine. — Constantin; Kunstil (KF. dazu). — Lau- 
rentii (144). — Mertins (147). — Michael, Michil (151). 

— Moyses. — Nickil; Claus; Close; Closil (alles 152). 

— Pauel (154). — Peter; Petcrman; Pecze (alles 155). — 
Peczolt (156). — Pilgrim (157). — Remigius. — Salomon 
(160). — Stepke (164). — Tobyl (KF. zu Tobias 166). 
Thomas, Domassin; Thorae; Thomke, Tumke; Turaan, 
auch Da um an? (alles zu 167). — Urban (169). 

c) Slavische. 

Namen der vorigen Gruppe in spezifisch slavischer Laut- 
form sind mit hierher gestellt. Bache (in deutscher Form für 
Bach, KF. zu Bartiomiej, vgl. Stach : Stanislaw, Wach : Wawr- 
zyn); Bachnik (ist dasselbe wie Bach; wie aus Piech — Peter 
Piechnik gebildet wird, so aus Bach Bachnik); Basche (wohl 
auch dass.). -- Bogehud, Bohud (Boguta = gottergeben). 
Bogdan (= Deodatus). Boguslaw; Bog; Bogil; Bogusch 
(alle drei KF. zu Boguslaw); Bohuslaw (dass. cech.); Buse 
(? KF. zu Buslaw < Boguslaw, oder das deutsche Abstraktum). 
Bolcze (KF. zu Boleslaw); Bolczchen (dass. + eben) ; Pun- 
czil (auch dieses aus Boleslaw V, vgl. Bunzlau < Boleslawiez, 
oder ist es deutscher Übername — Gefäss, vulva, vgl. Whld. 13b); 
Bol lue he n man (eiu halbdeutscher Namen < Boluch, KF. zu 
Boleslaw + man). — Brax (wohl KF. zu Bracishiw = der 
Bruder genannte). — Frax (KF. zu Francziszek = Franz). — 
Ganczka (KF. zu Gambovar; Ganczka ist auch Ortsname). — 
Gentes (viell. Jentes, KF. zu Anton V). Jacha (KF. zu 



r,8 



Johann, oder weiblich Johanna): Jenucha (inännl. oder weibl., 
= Johannes oder Johanna). — Kachcze (für Kachczek = 
Kazmierzek. — Czepan (164). — Ozysla (viel!. Cyslaw statt 
Ceslaw, Oeslaus). — Clymke (141). — Kuba (KF. zu Jacobus) ; 
Kobos, Kobus, Kobis (dass.). — Czudemar (Cudomar — derden 
Namen vom Wunder hat). — Cunezatke, Co nse hat ke; Schatko 
(KF. dazu: Ha neu Cunezatke 1300 srabinus u.ö. — Hanke 
Schatko 1391 sc. ab. u.ö.). — Marezinko (Martin; 147). — 
Mykusch (152). — Modelicus (KF. zu modl-l. — Pacheler 
(verdeutscht aus Pach, KF. zu Pawel) : Pasee, Peschke (154); 
Paxil, Pesehil (154). Pecha (-- Piecha, Genit. von Piech, 
KF. zu Peter); Posak (— Piosiak Peterchen): Possek ( - Pio- 
siek dass.). — Przibak (■--■ Przibek, KF. von Przybyslaw): 
Krsipke; Przibola (dass. oder abzuleiten von przybos* adv. 
barfüssig; przybola könnte damit als augmentativum zusammen- 
hängen). Priczil (KF. von Priczlaw). — Prodeke, Protke 
(KF. zu dem Taufnamen Prot). — Schyban (186). — Serusch 
(Serusz ist KF. zu Serafin). Sobepan (— Sobiepan „sich 
selbst Herr"). — Slch)ranzmyn (-- Sre,2min, Nachkomme des 
Öre.zma, Bedeutung unbekannte Stanke (188); Stasko, 
Stoske (188). — Stoia, Stoian (poln. = Stephan). — Swan- 
ticzlaw; Swantke (189; KF. dazu); Swencze (KF. von 
SwiQtosiaw). — Wenczlo(w) (191); Wenczel (191), auch 
Winczil? — Woyslow (193). — Wysla (192). — Widebor 
(Widziebrtr, Ursprung und Bedeutung unbekannt). — Woyczich 
(194); Woyke (194). — Flodiczke ( - Wtodyczek. KF. zu 
Wlodzislaw =- Wladislaus). — Ples, Plessil (lat, Genit, Ples- 
silonis u. Plesselini; Plessil - Plesko Heg. 2353 u. 2659) 
u. Pleskusch erweisen sich durch die Variation des Suffixes als 
hierher gehörig aus; ebenso Schelese, Sehelesil, Schcleske. 

B. Weibliche. 

a) Deutsche. 

Algart. — Aluseh; Alke (beides 1). — Ameleys (2). 
Berchte(n) (3). — Vroburg (es konkurriert der Ortsname). — 
Gertil; Geruscher (beides 8). — Gutchin; Guteier (vgl. 
zu beiden 9). — Hese(n); Hezer (10). — Hildeburg, Hille- 
burg; Hillen (13); VVHyller (wohl vom männlichen Tauf- 
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namen). — Irmeler (15; oder vom männlichen Taufnamen, 
vgl. 26). — Jutten (17). — Konusch; Konuscher (18). — 
Libeke; Libeler; Libeste (alle drei 19). — Mergat (? mit 
Reduktion des r aus Mergard, Fm. 1104). — Osterhilt (21). 
— Ute (23). — Walpurg; Walpurger (24). 

b) Fremde. 

Anne(n) (27). — Barbaran (29). — Cecilien (43). 
Keterlin (42). — Czyne (75). — Cläre (45). — Machna 
(KF. zu Margorzata = Margarethe); Machut (ist dasselbe); 
Maroczke (KF. — Maroszka = Margarethe); Marusch (49); 
Merlin (49). — Nyssen; Neyssel (beides 76). — Osann e 
(54); Ozeler (Ozel wohlKF. dazu, + er). — Rebeckin (VSohn 
der Rebekka). — Sulkin (71). 

C. Entstehung der Familiennamen aus Taufhainen. 

Bei den FN. aus Taufnamen ist die Frage von Bedeutung, 
inwieweit sie aus dem Oenitivverhältnis mit Ellipse von »Sohn 
(so sei vorläufig gesagt) zu erklären sind, inwieweit unmittel- 
bare Vererbung vorliegt. Auszuscheiden sind bei der Beurteilung 
dieser Fragen die in lateinischer Form überlieferten Namen. 
Sie zeigen fast immer die Genitivendung (Typus Johannes 
Engilgeri), ohne dass damit für die tatsächlich zugrunde 
liegende Form irgend etwas gesagt wäre. Beschränkt man 
sich also auf die deutschen Formen, so sieht man, dass sich 
bei den FN. aus männlichen Taufnamen kein einziger Fall 
eines wirklich zum FN. gewordenen festen Genitivs findet. Es 
kommen allerdings auch Genitiv formen vor, aber bezeichnender- 
weise immer nur bei Leuten in jugendlichem Alter. Treten 
sie später wieder in den Quellen auf, so zeigen sie die 
Nominativform. Das ist nun aber nicht so zu verstehen, als 
ob die Nominativform aus der Genitivform durch Abschleifen 
der Endung hervorgegangen wäre ; sondern beide Formen be- 
stellen unabhängig nebeneinander. Es ist genau so, wie wenn 
wir einen Konrad, den Sohn eines Mannes namens Meier, ent- 
weder als Konrad Meier oder als Meiers Korirad bezeichnen. 
Die zweite Form drückt eine grössere Abhängigkeit von der 
elterlichen Familie aus und geht bei zunehmender Emanzipierung 
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verloren, und die Nominativform, die auoli sclion früher möglich, 
aber nicht so gebräuchlich war, tritt an ihre Stelle. Wie wenig 
der Genitiv als Name empfunden wurde, zeigt sich bei den 
Söhnen vornehmer Familien, bei denen das Ehrenprädikat her 
der Genitivform des Vaternamens vorgesetzt wird: John hern 
Engilgers 1301; Heinrich hern Syffridis 1345. 

Anders ist es bei den FN. aus weiblichen Taufnamen. 
Der Natur der Sache nach können weibliche Vornamen nicht 
direkt auf männliche Personen übergehen, sondern nur durch 
Vermittlung des Genitivs, z.B. Nickil Jutten (son). Infolge- 
dessen ist bei diesen FN. die Genitivform viel häufiger als bei 
den männlichen (vgl. das Verzeichnis S. 58 f.). Die nominativischen 
Formen erklären sich leicht durch Analogie nach den FN. aus 
männlichen Taufnamen. Eine natürliche Begleiterscheinung der 
Entstehungsart dieser FN. ist es, dass nur weibliche Tauf- 
namen, die noch im Gebrauch sind, als solche erscheinen. 

Es ist bisher stillschweigend angenommen worden, dass 
die Namenübertragung vom Namen des Vaters (bzw. der Mutter) 
aus stattfindet. Ist das richtig? J. Grimm sagt in der Deutschen 
Grammatik IV, 262: „Meiers Conrad kann den Umständen nach 
einen Sohn oder Knecht oder andern Angehörigen des Meiers 
bedeuten". Das gilt für das 14. Jhd. ebensogut wie für heute. 
Beweis: Von 1288—1307 erscheint im Verzeichnis der Rats- 
mitglieder oft ein Hermannus Zacharie (15 mal so), 1290 
ein Hermannus gener Zacharie. Hat nun dieser Zacharias 
einen Sohn und einen Schwiegersohn namens Hermann ge- 
habt? Nein; die Identität der beiden Personen ergibt sich 
aus Reg. 2881, wo als Konsul des Jahres 1306 Hermann 
Schwiegersolin des weiland Zacharias erwähnt wird, wäh- 
rend der Ratskatalog in demselben Jahre Hermannus Zacharie 
als Konsul hat; auch Reg. 2991 ergibt dasselbe; 1301 findet 
sich (Reg. 2659) die Bezeichnung Herman Hern Zacharias. 
Man sieht also, dass man bei solchen Ellipsen auch Eidam er- 
gänzen kann. Nun hat dieser Herman Zacharias selbst 
wieder einen Schwiegersohn, der bezeichnet wird als Tilo 
gener Hermanni Zacharie. Leider ist der Name nur ein- 
mal zu belegen; aber es hindert auf Grund dieser Bezeichnung 
nichts, anzunehmen, dass der Name Zacharias auch auf ihn 
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übergegangen sein könnte: sein Name würde also vom Schwieger- 
vater seines Schwiegervaters stammen. Tatsächlich zu belegen 
ist dieser doppelte Namenübergang in der Familie hackin- 
tnuil, s. u. S. 62. Um, so gut es geht, eine Vorstellung von 
dem Umfange dieses Gebrauchs zu geben, stelle ich im folgen- 
den die Fälle zusammen, wo bei Schwiegervater und Schwieger- 
sohn oder, was dasselbe Verhältnis widerspiegelt, bei Schwügers- 
leuten der gleiche FN. auftritt. Denn dies ist ja die einzige 
Möglichkeit eine solche Namenübertragung festzustellen; wie- 
weit sie sonst noch vorliegt, entzieht sich jeder Beurteilung. 
Ich gehe dabei über den Kreis der FN. aus Taufnamen hinaus; 
denn die anderen Klassen der FN. sind an diesem Ubergange 
ebenso beteiligt. Wo es sich dabei um Namen vom Beruf 
handelt, wird man mit der Annahme von Namenübertragung 
zurückhaltender sein müssen, weil es ja oft vorgekommen sein 
wird, dass ein Handwerker seine Tochter einem Berufsgenossen 
zur Frau gab. Z.B.: Her Johannes der eezwenne glocke- 
ner czu St. Elzebethen gewest ist 1345 S I, 2, Pawil 
vom goltperge syn eydem 1347 S I, 47* = Pawil de 
goltberg campanator (Glöckner) Antiquarius 81; ähn- 
lich lässt sich zeigen, dass Ermelaus der glockener (bei 
St. Mar.-Magdal.) 1363 S II, 251* u. ö. der Schwager des 
Hern Joh. bankow glockener czu St. Elisab. ist 1352 S 

1. 201* u. ö. Solche Fälle mahnen zur Vorsicht, schaffen aber 
die Tatsache, dass Namenübertragungen vom Schwiegervater 
aus vorgekommen sein müssen, und zwar gar nicht so selten, 
nicht aus der Welt. Folgende Belege liesseil sich erreichen: 

1. Hannos Hannos son vom aldinhofe, Hannos vom 
aldinhofe s. Schwager 1352 S I, 203* u. ö.; es ergibt sich 
folgendes Bild dieser Familie: 

Hannos von dem Aldinhofe 

j 

Krenczil aldehof Hannos Xickil Marg. oj Hannos v. d. a. 

v. d. a. v. d. a. 

Hannos Kethe Doroth. Frenczil aldehof. 

(Es finden sich die Formen von dem aldinhofe, aldirhof, aldehof.) 

2. Margarethe altzessin tochtir, Hannos ihr Mann 1359 
S II, 79 = Hannos altzesse, Marg. s. Frau 1355 S I, 292* 
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u. ü. — 3. Dorothea Heyneman bedcrs tochtir, Hensil 
beder ihr Schwager 1351 S I, 173*. — 4. Margarethe 
ernken tochtir, Thomas errike ihr Eidam 1371 S III, 
125*. Hier liegt vielleicht sogar zweimalige Übertragung vor: 
wenn man annimmt, dass der Mann der Marg. nach seinem 
Schwiegervater Ernke auch Ernke hiess. — 5. Hensil vryen- 
stat, Eidam des Nickil von dem burne 1360 S II, 100 = 
Hensil vryenstat sutor de borne 1367 S 11,387* ist ein 
Beweis, dass es sich aucli bei den Ortsnamen nicht um die 
Herkunft aus gleichem Orte zu handeln braucht, sondern tat- 
sächlich um Namenübertragung. — (». Lorenez gerwer, 
Jeckil gerwer s. Eidam 1352 S 1,212* u. 1356 S 1,305. 
— 7. Hensil von Glacz der goltsmit, Claus goltsmid s. 
Eidam 1368 S 11,428. — 8. Gobil grybians eydem 1364 
S II, 240 - {?) Gobil gribian 1368 S II, 423. - 9. Für die 
Familie hackintuuil ergibt sich folgender Stammbaum: 

Hannos hackintuuil 

J . 

Cunne oo Hannos hackintuuel 

Mathis Margarethe Peter Tochter H. cv; Heinrich hackintufel. 

hackent. 

Hier kommt also ganz zweifellos Cbertragung des FN. auf die 
weibliche Deszendenz in zwei aufeinanderfolgenden Geschlechtern 
vor. Peter h. hat auf diese Weise seinen Namen vom Gross- 
vater mütterlicherseits, Heinrich h. vom Schwiegervater seines 
Schwiegervaters. Die Belege, aus denen sich der Stammbaum 
ergibt, stehen S 1,24, 83, 146*, 197, 230*, 242*; II, 25, 32*, 
63*, 113*, 283, 338. - 10. Heyneman bering, Heinrich 
bering s. Schwager 1346 S 1,46*. — 11. Nickil keme- 
niez hat 2 Schwiegersöhne: Peter kemeniez u. Hannos 
kemeniez 1360 S II, 109* u. 1361 S II, 135*. 12. Petir 
von Legnicz, Kath. von Legnicz s. Schwiegermutter 
1346 SI,32. — 13. Hannos mentiler ist Eidam der Elze 
Tile mentilerinne 1352 S I, 228*. — 14. Hanke opeez, 
Henlin opeez s. Schwager 1345 SI,9 u. 85. — 15. Hanke 
Renner, Peter renner seiner Schwester Sohn 1357 S 
II, 3*. — IG. Ulrich schindil. Elze (di aide) Schindilinne 
s. swiger 1352 S 1,232: Heinke schindil s. swogir S I, 
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19 u. 169*. — 17. Rudil schonhals ist Schwager des 
Hernian schonhals S I. 155*. — 1K. Heinrich sorairfeld 
ist Schwager des Herman somirfeld 1369 S III, 28. 
19. Jocub der swirtevginne eydem 1359 S 11,54* u. ö. 

- (?) Jocob swirteg 1370 S III, 72. Ihr Sohn kann J. s. 
nicht sein; denn ihre Kinder heissen Katharina, Niclos, 
Hannos und Peter S II, 104*. — 20. Heinrich von Wilcz- 
kowicz, Nickil von Wilczkowicz s. Eidam 1356 S I, 315. 

— 21. Heinke winczeppe, Stephan winczeppe s. Eidam, 
denn: Stephan Heinken winczeppen eydem, Kath. s. 
Frau 1361 S II, 137 u. ö. — Stephan winczeppe, Kath. s. 
Frau 1368 S II, 408*. 22. Beda Cunradin apotekers son, 
Augustinus apteker s. Schwager S V, 139*. — 23. Hannos 
stap, Hannos stap s. Schwager S IV, 12*. — 24. Nico- 
laus prewsse, Steffan prewsse s. Eidam S VIII, 174. — 
25. Ahnlich Diterich der progerinne man — Dieterich 
prager 1346 S I, 31 u. H.h. 2. — 20. Ein sehr schönes Bei- 
spiel liefert ferner der Stammbaum der Familie Syboth/Gobil, 
vgl. d. Abschn. „Festigkeit der FN.*. 

In der Struktur sind sich gleich die Typen Nickil 
Gunther adelars son, Conrat Hensil Daniels eydem und 
Hensil Hankin Dominiks knecht. Es liegt nahe anzu- 
nehmen, dass, wie neben den ersten beiden Typen sich die 
Namen Nickil adelar und Conrad Daniel entwickelten, aus 
dem letzteren ein Hensil Dominik werden konnte. In dem 
Kapitel Einzelnamen, Gruppe 1 (S. 44 f.), ist diese Entwicklung 
wahrscheinlich gemacht worden. 

In der Beurteilung der FN. aus weiblichen Tau fn amen 
sind ähnliche Gesichtspunkte zu berücksichtigen. Wenn ein 
Mann Michil Ciaren heisst, su braucht der Zuname nicht un- 
bedingt von seiner Mutter zu stammen. 1346 findet sich S I, 
31* die Eintragung: Heinke Hillen hat ufgereicht der- 
selben Hillen syner elichen husvrowen .... Dieser 
Heinke Hillen ist also nach dem Vornamen seiner Frau 
benannt. So werden sich viele solcher Namen erklären, ohne 
dass sich im einzelnen der Nachweis führen lässt. Auch mit 
der Ellipse von brudir, eydem, neue wird man natürlich zu 
rechnen haben. 
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Wie der weibliche Vorname kann auch der weibliche Nach- 
name (soweit man davon reden kann, vgl. u. d. Abschn. Frauen- 
namen) zur Bezeichnung eines Mannes verwendet werden. Katha- 
rina, die Frau eines Hanke Sachse, kann bezeichnet werden 
als (Katharina) Hanke Sexinne: wenn nun die beiden einen 
Sohn haben, so kann für diesen neben dem Namen Mathis 
Sachse auch die Bezeichnung Mathis der Sexinne (latein. 
Mathias Saxonisse) gebraucht werden. So stehen neben- 
einander Winandus Winandi 1325 scabinus, Cod. XI = 
Winandus Winandisse 1325 scabinus, Reg. 4478; Nico- 
laus Heroldi 1285 ff. im Rate = Nicolaus Heroldisse 
1288, Reg. 2082; Nickil der Guntherinne son 1352 S I, 
222 = Nickil der Guntherinne, Margarethe s. Frau 1356 
S T. 313 - Margarethe dy Nickil Gunthers el. husvr. 
gew. ist 1364 Sil, 235* (= Margarethe Guntherinne 1364 
S II, 229). Bei manchen Personen wird diese Bezeichnung die 
allein übliche; so eben bei diesem Mathis der Sexinne, der 
7 mal immer nur so genannt wird. (Seine Witwe: Gele di 
Mathis der Sexinne eliche husvr. gew. ist 1354 S I, 275.) 
Wenn diese Bezeichnungsart also in manchen Fällen recht fest 
war, so ist sie doch nie zum eigentlichen Namen geworden, 
sie behält immer den Artikel. Es muss vor dem Irrtum ge- 
warnt werden, etwa einen Namen wie Tile mentilerinne so 
aufzufassen. Dieser Typus stellt gar keinen Mannesnamen dar, 
sondern ist die gewöhnliche Bezeichnung für die Frau (oder 
Tochter) eines Mannes namens Tile mentiler (vgl. u. d. Abschn. 
Frauennamen). Das wird auch der Grund sein, warum die Be- 
zeichnung Mathis der Sexinne nicht in den Namen Mathis 
Sexinne übergegangen ist. Dieser Typus war eben schon da. 
hatte aber eine ganz andere Bedeutung. 

Auch bei diesem Typus muss wieder darauf hingewiesen 
werden, dass er nicht immer unbedingt von dem elterlichen 
bzw. in diesem Falle mütterlichen Namen hergeleitet werden 
muss. Denn: Hannos der michilinne 1345 S 1, 18* = 
Hannos der Michilinne eydem S I, 43; Nickil der wy- 
nandinne 1362 S II, 170* = Niclos Ciaren der wynan- 
dinne eydem 1349 S I, 103*. In derselben Richtung bewegen 
sich Benennungen wie Pawil der Furolinne neue 1346 S 
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I, 44*; mit Ellipse von neue ergibt das denselben Typus. Man 
darf wohl annehmen, dass es sieh in den meisten dieser Fälle, 
die in so auffallender Weise Frauenpersönlichkeiten in den 
Vordergrund stellen, um Witwen handelt. 

Fragt man nun nach dem Grunde, warum die Namen 
einmal von der. einmal von jener Person der Verwandtschaft 
oder Umgebung genominen werden, so wird man nicht fehl 
gehen, wenn man dafür die Bekanntheit der eponymen Person 
in weiten Kreisen der Bürgerschaft als ausschlaggebend an- 
sieht. Ist jemand aus irgendeinem Grunde vielen bekannt, so 
ist man meistens auch über seine Verwandtschaft gut unter- 
richtet, und so gibt er für die Bestimmung der zu ihr gehörigen 
Personen ein gutes Orientierungsmittel ab. Ein Beispiel dafür. 
Lange Diterich = lat. Theodericus longus (brasiator) 
ist 1319 — 37 im Bäte und wird 16 mal so genannt ; der Name 
erweist sich dadurch als Individualname ; wenn er schon FN. 
wäre, müsste der Mann noch einen Taufnamen haben. Durch 
seine lange Tätigkeit im Rate hat er sich sicher einer grossen 
Bekanntheit in der Stadt erfreut. Nach ihm wird nun sein 
Bruder genannt Nickil des langen Diterich bruder SI,81 
- Nickil Langediterich (der melczer) 8 II, 423 u. S III, 
78*; ja sogar sein Neffe: Lorcncz Nickils des langen 
Diterich brudir son 8 11,178 - Lorencz langeditherich 
S III, 80. Wie weit unter Umständen der Kreis für solche 
Bezeichnungen gezogen werden konnte, zeigt die Benennung 
Nicolaus amicus Henselini doliatoris 1364 B 11. 

D. Das Suffix -er. 

Die vielumstrittenen Patronymika auf -er, die für das 
Friesische von Rupprecht (Zu den ostfr. Kosenamen, Germ. XIII, 
310 ff.)') und für Lippe von Preuss S. 34 nachgewiesen worden 
sind, lassen sich auch in Breslau aufzeigen. Man nennt das 
Suffix immer ein patronymisches. Diese Bezeichnung ist aber 
zu eng. Die so abgeleiteten Namen entsprechen in ihrem Wesen 
durchaus den im vorigen Abschnitt behandelten Genitivnamen 
und sind daher auch in bezug auf die Personen, von denen 

') Vgl. auch (ierm. XVI. lO.'i u. From Ztschr. VI. 4nG. 
Wort und Brauch I. Koiclierr Familiciiiiuim-u. ;) 
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sie hergenommen sind, jenen gleichzustellen. Genaueres lässt 
sich wegen der ziemlich kleinen Zahl der Belege nicht nach- 
weisen. Der Parallelismus mit den Genitivnamen zeigt sich 
aber darin ganz deutlich, dass sie wie diese besonders gern in 
metronymischer Verwendung vorkommen. Auf die 44 PN. von 
weiblichen Taufnamen kommen 7 er-Bildungen, auf die rund 
700 PN. von männlichen Taufnamen nur 20. Es finden sich 
folgende Namen, die hierher gehören: Männliche: Eppeler, 
Gebeier, Gobeler, G61er, Henkeler, ? Kuler, Meneler, 
Holler, Ruller, Rumpeier, Seydeler, Trewteler, Wem- 
raeler; Hennynger, Morunger; Redischer, Raduscher; 
V Grossner, Rebener, Wigener. — Weibliche: Guteier, 
Irmeler, Libeler, Ozeler; Konuscher; ?Hyller, Hezer, 
Walpurger. Man sieht, mit Ausnahme der 3 letzten bedarf 
diese Ableitung der Stütze eines anderen Suffixes; sie findet sich 
nur im Anschluss an das 1-, usch- und ing(ung) -Suffix, sowie 
das n der schwachen Deklination. Dass die Ausnahmen alle den 
weiblichen Namen angehören, beweist auch, dass das Suffix 
bei diesen lebenskräftiger war. 

Von den Taufnamen aus verbreitet es sich auch auf solche 
Übernamen, die eine ähnliche Stammbildung zeigen, z. B. 
Heringer, Clumpinger, Siechtinger. Die Doubletten -el 
und -eler (Worfel : Worfcler; Leffil : Leffiler) können 
nicht mit Sicherheit hierher gestellt werden, da bei ihnen die 
Parallele von Berufsbezeichnung und dazugehörigem Übernamen 
(s. u.) konkurriert. 

Die Pälle des Typus Rot : Rote : Roter werden sich 
wohl aus der unflektierten, schwach flektierten und stark flek- 
tierten Form des Adjektivums erklären. 

Schliesslich finden sich noch die Namen Schon weibir, 
Czener, Slay tucher. Von ihnen gehört Schon weiber wohl 
sicher hierher; das ergibt sich aus dem Zusammenhange, in 
dem es vorkommt: Nico laus sc hon weih et Clin rat schon- 
wcibir VW.) Sr XII, 6 (das spricht gegen die Annahme einer 
orthographischen Nebenform zu sc Ii on web er — der Name 
kommt in den Quellen vor — , die an und für sich nahe läge). 
Czener braucht nicht unbedingt er- Ableitung von dem häufigen 
Namen czan zu sein: man kann es davon trennen und es als 
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Fbernamen, hergenommen von der gleichnamigen Münze, auffassen 
(Lexer 111,1044). Ist slaytuchcr Verfertiger oder Verkäufer 
von slegetuocli (Lexer 11,966 lässt es fraglich, was darunter 
zu verstehen ist) oder ist es er- Ableitung von einem Namen 
slaytuch, der allerdings nicht zu belegen ist? 

Behaghel weist (Ztschr. f. d. Wortf. I, 63 f. : Zur Bildungs- 
silbe -er) auf das Nebeneinander von Vormund : Vormunder, 
Fremdling : Fremdlinger (bei Luther), Zagel : Zaler (penis, 
15. Jhd.), Schatz : Schatzer, Hahnrey : Hahnreyer, Knortz : 
Knortzer, Spitz : Spitzer, Pintseh : Pintscher, Gockel : Gockeler 
hin und fragt, ob nicht ein Name wie Henninger den Henning 
selbst und nicht seinen Sohn bezeichne, -er in solchen Fällen 
also nur als Ausdruck für den Begriff des Persönlichen er- 
scheine. Aus unserm Material sprechen folgende Gleichungen 
für diese Annahme : Jcckil bering 1361 = Jeckil heringer 
1360 u. ö. ; Hensil bering 1352 u. ö. — Hensil Heringer 
1360 u. ö.; Elze heringinne 1358 ^ Elzeheringerinne 
1361. Conradus Clumping 1387 = Conrat Clumpinger 
1387. Niclos slichting 1366 u. ö. = Nickil slechtinger 
1370; 8 andere Personen heissen immer nur slechtinger 
(15 Notierungen). Pecze Pryke 1363 Pecze Pryker 1358; 
Hensil prike, Elze s. Frau 1363 = Elze prikerinne 1365. 
Neben Heile kommt ein Heiler vor (heil + her bei Fm. nicht 
belegt), neben Clocz ein Cloczer, zu beachten sind ferner die 
Formen Hoffelinger, Kippinger, Grey niliger. Hierherge- 
hören wohl auch die Andeutschungen slavischer Namen durch 
die Silbe -er: Czapaler von czapal, der Reiher; Pastucher 
von pastuch, der Viehhüter; Kykeler neben Keckal von cekal, 
der Harrende; ferner die Form Planeter neben Planeta 
(s. unten). Dass die er-Bilduiigen gerade von Frauenvornamen 
häufig sind, spricht auch für den maskulinen Sinn des Suffixes. 

4. Familiennamen von Örtlichkeiten. 

Zu unterscheiden sind Namen, die von der Wohnstätte des 
Trägers (oder ersten Trägers) im engeren Sinne hergenommen 
sind, also einen Stadtteil, eine Strasse u. ä. bezeichnen — in 
dörflichen Verhältnissen würde man sie FN von Flurnamen 
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nennen; zweitens solche, die vom Namen des Herkunftsortes 
abgeleitet sind. An Zahl ist die erste Gruppe bedeutend ge- 
ringer als die zweite. 

A. Namen von der WohnstiUtc. 

Diese Namen werden mit verschiedenen Präpositionen ab- 
geleitet (in, uf, by. ws, von. undir kommen vor) zum Unter- 
schiede von den Namen vom Herkunftsorte, die ausnahmslos 
die Präposition von (lat. de) zeigen. 

Bezirke in und vor der Stadt. Heinke baricz 1350 S I, 156* = später 
Heinke in der Baracz ; ein Darr siez (auch baricz) 1393 B 36*; vgl. 
dazu 1357 8 II. 39 : hof in der Baracz genant. — Cunadus ws der 
helle 1345 S I, 1* u. ö.; Franczke d» der) helle 1364 S 11.233* u. ö. ; 
Hannos in der helle 1369 S II, 440; auch Peczc heller 1362 8 II, 176?, 
es konkurriert der alte Taufnanie, der Ortsname Hall und das Geldstück; 
vgl. dazu 1357 8 II, 15: erbe kein unsir vrowin clostir obir by der 
helle ezunest uf dem zandc. Andresen, Der Teufel in deutschen Oe- 
schlechtsnamen. ZfdPh. XX, 227 ff , fasst in solchen Namen das helle fälsch- 
lich im biblischen Sinne. Es ist einer der verbreitet sten Flurnamen. — 
Hannos Petirxtnt 1397 B 42*. Ein Ortsname Peterstadt ist nicht zu er- 
mitteln. Nun heisst ein Stadtteil von Breslau > .die (ierbergasse. Markgraf 55) 
im 14. .Ihd. die Cunczinstat, z.B. 1348 8 1,84: erbe in der Cunczinstat 
by der .ludin glockener. Ks liegt, also die Vermutung nahe, dass ein 
anderer Teil die Peterstadt hicss Oder wenn nicht in Breslau, so vielleicht 
in einer andern Stadt, aus der dieser Hannos stammte. - Nicze irerdyr 
1385 8 V, 122*; vgl. dazu 1393 Sr VI. 23 : der mu In er in der werder- 
mol. Es konkurriert stark der alte Taufname Werdheri — Herman vor 
dem Tasehinberger thore 1347 8 I, 69* - Herman uf dem taschinberge 
1348 S 1,72* ---- Herman ron dem Taschinberge 1351 S 1.191; Adam 
de peramonle 1366 8 II. 358*; Hanke taschinberg 1351 S 1,181 u.ö.. immer 
(5 mal) ohne Präposition. — Ticze uf dem liusmehin tore 1372 S III. 191; 
Petrus Bussischtor 1365 B 17. — Henselo Suydmcztor 1387 Cod. III. 147. 

— Herman byme Xuen tore 1385 S V. 126; Hannos bey dem thore 1352 
8 1.212. — Pecze im loche 1352 S 1.215 — später öfters Peter loch; 
Heine ze loch 1359 S 11.56*; «Ii .lacuschinne in dem loche 1362 S 
11.159; N icl o s lovhman S IV. 137*; vgl. 1352 S 1, 215: hof der do heysit 
in dem loche. - Petir uff der (Mir 1393 Sr VI, 52 -- P e t i r von der (Mir 
1399 S VIII, 251; Peter „ihrer 1352 8 1.214: Tile Odirman 1351 8 1.192*. 

— Diterich uf dem sunde (in arena) 1347 S 1.59; die Bezeichnung uf dem 
sande kommt ausserordentlich häutig vor. die Präposition fehlt nie. Santman 
lässt sich nach Analogie von Loch man und odirman auch hierzu stellen, 
doch konkurriert der alte Taufnanie Sander gehört wohl trotz Heller u. 
(»derer nicht hierher 'vgl. S. Hi, — Merlin uf dem Turne 13(52 S 11. lfil*; 
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ist Tic man 1370 S 111.49 damit in Verbindung zu bringen? Es ist wohl 
eher KF. zu Thomas (vgl. S. 57). — in der Nic(en)stai. Dieser Zusatz 
kommt tansende von Malen vor; jeder Bürger der Neustadt erhalt ihn zu 
meinem vollen Namen noch hinzu. Er ist also zur ausreichenden Charakteri- 
sierung wenig geeignet. Trotzdem finden sich sehr häufig Bezeichnungen 
wie Hannos in d N . Gobil i. d. N.. Rychil i. d. N. Sie sind zu beur- 
teilen wie die entsprechenden Einzclnamen (vgl. S. 42 ff.); nur haben diese 
Leute als Bürger der Neustadt eben auch diesen Znsatz erhalten. — Rudil 
uf dem salczmarkte 1366 S II. 342*: auch sonst noch oft, — Heinke Win- 
keler 1366 S II, 342*; Hannos Winkilman 1360 S 11.81*. — Nicolaus 
in dem Vuchswinkil 1360 S II, 117. Es gibt auch mehrere Orte dieses 
Namens, aber die Präposition in nötigt zur Annahme eines so benannten 
Breslauer Stadtteils, vgl. den heutigen , Wolfswinkel*. — Nickil pechwinkü 
1363 S II. 190*; es gab im 14 Jhd. 6 Pechhütteu in Breslau. — Petrus 
de montc (rom berge) 1351 H.h. 3 u. viele andere; Pctir der of dem 
berge (!) 1385 Sr I, 76; Petrus Berkman 1381 B 17; Petrus Berger 1367 
B 21. Sehr vieles davon wird von Nichtbreslauer Örtlichkeiten herstammen. 

— Bartholomen« ton anger 1361 S 11.206; Franczke of dem angir 
1389 Sr II. 7; Peter angerwit 1396 B 40 (als „Veit von dem Anger" zu 
verstehen); vgl. dazu 1372 S III, 135 garten uff dem anger u. Markgr. 
S. 141. — Rudil in dem graze 1347 S I. 64*; Conradus Gras(e]finger 1289 
scabinus u. ö. meint einen , Finger (ein hier häufiger Name), der im 
Grase wohnt* : eine ähnliche Bezeichnung ist Heu Nickil 1356 S I. 303 u.ö. 

— Ticze rom Felde 1390 B 33. 

Strassen und Wege. Albrecht ouenuege 1356 S 1,311 u.ö. — 
Stephan bruettgasse 1391 Sr VI, 46; vgl. dazu 1393 Sr VI, 38: kursner 
in der bruchgasse. — Mathis Fyicag 1397 B 42* (— Viehweg). — 
Nicolaus bey der gassen 1394 S VII. 150*; ? hierher Gesseler de Lau- 
rentii villa 1373 B 50. — Cunot roufegasse 1348 S 1.77 u. 1351 S I, 
186*. — Pecze tn der gericergassen 1352 S I, 227* u.ö. — Michil uff dem 
graben 1399 Sr XII, 5. — Pecze hundegasse 1355 S 1,292* u.ö., immer 
ohne Präp. (6 mal). — Pecze kugasse 1372 B 17*. — Tile ton der Oloschin 
(nämlich gassen) 1370 S 111.84* u. ö. — Michil in der rosingasse 1396 Sr 
IX, 17. — Mertin uf der Sicidniczi sehen gassen 1350 S I, 137*. — Michil 
in der Wydingasse 1366 B 20. — Nickil Walgasse in der N winstat 
1349 S I, 121* n. ö. r immer ohne Präp (7 mal). — Sydil wingusse 1348 S 
I, 82 u. andere, immer ohne Präp. (6 mal) — Hannos molstroze 1372 B 44* 
(= die zu einer Mühle führende Strasse). — (iurge voysteling 1371 S III, 
103; Hcnsil in deine feysteling 1393 Sr VI. 47; Veustelinger Cod. III, 
125 (= Fausthandschuh). Die Benennung von Strassen und Plätzen nach 
Kleidungsstücken oder Körperteilen von ähnlicher Gestalt ist beliebt; in 
Breslau finden sich noch die Bezeichnungen kogilczippil. Seidenbeutil, Cziczen- 
placz ; in Thüringen kommen Hosenbein und Scitcnbeutel als Strassennamen 
vor, vgl. Whld.Z. b, 74. 

Gebäude. Nickil altlius 1347 S 1, 67* u. ö., immer ohne Präp. (8 mal); 
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es muss ein ganz bestimmtes Haus diesen Namen gehabt haben: 1371 S III. 
107* ... als man von deine aldin hase geyt. — Heinke im dem hw* 
von der Olsin 1363 8 11.271; Hannos de hwze 1366 S 11,337. Nico- 
laos vom huse 1394 B 37*; Mathis hawse 1389 S VI, 154; Johannes 
hwsman 1364 S 11,208. — Heinricze imme hofe 1369 S 111,3*; Mathis 
vom ftofe 1373 B 51 ; Mathis de curia 1377 B 5* u. andere; Ny. hofer 
1365 S 11,306*; Hannos hofeman 1363 S 11,253 u. andere, hierher ? — 
Peter us dem keler 1383 B 21. — (uf dem) steinkelr ein sehr häufiger 
Name. — Nie los kaldeherberge 1387 8 VI, 57*, kaldeherberger 1387 Cod. 
III, 139 u. 147; vgl. S IV. 178: erbe daz do heysit dy kalde herberge. 

- Peczc giskuche 1347 8 1,71* u. tf. {—. Münze). — Marusch us der 
muneze 1347 S 1,49. — Nielos bemischdorf im entenstalle 1398 S VIII, 
163 = entimtal 1385 Sr I, 74 u. ö. dürfte aus einem Hause dieses Namens 
zu erklären sein. — Hannos kotilhof 1345 S I. 12 u. ö.. und andere, immer 
ohne Präp. (9 mal). — Pecze ws der mol 1362 8 11,169*; Niekil mol 
1360 S 11,82 u. Ü. ; Anne ws der mol 1368 8 II, 409* — Anne ws der 
grabemol 1371 S III. 133. — Budgcr in knophet molendino 1314 Reg. 3408. 
Hensil rademol 1368 B 27*. — Nikolaus kolkamer 1400 B 46; vgl. Mark- 
graf 163 f. vom Jahre 1494: pechhütte vor S. Niclasthor uff die linke 
hant als man hinaus gehet, die kolkamer genant. — Johannes 
undir dem rothwze 1366 S II, 334. — Cunad widir den salcz leubin 1348 
S I, 79. — N ick il tes der schunen 1346 8 I. 33 u. ö. - Niekil im der 
schunen 1364 S II, 212 u. ö.; Kuncze schewneman 8 VIII, 152. — Petir 
8tok 1389 8r 11,6, kann auch als Übername verstanden werden. — Nico- 
laus torhus 1399 8r XIII. 10. — Arnold de Sanclo Spiritu 1286 Keg. 1965; 
Andris Heylgegeist 1372 8 III, 163. — Jocob von unsir troicin 1348 S I. 
97*. — Gurge Ileylgecruczc 1377 S IV, 140*; Meyster Johannes roM 
dem kegligen ciiicze 1345 8 I. 3*. - Jeckil Ste. Maria (von Legenicz) 
1359 8 II, 58 u. ü. — Hcmpe Speteler 1379 8 IV, 233 (: Spital). 

Bäume. Haineman Puppelbaum 1333 Reg. 5182. — Paucl buchs- 
boum 1363 S II, 187*. — Mathis buchener 1365 8 II, 295. — Thomas 
dorn 1392 Sr V, 101 u ö.; Dorner 1364 8 11,245*. — Michil Xusboum 
1364 8 II. 264 u. ö , Nussbaura ist aber auch ein Ort in der Rheinprovinz. 

- Herman mb salice 1349t -60) Cod. III. 9. - Ybejeckil 1382 B 20* u.ö.; 
Hannos Ibejeckil 1393 8r VI, 51 (= Jakob bei der Eibe). — di vrlech- 
tinne 1375 S IV. 45*; urlich = Bergahorn. Vgl. dazu 1371 8 III, 51*: 
erbe in dem Tennecht by Otten conuent von der Nysse. — Zweifel- 
haft bleibt es, ob die Namen Eschen, Eschener; Eichen. Eichilman; 
Birchen, Birkener auch so zu erklären sind, da Eschen, Eichen, Birken 
auch häufig vorkommende Ortsnamen sind. 

Sonstiges. Johannes bey dem hörnt 1389 Sr 11.88; Burnman 1383 
B 23; Nicolaus borman 1380 8 IV. 257 mit Assimilation des n wie Len- 
man > Leman. Oer Name vom hörne [de fönte) ist wohl besser zu den 
Namen vom Herkunftsorte zu stellen. — Petir kvlehorn 1373 8 111.230. 

- Peter uydinbnrn 1345 8 1,4*; vgl. dazu 1360 8 11.170: melczhws 
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do der wydinburn stet. — Heyne in der pfxxczen 1359 S 11,57*. — 
Hanke tumpil 1351 S I, 187* hierher?. — Herman altych 1395 Sr VIII, 26. 
Heine zco Kewtich 1387 Cod. III. 140. ,Bis ins 16. Jhd. wurde eine leb- 
haft« Teichwirtschaft rings um die Stadt herum getrieben* (Markgraf S. 220). 
— Herman flodir 1373 H 49: floder ist das Gerinne einer Mühle, schles. 
heut flüder. — Hannus vere 1388 S VI, 145 = Fähre. — Cunczil an der 
ecke 1345 S 1,8* u. ö. ; schon 1292 ein Walt her in acte Reg. 2234. — 
Herman an dem ende 1346 S I. 26* u. ö.; Albrecht an dem ende 1363 S 
11, 264* — Albrccht croracr an dem ende S 11.221: Heinrich ende- 
man 1397 B 42*. — Niclos rocMoch 1381 S IV, 268. — Johannes sant 
grübe 1366 S 11,350 u. ö. — (June von den hurden 1345 S I, 2* u. ö. und 
andere; vgl. 1346 S 1,41: erbe in den plankin. — Hannos an dem 
sleyge 1372 S III, 137 = Hannos by dem steyge 1381 B 17*; Peter steger 
1394 B38; Hannos styger 1395 B 39. „Stege" hiessen in Breslau zunächst 
nur die Ohlebrücken (Markgraf S. 37). — Hannos Tharaser 1389 B 31*; 
terraz. tarraz = Bollwerk, Wall, erhöhter Platz; vgl. Peter Eschcnloer, 
Geschichten der Stadt Breslau . . . 1440—79, I, 109: Die ratmannc 
licssen uf den Elbing eilens tarrisbüchsen füeren und meineten 
si solten geladen sein. — Hannos slaupin 1369 S 111,43*; stüpc =. 
Schandpfahl, Staupe. — Nicze rabinsteyn 1375 B 62, der Rabenstein (cor- 
vorum colonia) befand sich in der Gegend des heutigen Tauentzienplatzes 
(Markgraf S. 218). 

Schliesslich seien liier noch angefügt die Namen Obirlin, Ncdirlin und 
Bobener, die ganz allgemein die Lage des Wohnplatzcs bezeichnen. Ferner 
Hubener (Hnbenbesitzer) , Gartener, lat. hortulanns (eine besondere Klasse 
der Dorfsassen, zwischen Bauerund Häusler in der Mitte stehend; sie haben 
nur einen Garten bei dem Hause, Whld. 26 aj, Iltcscler (vgl. DWB. IV. 679), 
Stobtier, Keisser (zu böhm. chyAc Hütte, russ. chiza, wend. kbeza, dazu 
kbezkar Kleinhäusler; davon keische, vgl. DWB. V. 499, kleines Bauernhaus, 
in den österr. Alpen von Tirol bis Kärnten). Plener ist wohl einer, der an 
einem freien Platze (schles. plan) wohnt. Bolatky vielleicht für Bolasky, 
d. h. Bolcski : der vom Felde : Boreczke = Boreczek : Wäldchen ; Wesnich 
—- Wiesnik, der vom Lande; Czwirus = Schuttersand ; Trasse — Traczy, 
der vom traez, von der Holzmühle; Crippusch = der von der Krippe. 

Dasselbe Prinzip der Namengebung enthalten dann noch 
einige Benennungen, die eine geringere Straffheit der äusseren 
Form zeigen. 

Rudil der do wont in der Nwenstat 1347 S 1,59; Mertin der 
do wont hindir der weningin kirchen 1347 S 1,62 = Mertin hin- 
dir der wen. kirch. 1347 S 1,86*; Woytke der do wonit in mol- 
schribers hws uff dem Elbinge 1393 Sr VI, 14; Scherer der do 
wonit in dem hwse das kenteners gewest ist 1400 Sr XIII, 28; 
Peter in Memlers hws 1396 SrIX,54; Hannos in Groskos hus 1395 
Sr VIII, 39; Hannos in Horns hws 1395 Sr VUI, 39. 
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Die Fälle sind nicht häufig". Man sollte meinen, diese Be- 
zeichnungen wären in der Form viel zu breit und flüssig: ge- 
wesen, um aus sich einen Namen zu entwickeln. Dass das 
nicht der Fall ist, zeigt, wie stark damals der Trieb zur 
Namenbildung gewesen sein muss. Schon die letzten drei Be- 
lege lassen eine starke Konzentration der Form erkennen. 
Schliesslich geht man noch einen Schritt weiter und lässt auch 
hier die Präposition fallen; so entsteht der Name Laurentius 
Springer Schmie 1395 B 39 mit Sandiii aus Laurentius (in) 
Springer(s) Schune. 

Bei einigen Namen dieser ganzen Klasse kann es zweifel- 
haft erscheinen, ob der Zusatz denn genügende Bezeichnungs- 
kraft gehabt habe. Man nehme z. B. eine Bezeichnung wie 
Pecze in der gerwergassen. Pecze ist einer der aller- 
häufigsten Vornamen, und es hat sicher viele Männer dieses 
Namens in der Gerbergasse gegeben. Zur Klarheit über diese 
Namen kommt man erst, wenn man beachtet, dass folgende 
Namen nebeneinanderliegen: Mertin uf der Swidniczi- 
schen gassen, Mertin hindir der weningen kirchen, 
Mertin uf dem Twme, die Belege stammen aus den Jahren 
1347 — 62, der zeitliche Zusammenfall ist wichtig; Pecze in 
der gerwergassen, Pecze hundegasse, Pecze im loche 
(1352—55); Michil in der wydingasse (1366), Michil in 
der Rosingasse, Michil uf dem graben (1396— 99); Nico- 
laus in dem vochswinkil, Nickil pechwinkil (1360 — 63); 
Hannos in Groskos hws, Hannos in Horns hws (1395). 
Man darf also Namen von solcher Struktur nicht jeden einzeln 
für sich betrachten, dann bleiben sie oft unverständlich. Sie 
sind nur möglich als Teile einer Korrelation. Unter den vielen 
Trägern des Namens Mertin z. B. war man gewohnt eine 
Gruppe nach ihrem Wohnort zu bezeichnen. Man sprach also 
von einem Mertin uf d. Swidn. gass. zum Unterschiede von 
einem M. hindir d. wen. kirch. und einem M. uf d. twme. An- 
dere Leute des Namens Mertin hatten an diesem Bezeichnungs- 
typus nicht teil, sondern besassen einen Zunamen anderer Art. 
Für unsereJGruppe war also schon die Tatsache der Bezeich- 
nung nach dem Wohnort ein Charakteristikum und die einzelnen 
Zugehörigen brauchten nicht mehr von sämtlichen Männern 
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namens Mertin, sondern nur von den wenigen andern Mitgliedern 
der Gruppe unterschieden zu werden, und dazu genügte auch 
eine einigermassen unbestimmte Angabe des Wohnplatzes. 
Diese Bezeichnungen müssen übrigens recht fest gewesen sein ; 
das folgt aus der nicht kleinen Zahl von Belegen, die sich für 
manche geben lassen (s. o.) 

II. Namen vom Herkunftsorte. f ) 

a) Verzeichnis. 
«) Orte, die in Schlesien einmal vorkommen. 

Mittelschlesien. 

Kreis Breslau. 1. Ortsnamen, die nur im Kreise 
Breslau vorkommen. (von) Breslow 2 ), Breissleir 3 ); 
Baran (Bahra) 4 ); Benkewicz; de Blysch (Pleischwitz) ; 
(von) Bochczicz, Buchczicz (Buchwitz); Brosicz, Bresicz 
(Gross-Bresa , vgl. ß); (vom) 5 ) Domslow; de Dwbkewicz 
(Duckwitz); (de) Gaywicz (Gabitz); von Gandow; (von) 
Gnechwicz (Gnichwitz); von Goricz (Guhrwitz); von Gre- 
beschin (Gräbschen); de Jeroslawicz (Jerasselwitz) ; von 
Geschkewicz (Jäschkowitz); (vom) Czacherys (Sacher- 
witz); von Ste. Katherin (Kattern); Kenczow (Kentschkau) ; 
von Czepankewicz (8chönbankwitz); von Kobirwicz; de 
Kokelicz (Guckelwitz); von Craycow (Kreicke); Krebil- 

l ) Die folgenden Aufstellungen über die Entsprechungen alter und 
neuer Formen der Ortsnamen erheben in keiner Weise Anspruch auf unbe- 
dingte Gültigkeit. Sic geben nichts als einen Versuch, Uber die Zu- 
wanderung nach Br. Aufschluss Zugewinnen (s.u.); die Ergebnisse sind bei 
dem Mangel geeigneter Vorarbeiten oft sehr unsicher. Grundsätzlich sind 
in solchen Fällen . wo die alte Namensform von Orten in Schlesien und be- 
sonders im Kreise Breslau feststand, diese vorzüglich berücksichtigt worden, 
nicht aber weitab liegende Orte, die heut gleiche oder ähnliche Namens- 
form zeigen. 

*) Der Name erklärt sich wohl so. dass ein geborener Brcslauer nach 
einem andern Orte übersiedelte, dort den Namen von Bresslow empfing, 
dann nach Br. zurückzog und den alten Namen behielt i'vgl. Trötscher Y>. 

*) Nur orthographische Variante für Br essler; der Mann wird ge- 
schrieben Peltir Breissleir. 

*) Die Klammern bezeichnen die heutige Form des Ortsnamens. 

») Vgl. P. Klemens. Zum Gebrauch des Artikels vor Ortsnamen (ilitt. 
d. schles. (rcscllsch. f. Volksk. XV, 152 u. XVI, 105). 
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wicz (Krieblowitz) ; Criptow; Kschechouicz (Tschechnitz); 
von Cunczicz (Kundschütz); Czweibrot; von La, ? Loer 
(Lohe); von Leymgruben (Lehmgruben); Lerbudil (Leer- 
beutel); von Meleschicz (Meieschwitz); von Melowicz 
(Mellowitz); de Münchsdorf (Münchwitz); (von) Mv che bor 
(Mochbern); von dem wenigin Mvchebor (Klein -Moch- 
bern); von Xadclicz (Nadlitz); Odirwicz; (von) Olderow 
(Oldern); (von) Oltaczin (Oltaschin); de Olwing(a) 
(Elbing, Vorstadt von Breslau); (von) Opperow; Ossewicz; 
Pathenik (Hartlieb); de Petirkow (Petrigau); Plsnicz 
(Pilsnitz); de Popel(w)icz (Pöpelwitz); de Priczlawicz 
(Prisselwitz); (de) Procz, Pracz (Proteen); von Reste - 
von der Wede (Weide); (von) Ryppelin (Reppline); de 
Sachinkirche (ein nicht näher zu bestimmender Ort, erwähnt 
im Landbuch des Fürstentums Breslau) ; von Sagicz (vielleicht 
das heutige Rotkretscham) ; S a m p t f u r (Romberg) ; S c h o t k o w ; 
vom Seygicz (Sägewitz); vom Sir(a)win (Rothsürben); von 
Silmenow; de Sirdenic (Sürding); Sirschicz (Zweihof); 
von Sie sch ow (Schliesa); Smolcz (Schmolz); (von) Stabil- 
wiez; (de) Straschewicz; (von) Swarat(zin) (heut nicht 
mehr vorhanden, in der Gegend von Zedlitz und Ottwitz); 
Swarczhorn (Grünhübelj; de Swynern (Schweinern); von 
Treschin; vom Czansse, Czansser (Tschansch); Vucristen; 
(von) Wanger (Wangern); von Wctkewicz (Weigwitz); von 
Wirbicz (Wirwitz); von Vyssoc (Wessig): (von) Wustin- 
dorf. 2. Ortsnamen, die im Kreise Breslau und ein- 
mal ausserhalb Schlesiens vorkommen: von Bogenow 
(Mähren) 1 ); (de) Panewicz ( Rgb. Merseburg) ; vonSchalkow 
(Sachsen-Meiningen); von Swoycz (Rgb. Merseburg). 8. Orts- 
namen, die im Kreise Breslau und mehrfach ausser- 
halb Schlesiens vorkommen: (von dem) aldenhofe, Al- 
de(r)hof; Bemischdorf; Brocke ( - Brockau); V Ganczka 
(Kr. Breslau, jetzt nicht mehr vorhanden ; der Name kann auch 
alter slav. Taufname sein, vgl. S. 57); Hofechin; (von) 
Malkewicz; vom Nedirhof(fe); Smeduelt. 

'i Die Klammern bezeichnen die Gegend, in der der Ort sonst noch 
vorkommt. 
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Kreis Xeuniarkt. I. 1 ) von Bodeschwicz, Budascho- 
wicz (Puschwitz); Borgene (Borganie); Vyow (Viehau); de 
Vrobilwicz; von Galow (Gohlau); de Grsebkowicz 
( iSchrieg w i tz) ; ( d e ) J e r o s 1 a n d o r f ( Jerschendor f) ; (v o m) K a n t h ; 
Cemererdorf (Kammendorf); Kerczicz (Kertschütz); Kryncz 
(Krintsch); von Meysindorf (Meesendorf) ; de Nymkinne 
(Nimkau); de Pranczin (Brandschütz); de Raxicz (Rack- 
schütz); Sache wicz; Zeblath (Sablath); von der Stroze 
(Struse); (de)Wilxin. 2. Orampiez (Westpreussen); Polkin- 
dorff (Böhmen). 3. Blumenrode; Rlumental; vom borne 
(de fönte); (von) Palkenhayn; de La-ntow; von dem 
Nwenmarkte, Nwmarkt. 

Kreis Ohlan. 1. (von der) Olow, Ole; Domeskirche, 
Thomaskirche; Dremeling; de Dupin (Daupe); vom Gay 
(Goy); de Jelcz, Gelcz, Jelis, Gclis (Jeltsch); Kalnow 
(Kallen); von Czobcczicz (Zottwitz); (von) Kochirdorf 
(Köchendorf); de Crwsenow (Krausenau); Mechewicz; de 
Mylnow (Mellenau): von Mynkenow (Minken); (von) Nemyn 
(Niehmen); de Piskerow; de Rwynczun (Runzen); Tempil- 
felt; (von) Wansow (Wansen); Weiskewicz (Weisdorf); 
de Wychewicz (Weigwitz). 3. Clausdorf; de Roraw; 
von Rozinheim, Rozinhein. 

Kreis BWeg. 1. vom Brige, de Brega, Briger 2 ); 

l ) Die Bedeutung der Zahlen ist dieselbe wie oben. 

*) Es sei hier ein für allemal daranf hingewiesen, dass Namen dieser 
Art. die uns heute jüdisch anmuten, damals durchaus Namen von Christen 
sind. Wo Juden auftreten, werden sie immer als solche bezeichnet, oder 
es geht aus dem Zusammenhange hervor, dass es welche sind. Meist haben 
sie nur einen Namen, weil schon ihr Judentum ein gut charakterisierendes 
Merkmal war. Ich stelle kurz zusammen, was sich in den Quellen findet: 
Daniel jude; Aaron j.; Effraira j ; Joseph j.; Abraham d. j.; 
Jacob j., Abiosch s. Bruder; Ysaac jndeus noster, Slavena s. 
Frau, Wilczke u. Smoygil s Söhne; P} r nchas der jude. Duchawa 
s. Frau: Schalun judeus; Musche jude, Lazarus s. Sohn: Mar- 
dochai, der Sohn Abrahams, Esther s. Tochter; Rabbi Jehuda, 
Sohn des Rabbi Jcchiel; Rabbi ( hajim. Asser s. Sohn; Schonkc 
jude: Thara der j.; Jordan j.; Kanan j.; Marquard juden son 
Joseph; Lewe der j.; Andris j : Hannos j.; Merkil der j.; Mich il 
der j.; Lazer von Nymcz der jude; Arnold von OJorlicz d. j.; Sa- 
lomon jude vom Hayn; Salomon von Glocz d. j.; Jocob iude von 
der Nysse. 
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Bresemer (Kl.-Briesen) ; (von) .Teschin; ("zedelato wiez, 
Seh idilw icz (Scheidelwitz) ; Czepilwicz (Tschöplowitz) ; de 
Lozsow (Lossen); Lukewirz (Laugwitz); (von) Molewicz 
(Mollwitz); Pampicz; de Pagrella (Pogarell); Stoberow. 
3. (von) Grunyngen, Grunynger; (de) Jegirdorf; ? Le- 
bener (Löwen). 

Kreis Trebnitz. 1. (von) Trebnicz; de Banowicz 
(Pannwitz); de Krizanowicz (Kryschanowitz); Pirbischay- 
(ynne) (Pürbischau); Paskorowicz (Paschkerwitz); von der 
weningen C zu che (Klein-Zauche); Ruckus, Ruchus, Rockus 
(Rux); (von) Schebicz; (von) Sponsbrucke (Sponsheim). 
2. Glwchow, Gl wehe (auch Kr. Zwickau); de Malyn (Rgb. 
Merseburg). 

Kreis Öls. 1. (vom) Hundisfeld(e); Rat hei (Rathe); 
de Smoln, S molner (Schmollen); Stampin; de Strone 
(Stronn); Sussewinkil (Süsswinkel); de Swyrsow, Swerse 
(Schwierse). 3. (von) Bariith, Baruczer; von der Lange- 
wesin; Wydinbach. 

Kreis Schweidnitz. 1. von der Swidenicz; Bawgin- 
dorf, Boygindorf (Bögendorf); Domancz; Floriansdorf; 
(von) Gogelow (Goglau); von der Czirlow, Czirnow, 
Czirle, Czirler; Kleczko w, Kleczke; de Czobota (Zobten); 
Criso (Kreisau); de Kamerow (Hammerau); de parva 
Manow (Kl.-Mohnau) ; de Proczkinhay n, Proczkinhayner 
(Protschkenhain); (von) Zarow; ? Stobehin (Stäubchen); 
von Sch wenkinfelt; Tampadel; Thunkendorf; (von) 
Waczenrode, Weyssinrode (Weizenrodau); von der Wirow, 
?Berow (Wierau). 2. de Erlecht (Kreis Dresden). 3. von 
Vryberg. -borg 1 ), Vry berger; ? vom kaldinburn. 

Kreis Strehlen. 1. (von) Strelin (Strehlen); Krencz, 
Crenys (Krentsch); von Kurczaw (Kurtsch); (von) Ludow 
(Landen); de Plo, Plaw (Plohe); (von) Prebor(n) (Prieborn); 
Tyrpicz (Türpitzj. 2. von Dobelin (Rgb. Merseburg). 3. 
Kampin; Crummendorf. 

Kreis Striesen. 1. von (der) Stregun, St regen, St re- 
git ner (Striegau); (de) Bischen, Byczschin, Piczin, Pischin 



') -borg uud -bürg geht bei den Ortsnamen durcheinander. 
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(Titschen); (vom) Hoselecht (Häslicht); Hol(e)me (Hülm); 
Ysirdorf (Eisendorf); de Lazan (Laasen); (de) Meczkow 
(Metschkau); Panczkow, Panczke (Panzkau); Pryolsdorf 
(Preilsdorf) ; Stanewicz (Stanowitz). Kreis Mniptseh. 1. von 
Nemcz, Nimpczer, Xemezer (Nimptsch); Gregordorf (Grö- 
gersdorf); von der Jordansmol (Jordansmühle); de Kaldin- 
hwze, Kaldinhws (Kaltenhaiis) ; (de) Kobola, Kohelle 
(Kobelan); (de) Cunschdorf. Kunischdorf (Künsdorf j; von 
Xazilwicz; Podogow (Pudigau); Tankewicz (Dankwitz); 
von dem grossin Tincze; de Trebnik minore (Trebnig); 
von Wilczkowicz (Wilschkowitz). 2. von dem Prws (Praus 
auch in Mitteldeutschland, vgl. von Zeschau S. 119). 3. (von) 
Karschow; (von) Rankow, Ranke; (von) Seniez, Seniczer 
(vgl. von Zeschau S. 200). Wohlan. 1. VBasche (1372 Baschin 
Beschine); Exo(Exau); Crydeler (Gross- u. Klein-Kreidel); 
Pctranowicz; de Pogelo w (Pogul); (von) Winczk (Winzig); 
Wyschcz (Wisehütz). 2. Lypniczer (Kr. Leipzig). 3. Tyr- 
garten. Mfinsterberg. 1. (von) Munstirberg; Piaskot 
(Plessguth); von Sluschow. Sluschc, Sluscher (Schlause); 
de Targe wisehcz (Tarchwitz). 2. von Mosen (Kr. Dresden). 
3. Schiltberg. Guhrau. 1. Klodener (Kloden); Roneehin 
(Ronicken); Schwtelow (Schüttlau); ? Seicz (Seitseh) oder 
alte KF., vgl. S. 55; ? Swlke (Sulkau) oder slav. Fiauen-Kurz- 
name, vgl. S. 36). Fraiikenstcin. 1. Quittendorf (Quicken- 
dorf); Richinstein (Reichenstein). 3. (von) Frankin stein; 
Frankinberg; von Kamencz; Lebenstein (Löwenstein), 
tilatz. 1. (von) Glacz, Gleczer; Siegilsdorf (Schlegel). 
3. Werdek. Nenrode. 1. (von) Wunschiiburg. 3. von 
Xwenrodc. Habelschwerdt. 1. de Hau wilswerde; Crotin- 
pful; ? Meling (Meiling) oder aus einem alten Taufnamen, 
vgl. S. 54. 3. Landecke, oder aus altem Landico. Neichen- 
bach. 1. Vul(en)brücke (Faulbrück); Pyskirsdorf (Peis- 
kersdorf). Waldenburg. 1. de Adelungisbach (Adelsbach); 
Hornslus, Hornsperg (Hornschloss) ; Kynsberg (Kynsburg); 
von Thonerow (Donnerau). Steinau. 1. de Kobin (Köben); 
von Borsnicz, Borschnicz, Porsnicz (Porschwitz). Mtlitsch. 

1. Kuschewicz, Kuschicz (Kuschwitz); Welic (Wehlige). 

2. de Barnis (Sachsen). Xamslau. 1. (von) Xamslow; 
Crichow (Kriekau). 
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Xiederschlesien. 
Liegnitz. 1. (von) Legen icz; (von) Barthuschow 
(Barschdorf); Belewicz, Pelewicz (Bellwitzhof); von Donyn 
(Dohnau); Gry Man (Greibnig); von Kawiez (Koitz); Czo- 
below (Zobel); de Kosschaw, Kosse (Kossendau); Kosch- 
wicz (Koischwitz) ; de Koufunge, Koiifunger; Crenewicz 
(Gränowitz); Kilchberg- (? Kuchelberg) ; Kudewicz (Kaude- 
witz); de Merczicz (Mertschürz); Oyas; (von) Pantenow 
(Fanten); (von) Parchewiez; Postelicz (Poselwitz); vom 
Royn; de Romenicz (Römnitz); Rozenik (Rosenig); Slotenik 
(Schlott!) ig); (vom) Tenkschil, Tenczil (Tentschel); Wan- 
dros, Wandris (Gross-Wandris). 2. J enkaw (Westpreussen). 
3. (von) Benewicz; de Lossin. .lauer. 1. Loubros(t) 
(Lobris) oder ~ mhd. loupbros(t) : Laubbruch, Laubfall, Oktober? ; 
Poschewicz(Poischwitz); (von) Semil wicz; von Skal (Skohl); 
Trebilwicz (Triebelwitz). 2. Pomz in (Kr. Leipzig); Prouin 
(Profen, auch Rgb. Merseburg); vom Jawir, Jawirer (.Tauer, 
auch Kreis Bautzen). Bunzlau. 1. de Boleslaw, de Boles- 
lawicz, (von dem) Bunczlow; Rotlach; Mittelow (Mittlau). 
Görlitz. 1. Krischow (Krischa); Moy(c)s; Rachner (Rache- 
nau). 3. Ebirspach; de Landiscrone, Landiscroner; 
Rotwasser. Lauban. 1. vom Lwban, Lwbaner; (von) 
Sydinberg. 2. de Gerlachsheim (Baden); de Logow (Bran- 
denburg). 3. Hougsdorf, Hugdorf; Lychtenau; Stras- 
berg. Lftwenberg. 1. von Lewenberg, Lemberg (Ziboto 
de Lenberk 1287 = Syboto de Lewinberg 1292); de Lc(e)n(e) 
Lener (Lahn); Sebineyche (Siebeneichen) ; Smotinzyfe 
(Schmottseifen). 2. de Kuttonis monte (Kuttenberg. Böhmen) ; 
Rackewicz (Rgb. Merseburg). 3. G ry finstein ; Wesintal 
(Wiesenthal). Hlrsehborg. 1. de Grozeharta(Hartau); Kinast; 
Rybenicz (Reibnitz). 3. vom Heynechin; (von) Hirsberg; 
Kemenicz. Landeshnt. 1. von Grissow, Grisse(n) (Grüssau). 
3. Landishut. Bolkenhahi. 1. Kuder, Kauder; (von) Rode- 
st ok (Rohnstock); Streckinbach. 2. Polke (Polkau, auch 
Rgb. Merseburg). 3. Wesinberg, -bürg (Wiesenberg); (von) 
Wederow. üoldberg-IIayiiau. 1. (von) Haynow; Kosdow 
(Kosendau); vom Ry zecht; von Woyczechsdorf (Woitsdorf). 
2. Dubirschow (Sachsen): Prob isthau (Rgb. Merseburg); 
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von Schirow CRgb. Merseburg); von Studenicz (Sachsen- 
Weimar); Thamendorf (Rgb. Frankfurt). 3. (vom) Golt- 
perg(e), vom gol de (dass.) ; Hoberg; Rochlicz; Scharffin- 
ort. oder Cbername? Schönau. 1. (von) Meyenwald (Mai- 
waldau). 2. Schildow (Rgb. Merseburg). 3. Schonaw(e). 
Lüben. 1. Lwbin; Vulejope (Fauljoppe); Kloptow (Klap- 
tau); von der Sebicz, Sebenicz (Seebnitz); Talbirsdorf 
(Talbendorf). 3. Nwegut (Xeugut). Ologau. 1. (vom) Glo- 
gow, Gloger; vom grossen Glogow; Brostaw; von 
Dewen (1187 ein Ort dieses Namens bei Gross-Glogau erwähnt, 
vgl. Oesterley s.v.); Czepler (Tscheplau); Kuer (Kauer); 
Quelicz (Quilitz). 2. von Manow (Pommern). Orünbcnr. 
1. (von) Karschin, Karschna (Karschelt); von Kwlpen, 
Kolpen (? — Külpenau). 3. de Grunenberg, Gruneberg. 
Freystaclt. 1. de ('iraz (Zyrus), Czirasky (slav., der Mann 
aus Cz ). 3. Seygersdorf, Segersdorf (Siegersdorf). Sagau. 

1. (vom) Sagau. 2. Qweiss, Qwyser (Rgb. Merseburg). 
3. (von) Hirsuelt. Sprottau. 1. (von der) Sprottow; von 
der Lesin, Lesener (Leschen); Prymkenow. 2. Gärtne- 
rt icz, Corthenicz (Kortnitz, auch Kreis Bautzen). Hoyers- 
werda. 1. ('is(ch)k (Zeissig), oder der Vogel? 2. ? Rulant. 
(an der schwarzen Elster) wohl zu den Taufnamen zu stellen, 
vgl. S. 55. 3. Stenicz; Tetow. 

Oberschlesien. 

Oppeln. 1. von Opul, Opuller (Oppeln); Czoczil (Zu- 
zella); von Krapicz (Krappitz); Twardaw (? Twardowa). 

2. Berco wicz(Birkowitz, auch in Böhmen); Murow (Steiermark); 
vonSeydelicz (Rgb. Frankfurt). Nelsse. 1. von derXysse, 
Xysser; von dem Czeginhalse (Ziegenhals); von Orecke- 
wiez (Krackwitz); de Lessot (Lassoth); Mezenow (Mosen); 
(von) Paczkow, Paczke, Paczker; Rymischdorf (Reinsch- 
dorf); von Rothe wiez (Rottwiez); Senkewicz (Sengwitz). 

2. Kopirnik (Böhmen): von Rückerswalde (Kr. Zwickau). 

3. Buckow. Falkenbcrg. 1. von Karbeschow (Karbischau); 
de Sa(y)ry (Same); Schenewicz (Schönwitz); (von) Schur- 
gast. 3. Sunnenberg. 0 rottkau. 1. (von)Grotkow; Kopicz 
(Koppitz); Crwsehiii (Kroschen); Kusmalcz (Kühschmalz): 
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Mokewicz (Mobitz, jetzt Zauritz); Othmuchow (Ottmachau); 
von Rwssindorf (Reissendorf); (von) Woy(n)schicz (Woita). 
2. Czeschdorf (Tscheschdorf, Mähren). Neustadt. 1. Czis- 
lawitz (Zeiselwitz); Cojau (Kujau); Crobisch, Crobsch 
(Krobuseh); von Smecz (Schmitsch); von Solez, Czolcz (Zülz). 
Leobschfltz. 1. (von) Lubschicz (Leobschütz) ; Giesen; de 
Casemir; (von) Kethelicz (Kuttelwitz); de Czirngow 
(Tscliirmkau). 2. Dirscbkowicz (östcrr.-Schlesien). Ratibor. 
1. (von) Ratibor (Ratibor ist auch slav. Taufname); Hulk- 
scliin, hulczin (Hultschin). 2. Hennenberg(Sachs.-Meiningen). 
Pless. 1. Plesner (Plessen, Plesna = Pless); vonGostin; 
Worczücz (? = Woschczütz). Rybnik. 1. (von) Losslow, 
Leslow (Loslau). 3. Aldstein; Brodecke (Brodek). Tost- • 
Olciwitz. 1. (von) Glywicz; (vom) Tost; Laband; de 
Pysinkreezim (Peiskretscham ) ; Smolnicz, Smoluiczer. 
Reuthen. 1. Sehamburger (Schömberg). Zabrze. 1. von 
Piskopicz(Biskupitz). Tarnowitz. 3. von Opatewicz. Gross- 
Strehlltz. 2. Kelcz (Keltsch). 3. Lesnicz. Lublinitz. 1. 
Ozolke (Czolka). Rosenberg. 1. Czorka (Ciorke); (de) Wi- 
cherow (Wichrau). 3. Landsberg. kreuzburir. 1. Sczapil 
(Tschapcl). 3. (von) Cruezeburg, Cruczeburger. 

p) Orte, die in Schlesien mehrfach vorkommen. 

von Albindorf; (von) Bankow, Bänke; de Beckern; 
von der Bernstadt, von der Beroldistat; de Bythom, 
Beutin; Bischkowicz; Bresin (Bliesen); Bresnik (Bries- 
nitz); Brosicz (Brosewitz oder Broschitz); de Budeschow, 
Budissow (Baudiss); Buckewin; de Dankewicz; de Dit- 
marsdorf (Dittmannsdorf); von der Ellegot (Ellguth); Esils- 
dorf (Esdorf); von Gerhardisdorf, G irharczdorf (Giers- 
dorf); Glynicz; (von) Gorlicz; Gorzicze (Gurtsch oder 
(Jorschütz); (de) Gramschicz; Grodis ( Grädis, Gräditz 
oder Grödit-z) ; (von) Gruiiow, (irunower; Gulow; Habir- 
dorff; Halbindorff; de Hundern (Hünern); von Jcxono- 
wicz (Jackschönau oder Jexau) ; Jeraschow; von Czeschen; 
vom Cindal, de Cindato; de Czirkewicz (Zirkwitz oder 
Zirkowitz); von Czirnow, von der Gzirne (Tschirnau oder 
Tschirne); (de! K liegen icz (Kniegnitz); de Kobal, Kobel 
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fKawallen); von Conradiswalde; Kosil; Krischewicz^ 
Creizewicz; de Krisanowicz; Kroschwicz (Kroischwitz) ; 
von der Kumeise; von der Lype, Lypener; Lobdaw 
(Lubthal, Lobedau oder Lobendau); von Melicz (Militsch); 
Mwir; von Niclosdorf; Obescher (Obischau oder Obisch); 
von der Olsin, von Olesnicz, de parva Olesna, von der 
cleyn Olsin; (von) Ossek (Ossig); Palczicz (Peltschütz) ; 
Paulwicz; von der Pylow; Polkewicz; (von der) Pols- 
niez; von Posericz; Pramsil (? = Pramsen); de Prusnicz 
(Prausnitz); Puczkow (Puschkau); de Radilwicz (Radiowitz 
oder Radelau); Rasslowicz (Rasselwitz): Reynischdorf ; 
(de) Rengir(s)dorf; de Rymberg; (de) Rogow; (von) Rwsk 
(Rauske); vom Sabor (Sa[a]bor); von Wackerow; (de) Sche- 
milwicz (Schimmelwitz) ; de Schryberdorf ; de Simans- 
dorf, Semansdorf (Simsdorf); Slancz; de Slewitcz, Sly- 
wicz (Schleinitz); de Slnp (Schlaup[e]); Slupicz (Schlaupitz); 
Stephanshayn; von Strach (Strachau); von Swantnik, 
Swentnik; von dem Tincze; de Vyast; de Waldicz; 
von Wilkschow (Wiltschkau oder Wiltschau); von Wirbin 
(Würben); Wistericz. 

y) In Schlesien und ausserhalb mehrfach. 

Altmannsdorf; von der Bele, Beler (vgl. von Zeschau 
S. 125); Berndorf, Bernsdorf ; de Borcli, von Burg; von 
Boro, ? Borer; de Brunow; (vom) Buchwalde; Damerow; 
de Dobrin; V Drwschke, aber poln. druzka — die Braut; 
Ylower, ? Eiler oder alter Taufname (vgl. S. 51); von Ert- 
mansdorf; (von) Falkinberg; Vrowinhayn; de Vryen- 
walde; (von) Frederichsdorf, (von der) Vryenstat ; von 
Furstenow; Gebehardisdurf ; Gishobil; vom Gor, de 
Gora; (vom) Hayn(e), Hayner; de Hartha; Hartmans- 
dorf; von der Heyde, de Heyda; (von) Heydenrichsdorf; 
Heynczindorf ; de Hermansdorf (Hermsdorf); de Herrin- 
dorf; Herczogwald, Herczoginwald; Hwsdorfer; Ysin- 
berg; Janewicz; Jenkewicz; Jonsdorf; Kaltwasser; 
Ka(w)row (Kauern); von Cedelicz; Kesilsdorf; (von) 
Clettindorf; de Cunczindorf; von Laskewicz; Libenow; 
(von) Lybenthal; T.ichtinberg: Lindenow, VLindener; 

Wort und Hrain ii I. Keiouerc, Kanlllcnnainen. ü 
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von der Linda; de Lubavia; de Lwten, Lwtener; von 
Marschewicz; de Martini villa (Märzdorf); (von) Miehils- 
dorf; (de) Nwenburg; (vom) Nwendorfe, Nwdorf; von 
dem Nwenhofe; von der N wenkirchen, Nwekirche; von 
Nwenrode; vom Obirhofe; von Ottindorf; Petirsdorf; 
(von) Peterwicz; de Pomerio, (vom) boumgarten; (de) 
Rathen; von Richinbach; (von) Ryehenow, Rychener; 
Rozenow; (von) Rozental; (von) Rotenberg, -bürg; 
Sandow; vom Schonenberge, Schonberg, Schonburg; 
vom schonenburne, schone(n)burn ; Schoneyche; (von) 
Schonefeld; Schonewalt; Sorow; Smarsow; (von) Sme- 
lewicz; von Syfredisdorf ; vom Steine, Steiner und von 
der Stynow, Stynower (vgl. S. 95 f.); Steinbach; Stein- 
kirche; (von) Strelicz; von Stresow; Strupicz; Swarcz- 
bach: (de) Tarnow; ? von T yche; Tyfynse; Tymendorf; 
von Turow, de Tau(d)row, Thurer (Thauer); de Ulbrechts- 
dorf; von T'lrichsdorf ; (de) Waldaw: de Wartinberg; 
Wernersdorf: von Wigansdorf: de Wesin; (de) Wilkow: 
(vom) Winberg(V); (von) Wo low. 

d) Ausserhalb Schlesiens einmal. 

Kreis Bautzen. Rwdessin (Bautzen); von der, (vom) 
Sittow, Cetow (Zittau, vgl. Oesterley s.v.); Milstrich; Moy- 
win 1 ): Wersdorf. Dresden, (von) Dresden; de Glubos 
(vgl. v. Zeschau S. 118); Langebrucke; von Myssen, Mys- 
sener, Mysnerchin; von Pak (vgl. v. Zeschau S. 127); (von) 
Pirnow, Pirna, Pyrner, Birner; Quasnicz, Quasnik; 
(von) Radeberg; Rabenow; de Stolpen, Stolpener; Tu- 
benheini, -heyn. LHpzlir. Lypczker; ? Vroburg, oder 
weibl. Taufname, vgl. S. 58: (flisbcrg; (von) (irymme; (von) 
Koldicz; Lysener (Leisenau); de Oschaez, Oschicz; Rccke- 
wicz; de Russewin (Rosswein); (von) Sittin. Zwickau, 
de Czwickow. Czwickower, Czwieker: Slunczig (Schlun- 
zig). Sachseii-Alteubursr. Lob ich er (Löbichau); Ponicz. 

») Moywin Oybin. Oesterley s. v. Das m stammt aus dem oft 
vorhergehenden vom (oder zemi Diese Krschciiiung ist nicht selten, vgl. 
Mitzschke. Verschmelzung von Präposition -f- Artikel mit folgender Orts- 
bezeichnnng. (Jenu. XXXVII. IBSft Dort viele l'xispiele. 
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Rgb. Merseburg, von Halle; Horler (Horla); von Yleburg, 
Eilenburg; Czeicz; de Czoppa, Sezoppe (Oesterley - 
Schkoppau); von Czorbow; Libenwerde; Lobcbyn (Löbjün, 
oder Lübchen, Kr.Guhrau?); Löben: de Merseburg; Poscrne; 
de Predil; von Precz; ?? Prysinstebir (Rgb. Merseburg u. 
Kreis Leipzig kommt jetzt ein Ort Priesteblich vor); Pritticz; 
Reydeburg; Sylebelo (Oesterley: Selben = Silivellum); T6- 
kelicz; Torgow, Torge ; Trenewicz; Urb urk (Auerberg); 
von der Wydow. Anhalt. Dessow; Froze; Czirwyst, 
Schirwicz (Zerbst). Rgb. Magdeburg, von Mcydeburg; 
Cracz, Craczraan (Oesterley = Kraatz): Krüdin, Crodyn; 
de Nazenicz (Nesenitz). Sehwarzburg-Sondershausen. Bli- 
derstet. Saehsen-Weimar-Eisenaeh. de Eychilburn; Geiser 
(Geisa); de Jen, Gener (Jena); (von) Capellindor f ; (de) 
Hezeler (vgl. v. Zescbau 8. 100); Krippindorf; Stobra; 
von Sulin: von Swobisdorf. Sehwarzburg- Rudolstadt. 
Lychte (2 Orte dieses Namens). Rgb. Erfurt. Farila, Fa- 
rola (Gross- u. Klein-Wargula). Saehsen-Kobnrg-tfotha. von 
Gothow (Gotha); Kuburg (Koburg). Hessen, Hessen-Nassau. 
Fulde, Volde, de Volden, Valdener (Fulda); Hosinueldir; 
de Howydin (Hauede); Kassil; Kezeburg (Oesterley: eine 
hess. Ruine im Amt Frankenberg); de Kon igisst etil (? Königs- 
städten); Mynczinberg (Münzenberg); ?Pothorn (V Botten- 
horn); de Usbach (Ausbach); Viczinhwser (Witzenhausen). 
Rheinprovinz, vom Ryne, Rynian; von Ache (Aachen); 
Dune (Daun); Eyrzeyn (Ersen); Galich (Jülich); Hern- 
stein (Herrnstein); Homilberg; VYngir (auch alter Tauf- 
name, vgl. S. 53); ? Kentener (Kenten; oder der t'bername 
kentner — kanter, Kellerlager; vgl. Pol, Jahrbücher der Stadt 
Breslau IV, 27: zweene tische volle gaste fielen in den 
keller, schlug vom kentner 2 U hier, eines lief aus; 
kentner ist also die schles. Form, sie stimmt zu böhm. kantneT 
und poln. kQtnar, vgl. DWB. V, 555); de Colonia, von Köln, 
? Colner (oder gleich Köhler?); Czucz (Züsch, vgl. aber unten); 
Malemberg (? Mahlberg); Mercziger; von Nfrs, von Noycz 
(Neuss); Pollendorf (Bollendorf); de Wiede (Wied). Belgien 
und die Niederlande. Eypir (Ipern); Filfort, Villeuort 
(Vilvorde); von Geneb (Gennep): von G int (Gent): Husela. 
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? Hu sei er (Oesterley = Hulsel); Rysweke (Rijswyk); Rosmel 
(Rosmalen); ? Rwbruch (? Ruysbrock); Schellinczeter 
(Schellenzede 1218 ein unbekanntes Dorf am Niederrhein, vgl. 
Oesterley s. v.) ; Triebt, T rieht man (Mastricht); V Wemme- 
ler, Wemmener (Wemmel, oder aus einem alten Taufnamen, 
vgl. S. 56). Westfalen. ? Funke; ? Lette (zwei Orte dieses 
Namens in W., oder aus einem alten Taufnamen, vgl. S. 53); 
Ludinseheid; Musche; Seppinrod, Seppinrade (Seppen- 
rode); Söst (Soest); Ulinbrueh (Uhlenbruck). Hannover. 
? Delemberg (? Döhlbergen); Ferhusen (Vierhausen); ? Gen- 
ser (1322 Genze = Jeinsen) ; Hytvelt (Hittfeld); Lawenrad 
(Lauenrode); (von) Lobelyn (Lübeln) ; de Redin; de Usburg 
(? Ausbergen). Braunschweig, (von) Bruns wie; von Gan- 
dirsem, Gandesin (Gandersheim); Kalmer (Kalme). Pom- 
mern. Bellegart (Belgard); Kaczow (Katzow); de Sabin 
(Sahen). — von Lubec. Brandenburg, (von) Gobin (Guben); 
Kezelwicz (Kieselwitz); vom Czicher (Zieher); de Kyricz; 
Kotebus; Czulechow, Czullich (dasselbe nach Oesterley); 
(de) Mo(e)gelin (Mögelin); de Nosdorf; Spandow; Swo- 
busin, Seh web sc hin (Sehwiebus) ; Seorbus (Schorbus). 
Westpreussen. de Danczk; Grudencz; Knsfelt; de Ra- 
donisk (Radonsk); von Thoren, Thorun, Thoruner; Borod, 
Borat ?= Borak (der aus der Tucheier Heide). Ostpreussen. 
Mem(me)ler; von Russityn (Rossitten); de Wilkusseyn 
(Wilkassen); ?Wilpetsch (?? Wilpischen). Posen. Mesericz, 
Meseriezer; Premu(n)t (Przerae,t); Rogofsky (= Rogowski, 
der aus Rogowo). Russland, von Kalis, Kalyser (Kaiisch); 
Czirasky (wohl ^ Siraski, der aus Sieradz. Gouvern. Kaiisch); 
de Pyzer, Pyzerer (Peiser, Gouvern. Warschau); Sabekost 
(viell. = Zawichost, Gouvern. Radom). Mahren, de Brun, 
Brunna, Brynner (Brünn); Dorreholcz; vom G oldinstein; 
Czenaymer, Snawiner (Znaim); von Lulkseh; Olmuncz, 
Olmuez; de Palokowicz; Repeticz (Rapotitz); Starnow; 
Vspiez, Uspeczer (Auspitz). Bffhinen. de Wpa ( Aupa); von 
Basnicz (Paschnitz); Budow, Bude (Budau); de Budewicz 
(Budweiss); von Kger, Kyger, Kgerer; Glymin (Gleiraen); 
Habichstein, Habiehinstein (Habichtstein) ; von der Yge- 
low (Iglau); de Jermer (.laromiercz); vom Kadnn. Kadener 
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(Kaaden); Korbir, Korbirnian (Körber); ? Cuba, Kube 
(Kuba, kann auch poln. KF. zu Jakob sein); von Lwtemeriez 
(Leitmeritz); Mesericzkow (Meseritschko); deNachod; Ny- 
mandis (Niemes); Pilsil, Pilsener; von Pisig, V Pysker 
(Pisek); de Poliez; von Präge, Praga, Pragow, Prager; 
Rehorn; Schallow; Scheczelcr (Schatzlar); Slackinwerde 
{Schlackenwerth); Socz(Saaz): Spiezinberg; Stetow(Stitow); 
Stit; Tachow; Trencz (Trenchin) ; von Ws(i)k, Ust (beides 
= Aussig). Österreich-Schlesien, von der Kossinplocz, 
Hoczinplocz; von Teczin, Tcschen; von Troppow, de 
Oppavia (beides — Troppau); Wockindorf. Xieder-Östcr- 
reich, (von) Wyen, Wyn, ? Winer (es konkurriert der alte 
Taufname Winher, vgl. S. 56). Ober-Österreich. Atirzeer 
(Attersee). Steiermark. Gracz; (von) Jodin berg (Judenburg). 
Ungarn, von der Eyzenstat; de Hermanstat; de Ovin. 
Italien, de Verona: ? Roiner (oder alter Taufname, vgl. S.55). 
Schweiz, de Basil. Pazeler, Pezeler. Bayern, (von) 
Bancz; de Bobinberg (Bamberg); de Dachsbach; Czeder- 
sik (Zedersitz); (von) Xvremberg; von Passow; de Re- 
ginsburg, Reginsburger; Tannenfeld; Tulner (Tullnau) ; 
von Wirczburg. Württemberg. Felleberg (Vellberg); Irren- 
berg. Baden, von Esyndal (Eisenthal); von Swegorn 
(Schwiegern). Pfalz, de Keiserslwtirn. Frankreich. Pariser. 

() Ausserhalb Schlesiens mehrfach. 

(von) Aldenburg; Arnstein; de Owe; ? Belle (oder 
alter Taufname, vgl. S. 50); vom Berge, Berger; Bernwald; 
de Bebirstein; ? Birken, Birkener, vgl. S. 70; Birk(in)- 
hain; Bischofswerde; (von) Blankinberg; Blankinstein; 
Blumenstein: V Brandis, vgl. S. 51 ; Buchfeit; de Dobra; 
Dorndorf; de Dornheim; Dorrepusch; Drossen; Dros- 
sendorf; V Eychen, vgl. S. 70: ? Eycke, vgl. S. 51 ; Elster, 
Elsterer; Emmener; de Erfort; Erenberg; Erinstein; 
? Eschen, Eschener, vgl. S. 70; von Essin; Falkinstein; 
Felsberg; Vogilingesang: Vonow; Vorchheym; Vrowin- 
stat; Vronwenstein; Frawdinberg; von Vredelant; de 
Furste, Furster. ? Forster; de Gancz; Geveller (Gefell); 
Genier (Gern); Glase (? Glasau;; Gaulcz (Golz) ; V Grasse 
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(? Grassau); (vomi (jnnid(e); Gurne; Hachinberg; Hak; 
von Hammen; Hamerstein; Harras, von der Hart; 
Heinndorf; Helfinstein; von Holyn (Hole); Hone, Honer; 
(von) Ysenache; Yezir; de Kalben; Kalow; Kamcr- 
steyn; de Kamyn? ?Capclen; de Czeginberge; Czipps, 
Czipser; Kirchberg; Clinginberg; Klobener; Colberg; 
Konigisbcrg, -brück; von Cracow; Crasberger; Kre- 
mis, Kremser; (von) Krossen; Gussow; Kustin; Lan- 
genberg; Lengeveit; Lybenstein; de Lyncz; Löbaw; 
Lyppenik; Luckau; de Lwtinrad, Luczinrod; de Mas- 
sow; Mersche; de Mitteweide; Mildenow, Mildenower; 
Mockinberg; Molberg; (von* Molheim; (de) Mulhusin; 
Morsbach; (de) Munstir; de Nassow; Nydecke (aber in 
Görlitz 1412 domus dy Neidecke — 1492 haus off de Ny- 
decke, Jecht S. 18 Anm.3); de North wsen; Ohorn; Osterow: 
Paradis; Plouwener, Plobener; Pynner; de Potty ng(in); 
von Presburg; Ramschdorf; Rastinberg, Rassilburg; 
Remzer; von Reschicz; Rysenberg; Rosicz; de Sach- 
synfeld; Saluelt; Scharfenberg; Schof(es)burger ; (de) 
Schonze; Schonstein; Seewein (Seeben); von Selow; 
Sneberger; (von) Somirfelt; Stanginwald(e); V Stege- 
liczc (oder der Vogel); Steleyn, Stelen; Streckinwald ; 
Sulczer; Swinsberg; vonTanheim; Tirberg; Toppelicz; 
Treben; Tuchow, Toucher; ? Wanner, vgl. S. 56; de 
Warnsdorf; (von) Welyn; V Wydin, vgl. S. 70; von 
Wydenow; ?Wildener (mhd. auch Jäger, Wildbrethändler); 
Wildenberg; von der Wille. 

0 Nicht bestimmbar. 

Ackicz; von Boederow; de Birsicz; Polkinstein; 
Bundaw; Bornbach; Buchnicz; von Dickismude; ?Dolen 
(Oesterley hat den Ort, unbekannt wo); Einstein; de Esecz; 
Vingirsberg, Wingirsberg; Frysenicz: (von) Vron; 
von Gandelow: von der Gebacz; Glankau, Glamker; 
Glwricz; von Grekow; de Hagelstraze, Heyistrose; 
Halmirdorf; de Hugewicz; Hwsvelt; Ysinrode, Ysyroth; 
Czagilheiin; deZarr; Kazirod; deKawcht: (von)Czawch- 
lawicz; Kausiez; von Kethewicz; de Kirsberg; Clapicz; 
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de Knysicz; ?Kobirstcin; de Kolraus, Kolmas, Calinus ; 
de Konern; Kornofsky (der aus Komow); von Croen; 
vom Czudil: de Czulczicz; Kuschburg; (von) Lelow; 
deLeris; Lippenrad; Luchtenow ; Luchtendorf ; Lüch- 
te wold (Oesterley hat Luchtenwald, unbekannt wo); de Lup- 
pultowicz; von Menczwicz; Nuchterwicz; Operisky 
(- Obierzyski, der aus Obierzysko); de Peschczan, Peczan; 
Pyrsibicz; Pysinkircliin; de Ponato wicz; (von) Poseno w ; 
von Preczow; de Ptaschkow; Quittenberg:; (von) Ra- 
demnicz: Reymerstat; de Rogesow; de Schaczowe; 
Schandlowicz, Sandolowicz; Schareys, Schoreis ( = 
Zärysz, der aus Zäry); Schobicz; vom Schrey; Schwch- 
tow; Sclleberg; Syberg; Sydinlebin; Sneschwicz; de 
Sor; de Soschicz; Spanfelder; Stebindorf; Steygil- 
berg, Steiginbcrg(er); von Sterczow; Stinczberg; de 
Taczow: Temeriez; (de) Trewsche; Trirow; de Wlok, 
Vlogeman; Walwerow; Wylandisdorf ; Winginberger. 

b) Name und Herkunft. 

Die Hoffnung, aus den von Ortsnamen abgeleiteten FN. 
bemerkenswerte Aufschlüsse über die Herkunft der Deutschen 
iu Schlesien zu erhalten, hat sich nicht erfüllt. Für die Be- 
stimmung der Heimat der ersten Kolonisten geben sie so gut 
wie garnichts aus. Von den reichlich 1100 hierher gehörigen 
Namen beziehen sich über 600 auf Orte, die in Schlesien, 250 
auf Orte, die einmal ausserhalb Schlesiens vorkommen, 150 auf 
Orte, die mehrfach ausserhalb Schlesiens vorkommen, und 100 
sind nicht näher bestimmbar. Diese Zusammenstellung zeigt 
ein starkes (überwiegen der schlesischen Ortsnamen. Natürlich 
fallen diese für die Herkunftsbestimmung ganz weg. Die ersten 
Träger dieser Namen sind Leute oder Familien, die nicht un- 
mittelbar aus ihrer Stammheimat nach Breslau gewandert sind, 
sondern die erst eine Zeitlang auf dem Lande gesessen haben, 
bis die aufblühende Handelsstadt mit ihren besseren Lebens- 
bedingungen und ihrem stärkeren Schutze sie in ihre Mauern 
zog. Hier wurden sie natürlich nach dem letzten Wohnsitz 
benannt, der späteren Generationen allein noch im Gedächtnis 
war, mit dem sie wohl auch noch besitzrechtliche und ver- 
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wandt scha f tl icl ie Beziehungen verknüpften. Man sieht daraus, 
dass diese Namen einer Bevölkerungsbewegung entstammen, die 
später liegt, als die ursprüngliche Kolonisation. Infolgedessen 
wird man nun auch mit Schlüssen aus den nichtschlesischen 
Ortsnamen sehr vorsichtig sein müssen. Die Möglichkeit, dass 
sich in manchen dieser Namen die Erinnerung an den Heimats- 
ort im Stammlande erhalten hat, ist ja nicht unbedingt auszu- 
schliessen, aber man wird doch auf Grund der vielen schlesi- 
schen Namen zu der Annahme gedrängt, dass es sich auch in 
diesen Fällen um Leute handelt, die sich erst lange Jahre nach 
der eigentlichen Kolonisation in Breslau angesiedelt haben. 
Die Veranlassung für den Zufluss, der dann sehr beträchtlich 
gewesen sein muss, mögen die weit ausgebreiteten Handels- 
beziehungen Breslaus gegeben haben 1 ). So erklärt es sich, 
dass unter den Ortsnamen dieser Klasse fast jeder Teil Deutsch- 
lands vertreten ist. 

Noch ein zweiter Schluss ergibt sich aus der Fülle der als 
PN. auftretenden schlesischen Ortsnamen, ein Schluss auf die 
Chronologie der Namengebung. Wenn die neu in Breslau Ein- 
gewanderten nach dem verlassenen Wohnsitz genannt wurden, 
können sie doch von dort noch keinen FN. mitgebracht haben. 
Zur Zeit der Kolonisation kann also die Sitte, sich nach dem 
Herkunftsorte zu nennen oder danach genannt zu werden, noch 
nicht üblich gewesen sein ; oder vorsichtiger ausgedrückt : kann 
die Herkunftsbezeicluiung, wenn sie schon gebräuchlich war, 
noch nicht den Charakter eines Namens gehabt haben, sie 
musste vielmehr noch so lose beigefügt sein, dass sie sich spur- 
los verflüchtigen konnte. 

Auch diese Beobachtung macht es übrigens nicht wahr- 
scheinlicher, dass wir in den FN. von ausserschlesisclien Orts- 
namen eine Erinnerung an die alte Heimat der ersten Kolonisten 
zu sehen haben. Will man Namen zu Ermittelung der Aus- 
gangspunkte der Kolonisation verwenden, so sind dazu nur 
Orts- oder Flurnamen direkt, nicht in ihrer Erscheinung als 

r i t'ber den Fremdenzuzug in grossen Handelsstädten dieser Zeit vgl. 
K. Lambrecht IV S. 218: In Frankfurt betrug der .lahreszuwachs durch 
Fremde noch gegen Schluss des Mittelalters das Doppelte der Ergänzung 
aus eignen Kräften. 
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FN. zu gebrauchen, und zwar solche, die auch ausserhalb 
Schlesiens vorkommen. Denn es ist eine überall zu beobachtende 
Tatsache, dass Kolonisten gern Namen des Mutterlandes in die 
neue Heimat übertragen. In dem Verzeichnis sind daher die 
Orte, bei denen das zutrifft, ihrer Lage nach angegeben. Aller- 
dings nur die Namen, die ausser in »Schlesien nur noch einmal 
vorkommen; denn sobald derselbe Name öfters und in ver- 
schiedenen Gegenden auftritt, wird der Schluss natürlich sofort 
unsicher. Und auch im andern Falle muss man immer mit, der 
Möglichkeit rechnen, dass unabhängige, parallele Namengebung 
vorliegt. 

c) Festigkeit der Form. 
Die Präposition „von* vor einem Namen ist ein ziemlich 
sicheres Zeichen, dass der Träger dieses Namens seinen stän- 
digen Wohnsitz nicht mehr an dem Orte hat, nach dem er be- 
nannt ist. Ein Nickil von der Swideniez ist nicht mehr 
in Schweidtiitz einheimisch. Bei einem in Breslau fremden 
Menschen, der nach seiner Heimat benannt wird, findet nicht 
die Präposition von, sondern czu Verwendung 1 ). Der Be- 
schaffenheit der Quellen nach sind diese Fälle natürlich selten, 
da doch wohl nur Breslauer Bürger der städtischen Gerichts- 
barkeit unterstanden. Beispiele sind: Gele di krekschmer- 
inne czu der Hoenkirchen ; Michil libeler zur Sprattow; 
Gysilbrecht wirt czu Filfort; Jeschke der Schultheis 
czu thomaskirche usw. Allerdings ist die Grenze nicht ganz 

') Dass czu immer den engen örtlichen Zusammenhang bezeichnet, be- 
weisen aufs deutlichst« die Namen der Geistlichen : das Kloster, dem sie 
angehören, oder die Stätte ihrer Wirksamkeit wird immer mit czu dem 
Namen angehängt, nie mit von; Her Nickil adelar crueziger czu Ste. 
Math.; Her Franczke Sydits son czu Lubus; Her Cunot ein 
muneb czu unsir vrowen; Her Heinrich der pferrer czu C'apas- 
dorf usw., nie anders. Lehrreich sind Fälle, wo diese Bezeichnung an einen 
FN. mit von herantritt : Her Petir vonllolewicz czu Ste. Elzebethen; 
Her Petir von Lüne probst czu Ste. Johannes; Her Niclos von 
dem brige czu Ste. Jacobe usw. Nicht hierher Nickil probst von 
Wunschiiburg, das ist gar kein Geistlicher (es fehlt her), sondern ein 
Bürger, der Nickil probst heisst und bei dem noch — eine ganz gewöhn- 
liche Krscheinani; — die Herkunftsbezeichnung dazugosefzt ist. Her Petrus 
bisebof cgu Lubus ist die Bezeichnung eines Geistlichen in solchem Falle. 
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sicher zu ziehen, denn es findet sich auch Peter der Schult- 
heis czu Ste. Katharin Peter Schultheis von Ste. Kath. 
- Peter von Ste. Katharin und ähnliches öfters. Dass man 
mitunter über die Heimatsverhältnisse der Leute damaliger Zeit 
nicht ins klare kommen kann, liegt an der geringen räumlichen 
Geschlossenheit des Stadtkörpers, welche fortwährend intime 
Beziehungen über das Weichbild der Stadt hinaus veranlasst. 
Den Geschlechtern war es z. B. gestattet, ausserhalb der Stadt 
Landgüter zu kaufen und zu bewirtschaften 1 ), und andrerseits 
besass wiederum ein grosser Prozentsatz des ländlichen Adels 
Höfe in der Stadt 8 ). Soviel ist jedenfalls sicher, dass Bezeich- 
nungen mit czu bei der Beurteilung von Breslauer Namen 
wegfallen. Es bleiben übrig die 4 Typen von , blosser 
Ortsname, -er und -man. 

Es seien zunächst die beiden ersten in ihrem Verhält- 
nis zueinander betrachtet. Bei vielen Namen liegt ein regel- 
loses Seil wanken zwischen beiden Typen vor. Auf derselben 
Seite der Handschrift, ja mitunter in derselben Urkunde tritt 
derselbe Name einmal mit, ein anderes Mal ohne von auf. 
Daraus aber auf ein durchgehendes Schwanken schliessen zu 
wollen wäre übereilt. Es kommt nämlich andrerseits auch vor, 
dass der Schreiber nachträglich an einem solchen Namen ver- 
bessert: entweder er fügt ein ausgelassenes von ein, oder er 
streicht ein gesetztes weg. Die Verbesserungen der ersten Art 
erklären sich leicht : der Schreiber hat die erleichterte Namens- 
form des täglichen Verkehrs, die ihm in die Feder gekommen 
war, manchmal nach der historischen Form wiederherstellen zu 
müssen geglaubt. Charakteristischer sind die Verbesserungen 
zum blossen Ortsnamen (der älteste Beleg stammt aus dem 
Jahre 1348). Sie nötigen zu dem Schlüsse, dass in manchen 
Fällen zu dieser Zeit die Präposition ganz ungebräuchlich war. 
Allerdings geben die wenigen Stellen, die hier in Betracht 
kommen, für die Beurteilung nichts aus; es handelt sich dabei 
um Namen, die sonst nicht öfter vorkommen, und so hat man 

'> So besassen die Familien von Oindal. (von) Hnndsfeld, (von) 
Pastericz die gleichnamigen (Jüter. vgl. (.'od. XI. 93; Heg. 2842 u. Cod. XI. 114. 

*) Vgl. K. Lamprecht, deutsche Geschichte, Buch Xll Cap. 1: Soziale 
und politische Entwicklung des Kürgcrtunis bis in die zweite Hälfte des 
14. Jhds., Kd. IV S. 175 ff. 
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kein Vergleichsmaterial zur Hand; aber sie zeigen doch den 
Weg, den man gehen muss. 

Welche Gesichtspunkte sind bei der Beurteilung des 
Schwundes der Präposition zu berücksichtigen? Es liegt am 
nächsten zu denken, dass das ^von" zuerst bei Orten ausfällt, die 
so entfernt oder so unbedeutend waren, dass spätere Generationen 
von dem Bestehen eines solchen Ortes gar nichts mehr wussten. 
Dann müsste es sich bei Orten der nächsten Umgebung am 
längsten halten und besonders fest würde es dann, sollte man 
raeinen, bei Namen aus der Stadt selbst, also z. B. bei Strassen- 
namen sein. Ein Blick auf Namen dieser Art zeigt das Gegen- 
teil. Die Mitglieder der Familie Hundegasse (II) 1 ), Wal- 
gasse (9), Wingasse (6), roufegasse (2); althus(8), Kotil- 
hof (8) haben nie von; bei anderen Familien, z.B. Steinkelr, 
Heylgegeist steht bald die Präposition, bald bleibt sie weg. 
Als Namen von Orten aus der Nahe seien genannt Jenkewicz 
(70), Jonsdorf (15), Smarsow (15) immer ohne Präposition; 
Bethlern, Jencz, Clettindorf, Muchebor usw. in grosser 
Zahl, wechselnd. Aus den Beispielen sieht man auch, dass es 
gar keinen Einfluss hat, ob die äussere Form des Ortsnamens 
ihn deutlich als solchen kenntlich macht ; man vergleiche die 
Namen auf -gasse, -dorf, -wiez, -ow. Selbst wenn die 
tatsächliche Beziehung der Person zu dem Orte, nach dem sie 
genannt ist, noch besteht, wo man doch auch ein ganz besonders 
festes Haften der Präposition annehmen sollte, braucht das 
nicht der Fall zu sein. Die Familie Pasteriez besitzt dieses 
Gut noch (s. o.). und doch ist die Form ohne von bei ihnen 
durchaus die Regel: in der Zeit von 1318, wo der Name zuerst 
auftritt, bis zum Jahre 1372 ist die Form ohne Präposition 
21 mal zu belegen, von dagegen nur 2 mal. Man könnte ferner 
meinen, die Festigkeit der Präposition regle sich nach der 
sozialen Stellung der Träger. Auch damit ist es nichts; Klein- 
handwerker und Ratsmitglieder stehen sich hierin ganz gleich. 
Von der uns geläutigen Vorstellung, dass das „von" vor dem 
Namen eine sozial höhere Stellung bezeichne, muss man sich 
für jene Zeit gänzlich frei machen; ist es doch selbst beim 
Adel, wenigstens beim niederen, damals noch durchaus nicht fest. 

') Die Klammern geben die Zahlen der Belege. 
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Die Schlüsse a priori versagen also sämtlich bei der Probe 
auf das Experiment. Den richtigen Aufschluss erhält man erst, 
wenn man nach Möglichkeit beobachtet, wie sich Verwendung 
und Weglassung der Präposition auf die einzelnen Personen 
verteilt. Der Name von Kanth war einer der allerverbreitet- 
sten in Breslau ; die Häufigkeit seines Vorkommens in den Quellen 
dürfte in die Tausende gehen, immer hat er die Präposition 1 ). 
Nur ein Träger dieses Namens, Peter mit Vornamen, ein 
Sclireiber, hat ebenso regelmässig nie das von; er findet sich 
6 mal erwähnt, immer als Peter Kanth. Nie los vom heili- 
gen geiste der mwirer, immer von (6); Andres hcylge- 
geist, immer ohne (4). 3 Personen vom Muchebor immer 
von (7); Heinke Muchebor der melczer immer ohne (8). 
von Thomaskirche, mehrere erwachsene Männer dieses 
Namens, die durcheinander von haben und nicht haben; Han- 
nos Thomaskirche immer ohne (6). Vgl. auch die oben er- 
wähnten präpositionslosen Namen. Das sind die bezeichnend- 
sten Fälle. Ihre Zahl mag klein erscheinen. Doch wird dtus 
nicht wunder nehmen, wenn man bedenkt, dass die Möglichkeit 
solcher Beobachtungen ganz von der zufälligen Gestaltung der 
Quelle abhängt: es ist notweudig, dass dieselben Leute an 
mehreren Stellen namhaft gemacht werden und dass man die 
verschiedenen Personen ähnlichen Namens genau voneinander 
abgrenzen kann. Ausserdem war Beschränkung auf einen 
kleinen Zeitraum 2 ) geboten, um nicht durch die Verschiebungen 
der zeitlichen Entwicklung getäuscht zu werden. Aber ich 
meine, die Belege sind so durchsichtig, dass ihre Beweiskraft 
durch die geringe Zahl nicht gemindert wird. Was lehren sie 
uns? Dass es FN. von Ortsnamen gegeben hat, die nicht den 
Umweg über die Präposition gemacht haben, sondern bei denen 
der Ortsname von vornherein direkt als FN. verwendet wurde 3 ). 
Diese Namen gehören streng genommen dann gar nicht hierher, 

M Nur in d»'ii letzten Jahren des 14. Jhds. finden sich einige Formen 
ohne von ; sie erklären sich aus der späteren Zeit (s. u.). 

'*) lM4f>— 72 ist gewählt, einen früheren zu nehmen verbot die Be- 
schaffenheit der Quellen. 

3 j Vgl. A. lloefer. Zur Laut-, Wort- und Namenforschung, Germ. XX11I, 
VA ffr. I N aui -ding, -ting. S. 14. 



Digitized by Google 



93 



sondern zu den Ubernamen. Wenn man den Abschnitt, der 
diese behandelt (s. unten), vergleicht, sc» sieht man, dass eigentlich 
jeglicher Begriff' zur Personenbezeichnung verwendet werden 
konnte, und es wird dann nicht verwunderlich erscheinen, dass 
auch Ortsnamen in diesem Gebrauch auftreten konnten. Dort 
wird auch über die psychologische» Beziehungen des Namens 
zu dem zugrunde liegenden Begriffe gehandelt. Nur daran sei 
hier erinnert, dass auch das Umgekehrte stattfindet : Ortsnamen 
werden von Personennamen nicht bloss durch Anhängung von 
-dort*, -wicz, -ow usw. gebildet (Martinsdorf > Märzdorf, Peter- 
wicz, Heinrichau). sondern es kommen auch, wenngleich viel 
seltner, direkte Übertragungen des Personennamens auf den Ort 
vor. Zwei Beispiele bietet die nächste Umgebung von Breslau. 
Die beiden Dürfer Herdaiii und Hartlieb haben ihre Namen 
von ihren alten Besitzern, den Familien Herdegen und 
Hartlip erhalten. Ehe sie in deren Besitz übergingen, hiessen 
sie Goy und Patenicz. Man sieht also, dass die Grenze zwischen 
Orts- und Personennamen nicht so fest ist, als man gemeinhin 
annimmt, und dass Ubertritte aus dem einen Gebiet ins andere 
erfolgen können auch ohne den Umweg über die Präposition 
oder das Ableitungssuffix 1 ). Die Behauptung Socins (Namenbuch 
S. 347): .Der blosse Ortsname, wenn er als FN. steht, ist aus 
,voir verkürzt- 1 , ist also uneingeschränkt nicht richtig. Zu un- 
serm Ausgangspunkte zurückkehrend verstehen wir nun, warum 
das „von- in einigen Fällen weggestrichen wurde : es sollte in 
diesen Namen gar nicht das Herkunftsverhältnis zum Ausdruck 
gebracht werden, sie waren prinzipiell von den andern von 
Ortsnamen abgeleiteten FN. verschieden. 

Wie stellen sich nun die aus dem Verlust der Präposition 
entstandenen FN. - Ortsnamen zu diesen V Ks wäre zu weit ge- 
gangen, wollte man behaupten, dass der Schwund der Präposition 
bei ihnen nur in Analogie nach dieser andern Klasse vor sich 
gegangen sei. Der Hauptgrund wird wohl die unbewusste 
Neigung zur Konzentration, nach Ubereinstimmung mit den 
übrigen einwortigen Namen gewesen sein. Aber die von jeher 
präpositionslosen Namen werden dabei ein gutes Stück mit- 
geholfen haben, und vor allen Dingen machen sie erst die 

'i YKl.aurh v l nwerth. Flurnamen (Mitt.fl.schl.Ut'S.f.Vkd. XV111. 103fl '.). 
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psychologische Möglichkeit eines solchen Vorganges erklärlich. 
Vielleicht kam auch noch etwas anderes hinzu. Die mhd. Be- 
zeichnung eines Ortes, z. B. namens Freiburg ist : ze der vrien- 
burg oder vri(en)burg. Der Verlust der Präposition ist mög- 
licherweise unterstützt worden durch die Proportion ze der 
vrienstat : vri(en)stat = Peter (ze) von der vrienstat : Peter 
vri(en)stat. Schliesslich sei noch bemerkt, dass zur Erleich- 
terung besonders solche Namen drängen mussten, die mit der 
schweren Last zweier Präpositionen fuhren. Wenn nämlich 
ein Mann, der schon nach einem Orte benannt war, seinen 
Wohnsitz wechselte, konnte der Name des verlassenen Ortes 
auch noch dem Namen angegliedert werden. So entstehen Be- 
zeichnungen wie Hannos von Capellindorf von Ert'ort, 
Niclos von Glogow von der Stregom, Cuncze de Clettin- 
dorf de Rozental 1 ). Doch sind bezeichnenderweise nur diese 
3 Namen in dieser Form zu belegen und auch nur je einmal. 
Wo sonst diese Bezeichnungsart auftritt — ich zähle 46 Fälle — , 
fehlt im ersten Gliede immer das von. Es sei übrigens darauf 
hingewiesen, dass man nicht in allen Fällen Wechsel des Wohn- 
sitzes anzunehmen braucht. Der zweite Name kann auch vom 
Schwiegervater übernommen sein : Hensil vryenstat = Hen- 
sil Nickils eydem von dem borne = Hensil vryenstat 
sator de borne. 

Manchmal lässt sich ein Stadium des Überganges von der 
einen Form zur andern beobachten. Es kommt vor, dass ein 
Name das „von" nicht mehr hat, aber noch den syntaktischen 
Einfluss der Präposition zeigt, also im Dativ steht. Es findet 
sich Hannos Aldmhof neben H. vom Aldinhofe, H. alde- 
hof, H. aldtrhof; Hensil vryenstat (12mal) neben Welczil 
von der vryenstat; Michil Nwcndorf; Cuncze Nwenkirche; 
Heyne Nwenmarkt; Niclos schonenburn — Niclos vom 
schonenburn = N. schoncborn; Henricus Grimrais = 
Henricus de Grimmts = Henricus Grimme; Sylebelo 
(vgl. S.83); Stanginwalde; Nickil Elstro faber; VJeckil 

') Eine Parallele aus heutiger Zeit ist es, wenn u dl ige Kittergutsbesitzer 
ihrem Namen den Namen ihres Gutes mit auf anfügen : Karl von Oersdorf 
auf Kosenhain. Der Typus von .. «zu . . findet sich im 14 .Ihd. bei Geist- 
lichen, vgl. S. 89 Anni. 
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Rirchtn: ? Hannos Eychen: ? Nieze eschtn; V Marg. 
wydf/ninne; Hannos stäup in. Häufig ist diese Erscheinung 
nicht, der unmittelbare Pbergang in die noininative Form 
herrscht vor. Aber man sieht an dem Beispiel Vryenstat, 
wie sich der Gebrauch bei einzelnen Personen festsetzen konnte, 
und das ist in der Periode der Konsolidierung des Namenwesens 
immerhin wichtig. Allerdings muss nach dem oben Gesagten 
auch die Möglichkeit zugegeben werden, dass die flektierten 
Formen nicht durch Ellipse eines r von~, sondern eines r ze a 
entstanden und der Form nach also unmittelbar aus dem Orts- 
namen abzuleiten sind. 

Die folgenden Zahlen geben eine Pbersieht über den fort- 
schreitenden Verfall der Präposition im Laufe der zeitlichen 
Entwicklung. Zugrunde gelegt sind die Aufzeichnungen des 
Ratskataloges ; die Schöffen-, Bürger- und Signaturbücher bieten 
ein zu uugleichmiissiges und zeitlich zu beschränktes Material, 
um eine Entwicklung erkennen zu lassen. In der Zeit von 
1287 — 1325 finden sich unter rund 750 Namensaufzeichnungen 
340 Ortsnamen mit de, 1326—62 noch 320, 1363—1400 nur 
noch 115. Pber 1400 hinaus kommen bis 1440 noch 42 vor, 
nach 1440 ist kein Fall mehr zu belegen. Man sieht daraus, 
dass der Verfall, sich langsam vorbereitend, in den letzten 
Jahrzehnten des 14. und den ersten des 15. Jhds. mit grosser 
Intensität vor sich geht. 

Namen auf -er. In thüringischen Namen des 13. — 15. 
Jhds. kommt nach Förstemann der Typus Steinhauser nicht 
vor, sondern nur Steinhausen und Steinhaus. Das trifft für 
Breslau nicht zu. Die ältesten Belege für diesen Typus geben: 
die Familie der Kolner, seit 1270, Reg. 1337 (falls nicht - 
Köhler); Wernherus libenteler 1307 Cod. III, 19; Konrat 
genant Pariser 1314 Reg. 3408. Später werden diese Namen 
häutiger, doch bleiben sie an Zahl immer hinter den Typen 
„von" und „blosser Ortsname" zurück. Man könnte daran 
denken, dass die Form des Ortsnamens diese Art der Ableitung 
begünstige oder erschwere; doch ist von einem sedchen Unter- 
schiede nichts zu bemerken. Sie kommt vor bei Ortsnamen 
auf -berg (bürg), -tal, -ow, -wiez; sie kommt aber eben- 
sogut auch vor bei Ortsnamen, denen die äussere Form eines 
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solchen abgeht; sie findet sich ebenso bei einfachen wie bei 
samm engesetzten Ortsnamen. Beachtung verdienen die Orts- 
namen auf die slav. Endung -ow. Dieser Ausgang unterliegt 
häufigen Schwankungen : er wird geschwächt zu -a und weiter 
zu -e. So liegen z. B. nebeneinander die Formen Czirnow, 
Czirna und Czirne und — ein Beweis völliger Unsicherheit — 
Präge. Praga und Pragow. (Ja es findet sich von dem 
Namen Fortuna =- Gelucke einmal die Form Fortunotr.) 
Es werden dabei Verwechslungen mit. der deutschen Endung -a 
der thüringischen Ortsnamen mit hineingespielt haben, die dem- 
selben Schwächungsprozess unterlegen sind Wenn nun an 
solche Ortsnamen die Endung -er antritt, so geschieht das ent- 
weder an die volle Form — so entstellen die Bildungen auf 
-ower — oder an die geschwächte — dann fügt sich das -er 
unmittelbar dem Stamme an. Eine Regel, wann das eine ge- 
schieht und wann das andere, gibt es nicht. Es ist wie heute 
im Thüringischen, wo auch Langensälzer und Langensalzaer, 
Jener und Jenaer, Rüler und Rulaer, Laucher und Lauchaer 
und so fort willkürlich nebeneinander liegen. So erscheint hier 
zwar neben Czasslow der Name Czasslower, neben Milde- 
now Mildenower usw., aber neben Bresslow ein Bressler, 
neben Glogow ein Gloger, neben Czirlow ein Czirler, 
neben Pirnow (für Pirna s. o.) ein Pyrner usw. Weitere Be- 
lege ergeben sich aus dem allgemeinen Verzeichnis. Lehrreich 
ist Herman Czwiekower 1348 - Herman Czwicker, so- 
wie das Nebeneinander von Steinow. Steine : Steinower, 
Steiner. 

Seinem Charakter gemäss kommt der er -Typus meist als 
Doublette zum von -Typus vor. er-Bildungen neben blossem 
Ortsnamen sind selten *); mit fortschreitender Zeit und stär- 
kerem Schwinden der Präposition werden solche Parallelen 
natürlich häufiger. Aber die oben angeführten ständig präpo- 
sitionslosen Bildungen haben sämtlich auch keine er-Doubletten 
zur Seite. Häufig ist das Schwanken aller drei Formen (der 
blosse Ortsname erklärt sich dann als Entwicklung aus dem 
daneben noch bestehenden von), oft bei derselben Person, zu 

•) K Regel. Zur Emlurur -a in thüringischen Ortsnamen, ZfdPh. V,324ff. 
*) Auch Socin i'.S. 'MM hat dafür nur ganz spärliche Belege. 
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beobachten: Pecze von der bele 1354, 57, 60 = Pecze 
beler 1364,69; Welczil beler 1364.67,69,70 = Welczil 
von der bele 1371; Heinrich vom brige der melczer 
1369 Heinke briger der melczer 1370; Sophy von 
dem brige 1356 — Sophy brigerinne 1356, 63; Stephan 
von (eingeflickt!) Eger 1355 — Stephan egerer 1356; 
Nicklos von Vryberg 1346,59 — Nickil vryberg (-borg) 
1354, 61, 64 Nickil vryberger 1368; Nielos crucze- 
burger 1345 - Niclos von Cruczeburg 1346 — Niclos 
Oruczeburg 1347; H ermsin Cruczeburg 1354, 58, 62 = 
Herman Cruczeburger 1368; Nicolaus landiscroner 1365, 
69 — Nycolaus landiscrone 1370; Hannos vom Lwban 
1345 u. ö. = Hannos Lwbaner 1359; Nickil Reusberger 
1369,70 = N. Reusberg (-bürg) 1370,71; Nicze smol- 
niczer 1361 = Nicze smolnicz 1363, 67; Hannos von der 
Stynow 1354 = Hannos Stynower 1369; Arnold von 
Stregun 1356 Arnold Streguner 1356. Daneben kann 
der Typus -er auch schon früh eine ziemliche Festigkeit 
zeigen; Beispiele dafür geben ab die Familien der Kolner 
und T ho runer. 

Namen auf -man. Dieser Typus ist hier im Gegensatz 
zum ndd. Sprachgebiet, wo Carstens (S. 60 ff.) eine grosse Ver- 
breitung für ihn nachgewiesen hat, sehr wenig fruchtbar geworden. 
Es finden sich nur fünf Fälle, nämlich Triebt : Trichtman, 
Cracz : Craczman, Korber : Korberman, Wlok : Vloge- 
man; Kenneman stelle ich zu dem Orte Kenn in der Rhein- 
provinz. Identität dieses Typus mit einem der drei andern 
lässt sich nicht nachweisen. Ihrem Wesen nach stehen diese 
Namen den er-Bildungen um nächsten. (Vgl. auch im Kapitel 
rbemamen den Abschnitt -Namen auf -man-.) 

C. Namen von Ländern und Stämmen. 

de Frankonia; von Frislant; Hessin; (de) Hollant; 
Lwsicz; Polen; von Stevern; von Vngirn. — Ducz- 
lender; Beyer; Berne; Döring; Fläming; Franke, 
Frenkil, Frenkchin; Vrise; Hesse: ('zech; Lwsiczer; 
Nedirlander; Ost i rricher: Pole. Pol. Polar; Pomir. 

Wort und Brauch I Heicbert, Fauuliennamci) 7 
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Pomirlyn; Prwze, Prwssener (Bruthenus); Russe (Ru- 
thenus); Sachse; Scliotte, Schotter (vgl. Lexer II, 775); 
Sebinburge, Sebinburger; Steyerer; Swop; Unger; 
Wende; Westual; Walch (Gallus), Walich (mit Spross- 
vokal). Für die Herkunft der Leute ergibt sich aus diesen 
Namen dasselbe wie aus den Namen von Orten. 

Es seien hier noch angefügt eine Anzahl von Namen, die 
eine Beziehung auf Ortsbezeichnungen allgemeiner Natur ent- 
halten: Allewerld; Alleland; Ummelant; Heydenland 
(vgl. die Notiz Sr IX, 48 v.J. 1390: Blankenberg der in 
heydenlande ist vorgangen.); Suderland; Suderman; 
Ostirman; Heimat; Stat; Grenicz ( -■ Grenze); Clinkener 
(zu mhd. klinge - Giessbach, Talschlucht; nk für ng ist dem 
Schlesischen gemäss, vgl. Whld., Dialektforsch. 38; Klinke ist 
ein Bach im Eulengebirge, die Ufergegend heisst „auf der 
Klinke«. Whld. 44 a u. DWB. V, 117öi; Telkener (Tilke 
schles. ßodensenkung. Sehlucht. Whld. 98 a). 

5. Namen von Stand, Amt und Beruf. 

A. Verzeichnis und Eiiizelerklarimgeii. 

Burger; Gebwir, Gebwirlin: Bwman; Landman; 
Dorfman; Gospodersig ( Gospoderzyk, Demin. zu gospo- 
darz Ackerwirt). Schultheis; Voyt, Voytchin; Meyer, 
Megerlin; Kezemeier (Lexer I, 1526 Meier, der die Zins- 
kiise einnimmt; oder hier rbername und zusammengesetzt mit 
dem Namen Meier: oder volksetymol. aus Kasimir?): Odir- 
bereiter (Lex. 1. 194 beriter hiess in Frankfurt im 14. Jhd. 
der Beamte, der die Gefalle auf den Dörfern einzunehmen hatte). 
Burgermeister; Ratman; Vorspreche; Vorreder; Rot- 
gebe. Czirkeler (der mittelalterliche Polizeibeamte); Rine- 
meister {Marktaufseher, Markgr. 100), dazu auch Rinknecht?; 
Constchil (die Bedeutung unterliegt grossem Wechsel, es kann 
auch soviel sein wie Junker, fahrender Schüler, vgl. DWB. II, 
034 u. V, 178*2); Phfender. Czolner: Mutener (vgl. Tröt- 
scher VI); Orberer (< urborer Zinseinnehmer); Kemmerer 
(Schatzmeister, Verwalter der Kammereinkünfte) ; Kamer- 
schryber; Kestener (Verwalter des Kornkastens, Aufseher 
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über Einkünfte, Rentmeister); Schaff er, Scheffer (Aufseher, 
Verwalter); Keiner (Kellermeister, Verwalter); Schune- 
meister; Marsteller (vgl. Markgraf 100); Honigmesser 
(in der Nürnberger Polizeiordnung 273 werden geschworene 
honigmesser erwähnt): Woger (Wagemeister an der Stadtwage); 
Bley weger; Seygermeister, Seygener (Seiger ist die Wage 
zur Prüfung des Wertes der Münzsorten); Rormeistir (der 
Beamte, der die Kanalisation unter sich hat). 

Hanczwurcht, Hanczwurch, Hanczworchter ; Mei- 
ster; Jungmeister (in einem Handwerk der zuletzt aufge- 
nommene Meister); Nwemeister. — Knappe; Husknappe 
(Lex. I, 1404 Webergeselle, der in der eignen Wohnung arbeitet); 
Knappinmeistir. — Knecht; Altknecht (der älteste unter 
den Knechten); Lerknecht; Husknecht; Armknecht (Leib- 
eigner). Molknecht; Schifknecht; Waynknecht; Wer- 
Unecht; Beckenknecht; Furknecht; Swin(s)knecht. 
Klostirknecht; M unchsknecht; Pfaffiiiknecht. 

8m it. Smeder (Nebenform zu smit, vgl. Nickil Malkewicz 
dersmeder 1345 = Nickil Malkewicz der smit 1347); Grobsmit; 
Kleinsmet; Schonsmit. Kaltsmid; Rotsmit. Grellin- 
smit (grelle = Dorn, Gabel als Watte); Helmsrait; Clingin- 
smit, Clingener; Messirsmit, Messerer, Messer (dasselbe 
wie messersmid, vgl. Fricze messirsmit 1362 = Fricze messirir 
1360; mit Haplologie messer, vgl. Johannes melczer der messer 
1370); Pfylsmit, Pfylensmit; Hufsmid; Rinkensmit, 
Rinkener; Schellensmit; Glyczinsmit (glicze ^ Speer); 
Pfannensmit; Kripsiuit (krip Nebenform zu krippe); VStor- 
smit; ? Pottersmit. Goldsmit; Kuppirsmit. — Gold- 
sieher; Messingsloer, Messinger; Beckensloer (an Musi- 
kanten ist nicht zu denken, vgl. Cod. XI, 90 b: Freyhayt dreyer 
beckensloer. Wir ratmanne tun kunt . . . das wir . . . dy er- 
birn mannen Meystern Tilon usw. . . . dy do beckin machin . . . 
czu uns haben geladen, i. J. 1377; ein Jon. beckensloer ist im 
15. Jhd. Domherr in Breslau). Croschewin (poln., abzuleiten 
von krusz - Erz, also Erzarbeiter?) ; Gysser, Gisme ister; 
Smelczer; Czingyser, Czynneler; Kannengisser. Drot- 
cziher; Goldspinner. Nayler (Nagelschmied); VPhfiner 
1 1 >WB. VII, 1703 phnne md. Nagel). Slyfer; Seherin- 
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sleyfer. Spengeler; Glumperer (vgl. S IV, 7: Hayn der 
clumperer = Klempner); Slwsser. Sichilhouwer. Sar- 
wurclit, Sarwurchter ; Platener, Pletener; Brinneger, 
Brinningcr, Bringer, Brynner (Brünnenmacher, von brünne. 
brunige; als Gewerbebezeichnung in Hensil von Glaez der 
brynner; Hensil brynner der goltsmid 1364 = Hensil brinneger 
d. g. 1369; Mathis brinneger 1370 = Mathis brunninger 1368); 
Schilder; Bogener; Sporer (Sporenmacher); Scheider 
(Scheidenmacher). Goldener (Goldwäscher, vgl. Whld. Z. G, 
108); Kreczwescher (DWB. V, 2073 Krätze = Abgang von 
bearbeitetem Metall ; kreczw. die Person, die das Waschen der 
Krätze verrichtet, vgl. u. den Namen Waschkracze). 

Kessiler; Schirmecher (Geschirrmacher); Schussiler; 
Kar me eher; ? Korb uze r (? Geschirrausbesserer); Meczener 
(als Handwerksbezeichnung in Nicolaus Sander meezner 1397): 
Mestener; (Wanner wühl nicht — Wannenmacher, vgl. S. 56): 
Tegiler; Topper; Bot euer; Passak (poln. der Fassbinder, 
Böttcher); Scheffiler; Muldeiter. Flaschener, Fleschner; 
Kruger; Kruekener; Lazir; Becherer. Leffiler. 

Boumhewer, Bonhewer; Bretsnider; Ozeuner, Czu- 
ner (wohl Zauttmacher; aber Zeuner ist auch ein mittelalter- 
licher Tanz, vgl. Whld.Z. Z. 46): Tefiler; Tischer: Stuler; 
Dresiler; Sniczer; Wedelsniczer; Wayner; Rademeeher; 
Stelmecher, ? Steler. VI echt euer (Korbflechter); Czeiner 
(oder Nebenform zu CzeunerV); ? Kurbener (V Korbmacher); 
Te kener (Verfertiger von Strohdecken, Matten, Lex. U, 1418: 
Take belegt für Schlesien bei Whld. 96 a). 

Weber; Schoneweber; \V ullinweber; Lyninweber, 
Lynwoter; Poschewin (? - poln. Posz(e)win, von poszwa 
Bettüberzug, also wohl Leinweber: vgl. aber S. 54); Woll- 
sleger, Wollensieger. Wolner; ? Slaytucher (vgl. S. 67); 
Haut walk; Welker (< walket); Stucke wurchter; Ge- 
wantschercr; Scherer (bezeichnet dasselbe Gewerbe wie das 
vorige: Tilke saehse der gewantscherer 1368 -~ Tilke sachse 
der scherer 1369); Garnczuger; Czwirner; Seyler; Snar- 
mech er (dasselbe); Ricmecher (nthd. ric, rickes Band, Fessel, 
Schleife); Bortin wirket'; Verber; Bleyeher. Bettemecher; 
Gabirseyl. Korbinseyl ( - poln. Kobirzyl Teppichweber). 
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Snyder; Hofesnyder; Nether; ? Yopener; V Kuttener; 
? Kogel er. Wescher; Rysinwescher (mhd. rise = Schleier). 

Gerwer; Wysgerwer; Rotgerber. Lostamp; Lo- 
stempir. Ledirsnyder. ? Veller (? Fellhändler). Kurse- 
ner. (Jurteier: Rymer: Setiler. Sehuworcht, Schuwurcht, 
Schuworch, Schubort; Czeffur (poln. geringschätzig für 
szewc Schuster?); Trippeninecher, Treppenmecher, Tryp- 
pener (mnd. trippe Pantoffel mit hölzernen Sohlen, vgl. Schill. - 
Lübb. IV, 613a). Altbuser (Schuhtlicker) ; Mentiler (Aus- 
besserer von alten Mänteln und Kleidungsstücken, Händler da- 
mit, vgl. Markgraf 115). 

Bwteler; Teschener. Hanezkenmecher. Hozen- 
mecher, Hozenstricker. — Vilczcr: Huter (Hutmacher). 

Knoufeler (Knopfmacher); Nesteler; Hofter, Hefter, 
Heftiler; Noldener (Nadelmacher, von Nolde ~ Nadel). 
Sp ige ler. Einer ( Elleiimaeher). Cemmer (Kammacher, 
vgl. Markgr. 133); Borstinbinder. 

Brenner; Gleser; Koler; Pechman (vgl. Markgraf 
191/1 92) ; L i c h t in e c h e r. 

Greber; Borngreber; Schaehtgreber ; Schufeier, 
Schufener (zum Wechsel von 1 und n vgl. Whld.Gr. § 212); 
Gra bisch (— Gräbisz von grabic harken -= der Harkner). 
Brwc kener, pontifex (im Rechnungsbuche Henricus pauper, 
Cod. III v. J. 1387 unter die Rubrik super pontes lapideos ein- 
gereiht : es ist also Brücke = Strasse zu nehmen, vgl. Schmiede- 
und Schuhbrücke, und bruckener == Strassenpflasterer, vgl. Mark- 
graf 185/86). Steinmecz, Steinmolner, lapicida; Mwirir; 
Cleiber (Lex. I, 1612 der eine Lehmwand macht); Leym- 
greber; Czigeler; Czigilstricher; Czigilczeler, Czeler 
(Nickil czigilczeler 1358 u. 61 = Nickil czeler 1361). Bude- 
wan, Pudewayn (= poln. budowan Baumeister). Decker; 
Schindeler. 

Arczt, physicus; Wundarzt; Apotheker, Apteker; 
Bader, Beder; Scherer (s.o.), Scher; Trugscher (trucken- 
scherer - barbitonsor Lex. IL 1535); Kunigscher. 

Valkener, Velkener, Valkentriber; Vogiler, Vogil- 
meister; Clobener (klobe gespaltener Stock zum Vogelfangen). 
Weidman; Wildener (Jäger, auch Wildbrethändler); Wilt- 
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breter. Schucze; Feehtir; Schirmer. Vischer; Ribak 
(poln. Fischer); Vloss er (Flösser); Schifman (= Schiffer, welches 
erst eine jüngere Bildung ist); Segeler. — Hirten; Vitryber: 
Pustucher (viell. für pastucher aus dem slav. pastuch Vieh- 
hüter; die Form -er ist deutsch); Kuhirte; ? Trenker (hier- 
her zu stellen?; dass es ursprünglich einen Beruf bezeichnet, 
ergibt sich aus der Bezeichnung kaldinburn der trenker 1391 
Sr IV, ?; Lexer hat es nur = Säufer); Sc hefer, opilio; 
Ezcler; Tubener; ? Genser (vgl. aber S. 84); ?? Czeger; 
Rosiler (der mit Pferden umzugehen hat; oder zu Rose zu 
stellen? vgl. Socin 388 domus quc rosa vocatur = Reslerhus); 
Rostuscher. 

Schulmeister; Kirchindiner; Glockener; Turmer, 
Tyrmer; Thorwerter; Slewser; Wechtir; Fischwechter; 
Kamerwechter; Kornwechter; Kromwechtir; Sar- 
wechter; Turmwechter. 

Schriber; Perminter (< pergamenter); Bucherer (vgl. 
Joh. Bucherer pater librorum 1382 B 20* und Maternus Bucherer 
venditor librorum 1400 B 46); Bucherbinder. — Mol er. 

Vedeler; Gyger; Pfyfer; Pwker; Organista; Her- 
fer. Snurrer; Springer. 

Löner (Lohnarbeiter); Robotke (Fronarbeiter). Treger; 
Schroter (s.u. Birtreger u. Birschroter); Abelader; Schaber; 
Ciauber (DWB. V, 1024); Blywer (vgl. Hirsestemper, Lo- 
stempir, Weitklopper ) ; Vicker; Treter; Leufer. 

Cromer, Cremer; Koufman; Keufeler (Händler); 
Vorkoufeler (Kleinhändler); Pfrayner (dass.); Hokener 
(dass.). Vurer (Kaufmann, der die Waren herumfährt) ; Ysin- 
furer; Melfurer; Czigilfurer; (nicht hierher gehört der 
Name Wassirfurer; was er bedeutet, zeigt seine lat. Cber- 
setzung in der Gewerbebezeichnung Mathias spar aquaeductor 
1395 B 39. Das ist eine Neubildung zu aquaeductus > deutsch 
ayczucht = Wasserleitung. Wassirfurer ist also zu dem oben 
erwähnten Rormeister zu stellen); Furman; Jachors ja- 
chärz, gelesen jachorz - Fuhnnann); Reysseler (Lex. II, 395 
der Reisende und ihr Gepäck befördert). 

Krenczeler; Greser (Anbauer von Küchenpflanzen, die 
späteren „Kräuter"; die Bezeichnung crewtener findet sich erst 
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1490, vgl. Markgr. 63); ? Boumer (V Besorger eines Baum- 
gartens); Obisser (Obsthändler), Obescher (es konkurriert 
die er- Ableitung von dem Orte Obischau, vgl. S. 81). — Tri- 
tulator (dissimiliert aus triturator = Drescher); Molner, 
Mwlner; Korner, Kerner (oder dieses Karren führer ?) ; 
Meier (Mehlverkäufer); Futerer (Futterverkäufer oder der 
das Vieh füttert); Becker (kommt ganz vereinzelt auch ohne 
Suffix vor. aber nur in der Femininbildung Beckinne); Semeier 
( Weissbrotbäcker) ; Kucheler (s.u. Kuchener); ? Unroter, 
Vn reter (unrat bezeichnet in der Lausitz dünne Kuchen; Klee- 
mann S. 127 unreter = Bäcker solcher Kuchen; Trötscher VII 
fasst es = Gaukler, vgl. Lex. II, 1924). — Gruczener; Gru- 
pener; Hirsestempir. — Vleischewer, Vleischer (1365 
diese Form das erste Mal); Kotiler; Smersnider; Unsleder; 
Nonner. — Selczer, sali f ex. — Kczer. — Olsloger, Olsler. 

Kreczemer, Krekschmer; Brwer, brasiator, braxa- 
tor (sie sind die Gesellen der Kretschmer, vgl. Markgraf 79); 
Melczer; Malczmeler; Hoppfener; Metsider; Bir- 
schroter: ßirtreger; Wirt; Nwewirt; Schenke (in 
Rittergeschlechtern der Zeit auch als Vorname; es konkurriert 
ferner der slav. Taufname Ozenko, vgl. S. 20). Winczorl; 
Winczer; Winczeppe. (Die deutschen Ansiedler pflanzten in 
Schlesien im 13. Jhd. Weingärten an, die ihre Nachkommen 
wieder eingehen Hessen; in der Gegend der wingasse (!) wird 
im 14. Jhd. ein hortus vinee erwähnt, vgl. Markgraf 234.) — 
Koch; Kuchinmeister : ? Kuchener (oder gleich kucheler 
s. o., oder beides hierher?, vgl. Whld. 48 b schles. kuchel = 
kuche); Speisser (Lex. II, 1098 Speisemeister oder Speisen- 
empfänger). 

Schinder; Popke (- Schinder, vgl. Markgraf 39 u. 55); 
Pfertschinder; Stoemeister; Strecker (? Folterer, vgl. 
Socin 497); Totengreber. 

B. Allgemeines zur Beurteilung. 

a) Die er - Bildungen. 

Die meisten dieser Namen sind Bildungen auf -er. Bei 
der schillernden Bedeutung dieses Suffixes kann man nicht 
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immer mit Sicherheit entscheiden, ob ein nomen agens vorliegt. 
Klar sieht man nur, wenn dasselbe Wort auch ausdrücklich als 
Handwerksbezeichnung vorkommt. Dass das Suffix in dieser 
Funktion recht fruchtbar gewesen sein muss, zeigt eine doch 
nicht ganz gewöhnliche Bildung wie noldinuessiler (Verfertiger 
von Nadelbüchschen : noldenvaz) in Nickil mundil noldin- 
uessiler 1362 B 4*. Danach wird man diese Bedeutung des 
Suffixes in vielen Fällen auch da annehmen können, wo zu- 
fälligerweise der Beweis nicht zu erbringen ist. Yop(p)ener 
wird also wohl auch P Verfertiger von Joppen" heissen, nicht 
„Träger" (obwohl daneben der Name mit der yopen steht), 
zumal 2 von den 3 Personen, die diesen Namen führen, sartor 
und mentiler sind (1364 B 13 u. 1368 B 27). So wird man 
wohl auch nicht fehl gehen, wenn man für Breslau k rüg er 
— - Verfertiger von Krügen annimmt; denn in der ndd. Be- 
deutung „Wirt* kommt es hier nicht vor. Ebenso wird 
Lazir zu beurteilen sein. Läse (DWB. VT, 211), ein ostmd. 
Wort, ist ein Henkelgefäss für Flüssigkeiten mit einem Aus- 
guss am oberen Rande. Lazir ist also wohl der Verfertiger 
solcher Gefässe, obwohl es 1772 in Leipzig einen oberen 
Kellner bedeutet, der das Bier in Lasen aus dem Keller zum 
Verkauf überkommt und es weiter verschänken lässt. Ist 
Keppeler einer der Kappen macht, oder der sie trägt? (Lexer 
hat es so). Bei kuttener, kutter (kuttener der goltsmid 
= kutter g. 1368 S II, 419) entsteht dieselbe Frage. Im Renner 
15671 steht spottend her küttner = Mönch. Dagegen ist nach- 
weisbar Stelczer nicht gleich Stelzenverfertiger : Pecze 
stelczer 1359 S 11,49* - Peter uf der stelczen 1361 
S II, 134*. Wenn neben stelczer auch stelczener vor- 
kommt, so wird hier ebenso Bedeutungsgleichheit vorliegen, 
wie bei Kutter und Kuttener. 

b) Name und Beruf. 

Die verzeichneten Namen kommen alle als zweite Bestand- 
teile des Typus Arnold (der) becker vor. Es ist dies die 
Benennungsart, die der Beurteilung die grössten Schwierigkeiten 
entgegensetzt. Sowohl der erste wie der zweite Bestandteil 
lässt verschiedene Deutung zu. Was ist der erste Bestandteil? 
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Durchaus nicht immer der Taufname; es kann auch der ohne 
Vornamen gebrauchte PN. sein. Beweisend sind die Gleichungen 
Johannes Albertus textor consul 1314 Cod. XI, 7 — 
Albertus textor cons. 1318, Korn 103; Albertus Hiltwinus 
carnifex consul 1314 Cod. XI, 7 — Hiltwinus camifex cons. 
1323 Cod. XI, 8; Friczco kursner cons. 1362 Cod. XI, 15 u. ö. 
in S = Hanke Fricze 1356 S 1,316 u. ö.; Johan Wolf- 
hart der sporer 1371 8 III, 108* - Wolfhart sporer 1367 S 
II, 371 u. ö. Gestützt werden diese Belege durch Bezeichnungen 
gleicher Natur, bei denen aber an erster Stelle nicht ein aus 
einem Taufnamen abgeleiteter FX. steht: Beyer bogener, 
Toppilwicz tischer, Vrolich sporer, Schremmil kurse- 
ner und viele andere. Bei allen diesen Fällen, wo der erste 
Bestandteil FX. ist, kann man sich über den Charakter des 
zweiten nicht im Unklaren sein: es kann sich da nur um die 
Berufsbezeichnung handeln. 

Anders ist es, wenn der erste Bestandteil als Taufname 
aufzufassen ist. Das ist das Normale; denn alleinstehende 
FX., die doch die eben besprochenen Fälle voraussetzen, werden 
im 14. Jhd. noch nicht gerade häutig gebraucht. Ein Beleg 
für zahllose andere: Paulus de goltberg campanator - 
Paulus glockener. Nehmen wir einen Namen von der gleichen 
Struktur, der aber kein Vergleichsmaterial darbietet, z.B. Fricze 
becker. Was ist becker? Blosse Berufsbezeichnung oder Name? 
Ein Kriterium scheint sich darzubieten in dem Stehen oder 
Nichtstehen des Artikels (Fricze becker neben Fricze der 
becker); doch versagt es bei näherem Zusehen vollständig. 
Das Setzen und Weglassen des Artikels geschieht willkürlich. 
Er kann entgegen unserm Gefühl fehlen, wo es sich um Be- 
rn fsangabe handelt; er kann stehen, wo Name vorliegt. Es 
heisst zwar in der Regel Pecze schuworcht (Name?), aber 
Hensil von Kanth der raoler (Beruf); aber auch das andere 
ist (seltener) möglich: Hensil Danyel wysgerwer 1368 S 
II, 408 (Beruf) und Nickil der molner, sutor 1396 B 40 
(Name) 1 ). Ein vollgültiger Beweis, dass man es wirklich mit 



») Eine Nachwirkung dieser Artikelset zu ng ist es. wenn wir jetzt über- 
haupt vor Personennamen den Artikel gebrauchen können: der Paul, der 
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einem Namen zu tun hat, kann erst erbracht werden, wenn 
daneben noch die Berufsangabe steht Um zu zeigen, welche 
FN. von Berufsbezeiehnungen sicher schon dem 14. Jhd. ange- 
hören und welchen Umfang der Brauch damals hatte, setze ich 
die erreichbaren Fälle alle hierher. 

Niclos abeiadcr der kolcr 1390; Heinrich arczt lanifex 1364; 
Martinus becherer lanifex 1382, Stephan b. textor 1387; Nicolaus 
becker textor 13%: JUrschrotcr kannyngiscr 1387; Jocob blyweger pclli - 
lex 1378; Niclos bogener der topper 1399: Hannos bothtner permen- 
terer (sie!) 1398. Nicol. b. czichener 1397: Hcnsil brwger der hotener 
1371. Hcnsil brtver sartor 1397. Nickil br. cultcllif aber 1376, Nicze 
br. textor 1377. Nicol. br. doliator 1382, Ticzc br. mactator 1381, 
Jacob braxator lanifex, Job. braxatoris institor 1391; .Toh. buchcrer 
rotgerber 1382: Mertin Decker perator 1387; Hannos verber der 
kreschemer 1371, Hannos v. de Richinbach textor 1367, Hannos v. 
olim civitatis servitor 1307, Nicol. v. tabernator 1376. Petrus 

v. textor 1371; Hensil vilezer sctelci 1364; Hannos FiscJier textor 
1399. Michil f. vlosser 1395, Nicol. f. carnifex 1397, Nicol. f. kannen- 
gisser 1397, Ticze f. sutor 1373; Hannos citryber garnezuger 1367, 
Woytko v. tabernator 1379; Nicolaus Fhschener serator 1393; 
Jacob Vlnjschcr textor in nova civitate 1384, Peter vi. textor in 
nov. civ. 1384. Nicol. vi. textor 1374. Nicol. vi. lanifex 1399. Peter 

vi. tabernator 1398: Michael Vogifer textor 1371, Michael v. sutor 
1385, Peter v. lanifex 1379. Peter v. pistor 1394; Nickil rogt vur- 
man 1367, Nicol. v. der melczer 1361. Hanke v. kirchinbeter ad St. 
Spiritum 1365. Hensil v. slosser 1364, Hannos v. lanifex 1386, 
Hannos v. faber 1398. Henczil v. tabernator 1395, Hannos v. tabern. 
1396; Maternus v. serator 1399, Niczc v. vector 1365, Nicol. v. 
institor 1397, Nitsche v. tabern. 1399, Petrus v. serator 1375, 
Petrus v. tabern. 1393, Heinrich Adcokatus institor 1383, Nicolaus 
vogtehin tabernator 1389; Nicolaus Furer czichener 1390; Mathis 
Furtnan textor 1392; Ny. garnezuger der goltsmid 1364. Nicol. g. 
cultellifaber 1368, Michael g. textor 1371; Nicolaus geriener ciro- 
thecarius 1380: Joh. gleser der kursener 1370, Heinrich gl. der vur- 
man 1392, Peter gl. noldener 1397; Nickil greber pcllifex 1385. 
Stephan gr. doliator 1395; Peter greser czichener 1389; Nicolaus 
gruwener lanifex 1364; Mathis gorleler textor 1394, Nicze g. textor 
1384; Ilafter cingulator 1396; Martinus llwknappe czichener 1396; 
(ieorgius Heftilcr cingulator 1383, Petrus h. tabernator 1381; 
Heinrich Jlozemnec/ier goltsloer 1375; Nicz yopener preemptor 1385: 



Schönfeld. Der Artikel ist also von den Perufsnamen , wo er eigentlich 
allein berechtigt war. auf die andern Namenkategorien übertragen worden. 
Vgl. O. Hehaghel, Der Artikel bei Personennamen, PUB. XXIV. 547 f. 
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.Stephan kttnuyngisser sartor 1387; Petrus kep^teler tabern. 1393; 
Hensil keiner sartor 1 3*17 ; Xicol. k. sartor 1390, Peter k. tabern 
1394; Peter k. brasiator 13R3. Peter k. sutor 1398; Hannos fossiler 
mactator 1381. Hannos k. kleynsmid 1384, Nicze k. ferinator 
i wildbreter) 1374, Nicze k. renovator 1378; Hensil kestener bra- 
seator 1387, Jocob k. carnifex 138(), Xicol. k. olsleger 1361, Nie. k. 
carnifex 1386, Xicol. k. brasiator 1388: Pccze kleinsmit der 
schuwarcht 1345; Johannes koch der wiltbreter 1365. Henlin k. 
scheffer czn St. Kath 1369. Xiclos k. der messerer 1371. Franczke 
k. tabern. 1399, Xicol. k. czingysser 1374. Xicze k. mactator 1381. 
Pecze k. mactator 1381. Reyncz k. lanifex 1372, Nicol. koler textor 
1378. Paul k textor 1375, Petrus k carnifex 1375; Ticzco komtebil 
faber 1380; Peter kornwechter tabern. 1381; Xicze koufman textor 
1372: Hensil cremer der moler 1349, Xickil er. der beder 1359, 
Mathis cromer textor 1385, Petrus er. murator 1385, Xicol. er. 
tabern. 1390. Xicze er. sartor 1373. Xicze er. perator 1377. Xicze er. 
cultellifaber 1387, Peter er. cultellif. 1369, Peter er. tabern. 1374; 
A ndres kreezemer pistor. Andres kr. cultellif. 1384, Andres kr. olim 
circularius, tabernator (!) 1391, Xicol. kr. braseator 1383; Xiczco 
kuchener perator 1368, Xicze k. carnifex 1392, Job. kucheler institor 1393; 
Hensil kursener piscator 1372, Hensil k. institor 1381, Hensil k. 
sutor 1395, Xicol. k. instit. 1378, Rychil k. pistor 1380, Peter 
korschner carnifex 1391; Frenczil lerknecht albicerdo 1385: Pauel 
Lostamp textor 1396, Nie. Lostempir textor 1385; Nie. Marsteller 
tabern. 1393, Xicol. m. lanifex 1395; Hensil meezener (der) melczer 
1367 u ö., Hcinco m. tabernator 1378, Mertin ra. brasiator 1395. 
Peter m. tabern. 1398: Hensil melczer der mwerer 1362. Job. m. der 
raesserer 1370, .loh. m. wullenweber 1364. Joh. m. braseator 1368; 
Petrus moler tabern. 1377; Albertus molner aurifaber 14U0. Hannos 
m. tabern. 1371. Hannos m. sutor 1382, Martin in. serator 1392, 
Michil der molner sutor 1396. Xic. m. textor 1394, Peter m. tabern. 
1375, Peter m. sartor 1379; Hannos Mwerer textor 1397. Xiczco m. 
textor 1380. Pesoldus m lathomus 1364: X i c o 1 a u s Muldener tabern. 
1385, Tyle m. tabern. 1385. Peter m. noldener; Bartholomeus Nether 
pistor 1385. Hempe n. textor 1370; Xickil olsloger messirsmit 1366. 
Xicol. o. braseator 1387; Xickil peefwutn textor 1363, Peter p. 
tabern. 1385; Xicol. Perminter tabern. 1376; Hcrman Pfannensmit der 
garnezuger 1352; Joh plathener tabern. 1365; Xickil pioker der 
stoemeister 1346: Peter ratman sutor 1388, Nie. rotman sutor 1399; 
Hensil riemecher textor 1370; Petrus schaffer s a r t o r 1 365 ; .Toh. schefer 
fopilio) textor 1369: Sic. scherer institor 1373; Vridil schifmann pel 1 if. 
1385, Mertin sch. pcllif. 1385; Jost Schilder textor 1385; Heinr. 
Schinder tab. 1374; Hannos schirmer tabern. 1373. Mertin sch. cerdo 
1395, Xic. sch. albicerdo; Xickil Schultheis der messerer 1361, 
Kirstanus scultetus pistor 1386, Marti litis sc sutor 1397. Michael 
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sc. textor 1372. Georg sc. sutor 1387, Hannos sc. pellifex 1384, 
.loh. sc. braseator 1385. Nicze schultb. cu Itel lifabcr 1373, Nicze 
sch. tabern 1377. Nie sch. tabern. 138G. Nie. seh. pellifex 1396. 
Peter seh. sartor 1379, Peter seil, sutor 1398. Peter scult. brasea- 
tor 1383. Stephan scult. serator 1383. Hannos scult. de Malacz 
tabern. 1371, Nicol. scult. de Papilwicz tabern. 1391, Nie. scult. de 
Swarczaw tabern. 1399. Petrus scult. de Stampin carnifex 1397. 
Jacob scult. de Stregonia lanifex 1375, Nicze scult. de Pfuschin- 
dorf tabern. (alles Hreslauer Bürger!) '): Nickil sclmbort vitryber 1369. 
Jocob schuwort mactator 1381. Hcnsil sutor preemptor 1372, 
Heinr. s. eroptor 1374; Her man xchuezeze mercator 1372. Nie. sch. 
faber 1364; Scczczct pellifex 1385; Sigmund segehr kleinsmid 138H; 
George Selczer (Salczen tabern. 1393, Johannes S. perator 1400, 
Nie s. cultellifabcr 1396, Peter s. sartor, Peter s. wullenwcber 
1398, Stanislaus s. kannengisser 1397; Hannos smed ysincromer 
1396. Jesko smit institor 1387, Petrus sm. perator 1376. Petrus 
sin. mactator 1381, Nicze sm. der vitryber 1383, Peter sm. lanifex 
1386, Petrus sm. vcctorl391; N icolaus smedchin cyrothecariu s 1374; 
Nicolaus Snarmccher textor 1393; Petrus Spygeler sellator 1361; 
Nicol. steinmolner carnifex 1380, Peter st. carnif. 1399: Mathias 
stelmeclwr menteler 1393; Jocob stuckeicurcfUer sutor 1381; Petrus 
gludiator (swertfeger) cerdo 1370; Heincze taschner pellifex 1366, 
Nicze tescJtner sutor et rufficerdo 1385, Petrus t. mercator 1390; 
Hannos tisdier pictor 1386; Nickil topper perator 1368; .locol trtuj- 
scheret sellator 1383; Hanke waynknecht der vorspreche 1371; Nie. 
\Vaijncr sutor 1368; Nickil Wassirfurcr tabern. 1375; Stephan czeitier 
tabern. 1399: Nicolaus Czigeler tabern. 1386. Nickil cz. der huter 
1361. Nicolaus czigilstridier pellif. 1388; Hannos carjtentarius (Zimmer- 
mann) cultellifabcr 1377, Hannos czy mertnan textor 1378. Hannos cz. 
brasiator 1396, Hannos cz. czichener 1400, Mathis cz. textor 1398, 
Nicze cz. sutor 1369. Nicze cz. sartor 1375, Nicze cz. tabern. 1385; 
Nicol. czuner sutor 1391. Stephan cz. pellifex 1385. 

Noch charakteristischer ist es, wenn Name und Berufs- 
bezeichnung: identisch sind: 

Job. buefterer pater librorum 1394. Maternus bucherer ven- 
ditor librorum 1400; Jacob Flaschner flaschner 1392; Michael garn- 
ceuger lanifex 1382, Nicol. g. lanif. 1372, ein anderer Nie. g. lanif. 
1372. Iludil g. lanif. 1363; Symon gleser vitriator 1375; Lorencz 
pellifex der kursener 1399; Hcrmannus tnohr pictor 1363; Nicol. 
Permynter pergamenista 13S1 , Nicol. Permynter perminter 1385; 



') Diese Fülle weist schon auf die spätere Beliebtheit des Namens 
Scholz. Schulz hin; 1371 findet sich tS III, 109*) das erste Mal die Form 
schoHys. 
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Georgius Itymer corrigiator 1369: Hannos satelcr sellator 1391. 
Otto S scllat, 1378. Stanislaus s sellat 1373; Mathias smed fabef 
1364. Petrus sm faber 1363; Xicol. smedchin faber 1398; Perze 
Snyder tncntiler 1365, Yinccntius sn. sartor 1362; .1 ohan lies Spigchr 
speculator 1396; Peczoldus Swertueger gladiatoris 1364; Heinrich 
Sutor sutor 1372. Petrus Schuteort sutor 1364, Vinrentius seh. sutor 
1374; Jacob taschener perator 1376. Paul t. perarius 1361: Wetche 
Weber textor 1399. 

Es ist selbstverständlich, dass Berufswechsel dem Pber- 
gang zum Namen günstiger ist, als Beibehaltung des Berufs. 
Wenn ein Sohn einer Schmiedefamilie Schneider wird und man 
nennt ihn wie seine Verwandten weiter den Schmied, so ist 
diese Bezeichnung doch eben Name. Anders, wenn auch er 
Schmied geworden wäre; dann hätte die Unsicherheit weiter 
bestanden. Die Statistik ergibt die Bestätigung dafür: die 
Zahl der Belege mit Auseinanderfall von Name und Berufs- 
bezeichnung ist ungefähr 8 mal so gross als die mit Zusammen- 
fall. Auch über die allmähliche Ausbreitung dieser Namen- 
kategorie geben die Zusammenstellungen Auskunft. Von den 
Belegen fallen in die Zeit von 1361—70: 51, von 1371—80: 
67, von 1381—90: 76, von 1391—1400: 83. Die Hauptquelle 
für die Beurteilung dieser Namen bilden die Bürgerbücher; nur 
sie geben fast bei jeder Person den Beruf an. Sie setzen aber 
erst 1361 ein. Will man weiter hinuntergehen, so ist man auf 
die Schöffenbücher angewiesen, die aber leider nur sehr selten 
Vermerke über den Beruf geben. Prüft man sie auf diesen 
Typus (Taufname + Name vom Beruf + Berufsbezeichnung), 
so linden sich in den 15 Jahren von 1345—59 nur 4 Belege, 
in den 13 Jahren von 1360—72 aber 22. 

Die Zusammenstellungen zeigen auch, dass die auch schon 
anderwärts bezweifelte Behauptung Büchers (Bevölkerung 
Frankfurts im 14 /15. Jhd., 1 S. 73/74), wirkliche FN., von 
Berufsnamen gebildet, seien höchst selten, durchaus unhalt- 
bar ist (vgl. dazu die Belege in dem Abschnitt r Festigkeit 
der FN."). 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass Voranstcllung der Be- 
rufsbezeichnung, wie wir wohl sagen -der Bäcker Friedrich", 
nicht vorkommt; nur im Cod. III findet sich einige Male das 
lat. scriptor Coniadus. 
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c) Anhang Uber „genant". 

Ein zu einer Personenbezeichnung: hinzugesetztes genant, 
dictus ist ein Beweis, dass sie schon als Name gebraucht 
wird. Bei den Typen Heinrich von Legenicz und Hein- 
rich becker kann man in älterer Zeit ohne weiteres gar nicht 
entscheiden, inwieweit die Zusätze Herkunfts- und Berufs- 
bezeichnung und inwieweit sie Namen sind. Ein davor- 
stehendes genant aber beweist, dass sie schon als Namen ge- 
braucht werden konnten. Gleich beim Einsetzen unserer Quellen 
sehen wir Orts- und Berufsbezeichnungen in Namenfunktion 
auftreten. Die beiden ältesten Belege: Helwig genant de 
Boleslawicz 1266, Reg. 1192, und Heinrich genant der 
Müller 1267, Reg. 1268. Es wäre nun sehr schön, wenn in 
jedem Falle, wo der Übergang zum Namen eingetreten war. 
dieses genant stände und im andern nicht. Davon ist aber 
gar keine Rede. Ob das genant erscheint oder nicht, hängt 
vielmehr ganz äussert ich von der Quelle ab. Unsere Haupt- 
quelle für die älteste Zeit, der Ratskatalog, kennt es überhaupt 
nicht, die gleichzeitigen Regesten dagegen, die meist dieselben 
Personen erwähnen wie der Ratskatalog, haben diese Bezeich- 
nungsweise sehr häufig. Man muss sich also hüten, aus dem 
Fehlen des genant einen Schluss ziehen zu wollen; Bezeich- 
nungen, die ohne diesen Zusatz gebildet sind, stehen dem Über- 
gänge zum Namen genau so nahe wie solche, die ihn haben. 
Das einzig Sichere, was der Typus r genant" ergibt, ist die 
ganz allgemeine Erkenntnis, dass um die Mitte des 13. Jhds. 
die Bezeichnungen nacli dem Herkunftsorte oder nach dem 
Beruf schon als Namen verwendet werden konnten. Über die 
Festigkeit des Namens sagt der Zusatz gar nichts aus. Zwei 
Brüder Friderich und Heibold heissen „genant von Jauer 14 , 
dabei sind sie Bürger von Jauer (Reg. 1567 u. 1634); das ist 
doch also kein einigermassen erstarrter Name gewesen, sondern 
nur eine Benennung, die ihnen ausserhalb ihrer Vaterstadt ge- 
geben wurde; trotzdem steht genant. Derselbe Mann heisst 
das eine Mal Henricus clypeator (Schilder), dictus de Cice 
und ein anderes Mal Henricus dictus schilder. Die Becken- 
niacluT Tilo. Jordan und Heinrich heissen einmal .genant 
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von Gandirsem ü , Tilo später aber immer beckensloer und 
ebenso auch ihre Nachkommen, die Geistliche sind. Der Zu- 
satz wird vereinzelt noch bis zum Ende unserer Periode ge- 
braucht; ein bestimmtes Herrschaftsgebiet hat er später, bei 
grösserer Befestigung der FX., natürlich noch viel weniger 
als früher. 

6. Übernamen. 1 ) 

A. Verzeichnis und Einzelerklärumren. 

a) Körperliche, geistige, moralische, soziale Eigen- 
schaften und Zufälligkeiten. 

Heubt; Brey thawpt: Bozeheubt (oder spätere Kom- 
position mit dem Namen heubt, vgl. den Abschnitt „Zusammen- 
gesetzte Namen u ); Swarczhawpt; Swarczkoj); Schedel; 
Breytscheydil; Gelhor; Schonhor; Dunnehor; Breithar; 
Sydinhor: Grolok; mit dem czoppe; mit der glaczin; 
Ewgil; Libisawge; Frenldesauge Fremdesewgel ; 
Monoculus; Langore; Nosak, Noske (slav. von nos 
Naschen); Breytnase; ? Warczhorn; Ozetirwange 
(schitter - dünn, für Schlesien bezeugt durch Whld. 83 a); 
Maul (oder das Tier?); Clux (slav. kluks, kiuka die Schnauze); 
mit dem Scharlachsmunde, Seharlachsmunt; Czan; 
Sehertilczan (zur Bildung vgl. Wackernagel, Kl. Sehr. 111,109); 
K schölle (slav. ksiol, schlesiseh für ksiel, kiel ein mächtiger 
Zahn); Czungil; mit dem harte, hart; Gelbart (es kon- 
kurriert der alte Taufname. vgl. S. 52): Spiczbart; Koppir- 
bart ; Bozebart (oder spätere Kompos. mit dem Namen bart); 
?Drosil (? Kehle); Schonhals; Crumphals; Schulter; mit 
der nie mm en (DWB. VI, 2004 Mutterbrust, memmchen Brust- 
warze des Mannes); Bawch; Dyckebein (der erste Bestand- 
teil mit Anlehnung an diech?); bor im arze; brand im arze; 
Fus; Crumpfus; Tolinfus, Toluus (die Form tolinfus ist 
ein Beweis gegen die von Andresen, Konkurrenzen S. 53 vorge- 
tragene Erklärung aus A/dolfus); uf der Stelczen, Stelczer, 
Stelczener; mit der einen hant; Fawst, Fawstel; Vin- 
ter; Pume, pollex; Crowil (DWB. V, 20*3 Klaue, Kralle), 



*) l'bi r die Prinzipien der Einteilung s. u. 
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Orohel, Croulin (lin-Demin. dazu): Dickehont, Dickhut: 
Donefel (donen - spannen, strotzen, für Schlesien bezeugt durch 
Whld. 15 b); Schramme, Schremmil ; Crost (DWB. V, 2479 
krust masc. == kruste Schorf auf dem Kopfe, daraus poln. krosta, 
Blatter): Gensebis; ?Warczin; Strouche, Strouchin 
(eine Krankheit, Lex. II, 1252): Keiche (ebenso, Whld. 42a); 
Kyla (slav. kila — Bruch als Krankheit). Kegel (unehe- 
liches Kind?); Frueuff (vor der Hochzeit gezeugtes Kind, vgl. 
DWB. IV, 1,228): Frukegel (wohl dasselbe): Czwenling 
(Zwilling): Bufe (schles. Form für Bube, z.B. bei Eschenloer, 
Geschichten der Stadt Breslau 1440—1479): Pubak (vielleicht 
slav. bubak, bubek aus dem deutschen Bube - junger Mann); 
Knabe; Greis; Lyclie. Muster; Schonherre; Schon- 
knecht; Cleinemeister; Cleineiunge, riein(e)iungir : 
Cleinewicht; Rauchhart; Nanak (slav. Muttersöhnchen, 
nana bedeutet mundartlich „Mutter"); Paldra (= paldra mit 
Anlehnung an paldrykowac gierig essen — Vielfrass); Kudir- 
wal; Kai hart (Schwätzer, oder alter Taufname, vgl. S. 53); 
Pirdwschil (pirduszel Schwätzer); Kot o wasch (kotowac 
mutwillig zanken); Anezele; mit der le . . . (nicht leserlich) 
zele; Anesorge; Anewandil; Hohercze; mit der Vuge; 
Fromknecht, Fromirknecht; Libirknecht; Libiskint; 
Erinfrunt; Sorginfint; mit der smaln hochvart; Ger- 
negros; Puschil, Pussil (— puszyl er brüstet sich, also 
Spitzname eines Stolzierers, oder von dem germ. Taufnamen, 
vgl. S. 54); Smerke ( — smerek der Naseweis), Smerske 
(-- smerski dass.); Czebol, Schebol (= szybal Schalk, ver- 
schmitzter Mann) ; Tummerwicht; ? Czunac (viell. zu mund- 
artl. ciuna.c sich setzen, ciuritäk unbeholfener Mensch; oder es 
ist ciunac zu lesen und = Blödsinniger zu erklären). Vuller 
(Schwelger); Laur, Lwerlin (hinterlistiger Mensch). Vrowin- 
knecht; Vrowindiner; Iuncvrowendiner; Vrowinspigil. 
Vrunt; Gespan (Gefährte, Genosse); Libegeselle. Gebwir- 
fint; Juden f int. Clinghart (Mann von Vermögen, vgl. 
Renner 1000); Plausch (mit Anlehnung an pluzye u. plaudo- 
wac wohltun, gut tun, vielleicht der Wohltäter); Slichting, 
Slechting, Slechtinger (einer der einen Streit schlichtet oder 
schlichten will). Slichtenik (wohl dasselbe mit slav. Kinfluss). 
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Fremde; Haibirgast (gast hat in dieser Zeit noch den Sinn 
„Fremder"; speziell in Breslau .fremder Kaufmann": Cod. 111,96 
brengit ein gast eromerie. die shal lier vorkoutin. und III. 154 
also das dem koufmanne, beide gaste und inwonern . . . Halbir- 
gast bezeichnet wohl einen, über dessen Heimatsberechtigung 
in Breslau man im Zweifel war, oder von dessen Kitern nur 
der eine Teil - die Mutter — hier zu Hause war). 

b) Tiere und tierische Merkmale. Pflanzen und ihre 
Bestandteile. Gesteine, Metalle, Himmelserscheinungen. 

Bei* (es konkurriert bero als Namenstamm); Bock; Kbir 
{es konkurriert ebir als Xamenstamm) ; Kychhorn; mit dem 
ezil; Ferkil; (Bozeferkel dürfte Komposition mit diesem 
Namen sein); Prasse (prassek — prasiek Ferkel): Vochs, 
Fuchsil; Lyske (slav. lisek junger Fuchs): Hase: Snelle- 
liase; Hirs. Hirsil: Hundis, Hunde eh in (es konkurriert 
der alte Taufname); Czuez (slav. mundartl. =- Hund); Iltus; 
Jerling; Kalb, Kelbchin; Lewe, leo (es konkurriert stark 
der Taufname vgl. S. 15); Lemmechyn. Lemmyl; Lint- 
worm; Marder; ? Maul (vgl. S. 111): Ochse; Steinochsil; 
Olpent; Pferd. Pferdechin; Schrabke (zrabek Fohlen, 
ungewöhnliche Form); Losak (loszak kleines tatarisches Pferd); 
Czelder (Zelter); Schoff. mit den schufen; Schopez 
(Schöps); Ster (Widder, schles.); Stopp iskop Hammel). Sko- 
pack (für skopek Demin. dazu); Pedchora (pieehora ist im 
Kaschubischen das Schaf, vielleicht hat auch piedchora dieselbe 
Bedeutung); Swine hin: Wolf (es konkurriert sehr stark der 
Namenstamm); Rorwolf; Odirwolf (vgl. Whld. 66a). Frosch; 
Crotchin; Sneygel, Snegel (Schnecke, Blutegel); VVipper- 
1 i Ii (Natter?); Wurmchin, Wurmel; Fisch il ; Uibke, 
Ribeke (rybka Fischlein oder ribak Fischer, mit undeutlich 
gesprochenem oder gehörtem Suffix; vgl. das Nebeneinander 
der deutschen Namen F i s c h e r und F i s c h i 1 ) ; G r u n d i 1 
(ein Fisch, noch jetzt schles. - schnelles Mädchen, Whld. Z. 
g. 164); Slyzchawa (slizawa (mindel); (J elofke i'= glawek 
der Fisch Blei oder glowka Köpflein); Glowacz (glowacz 
hat verschiedene Bedeutungen: eine Art Fisch, eine Pflanze: 
scabiosa oder centaurea eyanus, eine (iarbe. ein Mann der einen 

Wi.r i und Hr.iin ii I U. i. ii. i t , Kaiiiilu uuouiuii S 
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klaren Kopf hat u.a.); Klibe (kliba eine Art Fisch), Clybc- 
chin, Klywichin (I)emin. dazu); Slissmodel (= slizmadla 
auch ein Fischname); Hecht; Hering (oder alter Taufname: 
ing-Bildung zu hari-), Heringer; Lachs; Persk; Wels, 
Welcz. Adelar; Ar; mit der entin, entchin; Falke, 
Falkil; Finke; Genzel; Gyer; Goldamer; Habich; 
? Han (kann auch KF. zu Johannes sein); Puthan = Putel; 
Heher; mit der nennen; Ozapaler (wohl = czapal, capla 
der Reiher mit der deutschen Endung -er); Czisik (auch schles. 
Ortsname, vgl. S. 79); kokot (der Hahn); Kokucku (= kokutsko 
dass); Kolmeuse; Kranch; Kreie; Kursige (= kurzyk 
junger Hahn, Demin. von kur Hahn); Czwiczuf (wohl kwiczöl, 
schles. kwiczul Krammetsvogel); Lirche; Pabyan (?=--- mhd. 
papegän Papagei, Lex. II, 202); Parducz (klingt an an slav. 
pardwa Seehuhn oder pard Panther) ; Sitich, Sitch; Slofege 
(^ slowik Nachtigall), = Slofogil (volksetymol. Andeutschung 
des vorigen?); VStegelicze (auch Ortsname) ; Storch; Strws, 
Straus (vgl. Socin 442); Swelbil; mit der Tuben, tube; 
Vogil; Waltfogil; G runysfogillin. Royke (= rojek Dem. 
von roj Bienenschwarm). Bocuel (Bockfell, oder umgedeutscht 
aus Bogufal?); Varrenledir, Varleder; Kubein (md. „wessen 
Beine von den Knien an nach auswärts gehen hat Kuhbeine, 
heisst auch selbst ein Kuhbein" DWB. V, 2551); Entynfus 
(Müller-Zarncke : antvuoz Mensch, der einen schleppenden Gang 
hat; vgl. aber u. „Zusammenges. Namen tf ); Hennenfus (vgl. ebda.); 
Refusyl; Fedir, Fedirlin; Vochsczayl; Lemirczayl; 
Kuczal; Ph f ob inczail (Pfauenschweif); Kalbsowge; Horn; 
Bockshorn; Snabil; Honpurczil; Rehor; Czeginhor. 
Vogilhutte; Vogilhege (hege - Zaun, Hecke Lex. I, 1205, 
kann es nicht auch nomen agens sein?); Vochsloch. — Beumil; 
Blume, Blumil: Buchsboum; Dorn; Elehorn; Vigil; 
Hoppfe, Hoppfil; Hosczyn (viell. chwoszczyn von chwoszcz 
equisetum); Kalinke (slav. Deminut. zu kalina Schneeball, 
Wasserahorn; schles. die Kalinkenbeere) ; Calmus; Czirmo 
(-a, -e) (slav. Xatterwurz), - K schirm an (dasselbe ange- 
deutscht); Czitwar (Lex. III, 1141 Zitwer, eine Pflanze); 
Klee; Klette: Cl ecke nie ( klekieniec der Schusserbauni, 
oder klekieiiiec ein Holz am Harkenpflug); Knobelouch; 
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Orwtil; Nonser (— nasier, spr. nosier, ist wohl gekürzt für 
nasiezrzat ophioglossum vulgatum; vgl. den modernen FN. 
Nasierowski) ; Pasternak; Retich; Rutinstruch; Salwin 
(Salbei); Schirlink; Siedorn; Soczafky (viell. Genit. von 
Soczawka. Demin. zu socza pachydendron, Dickbaum). Lorbir; 
Brambir (Brombeere); Pülcz; Kochmelle (ein Pilz, fungus 
pratensis, vgl. DWB. V, 1563; jetzt schles. Kochmännel, Whld. 
60a). Ast; Lindinast; Lindenblat; Grunlaub; Gryn- 
czwyg; Lylienczwyk; Meiczwig; Meyenris; Meyen- 
blut; Quittenblut; mit der Rozen; Rosinezwyk; Rosin- 
stengil; Rosinsterl (zu sterl vgl. Whld. 94b); Rozincrancz. 
Pigmete, Pic kern it (< pigmentum, Gewürz); mit demSaffa- 
ran, Saffaran; Pfeffir; Pfeffirkorn. Herteholcz; Torse 
(Kohlstrunk, Socin 444); Habirstuppil ; Gorsantke (wohl 
korzantek = korzatek: korza.t ist identisch mit korzeri „die 
Wurzel u ; korzatek oder korza.tko ist das Deminut.) ; Aher; 
Vilgrrste; Bosegrucze; ?? Appel (vgl. S. 50) ; Holczappel; 
Rotappel (kann auch sekundäre Komposition mit dem Namen 
Appel sein); Kern; Kornchin; Slekern; Kirsche; Pflume; 
Lynze; Czoczefsky (? = Soczewski von soczew Linse, oder 
von ciokac im Leibe brummen). — Aytstein (Bernstein und 
Magnetstein, Lex. I, 28); Flins; Goldchin; Goldkorn; 
Kuppirlin; Kezeling; Lot; Quarcz, Pechstein; mit dem 
Silbir, Silbir; Stal; ? Steinchin (oder alter Taufname); 
Swefil. — ?Hemil (vgl. aber S. 52); Goldinstern; Lich- 
tirstern; Morginstern, lucifer; Planeta, Planeter; 
Sonnenschin. 

c) Essen und Trinken. 
Prouant (mhd. — Proviant); Qwas (aus dem slav. - 
Gasterei, Schlemmerei DWB. MI, 2328; bei Eschenloer I, 80 
Quaserei); ? Gotberot (Lex. Anhang 216: der obrist pfleger 
sol in alle sundersiechenhüser zwen gotberaet geben . . . und 
zuo ieglichem gotberaut sol man geben supp, flaisch ... Im 
Augsburger Stadtrecht); Vulleschussil; Kusschabir (wohl 
slav. = kuszapir < kusati + pir Essschmaus) ; Dzurl (wohl 
slav. dzur saure Suppe 4- demin. 1; übrigens wohl aus deutschem 
sür entlehnt). Aneuleysch; Vleysch yme hwse; Rint- 
vleysch: (i ranefleysch (gran mlid. Schaiiaclifarlu i; Pfef fir- 
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vleysch; Crwt und vleysch; Kalpfros (vgl. zur Bildung 
bienenfrass = Specht, mhd. vräz = Fresser ; zur Bedeutung vgl. 
den Räuber Lemberslint aus dem Meier Heinibrecht); Weychey; 
Vlec (vgl. Salczinflek bei den Imperativnamen); ? Gromus 
(vgl. aber S. 57) ; Kumpost (Sauerkraut); Twark; Drykese; 
Czerkese (oder Imperativ?); Grunekese. Grynekese, Krum- 
kese, Krymkese (eine besonders in Norddeutschland sehr be- 
liebte Sorte); Keze und brot; Keze in der taschen; Derp- 
brot; Lozebrot; Weychbrot; Driigebrot; Vesperbrot; 
Semilbrot (Brot von Weizenmehl): Bulacz (wohl von bula, 
bulka Semmel; bula ist auch ein kleiner, dicker Mensch, 
auch bulacz); Pfankuchin; Krappil; Mosancz (ein Gebäck: 
zu Breslau auf dem Turne becket man gute mosanczen. Oster- 
spiel d. 14.Jhds., Fundgruben II, 320, 16); Trokscherre (Reste 
des Teiges, bes. Kuchen daraus, vgl. Whld. 100 a); Byga (hängt 
wohl zusammen mit bygielek, eine Art Gebäck); Swirteyg, 
Swirteg; Clunkirteik (wohl — Teig mit Knötchen oder Teig- 
reste); Sem il (feines Weizenmehl); Czuckir; Honnich; Kssik; 
Sent'f; Zwirsenf; Smalcz: Unslit. — Birsak (wohl nicht 
-Birnensack"; wie Joachim, Landeshuter Geschlechtsnamen, will; 
sack ist als Schimpfwort in Zusammensetzungen sehr beliebt, 
Belege DWB. VIII, 1613 u. Müll.-Zarn. s.v.); Birente (ander- 
wärts kommen vor: Biergans, Bieramsel, Biertink); Dunnebir; 
Medebir; ? Raynebir (vgl. aber S. 55); Sechsbechir; Suse- 
milch: Za wirmilch. 

d) Kleidung, Schmuck, Ausrüstung. Werkzeug, 
Geräte, Besitz usw. 

Bendichin; Sydinbant; Butel; Gelermil; Rotermil; 
Biohose; Gel hose; Rage hose (straffe, gespannte); Vul- 
hose; Kleinehose: Hut; Anehut; Biohut; Hengilhut 
(herabhängender Hut; gebildet wie Herigilbirne : vgl. zur Bildung 
Wackernagel, Kl. Schritten 111,1011); Schonhut; Czweihutel; 
Kessilhut (Pickelhaube in Kesselform, vgl. Lex. I, 1566); 
Vlinshut (Helm hart wie Stein): Fedir in dem hüte; Jacke; 
mit der yopen, yope; yopil; Femilyope (Fimmel ist der 
männliche, Hanlhahn der weibliche Hanf; jener ergibt ver- 
arbeitet eine gute Leinwand, dieser eine geringe. Dieser Name 
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und der folgende bedeuten also urspr. zwei Joppen aus gutem 
und schlechtem Hanfgewebe); hanyope; Lyninyopil; Wes- 
talka (wohl slav. Deminutiv zu Weste, Westalka = der in der 
Weste); Kappil; Kappelos: Kittil; Kogel; Rotkogil; 
Mantil; Schonmantil ; Czabi leg (wohl czapilek = czapicha 
eine Art Mantel); Grunrok; Rotrok; Ororok; Scheune, 
Schaubil: Buckinschuch (Schuh von Bocksleder); ? Schor- 
schuch (V einer mit scharrendem Gange) ; Bagan (viell. hängt 
es zusammen mit mundartl. baganciarz der Anne mit schlechtem 
Schuhwerk: bagancie; bagan demnach etwa r der zerrissene 
Stiefel"); Anetasche; Veitaschen; Suswel (ist slav. szuszwäl 
aus dem deutschen „Schurzfell"); Czotil; Czippil; Breyt- 
czippil; Flogil (vgl. dazu Scriptores rerum Silesiacarum 
III, 199: auch sol niemand gevlogelte ermel an den rocken 
tragen). Harras (Wollgewebe, nach Arras benannt); Kolcz 
(rahd. kölsch kölnisches Zeug, böhm. kolö); Kucze (ostmd. ein 
Kleidungsstück von grobem Wollzeug); Pelcz; Kosschuch 
(= kozuch der Pelz); Kurschin; Harm (wohl in der Bedeutung 
Hermelin" zu fassen; ein Kürschner führt diesen Namen!); 
Lameyn (= lamieri, wohl dasselbe, was mundartlich lamicc: 
der Filz); Zamit; Sydint'adim. — Armbrust; mit der ax. 
ax; Exchin; mit der Barten; Pfyl; Bittirpfyl; Snor- 
pfyl; Stral (Pfeil); Strelichin (Demin. dazu)'; Schild; 
Schiitchin; Tacze (Tartsche); Swertchin; Falcz (Klinge 
des Schwertes); Grell in ort (Speerspitze); Speryseysen; 
Panczir; Hernislin (Demin. zu Harnisch); Platte (Brust- 
harnisch). — Anefal (Erbe); Erwe; Oneczense (zur Form 
ziuse vgl. Whld. 109b); Hülms; Bach ws (Backhaus); Czym- 
mer; Gutgemach; Küche; Treppe (Treppe oder wohl eher 
= mnd. trippe Pantoffel, vgl. die Namen Trippener und Trep- 
penmecher S. 101); Loubelin; Komorke (Kämmerchen, vgl. 
W r hld. 46a); mit der durchuart; Nvkeler; Drybodem; 
Tenne; Schewer; Schacht; Volwasch (folusz ist die Walk- 
mühle, in der die Hausleinwand oder das Haustucli gewaschen 
wird, volwasch hat wohl dieselbe Bedeutung); Wirstube (wohl 
slavisiert Wirtsstube) ; Hawerhus; mit der humery, huin- 
mery (umgedeutscht wohl aus humularium, Hopfenlager; die 
heutige Breslauer Strasse „Hummerer hiess früher undir den 
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melczern! Markgr. 77 1.); Habirland; Grcsery; Robacker 
(Rübenacker); Kolgarte; Krutgarthe; Wyngarte; mit 
der Wyse; Obilacker; Wustehube (aucli Ortsname, vgl. 
v.Zesehau S. 206/7); Misthufen; Schober. Vielleicht drückt 
mancher von den letzten Namen weniger den Besitz als den 
Wohnort aus. 

Sonstiges (alphabetisch, eine weitere sachliche Einteilung 
erwies sich als unmöglich) : Abeeracz (. was abgekratzt wird", 
vgl. die Namen Krcczwescher und Waschkracze) ; Achse; 
Almerie (< armarium, Schrank); Anhoke („ohne Hocke", vgl. 
d. Namen Hokener = Kleinhändler); Bade schilt (Badewanne); 
Baroke (wahrscheinl. = barlog Kehricht); Bottil; Dreybote; 
Grosebote; Bredel; Buch, Buch i 1 ; Buchsil; Fenstirlin; 
Fischczein (zein Rute, Stab; nschczein wohl ein Gerät 
zum Fischfang); Flasche; Fudirholcz; Vullisseckil; 
Funke; Funkele « fum + kelle: Kelle zum Abschäumen; 
schles. heut föm = Schaum, Keim); Tisch birkele; Kelle; 
Galschs (wohl galcz, Knopf am Stock); Gamerote, Game- 
rad, -od (ein Trinkgefäss, Bresl. K. u. U. B. Ms. IV Q. 102, 
Voc. cath. fol. 4 va : artista Kotroltf vel gamerate); VGeldenap 
(?? Gelte -f Napf); Glesil; Goldinczaum; Goldinrink: 
Goltschak (schak(e) bes. ndd. Glied einer Kette) ; Grosfeuyr; 
Grozewassir; Groskopf (köpf wohl noch in der Bedeutung 
„Becher 14 ); Hellekop (vgl. Frauend. 331,22: dö nam ich her 
für den napf min, der künde heller nicht gesin, dö klopft ich 
daz ez lüte erschal; hei könnte auch glänzend bedeuten); Hamir, 
Hemir (vgl. aber S. 52); Hoyysen (Eisen zum Hauen); Holcz; 
Ysingretil (Demin. zu Gerät aus Eisen); Yspfol (Eispfahl); 
mit der Kannyn; Kendil; Kennechin; Czappe (Zapfe 
zum Ausschenken); Kaste, Kestchin; Keule, Kule, Kulyu 
(vgl. aber S. 52); Czynsedil; Czinke; Czir(e)fas (Fass zum 
Schieren, Klären; vgl. Schierbütte, DWB. IX, 27); Clerame 
(s. u. Premys); Kleppil; Kloppfil; Cloppstein; Clus 
(oder KF. zu Nicolaus?); Clocz, Cloczil; Knawf, Kneufil; 
Knebil = Kneber; Kokynyn (wohl kocinin, Gebauer für 
Hühner oder Lämmer); Conoplath (entweder konioplot Pferde- 
zaum oder konioplat Pferdedecke); Korb; Crwbke (wohl 
grubke, grubka Handvoll Erde); Crucke, Croken; Krump- 
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holcz; Leffen (md. für leffel; ebenso kommt hier vor neben 
den Namen Drossil und Buchsil auch Drossln und Buchsin, 
Schufener neben Schufeier u.a.; vgl.Whld.Gr. § 212); Legel; 
Leschhorn; Leuchter; mit der Mesten; Nayl; Nebeger 
(Bohrer); Nolde; Noldinuessil, Noldinvesschin (Nadel- 
büehschen); Ofenloch; Ofenstein (vgl. Whld. 66 b) ; Pflug; 
Phol; Pollot (polot slav. mundartl. die Schneeflocke); Pemke, 
Pymke (ist wohl Demin. zu pe.k 1. Garbe, 2. Buckel, 3. Knoten); 
Premys, Pryms (Bremse, Klemme, Lex. II, 291, vgl. oben 
Clemme); Queczebein (wohl Werkzeug aus Bein zum Zer- 
quetschen); Queste (bes. der Wedel, mit dem der Badende ge- 
strichen wurde): cum rota; Rastel (Drahtgitter, aus latein. 
rastellum); Rinke; Ruze (md. = Reuse); Sak, Seckil; 
Schaufil; Schawysen (Eisen zum Schaben, vgl. oben Hoy- 
ysen); Schacz, Scheczil; Schemel; Schindil; Slcgil; 
mit den slossen; Slossil, Slussil; Smalcztasche (was 
bedeutet Schmalztasche?; vgl. im „Ring * des Albr. v. Wittenw. 
smirteschil); Snorrebeyn (Schnurrbein ist jetzt ein aus einem 
Knochen hergestelltes Kinderspielzeug, das zur Hervorbringung 
eines schnurrenden Tones dient); Sperheckil; Stange, Stengil; 
Stanthart (Standarte); Stap; Steinkop; Stockegemechte 
(wohl ein aus Stöcken hergestelltes Gerät); Stolle (Stütze, 
Gestell); Storcze; Stoser (Werkzeug zum Stossen ; oder nom. 
agens?); Stricholcz; S well er (bei den Gerbern heisst die 
Schwellfarbe bzw. das damit angefüllte Gefäss „der Schweiler"); 
Tarus (viell. slav. parus Segel; tarus ist unverständlich); 
Tockil (Dem. zu tocke, Puppe; für Schles. bezeugt von Whld. 
98b); Toppil; Trögel; Truche; Waytminnicht (? weit 
•f minium, 2 Färbemittel); Wachinsak (vgl. Lex. III, 624 
wachegetreide); Wullinsag; Wurfil. 

e) Auffallende Beschäftigung, vorübergehende 

Funktion u. ä. 

Soldener, Saldener; Fusknecht (Fusssoldat); Vende 
(dass.); Wa pener (dass., auch Waffenträger) ; Kempfe; Kre- 
ger (Krieger) ; Hergeselle; Schildeschroter. Landferer 
(vgl. unser Seefahrer); Landreiter; Wedeler (Lex. III, 628 
wadelaere Umherschweifer, Flüchtiger); Bernsteche, Bern- 
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studier; Ken bor: Morder: IM adehwche (Strassenrüuber, 
Lex. II, 281); der enpfhurer: Hol wang er (Verräter); Hor- 
de ler (der Schätze sammelt; oder in der Bedeutung des heutigen 
„Hürdler" — Führer eines Hürdlerwagens?): 0 reiner; Grei- 
nynger (dnss., zur Bildung vgl. Slichting S. 112. Kipping und 
Pewsing unten; zu -er vgl. S. 67); Czenker; Tewcrer, 
Twerer izu tiuren, verherrlichen, schätzen); Kreher (einer 
mit krähender Stimme?); Harrer; Kcckal, Kykeler (wohl 
eukal schles. für czekäl der Harrende) ; Pustirlin f? einer mit 
schnaufendem Atem): Schnyber (dass.); Vyster (vysten = 
pudere); Gnersich (wohl gmurzyeh — der unbeholfen herum- 
krabbelt); Hennenfind; Kaczi nschinder (verbreiteter Spott- 
name des Kürschners); Leymkleeker: Steinczyer; Rockin- 
mader; Pirchinhouer : Kipping. Kippinger (? zu kippen 
Lex. I, 1579 stossen, schlagen, zur Bild. vgl. Slichting; s. aber 
S. T)2 ) ; ( i o 1 1 k e n nur; A 1 c h i m i s t a ; P e w sing (zu biuzen Lex. I, 
291 hauen, behauen; vgl. n. d. Imperativnanien Puusinphenning); 
Czedirsik (— cedzirzyk von cedzie durchseihen der Durch- 
seiher): Duczschriber: Rotgebe: Obsela (obsyla ungefähr: 
derjenige, der herum fragt); Harrer (vgl. u. den Imperativnanien 
Harros); Horcher: Eynsedil; Kindilwirt (Kindtaufvater); 
Tanczur; Treter; Gcmpirlin{Springur): Kenner; Kömuling 
(Ankömmling): Tilgener (Pflanzer von tilgen, telgen Baum- 
reisern; vgl. Whld., Verbr. u. Herk. d. Deutsch, in Sehl. S. 212); 
Pfwter (dasselbe, pfwte — mnd. pote, Setzling, Spross; vgl. u. 
den Imperativnanien Seczebaum); Patriope (assimil. aus lat. 
patriota: so die lat. Form des Namens), Pateriote. 

f) Glaube und Religion. Kirche, Obrigkeit, 

Papa; Bischof; Apt; Priol: Probist; Techant; 
Legate: Pfaffe. Phfefchyn: Prister; Pferrer; Prediger; 
Kwangelier ( Diakonusi; Mönch; Begehart (Laienbruder); 
Propheta; Petirsphfening: Paternoster; Cruiczgun; 
Weyroch. Tuuil; Hellefuger (verbreiteter Name des Teu- 
fels»: Stcmpil (auch ein Name des Teufels, vgl. Grimm, Myth. 4 
s;t9): Hemirlin (dass., Myth. löl. vgl. unten den Namen 
Hamursehlag) : Nichse: Sehrutil; ? Wassirman. — 
Key zur; Kung, rex: Knuschu ( euch, knuzu, Fürst); Cra- 
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liczko {- cVch. Kralicko Kölliglein); Herczog; Markgraf, 
Marchio; Burggrav; Lantherre; Juncliir; Rittir; Hof- 
fei in gr er (zum -er vgl. S. 67). 

g) Personen der Verwandtschaft und Umgebung. 

Altern; mit der inutir; Vaterer (nur einmal überliefert, 
wohl für Vater; gebwirer, permenterer u.a. findet sich in den 
Quellen); mit der husvrowe; mit dem wibe; Altwip: 
Schonwib; Man (oder KF. zum Xamenstamme man?); mit 
dem kinde; Son, Soiiehin ; Meydeehin; mit der swestir; 
Durrbruder; Lipsvogir; ?Vetirling; Vettir; Bozefettir; 
Gm; Geuatter; Pate; mit der Nonnen; Bademuter 
(Hebamme). 

• h) Münze, Mass, Gewicht. 

Heller (vgl. aber S. 68); Achczen heller ; Dryheller; 
Eylfmark; Hundir(t)mark; Halbemark; Fumfgrosche; 
Nobel (oder alter Taufname? vgl. S. 54); Helling (alter Tauf- 
name? vgl. S. 53); Schilling: Schiloga (Genit. von schilog, 
szel^g Schilling); Schostak (szostak eine poln. Silbermünze); 
Czechino (ital. zecchino Goldmünze?); Scherf; Dryling; 
? Czener (vgl. S. 66 f.); Virdung; Virtil; Volmoss; Gros- 
mns; Hantvol; Halpsche f fei ; Nossil; Quart; Sebin- 
quart; (Juentin; Sebinczog (sieben Schock); Mil; Nwn- 
rwtener. Intrate (vgl. Du Oange III, 877 c intrada : in- 
troitus; reditus; vectigal; Entschädigung des Kerkermeisters 
durch den Gefangenen). 

i) Zeitbestimmungen. 

Czeniar; Nwyor; Herbist; Vrowinthcr (Frühwinter); 
Somir; Winter (oder alter Taufname, vgl. S. 56); Meye; 
Vrytag; Montag; Vyirobant; Mitternacht. 

k) Abstrakta. 

Abes(ch)acz; Anevank; Bludcnjogint ; Buse (oder 
slav. Taufname? vgl. S. 57); Dynst; Ebintwr; Erinpriz; 
Vil erbeit; Vilstich; Wintseiiaft lortliogr. für vintschaft); 
? Vorrot; Vra wdinsprung; Vrimtschaft; Fryeslebin; 
Kurczlebin; Sen ftelebin ; Frischer mut; Gasthut (vgl. 
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u. den Imperativnamen Schyrmingast); Gelucke, Fortuna; 
Genode; Gerätschaft; Gutgeberde; Heylgezele; Hoch- 
mut; Hoffenunge; Huczery (vgl. unten den Imperativnamen 
Hucz uff de Kethe); Irreganc; Irremut; Iuncvroweczucht; 
Czernotto (wohl czernota, czarnota die Schwärze) ; Czirnatil 
(wohl Demin. zum vorigen, vom Namen nicht vom Worte); Czyk 
(Lex. III, 1100 leise Berührung, Neckerei usw.); Czinczirlinez 
(Schallnachahmung); Cleindinst; Kloppot (kloppot Unruhe, 
Kummer, Sorge); Koley (slav. die Bahn); Langerede; Lewin- 
trit; Blumentrit; Lylienschin; Nwedinst; ?Nwger; 
Obirmut, Ubirmut; Pselot (nach der sogenannten masuri- 
schen Aussprache, die auch in schles. Gegenden üblich ist - 
przelot Durchflug); Pws (Schlag, Stoss); Ropot(e) (roböta 
Fronarbeit); Rosbor (rozbör oder rozbiör Auseinandersetzung, • 
Untersuchung); Sache; Schade; Schande; Schermwsil 
( - Scharmützel für Breslau bezeugt, Lex. 11,665); Schuche 
(md. Scheu, Abscheu); ? Sende: Smecht (Lex. 11,997 < sraae- 
hedc Beschimpfung, Schmach); Snellmut (oder alter Taufnarae? 
vgl. S.55); Strit (oder alter Taufname?); Sweim (Schwanken, 
Schweben, Schwindel); Ummelouf; Wettelouf; Untogunt; 
Unkouf; Unrue; Wachsmut; Warmut; Wedirmut; Wil- 
dirmut; Weghut (vgl. oben Gasthut); Wonnenprys. 

1) Adjektiva 1 ). 

Aide; Eideste; Scheidek, Schedke (= dziedek der 
Alte); Staras (von stary, wohl der Alte); Blanke (mhd. oft 
weiss, vom Alter); Bleiche, Bleicher (vgl. aber S. 100); 
Blynde; Bondeke (ba^dek der Zukünftige; das auslautende e 
ist deutsch); Breyter (?); Dalusch, Dolusch (als Stamm 
liegt zugrunde dal, schles. Ausspr. dol „hat gegeben", somit = 
der Freigebige); Dyke (es konkurriert der alte Taufnarae, vgl. 
S. 51); Drogusch (== der Teuere); Eyslich; Erhalt; Fawle; 
Feiste; Vintlich; Flache; Volleklich; Vorlorn; Fremde; 
Fryer; Vrolich; Frome; Gel(e); Gelbfar; Glate; Glatke 
(von gladki glatt); Glich(e); Glu(w) er (klug, sorgsam); Grize, 
Grizer; Grobir; G rose (vgl. aber S. 55); Grulich (= griu- 
welich); Grüne; Szcholky (ziolki der Grüne); Gute; Hoch; 

») Zu den Namen auf -er vgl. S. 66. 
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Hochgemut; Houelich; Iserin; Junge; Kaier (oder alter 
Taufname? vgl. 8. 53); Czely (cech. celj* ganz); Czipperne 
(cipierny streitsüchtig); Klein; Mala, Maly (maly der Kleine, 
mala scheint der Genit. zu sein); Kluge; Kruse, lat. Crispus; 
Kurcze; Kusche (md. für kiusche); Kustramme (vielleicht 
kostromny buschig); Lange, Langer; Lankusch (wohl le.kusz, 
schles. iankusz der Furchtsame); Lynke; Lyse; Lose; Lubis 
(lubisz der Freundliche); Magir; Melos (— mielosz, milosz 
der Liebliche); Moygil (slav. mogil der Hügelartige?); 
Morreeht (mürrisch \ = More; Mrokot, Morokot (mrokot 
der Mürrische); Xeczancz (= niecia/lz ohne Last, unbelastet); 
Ortik (schneidig, scharf); Quode (quade böse, schlimm); Rawe 
(roh), Ru(w)e(r): Riehe (es konkurriert der Namenstamm rieh, 
vgl. S. 55); Rische (hurtig, schnell, frisch); Schel, Scheler; 
Schuczlich (sparsam; für Schlesien Whld. 88b); Selbwachsen 
(ungebildet, zuchtlos); Selig; Semfte; Sydin; Silberyn; 
Synewel; Slanke; Slawig (matt, kraftlos, träge); Sneller 
(oder alter Taufname? vgl. S. 55); Snewis; Steleyn (von 
Stahl); Strubil; Subirlich; Zawer; Tapher; Trunken; 
Unbesche(i)den; Unvordrossen ; Unvorczait; Ungelenk; 
Ungeraten; Wacker (es konkurriert der Namenstamm waccar, 
vgl. Weckerlin S.56); Weydenlich (jagdgemäss, keck) ; Weyse, 
albus; Wening, Weninger; Werdek; Wilde (oder aus 
altem Taufnamen, vgl. S. 56); Schyke (dziki der Wilde); 
Winczi(n)g; Wirsing; Wüste, Wyste; Wolbedocht; 
Wolgemut: Wolgeroten; Wundirlich; Wyssenim (wyze- 
nim verbannt). Ringewege; Baruus; Lylienfin; Trucht- 
lip (trucht Kriegerschar, kriegerischer Angriff); Vrowintrut; 
Dumelos; Kappelos; Stocklos; Hochczenschuch. lidd. 
Slappe; Vette. obd. der tenkke (- linke; der Träger 
dieses Namens wird in einer Streitsache mit Regensburgern 
erwähnt ! S 1, 269*). 

Suffixale Ableitungen: Klugel; Bioedel; Tobyl 
(vgl. aber S. 57); Kurczel; Czertil, Czertchin; Krwsechin; 
Weckerlin (vgl. aber S.56). Vötting", Buntyng und (rris- 
sing gehören wohl auch hierher, vgl. Brüder Grimm, Deutsche 
Sagen 8 Nr. 245 : Er hatte einen Rock von vielfarbigem, bunten 
Tuch an, weshalb er Bundting soll geheissen haben. 



124 



in) Adverbiales 1 ). 

Vil andirs; Hiiulenus; Hindinoch; Metesam; Mitten- 
drin; M ittinenczwcy ; Morneweck (= morgen hinweg, vgl. 
Z'ldU. XVI, 303 u. Socin 464); Fonnhere vor dem Heere?). 

B. Richtlinien der Erklärung. 

In der gegebenen Übersicht über den Bestand sind die zwei 
Einteilungsprinzipien, das stoffliche und das formale, nicht streng 
geschieden. Dieser Ausweg ist gewählt worden, um von einer 
doppelten Wiedergabe desselben Materials, nur verschieden ge- 
ordnet, absehen zu können. Es sind also die Namen, je nach- 
dem der Schwerpunkt des Interesses in der Bedeutung oder in 
der Form lag, dieser oder jener Gruppe zugewiesen worden. 
Die Abteilungen Abstrakte, Adjektiva, Adverbiales geben das 
vorhandene Material ganz; die nach der Bedeutung geordneten 
Abteilungen lassen sich daraus leicht zur Vollständigkeit er- 
gänzen. Ferner ist darauf hinzuweisen, dass es bei der Zu- 
sammenordnung nach inhaltlicher Verwandtschaft öfters nicht 
ohne einigen Zwang abgegangen ist, und dass manchmal die 
Grenzen recht weit gesteckt werden mussten. Das Xamcnsystem 
ist eben gerade so vielgestaltig wie das Leben selbst, dem es 
entsprossen ist. Man möge also einige Gewaltsamkeiten dem 
Bestreben zugute halten, durch Aussonderung grösserer Gruppen 
eine Vorstellung zu geben, welches die Hauptwege waren, die 
die Namengebung eingeschlagen hat. Auch manche Äusser- 
lichkeiten waren nicht zu vermeiden. Z. B. in der Gruppe 
„Tiere usw.": wäre vochs nicht besser zu der Gruppe „Körper- 
liche, geistige Eigenschaften s gestellt worden, weil es einen 
rothaarigen oder schlauen Menschen bezeichnet V honpurezil 
nicht besser zu „ Essen und Trinken", da nach Fischart, Gar- 
gantua Cap. 4 (S. 69 Aisleben) Hennenpörtzel eine besondere 
Delikatesse waren? Und so in hundert andern Fällen. Aber 
es schien doch rätlicher, nach dem reinen Wortsinn zu gehen. 
Denn man rührt hier an die Hauptschwierigkeit in der Be- 
urteilung der fbernainen, an die Frage: wie sind sie im ein- 
zelnen Falle entstanden? Die Antwort darauf fällt recht un- 

1 Manches dürfte zu den Redensarten zu stellen sein. 
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befriedigend aus. Wenn nämlich die Entstellung nicht ohne 
weiteres einleuchtet (z. B. bei körperlichen und geistigen Eigen- 
schaften, Kleidung), ist es müssig, sich über die Entstehung, 
besonders über Gelegenheiten, die den Anlass zur Bildung ge- 
geben haben, den Kopf zu zerbrechen. Der Grund des Über- 
namens wird nie angegeben, und man kommt daher über vage 
Vermutungen nicht hinaus 1 ). Wohl hingegen kann man tiefer 
eindringen, wenn man, vom einzelnen absehend, allgemeiner 
untersucht, welcher Natur das Verhältnis ist, das zwischen Be- 
nennung und Benanntem bestehen kann. Es lassen sich da 
einige Gesichtspunkte finden, unter die sich die meisten Namen 
einordnen. Sie seien im folgenden zusammengestellt. 

1. Die äusserlichste Art der Kennzeichnung ist die An- 
fügung einer kennzeichnenden Eigentümlichkeit durch die Prä- 
position r mit~ an den Taufnamen 2 ). Diese Namen können 
ebenso wie die FN. von Ortsnamen auch ohne die Präposition 
gebraucht werden. Es ist Cunot mit der ax 1354 8 I, 259 

Cunat ax 1360 S II, 80*; Peter mit der ax 1352 8 1, 
205* =- Peter ax 1362 Sil, 158; Ticze mit der hummerye 
1364 S 11,241 u.ö. = Ticze humeri 1365 8 11,314; Henlin 
mit der yopen 1360 8 II, 93 Henlin yope 1359 S II, 51; 
Gotfrid schriber mit dem scharlachsmunde 1346 8 1, 29 

by Gotfrede scharlachsmunde 1351 S I, 146* Got- 
frid scharlachsmund 1359 S II, 58* = scharlachsmunt 
1355 S 1,301; Michil mit dem Silbir 1389 S VI, 85 - 
M ich i 1 silbir S VI, 104 u. 114. Besonders begünstigt wurde 
das Hervortreten der präpositionslosen Form bei der Vererbung 
des Namens, durch die er dann nicht mehr zu den tatsächlichen 
Verhältnissen stimmte. Den Übergang dieser Art von Namen auf 

') Nur ganz selten ist es einem einmal vergönnt, den sprachbildenden 
(ieist bei der Arbeit zu beobachten. Im Brcslauer Stadtarchiv befindet sich 
ein Blatt, aus dem 15. .Ihd. stammend, auf dem «in Stockknecht sich ein 
IMrncnverzeichnis angelegt hat Leider ist nicht mehr viel leserlich. Ks 
heiast da: Kyn uff der messergasseu eym weyssen bor; becken- 
sloers mayd dy spricht da habe . . .: eyne . . . dy schcelt. di tret 
geregene hemde mit letezen . . . 

*) Will man eine Parallele aus unserer Zeit, so sei daran erinnert, 
dass man die verschiedenen Madonnenbilder zu unterscheiden pflegt als 
Madonna mit dem Zeisig, mit der Kirne, mit der Rohnenhlüte usw. 
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andere Personen beweist die Bezeichnung- Katharina mit dem 
czoppe 1398 Sr VIII, 207* die die Frau des Peter mit dem 
czoppe 1394 S VII, 141 ist; weiteres s. im Abschn. „Festigkeit 
d. FN. U . Das Fehlen der Präposition vermindert natürlich sehr 
die Durchsichtigkeit solcher Bildungen. In der Tat sind sie 
auch früher nicht in ihrem Wesen erkannt worden. Andresen, 
Deutsche FN. aus Appellativbenennungen von Frauen (Die Grenz- 
boten 1883 S. 627 f.), will die FN. Braut und Wittib erklären 
und kommt dabei auf den etwas sonderbaren Gedanken, sie 
aus der Gewohnheit eines Mannes abzuleiten, der in auffallen- 
der Weise auf Brautschau ausgeht oder das Wort Braut im 
Munde führt, und eines anderen, dem die Sorge für Witwen 
vorzugsweise am Herzen liegt und der sich danach beträgt und 
äussert, Betrachtet man die obigen Gleichungen und daneben 
die Bezeichnungen mit der mutir, mit der swestir usw., 
so kann man nicht zweifelhaft sein, wie die genannten beiden 
Namen zu erklären sind. Ebenda sagt Andresen, es sei un- 
statthaft und verfehlt, den Namen Nonne mit dem weiblichen 
Appellativbegriff in Verbindung zu bringen, er sei zu ahd. 
Nonno zu stellen. Unser Name Pauel mit der Nonnen 1354 
S I, 271 (auch in Görlitz 1366 ff. ein Heinrich myt der nonnen, 
Jecht S. 24) zeigt das Gegenteil. Auch braucht man nicht 
mit Andresen Amme als KF. zu Adamar aufzufassen, wie sich 
aus Nickil mit der Ammen 1352 S I, 221* ergibt. Ebenso 
wird vieles seine Erklärung finden, was in der Abteilung 
„Personen der Verwandtschaft usw.* 1 auch ohne Präposition 
steht: Altern (Eltern), Altwip, Bademuter, Son u.a. Die 
Namen von diesem Typus, in denen Tierappellativa erscheinen, 
zeigen, dass Haustiernamen als FN. nicht immer nur aus dem 
Vergleich entstanden gedacht zu werden brauchen. Man muss 
auch bei ihnen das Besitzverhältnis in Betracht ziehen. Neben 
der Form mit dem ezil findet sich auch die Form Ezil, 
allerdings nicht bei derselben Person belegbar. 

Bei einigen dieser Namen erhebt sich dieselbe Frage wie 
bei denen von der Wohnstätte (vgl. S. 72 f.). Wie konnte man 
Merkmale zur Bezeichnung einer Person wählen, die wegen 
ihrer Farblosigkeit oft recht wenig Bestimmungskraft hatten? 
Es handelt sich um Fälle wie Nicolaus mit der husvrowe 
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1395 S VITT, 37 und Peschke mit dem wibe 1392 Sr V, 20. 
Die Antwort ist hier dieselbe wie dort, Man darf diese Namen 
nicht in Beziehung zur Allgemeinheit setzen wollen. So haben 
sie gar keinen Sinn; der Besitz einer Frau ist doch nichts be- 
sonders Kennzeichnendes. Solch ein Name ist vielmehr nur zu 
verstehen als das Gegenbild zu dem eines Gleichnamigen, der keine 
Frau hatte. Es ist genau dasselbe, wie wenn wir unterscheiden 
zwischen dem „verheirateten Müller" und dem r unverheirateten 
Müller". Ebenso erklärt sich ein Name wie Peter mit dem 
kinde 1385 SV, 117*. Auch Hannos mit der entin 1345 
S I, 90 und Hensil mit der hennen 1375 S IV, 79* scheinen 
auf eine solche Relation hinzuweisen. Oder aber alle diese 
Namen sind zu beurteilen wie die Bezeichnung Frenczil mit 
dem barte 1369 S III, 44*; in solchen Verbindungen hat der 
Artikel eine hervorhebende Kraft: mit dem barte = mit dem 
grossen Barte, vgl. den Otte mit dem barte (bei Rudolf v. Ems). 

In zwei Fällen kann man vielleicht noch die Entstehung 
eines solchen Namens beobachten — Cunrot mit den slossen 
ist von Beruf serator (Schlosser), und Heinke mit der 
harten ist mactator (Schlächter) — vorausgesetzt, dass die 
Namen nicht schon vererbt sind. 

2. Eine andere Gruppe von Übernamen erklärt sich aus 
dem Vergleich. Hierhergehören — unsere Scheltworte Schaf, 
Esel, Gans beweisen das aufs deutlichste — die meisten 
FN. von Tiernamen. Besonders augenfällig tritt das zutage, 
wenn der Artikel noch erhalten ist. Es hat sich nur ein Bei- 
spiel gefunden: Her Johannes der hyrs 1368 S II, 422* *). 
Auch manches von den Pflanzenbezeichnungen hat hier seinen 
Platz. Zu dem Namen Meyczwig vgl. Leben der hl. Elisabeth, 
126 (Rieger): er wüs üf als ein meienzwig; zu dem Namen 
Meienris vgl. Konrad v. Würzburg, Der Werlte lön, 134: du 
blüejest als ein meienris in mannicvalter tugende 2 ). (Anderes 

') Dasselbe Verhältnis, nnr von der andern Seite gesehen, liegt vor, 
wenn man Hunde nach tnissliebigen Personen nennt: Nero, Pascha. 

*) Weiteres bei .1. Uritnm, Uber Frauennamen aus Blumen, Kl. Sehr. 
II, 366 ff., wo S. 399 Anm. 2 auch Mannesnamen von Pflanzen aus mhd. 
Quellen zusammengestellt werden, teilweise noch mit dem Artikel: der 
krautstengel, der roseiistt'iigil (vgl. S. ll.Yi, der rebestoc. die brfine nuz. 
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davon erklärt sich aus „mit" oder „bei", z.B. mit der rozen; 
by der wydin.) 

In diesem Zusammenhange sei die Frage berührt, in welcher 
Beziehung solche Tier- und Pflanzennamen zu den Häusernamen 
stehen. Man findet überall die Vermutung ausgesprochen, dass 
FN. wie Lamm, Hirsch u. ä. von Häusern r zum Lamm*', „zum 
Hirsch u abgeleitet sind. Diese Annahme ist, so nahe sie liegt, 
zum mindesten für Breslau, gänzlich von der Hand zu weisen. 
Auf den vielen Tausend Seiten der Schütfenbücher, die nur von 
Verschiebung des Besitzes, besonders des Grundbesitzes, durch 
Aufreiehung und Vererbung handeln und die, mitunter auf einer 
Seite ein paar Mal, Grundstücke, um die es sich gerade handelt, 
genau bestimmen müssen, findet sich im 14 Jlid. keine Spur 
einer Benennung des Hauses nach einem Tier oder einer Pflanze. 
Man darf nicht etwa denken, dass solche Häuserbezeichnungen 
in den Quellen sich nur deshalb nicht fänden, weil sie für den 
Gebrauch in der Urkunde zu niedrig wären. Davon kann 
keine Rede sein. Man braucht nur die derbsten und aller- 
derbsten der Übernamen und Satznamen anzusehen, um zu er- 
kennen, dass es für die damalige Zeit den uns geläufigen 
Unterschied des Stils der Benennung in der Sprache der Ur- 
kunde und des täglichen Umgangs noch nicht gab. Und wie 
hätte eine solche Bezeichnung, wenn sie vorhanden gewesen 
wäre, die Bestimmung erleichtert in einer Zeit, wo es keine 
festen Strassennamen und natürlich Hausnummern erst recht 
nicht gab. Aber sie waren eben nicht vorhanden, und die 
Schreiber müssen sich mit umständlicher Angabe des Nachbars, 
des Gegenübers oder sonst einer Eigentümlichkeit des Ortes zu 
helfen suchen. Es ist also festzustellen, dass in Breslau die 
FN. älter sind als die Häuscrnamen. Das Umgekehrte ist mög- 
lich, dass nämlich später, als hier Häusernamen aufkamen, die 
Marke von dem Besitzer, wenn er einen geeigneten Namen 
hatte, hergenommen wurde. Und ähnlich wird man auch über 
die Beziehung der FN. zu den Wappenbildern urteilen müssen. 
Wappenfähig sind bis ins 14. Jhd. nur die Ritter. Erst um 
die Mitte des 14. Jhds. erscheinen auch bei heuten bürgerlichen 
Standes Wappen, und zwar auch da nur bei den angesehensten 
Familien, die mit dem niederen Adel sozial ungefähr auf einer 
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Stufe standen. In der Mitte des 14. Jhds. ist aber das Familien- 
namenwesen schon in einem so vorgerückten Stadium der Ent- 
wicklung, wie es unsere Untersuchung zeigt. Ein Einfluss der 
Wappen auf die Namen ist also sehr unwahrscheinlich. Höch- 
stens, dass in späterer Zeit vereinzelte Namenneubildungen so 
ihre Erklärung finden. Die eigentliche Ausbildung unseres 
Familiennamensystems aber ist unabhängig von den Wappen- 
zeichen vor sich gegangen. 

Eine ganz geläufige Anschauung setzt einen ungeschlachten, 
rohen Menschen einem Stück Holz oder sonst einer plumpen 
Masse gleich 1 ). Dieser Vergleich muss sehr beliebt gewesen 
sein, denn es ergibt sich eine ganze Reihe von Namen, die so 
erklärt sein wollen. Zum Ausdruck gebracht wird der Vergleich 
in dem Namen Mannisclocz 2 ). Nicht so augenfällig ist er 
in den folgenden Namen: Clocz, Cloczil; Dremel (Whld. 
16a dremmel — Knüttel, Prügel); Flegil; Knebil — Kne- 
ber (Peter knebil S V, 14 = Peter kneber S VI, 73; zum 
Wechsel von 1 und r vgl. Whld. Gr. $ 212; bei Luther: Wie 
Junker Filz und Knebel auf dem Markt tut. DWB. V, 1377); 
Kloppfil; Kleppil; Knotthil; Knote; Knocze (DWB. V, 
1499); Knewczil (DWB. V, 1415); Knorre (DWB. V, 1489); 
Knopil; Knospe (in seiner alten Bedeutung — Knorre; vgl. 
Grobian, von Hellbach, 34 : kom her du dölpel, knosp und filz) ; 
Phol; Slegil; Kewle (DWB. V, 649 als Schimpfwort bezeugt); 
Kyl; Schrolchin (zu mhd. schrolle. vgl. Fastnsp. 88, 13: du 
knebel, duschrol); Knawer (Fastnsp. 1263: er sei reich, arm 
oder ein paur / wie schon suptil, wie grober knaur; Fastnsp. 
525, 13 : so bin ich von den zwelf gesiechten der pauren, / die 
mit iren namen heiszen di Knauren); wohl auch Lot (vgl. Sige- 
not bei Caspar v. d. Rhön, 38 : daz ungefüege lot — der schwere 
Riese»; Ast (nach Wander, Sprichw.-Lex. I, 156 heisst im 
Hildesheimischen ein Grobian „growe ast~). Auch Lynze fügt 
sich hier gut ein, wenn man es als Bezeichnung für einen 
kleinen Menschen fasst (vgl. das heut im Schlesischen übliche 

') Vgl. unsere Schimpfnamen Flegel. Bengel, ungehobelter Kerl. 

*) Wie wir wohl sagen „ein Klotz von einem Manne"; der Name 
zeugt übrigens gegen Andreren, der (Konkurrenzen G8> den Namen Klotz 
zu hlod stellt. 

Wort uikI Hriiut-.il I. Heicliert, Familiennamen. 0 
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Griewe - schwächlicher Mensch, Wlild. 30 b). Die Namen 
Hoppfinstok, Stange, Stengil können sich auf die Körper- 
länge beziehen. 

Schliesslich sind wohl noch hierher zu stellen die Namen 
der Klasse „Obrigkeit und Kirche". 

3. Ich kann in einem andern Individuum die Vorstellung 
eines Gegenstandes erwecken, indem ich nur einen charak- 
teristischen Teil des Gegenstandes nenne. Bogen = Arm- 
brust, Klinge = Schwert (vgl. Paul, Prinzipien 2 S. 81). Es ist 
das die Erscheinung, welche die alte Grammatik mit dem Ter- 
minus pars pro toto bezeichnete, einem einigermassen unglück- 
lichen Ausdrucke. Ich habe, wenn ich eine solche Ausdrucks- 
weise zur Anwendung bringe, augenblicklich eine deutliche 
Vorstellung eben nur von dem genannten charakteristischen 
Teile, die übrigen bleiben völlig im Hintergrunde des Bewusst- 
seins. Es ist ein logischer Doktrinarismus, zu sagen, der Teil 
stehe hier für das Ganze. Von den Namen fallen unter diese 
Erscheinung besonders die Gruppen „Körperliche und geistige 
Eigenschaften" und „Kleidung". Die Anwendung ist noch heut 
so gebräuchlich (der Blondkopf, das Grossmaul, der Stelzfuss; 
die gute Seele ; das Rotkäppchen, der Schwarzrock, die .Maske, 
die Schürze Mädchen und vieles andere, jeden Augenblick 
neu Bildbare), dass es sich von selbst ergibt, was von dem ge- 
gebenen Material hier heranzuziehen ist. 

4. Nur eine Erweiterung des vorigen stellt es dar, wenn 
zur Bezeichnung einer Person steht, was durch irgendeine 
Beziehung mit ihr verbunden ist. Nächst der Kleidung stehen 
in der engsten Beziehung zum Menschen und sind charakteristisch 
für ihn die Dinge seines Berufs, d. h. Dinge, die er verfertigt, 
oder Dinge, mit denen er verfertigt, also Werkzeuge. Sie 
erscheinen also als Namen 1 ). Beispiele, die die Entstehung 
zeigen: Micliil slossil. serator (Schlosser) 1368 B 26; 
Mathias paternoster paternosterer (Paternostermacher) 
1392 B 35; Sigmund paternoster paternosterer 1397 B 
41; Hannos vohsezal (Fuchsschwanz) pellifex (Kürschner) 
1367 S 11,368; Ortlip harm (Hermelin) der kursener 1360 

' V-l. niisn ,M»'ist».T I'iiiciir — Si-lnisk-r. .Zwirnbnrk" - Schneider. 
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S IT, 100*; Petir glesil 1350 S T. 141* = Peter gleser 1357 
S II, 20* (es kann aber hier auch lautlicher Wechsel von 1 und r 
vorliegen, vgl. S. 129 knebil = kneber); Meystcr henier der 
smit 1363 S 11,264; Spicznayl faber 1375 B 61*; Nico- 
laus sawirteig reicht 1389 eine Brotbank auf S VI, 152*; 
Derpbrot pistor (Bäcker) 1362 B 6*; Grosbote doliator 
(Böttcher) 1393 Sr VI, 53; sehr charakteristisch nach dem Ge- 
räusch bei der Arbeit: Hensil czinczirlincz faber 1376 B66; 
Nickil hinkepink (auch raynpink genannt) 1367 S II. 385 
u. ö. wohnt nach S II, 427 (1368) auf der smedebrueke, war 
also wohl Schmied. Solche Namen von Werkzeugen, Gewerbe- 
erzeugnissen u ä. sind sehr häutig. Es wird nicht unnütz sein, 
einmal die Fälle zusammenzustellen, wo neben einem solchen 
Namen auch die entsprechende Berufsbezeichnung vorkommt, 
auch ohne dass man eine persönliche Verbindung zwischen beiden 
herstellen kann. Ich nehme die „ mit "-Bildungen hinzu. Es 
ergibt sich da folgendes Nebeneinander: 

Bottil : Botener; Buch, Buchil : Bucherer; Butel . Buteler '): 
(mit den)/ Kail : Ezcler; Falke : Falken er; Vischil : Visrher 1 ): 
Vogil : Vogeler; (iiskuche : ({isser; (ilesil : (ileser: (»resery : 
(ireser; bose grucze : gruczener; Hopple, lloppfil : Hoppfener; 
Hut : Hvter; mit der yopen. yope, yopil : Yopener; l'zain : 
( zeiner: mit der kuntien : kannengisser . Kappil : Keppeler; 
Kaste, Kcstchin : Kestener; t'zymir : Czy in mir man ; Knawff. 
Kneufil : Knonfelcr; Kogil : Kogeler; Korb : Kurbener; Krug: 
Kruger; Krücke : Kruckener ; Küche : Kuchener, Küchenmeister ; 
Kurschin, Pelcz : kursencr; Leffen : Leffilcr; Legil : Legeier; 
(Lot : Lötir); Mantil : Mentiler; mit der mcsten : Mcstencr; 
Mwl : Mulncr; Nayl : Nayler; Nolde : Noldener; Noldinuessil, 
Noldinue8schin : noldinuessilcr ; Platte : Platener: cum Rota : 
Radcmecher; Rinke : R inkener. Rinkensmid; Schacht : Schacht- 
greber; mit den schafen : Schcfer; Schawl'il : Schwfeler; 
Scheide : Scheider; Schild, Sc.hiltchin : Schilder; Schindil : 
Schindeler; mit den slossen : serator; Treppe : Trcppinmccher, 
Tryppencr; Toppil : Topper ; (Wurfil : Wurfeier); ( Weitcloppil : 
Weitclopper). 

') Wie weit es sich in diesen Fällen . wo das nomen agens sich nur 
durch angefügtes -er von dem Appellativum unterscheidet, um patronymischc 
er- Ableitungen handelt, muss dahingestellt bleiben, vgl. S W»; gleichfalls 
nicht zu entscheiden ist, ob in Fällen wie visehcr : vischil nnr lautlicher 
I bergan^ vorliegt, vgl. oben u S ,Y> 
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Hält man dazu die oben gegebenen sicheren Belege, so 
wird man nicht umhin können, für die meisten Appellativa 
dieser Art diesen Weg des Tbergangs zum Namen anzunehmen. 
Die Beurteilung dieses Benennungsprinzips ist deshalb schwierig, 
weil, sobald ein Nachkomme einen andern Beruf ergreift, sich 
ein Auseinanderfall ergibt, der den Einblick in die Entstehung 
des Namens verschleiert. Niczco cum rota 1376 B 3 ist 
tabernator; den Namen mit dem rade muss aber zuerst 
ein Rademacher getragen haben (vgl. oben Cunrot mit den 
slcssen, serator). Jetzt eröffnet sich auch ein besseres Ver- 
ständnis der unter 1 behandelten Namen, die den Wechsel der 
Form mit Präposition und ohne Präposition zeigen. Die prä- 
positionslose Form ist nicht aus der andern durch Ausfall der 
Präposition hervorgegangen, sondern besteht, zu der hier 
besprochenen Gruppe gehörig, von Anfang an neben ihr, 
wesensversehieden und grundsätzlich von ihr zu trennen. 

Namen von Lieblingsspeisen gehören hierher. All- 
bekannt ist, dass auf diese Weise die Namen der komischen 
Figuren vieler Völker entstanden sind. Dadurch findet das 
meiste seine Erklärung, was in der Gruppe «Essen und Trinken u 
steht. Bei manchem allerdings konkurrieren die Berufe, die 
sich mit der Herstellung von Lebensmitteln beschäftigen, vgl. 
oben Derpbrot pistor. 

Die nahe Beziehung, in der der Mensch zu Wohnstätte 
oder Herkunftsort steht, veranlasst es, dass diese ebenfalls die 
Person, zu der sie gehören, unmittelbar bezeichnen können (vgl. 
S. 91 ff.). Die Namen, die hier in Betracht kommen, sind ihrer Ähn- 
lichkeit mit den entsprechenden präpositionalen Bildungen wegen 
mit zu diesen gestellt worden. Genetisch betrachtet haben sie 
nichts dort zu suchen, sondern sind in Zusammenhang mit den 
rbernamen zu stellen. Aber nicht bloss die rbereinstimmung 
des Wortsinns lässt es rätlich erscheinen, sie jener Gruppe zu- 
zuweisen, sondern auch ein bedeutungsvoller Einfluss, den sie, 
wenn nicht direkt, so doch zum mindesten durch ihre Existenz- 
inöglichkeit auf jene ausgeübt haben. Ich meine den Verlust 
der Präposition. Es wird immer gesagt, der gesteigerte 
Verkehr und der dadurch bedingte häutigere Gebrauch hätten 
zur Abschüttelung der umständlichen Präposition geführt. 
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Wie hätte das aber so ohne weiteres möglich sein sollen? So 
äusserlich verfährt doch die Sprache nicht bei der Erleichterung 
eines syntaktischen Verhältnisses. Es muss immer ein innerer 
Beweggrund da sein, und dieser war eben die Möglichkeit und 
das Danebenbestehen der präpositionslosen Bildung. Dass dann 
Rücksichten der Bequemlichkeit sehr zur Ausbreitung dieses 
Gebrauches beigetragen haben, versteht sich von selbst. Neben 
der lokalen kann auch eine temporale Beziehung zum Ausdruck 
gebracht werden. Einige Namen der Gruppe „Zeitbestimmungen u 
mögen so entstanden sein. 

Schliesslich gehören hierher auch noch alle Namen, die 
von Lieblings redensarten hergenommen sind. Es ist das- 
selbe Prinzip, dem das Wauwau Hund der Kindersprache 
entsprossen ist. Ihrer besonderen Form wegen sind sie aber 
zu den Imperativnamen gestellt und mit ihnen zu der Klasse 
„ Satznamen * vereinigt worden. 

5. Abstrakta werden als Personenbezeichnungen ge- 
braucht gemäss dem Bedeutungswandel, den sie überhaupt oft 
durchzumachen haben. Schönheit bedeutet nicht nur das Schön- 
sein, sondern weiterhin auch das Ding, von dem das Schönsein 
ausgesagt wird, ebenso Kleinigkeit, Süssigkeit, Säure, Wüste 
und viele andere, speziell bei Personen, z. B. Hoheit, Majestät. 
(Vgl. Paul a. a. 0.) Dies, auf das Namenwesen übertragen, 
ergibt sofort den Sinn und die Möglichkeit der Abstrakt- 
namen 1 ). 

6. Wenn sich nun mancher der Namen keinem dieser Er- 
klärungsversuche fügen will, so muss daran erinnert werden, 
welche Sonderbarkeiten unser heutiges Spitznamen wesen, das 
im Prinzip von der Gewohnheit der älteren Zeit nicht ver- 
schieden ist, mitunter zeitigt, Namen, die für jeden, der ihren 
Ursprung nicht kennt, schlechthin unverständlich sind. Einige 
solcher modernen Spitznamen bespricht O. Behagheh Zur Namen- 
gebung, ZfdW. I Heft 2/3. Eins seiner Beispiele sei hier an- 

*) Zu vergleichen aus unserm Sprachgebrauch z. IV Übermut = über- 
mütiger Mensch. Bedienung — bedienende Person. Unschuld vom Lande, 
Verhältnis. Zum Alter dieses Bedeutungsüberganges vgl. .1. (?rimni. Kl. Sehr. 
III, 349 ff. Was der altgerm. Natuenschatz davon bietet, stellt Socin S. 221 f. 
zusammen. 
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geführt. Es wagte ein Ehrenmitglied der Suevia die Behauptung, 
das Schwabenkorps sei der Grundpfeiler des badischen Staates 
— von da an erhielt er den Beinamen „der Staat". 

Um eine Vorstellung von dem Alter der Cbernamen und 
der Beschaffenheit der ersten Zeugnisse zu geben, folgen hier 
die ersten belegbaren Cbernamen (einschliesslich Imperativ- und 
zusammengesetzter Namen), nach den Jahren ihres ersten Auf- 
tretens geordnet. 

1263 Symon Papa Reg. 1170; 1260 Üodefridus albus Cod. XI, 2; 
1266 Conradus Schertilc/.an llv-j;. 1227; 1272 Dürre Enderlin Reg. 
1386; 1284 Xicolaus Stillcvoyt Reg. 1779; 1285 Nie. Rufus ( od IX. 
21; 1287 Conradus Truche ( od. XI. 3; 1289 Conradus (i rasfinger 
( od. XI, 3; 1291 IHeterich genant Pfeffirkorn Reg. 2180; 1292 Htr- 
man Schacht ( od. XI, 3; 1291 Uuntherus parvuB Cod. XI, 101; 1301 
Johannes Marchio (Markgraf) Cod. 111,6; 1302 Nicolaus Holder- 
man Cod. 111,8; 1307 Albertus Leshornus (od III. 18; 1307 Nicolaus 
.Stille Cod. III, 18: 1309 Henricus Septemhospes Cod III, 25 : 1309 
Anchut Cod 111.24; Losac ebenda; Mordcbir ebenda: Pollex (I>nme) 
Cod. III. 23; 1314 Heinrieb der Mönch Reg. 3408; 1315 Johannes 
genant (Minchart Reg. 3465: 1316 Silridus Schonelials Cod. XI, 7; 
1316 Johannes Cruhel Cod. 111,40; 1318 Lodwicus Kolgart Cod.XI ( 8; 
1319 Geschlecht der Habedank Reg.3927; 1320 Tilo Niger Cod. XI. 8. 

C. Adjektivnamcii. 

Sie gehen aus dem Typus der gute Nickil, gute Nickil, 
guter Nickil, gut Nickil — alle diese Formen finden 
sich hervor. Zu belegen sind als Einzelnamen folgende Be- 
zeichnungen: Aldirnicze; Brwnehannos, Brwnenicze: 
Blinde Hensil; Buckinde Cunczil; Dürre Endirlin: 
Fulhannos; Gel Michil ; Hinlcendinge Hannos; Hoche 
Nicze; junge And ris, junge Menczil (solche Namen stellen 
geradezu eine Art Patronymika dar); ("luge Andres, finge - 
hensil, Clugenickil, Clnge Domos; Krwse Heinrich, 
Cruspehannos; Langejane, lange Hensil, Lange nicze, 
Lange Franczke usw. sehr viele mit lang; Polensche 
Hensil, Polensche Mathis; RichJeckil; Rysche Jeckil; 
Rawehensil; Schonenickil usw.; Silberyn Heinrich; 
Swarcze Hensil; Su(w)irempel (zu Hempil. vgl. Tauf- 
namen S. 8); Quassne Jona (poln. kwasny Jona saurer 
Johannes); Thobenickil (tob tobend, toll. vgl. Whld. 98 b) ; 
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torechte Adam; weningc Mertin. (Mit Berufsbezeichnung: 
der (ge)schendige schuworcht, der schelnde snarnieeher). 
Ks gibt zwei Wege, auf denen solche Bildungen zu PN. werden 
können. 1. Das Adjektivum tritt nach Analogie der übrigen 
Namenkategorien hinter den Taufnamen. Der Übergang aus 
einer Form in die andere lässt sich manchmal beobachten: 
wyse Pecze 1368 S II, 403* = Pecze wise 1370 S III, 81*; 
blinde Hannos 1370 S III, 90 = Hannos blinde S III, 183*; 
Silberin Heinrich 1379 S IV, 242 = Heinrich Silbirin 
1385 Sr I, 1; Junge Hannos 1362 S II, 162* = Junker 
Hannos 1365 S II, 309 = Hannos Junchir 1367 S II, 375*; 
Morrehannos 1393 Sr VI, 1 u.12 = Hannos Morrecht 1393 
SrVT, 9; grüne Nickil 1389 S VI, 151* - Nielos grüne 
1397 Sr X, 46. In der Mehrzahl der Fälle aber ist zu dieser Zeit 
die normale Namensform schon fest und ein Schwanken nicht 
mehr zu bemerken. Es erscheint meist die schwache Form des 
Adjektivums gemäss der individualisierenden Tendenz, die ihr 
innewohnt. 2. Andrerseits ist es möglich, dass das Adjektivum 
mit dem folgenden Taufnamen zu einer Einheit zusammen- 
schmilzt. Es ist im einzelnen Falle schwer zu beurteilen, 
wann das eingetreten ist, da auf das Getrennt- oder Zusammen- 
schreiben der Handschriften gar nichts zu geben ist. Sicher anzu- 
nehmen ist die Verschmelzung, wenn sich ein solcher Name als 
vererbt feststellen lässt, d. h. wenn er einen neuen Taufnamen vor 
sich hat. Beispiele : H e i n k e grospeter ; Nickil Grumhannos ; 
Nickil Guterheincze ; Hanno s Grosfom ; Nickil Dürre wolf ; 
Peter groshenlin und Hannos Groshenlin, Brüder, sind Söhne des 
gros Henlin (immer nur so); Nickil Guttyle; Pawel Hochin 
(< hoch Han); Herrn an Cegnnenjeckil; Nickil Jungemenaril; 
Jeckil Jungehm; Nickil Langedüherich und Lorencz Iauujc- 
düericJt sind Brüder, und Neffen des Langeditherich (immer 
nur so; vgl. S. 65); Jeckil RycJi Pauel; Bartke Schonc- 
heincee ; N i c z e Trunkenheincze ; Nickil Tummer Otte. D i e Be- 
lege stammen alle aus der zweiten Hälfte des 14. Jhds. Be- 
sondere Beachtung verdienen die Namen, die mit -jan, der KF. 
von Johannes zusammengesetzt sind. Ein Teil dieser Bildungen 
(Grobian, Schlendrian usw.) hat appellativen Sinn angenommen 1 ). 



') Vgl. \V. Wackernagel, Kl. Sehr. III, 139 ff. 
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Die Ausbildung; dieser Namen mag unterstützt worden sein 
durch das Vorbild der lat. Namen auf -ian (Julian, Octavian, 
Maximilian u. a.) sowie der slavischen auf -an *). Dass aber 
das -jan in diesen Namen ursprünglich wirklich als Johannes 
gefühlt wurde, zeigt sein Wechsel mit der KF. han: Tobiau 
= Thobehan 1393 S VII, 137* und 138; es finden sich die 
Bildungen Hannos Thobian 1391 S VII, 49* u. ö., Jacob 
tobehan 1356 S I, 305, Nicolaus Tobehan 1364 S II, 234*: 
Petir grymmean 1389 Sr II, 5 u.ö. (auch grymians); Peter 
grouian (Grobian!) 1373 8 111,262. Es ist zu bemerken, dass 
der älteste Beleg für appellative Verwendung einer solchen 
ian-Bildung aus einem lateinisch-deutschen vocabularius rerum 
stammt, der etwa 1340 in Schlesien, im Kloster Heinrichau, 
geschrieben wurde (vgl. Wackernagel a. a. ().). 

D. Familiennamen auf -man. 

Vgl. K. G. Andresen, Die heutigen Familiennamen auf 
-mann, Herrigs Archiv XLII, 409—432. 

1. man ist zweiter Bestandteil eines Taufnamens. 
Es sind zwei Fälle zu unterscheiden. Entweder die Kompo- 
sition mit man ist alt, gehört dem altgerm. Namenschatze an. 
Das ist der Fall bei den Namen Volman; (iotisman; ?? Hart- 
man (vgl. S. 24 u. 52); Herman; ? Ysenman; Leuthman; 
Syndeman; Wedeman; W r igman. Oder die Komposition mit 
man ist jung, dient zur Bildung einer KF. (vgl. 8. 24). Hier- 
her gehören die Namen Ertman; ? Fredeman (vgl. S. 52k 
Hayneman; ? Lenman, Leman (vgl. S. 54); Ulman; Sidil- 
man. Bolluehenman (vgl. 8.57); Han(ne)man; Petermaii: 
Tuman, ? Dauman (vgl. 8. 57). 

2. man dient zur Bezeichnung des Standes oder 
Berufes: Hofeman; Hwsman; Landman; ? Lenman, 
Leman; Koufman; Vurman; Waynian (< waynman < wa- 
genman — Kutscher, Lex. 111,638); Schifman (die Bildung 
„Schiffer" gibt es in dieser Zeit noch nicht); Weitman; Pech- 
man (Besitzer einer Pechhütte, vgl. Markgr. 192); Sacraan 

') Ein beliebtes slav. Ableitungssufiix ; bei geeigneter Lautgestalt des 
Stammes können auch im Slavischen Bildungen auf -ian entstehen, s. unter 
Scbyban S>. 20. 
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(Plünderer, Räuber, vgl. Cod. XI, 183, wo es in einer Urkunde, 
die den Breslauer Aufstand von 1418 betrifft, lieisst: Crcucz- 
bcrg der bottner bot den rotthurin aufgehowen . . . und 
etwas vorher: Gotschalk, wold sackman macbn). 

3. Prinzipiell von den vorigen nicht zu trennen, nur nicht 
in der Bildung so fest und als Berufsbezeichnungen nicht 
nachweisbar sind folgende Namen: Schobirman; Schune- 
uian; Schrogilman (wohl zu schrägen; zum Wechsel von I 
und n vgl. Whld.Gr. £ 212); (Joldnian; ? Ysenman (s.o.); 
Gerstman (daneben der Name Gerstener); Hawerman; 
Hwnerman; Sewman (vgl. d. Namen Swin(s)knecht); Tyr- 
rnan. Kindilman (vgl. d. Namen Kindilwirt). 

4. Fast zum Ableitungssuffix es kommen daneben 
gleichberechtigt die Bildungen auf er vor — ist das man in 
Zusammensetzung mit Ortsbezeichnungen geworden: Korbir- 
inan; Trichtman; Craczman; Vlogeman; Kenneman 
(vgl. zu diesen Formen S. 97); Ryman. Ostirman; Sudir- 
raan. Dorf man; Bruchman (daneben Bruchener); Burn- 
man, Bornman, ßorman (vgl. 8. 70); V Poschman; Birk- 
man (daneben Birkener, vgl. S. 70); Eychilman (daneben 
Eychen, vgl. S. 70); Ende man (daneben an dem Ende, vgl. 
S. 71) ; Lochman (daneben in dem loche, vgl. S. 68); Odir- 
raan (daneben Oderer, vgl. S. 68); VSantman (daneben uf 
d e in Sande, vgl . S. 68 ) ; ? T w m a n (da neben u f d e m T w m e , 
vgl. S. 69); Winkilman (daneben Winkiler, vgl. S. 69); 
? Wassirman (vgl. S. 120). 

5. Gänzlich bedeutungslos ist es in der Komposition 
mit Adjektiven; es können daneben ebensogut Formen ohne 
man vorkommen: Altman; Bederman; Duczman; Groin an; 
Gutman; Holderman; Hornau; Ozeyseman; Kurcziuan; 
Losin an; V? Rotmaii; Stark man. Dazu noch Hinkilman 
(vom Verbalstamm; zu dem 1 vgl. Wackern., Kl. Sehr. III, 109). 

K. Zusammengesetzte Namen. 

Vgl. dazu A.Hoefer, Zur Laut-, Wort- und Namenforschung, 
Germ. XXIII, 17 ff., und K. G. Andrescn, Mit einem Attribut 
zusammengesetzte Personennamen, ZfdA. XXXI, 338 ff. 

Man hat zu unterscheiden zwischen Bildungen, die schon 
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zusammengesetzt waren, als sie Namen wurden (primäre Kom- 
position), und solchen, die erst zusammengesetzt wurden, als 
sie — wenigstens ihr zweiter Bestandteil — schon Xamen 
waren (sekundäre Komposition). Der ersten Klasse gehören 
Namen an wie Lyninyope, Goldinrink, Kuppirsmit, 
Landferer, Fichsser (nur einmal überliefert, wohl — Kick- 
scher „ein Scherer, der die Schere hin und her bewegt"). 
Roekinmader und viele andere. Erwähnt seien in diesem 
Zusammenhange einige Namen, die aus Substantivum mit nach- 
gestelltem flexionslosem Adjektivum bestehen: Burnkald; 
Medzewcze; Methekorcz (die Miete < lat. meta ist ein 
regelmässig geschichteter Hauten von Stroh, Getreide u. ä.) : 
Wollenbla (das n ist eingeschoben nach Analogie der Impe- 
rativnaraen, wo es den reduzierten Artikel darstellt, vgl. S. 143; 
ebenso wird Hinkepink an manchen Stellen zu hinkenpink; 
statt Fiekseher findet sich anderwärts die Form Fickenscher). 
Die beiden ersten könnte man auch als vergleichend appositioneil 
zusammengesetzte Adjektiva (Whld. Gr. $ 285) ansehen: kalt 
wie ein Born, süss wie Met; bei den beiden andern ist das 
aber nicht möglich. In der Nachstellung des unflektierten Ad- 
jektivums ist vielleicht eine schlesische Dialekteigentümlichkeit 
zu sehen, vgl. Tscherning, Unvorgreiffliches Bedenken (1659), 
106: r Bruder mein apud Silesios est vulgaris sermonis formula". 

Die zusammengesetzten Bildungen dieser Klasse beanspruchen 
im übrigen kein besonderes Interesse für sich, da sie sich, was 
den rbergang zum Namen betrifft, nicht von den entsprechen- 
den unkomponierten Worten unterscheiden. Die andere Klasse 
dagegen zeigt ein neues Prinzip der Namenbildung. 

1. Der erste Bestandteil ist ein Adjektivum. a) Die 
Urform dieser Bildungen zeigt sich in den Namen auf man. 
„Mann" ist eine Bezeichnung, die auf alle erwachsenen Per- 
sonen männlichen Geschlechts passt, hat also innerhalb eines 
grösseren Kreises von Menschen gar keine Bestimmungskraft. 
Es sind deshalb Unterscheidungen notwendig; so ergibt sich der 
Typus Kurezman (vgl. Namen auf man 5, S. 137). b) Auch 
die gebräuchlichen Taufnamen werden durch ihr häufiges 
Vorkommen zur sicheren Bestimmung oft ungeeignet. Man 
hilft sich auf dieselbe Weise. So kommt es zu Namen wie 
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Swarczniekil (vgl. Adjektivnamen 2, 8. 135). c) Bei Zu- 
namen, die öfters vorkommen, wird dasselbe Unterscheidungs- 
mittel angewendet. Die Familie der bering ist sehr verbreitet; 
vier Mitglieder derselben werden unterschieden als Heinrieh 
der wysse Hering, der blinde Hering, der kale Hering, 
der geslayne Hering. So entstehen folgende Namen: Alt- 
oderer (daneben Oderer); Brey tsnyder; Grosnider; Gru- 
nesnider; Durresnabel; Junge Owros; Jungebeme: 
Jungebriger; Jungekaldinburn; Jungeknesche; Junge- 
landow; .Tungerittir; ,J ungefilsbas (Filsbas vgl. Impe- 
rativnamen S. 143); Czartseheider (daneben Seheider); 
Cza rtisgertil (daneben G ertil ); Guldinkny, das goldynne 
kny (daneben Meysinkny s. u.); Korczschuczcze ; Kurez- 
knappe; Kurczschoneweber; Kurezineissener; Lange- 
meissener; »Swarcznayl {daneben Xayl); Bozeferkil (da- 
neben Ferkil); ? Schonevogil (daneben Vogil); Magir- 
wirt; Nwewirt; Iserin Strit (daneben Strit); Rotmoler; 
Kleinemeister: Grunebecker; Mittilbecke; Nwebeck(e); 
Sehonbecker; Trutbccke; Heylgebecker (ist entstanden 
aus der heiligen becker: Nicolaus der heyligen beeker 
1364 S II, 234 u.ö. Xiezko heylgebecker 1366 S 11, 342* 
u. ö.; er rauss Bäcker an einem Kloster gewesen sein; vgl. u. 
Cruczebecker und Hymilbeeker); VCleindinst; ? Nwe- 
dinst (daneben Dinst); ?Fa\vlseite; ?Gutewyle. 

2. Der erste Bestandteil ein Substantivum. Es wird 
durch diese Namen ausgedrückt, dass der Träger (— 2. Bestand- 
teil) in irgendeiner Beziehung zu dem im ersten Bestandteil 
ausgesprochenen Begriffe steht, a) Das zweite Wort ist man, 
z.B. Hawerman, Dorfman (vgl. Namen auf man 3u.4. 8.137). 

b) Zweites Glied ein Taufname: Dorfhenne (Henne KF. 
zu Johannes); Hedehannos, Heydehan (1387 Cod. III, 
122 u. 127 und 1380 8 VI, 166*); HcuNiekil; Ybejeckil 
( J. von der Eibe, vgl. 8. 70; ; Augirwit (wit — Veit, vgl. 
S. 69); Hefinheincze (H. der mit Häfen zu tun hat, vgl. 
den Namen Häfner); Verkilreyn (-rein KF. zum Stamme 
ragin); Czennicze; V? Kessilger (ger KF. zu Gerlach?). 

c) Zweites Glied ist ein Zuname. Diese Bildungen sind noch 
heut ausserordentlich lebenskräftig. An hiesiger Universität 
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wirkten lange nebeneinander zwei Gelehrte namens Colin; der 
eine war Botaniker, der andere Augenhygieniker; sie wurden 
allgemein als Pflanzencohn und Augencohn unterschieden. So 
unterscheiden die Quellen verschiedene Leute, welche Vogil 
hiessen, als Blut vogil; Tantvogil (Tendeler kommt als 
Gewerbebezeichnung in den Quellen vor; ein Teil des Ringes 
liiess der Tendilmarkt, Markgraf S. 211); Wanne vogil; 
Meyde vogil; (s. auch oben Schonefogil). Sie entsprechen 
in der Bedeutung ungefähr dem Typus „mit" oder -von"; 
Nickil wanncfogil ist also zu verstehen als Nicil vogil 
mit der wannen, Angirwit als Veit vom Anger. Neben 
Nayl steht Vinayl (vgl. oben Swarcznayl); neben Finger 
steht Grasfinger (vgl. Rudil im grase S. 69 und Heu 
Nickil oben); ist auch Bog : Slebok so zu verstehen?; neben 
Tritulator (Drescher) steht Eyerdrescher und Maryen- 
drescher (zu verstehen als „drescher bei St. Marien", vgl. oben 
Heylgebecker); die vielen Teschener haben einen Fuer- 
teschener neben sich. Der Name Becker wird nicht bloss 
mit Adjektiven komponiert (s. o.), sondern auch mit Substan- 
tiven: Hymilbecker; Cruczebecker; Korbbecker; Glis- 
becker; Placzbecker; Pillirbecker (Bedeutung?). Hol- 
becker dürfte als primäre Komposition aufzufassen sein und 
einen Bäcker von Hohlhippen bedeuten (vgl. Whld. 36 a). Als 
sekundäre Bildungen sind noch anzusprechen: Meysinkny 
(meise — Tragkorb, vgl. daneben Guldinkny oben); Czadil- 
mait (Zadel =-- Gebrechen, Mangel; vgl. daneben den Namen 
Meydechin); ? Quartschriber. 

3. Der erste Bestandteil ein Verbalstamm. Nur 
weniges gehört hierher, a) Auf -man: Hinkilman (vgl. S. 137). 
b) Zweiter Bestandteil ein Taufname: Tretehan (vgl. den 
Namen Treter - Tänzer); auch Gehau?, c) Zweiter Bestand- 
teil ein Zuname: Hinkepink (vgl. S. 131); ? Betkule (vgl. 
den Namen Kule; also K. der viel betet, bittet?); ?? Nyse- 
wempil. 

Wie man sieht, ist es manchmal nicht zu entscheiden, ob 
primäre oder sekundäre Komposition vorliegt. Beide beruhen 
ja auf demselben Prinzip der Einengung des im zweiten Be- 
standteil gegebenen Begriffs durch den ersten. Nur dass für deu 
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Wortsinn des zweiten Bestandteils, der in den primären Bildungen 
lebendig bleibt, in den sekundären die durch ihn bezeichnete 
Person eintritt. Man ist daher nur dann sicher, dass sekundäre 
Komposition vorliegt, wenn sich keine inneren Beziehungen 
zwischen den Kompositionsgliedern herstellen lassen. Sind solche 
vorhanden, so kann man sowohl primäre wie sekundäre Zu- 
sammensetzung annehmen. Dieser Zweifel tritt um so öfter 
auf, als auch primäre Kompositionen, eben weil auch sie eine 
auswahlbeschränkende Kraft hatten, gern als Namen verwendet 
werden; rotrok charakterisiert besser als roc, messersmid besser 
als srait usw. Ein typisches Beispiel für diese Unsicherheit 
liefern die Namen auf -he übt. Neben dem einfachen Namen 
Heubt kommen folgende Zusammensetzungen vor : Boseheubt, 
Breythawpt, Guldinheupt, Grwnehewbt, Clugishewbt, 
Tummisheubt, Mildinheubt; Hoppenheubt, Erlynheubt, 
Fogilheubt. Davon sind Clugisheubt und Tummisheupt 
wohl sicher als primäre Bildungen anzusehen; auch mildin- 
hewbt, denn es erweist sich durch die Flexiun des ersten Be- 
standteils als entstanden aus der Bezeichnung mit dem mildin 
hewbt. Bei Breythawpt muss man zweifelhaft sein, ob es 
einen Mann mit breitem Kopfe oder einen Mann namens Hewpt 
von breiter Gestalt (vgl. oben Breytsnider) bezeichnet; ebenso 
bei Boseheubt (vgl. für die beiden Möglichkeiten die Namen 
Bose grueze S. 115 und Bozeferkil S. 113). Gruneheubt 
(vgl. oben Grunesnider) kann nur sekundär sein und ebenso 
Guldinheupt (vgl. oben Guldinkny, Silberyn Michil, 
Iserin Strit). Sollen Hoppenhewbt und Erlynhewbt die 
Früchte dieser Pflanzen bezeichnen, die ja allerdings eine zapfen- 
oder kopfähnliche Gestalt haben? Wohl nicht. Man wird sie 
lieber als sekundär gebildet ansehen (Hewbt mit dem Hopfen, 
Hewbt bei der Erle) und dazu die Namen Ticze mit der 
hummery (S. 117) und Ybejeckil (S. 70) vergleichen. Für 
Vogil hewpt sei an die Namen Tyrman, Hwnerman, Fer- 
kilreyn erinnert. Auch die Namen Entin fus und Hcnnen- 
fus (S. 114) verlieren in dieser Beleuchtung von ihrer Ein- 
deutigkeit, wenn man nämlich überlegt, dass daneben der ein- 
fache Name Fus, sowie die Bezeichnungen mit der entin 
und mit der hennen vorkommen (S. 127). Sind Morhoze 
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und Moreysen (mor — mürbe, morsch) primär oder sekundär? 
Schwierigkeiten bereiten ferner auch die Zusammensetzungen 
mit czegin. Ks kommen vor: Czeginhor, Czeginstirne, 
Czeginsmit, Czeginscheubichin, dazu von Ortsnamen 
Czeginberg und Czeginhals. Was bedeutet das erste Glied? 
Als „Ziege" kann man es nicht gut überall fassen; an das 
Slavische lässt es sich auch nicht anknüpfen. Beliebt sind 
ferner Zusammensetzungen mit sieben (über die Bedeutung des 
sieben in der Komposition vgl. DWB. X, 799); es finden sich 
die Namen: Sebinuel (Siebenfell); Sebinyope; Sebinwirt; 
Sebinczege. (Sebinczog und Sebin([uart s. S. 121.) 

Anhangsweise sei hier noch auf eine Tendenz in der 
Namengebung aufmerksam gemacht, die wesentlich in den kom- 
ponierten Namen zum Ausdruck kommt. Ich möchte sie ein 
Streben nach Pendantbildung nennen 1 ). Es kann nicht 
Zufall sein, dass sich gegenüberstehen Tumraisheubt : Olugis- 
heubt; Grosnyder : G runesnyder; Grorok : Grunrok : 
Kotrok; Gelhose : Biohose; Gelermil : Rotermil; Femil- 
yope : Hanyope : Lynenyope; Kurczmeissener : Lang- 
missener; Derpbrot : Lozebrot : Drugebrot : Weych- 
brot; Zawirmilch : Susemilch; Fremdesouge : Libis- 
awge: Grosfeuyr : Grozewassir; Kolgarte : Krutgarte; 
Altych : Nwtych; von den Imperativnamen Legschit : Rek- 
schi t. Da.s alles bei der Zufälligkeit des überlieferten Materials. 

7. Satznamen. 

A. Imperativ» amen. 

Vgl. 0. Schulze, Imperativisch gebildete Substantiva, Hcrrigs 
Archiv XLUI, 13—40 (mit Beispielen aus allen europäischen 
Sprachen); K. G. Andresen, Imperativnaineri. Herrigs Archiv 
XL1II, 395- 404; Th Keiper, Imperativische Namen, ZfdU. 
XVI, 149 ff., 292 ff., 478 ff.; das Programm von Becker. Prin- 
zipiell sind die Satznamen nicht von den rbernamen zu trennen; 
nur ihre besondere Form Hess es geraten erscheinen, sie für 
sich zu behandeln» 

') Etwas Ähnliches ist am Schlnss des Abschnittes Uber die Namen von 
der Wolmstätte für die:,«- nachgewiesen worden. S. 72 f., auch S 12t>f. 
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Einfache Imperative: »Spar; Hawe. 

Mit Akkusativobjekt: Ballysyn; Deckinslag (decken 
= abwehren, Lex. 1,414); Deckintisch; Denehals; Dre- 
bart; Weygesnest, Vegenest; Vorlus ax, Vorleusax 
(von Verliesen, md. Fonn); Vorsurais; Habedank; Haldin- 
rot; Hawisblumel; Howenschilt; Hebekanne; Heben- 
tor m (ist mit torm vielleicht eine der grossen Zunftkannen ge- 
meint?); Hebenstrit, Hebstrit; Hengintuuil (vgl. Andresen, 
Der Teufel in deutschen Geschlechtsnamen, ZfdPh. XX, 227 ff.) ; 
Hengswib; Holebir; ?Czerkese; Kylynhammer; Kip- 
spon; Knullemel; Czukkesbretel ; Lecschit, Legschit 
(leg — lege hin, vgl. unten Rekschit — erhebe das Scheit); 
Leckintwirl; Leschinbrant ; Lobinprys; Lobintancz; 
Lobiswort; Mordebir; Musenbutil; Neyginbechir; 
Neygintrunk; Peusinphenning; Rawbyntisch; Rekschit; 
Renkenbechir; Ryberocken; Salczinvlec; VSchickefus; 
Schyrmingast; Schorynbrant ; Schuenpflug; ? Sengin- 
korp; Senkenayl; Seczebaum; Seczinslag; Sleppin- 
trunk; Snydenwint; ? Spaldysen; Sporysin; Spar- 
uleysch; Stancznayl; Stillenkrig; Storefrede; Storcze- 
wayn; Lawdewayn (md. lüden = plündern); Trage wayn; 
Stozinbart; Swenkinflegil; Tribintag; Trink(is)ws; 
Tuchinschild (diuheu = drücken, schieben;; Waschkracze; 
Werrinfrede; Worginhengist. 

Mit Dativobjekt: Tus der mayt. 

Mit Adverbium: Vile is basser, Filisbas (in Görlitz 
kommt ein Bakisbas vor, Jecht 15); Geratewol; Slofflang, 
Langsloff; Schirme Wyslich; ? Leydcsynicht. 

Mit Präposition: Binduf; Volgemete; Volgenach; 
Greifczu; Harremete; Harrus; Heban; Knipczu; 
Knuppeczu; Lugus; Lydemete; Rafsuf; dy Rybabinne; 
Rybisdran; Rybisdrin; Schotuff; Sehottuss; Spanus; 
Strechws; Zwsemite; Schibeczu; Torkus (torken ^ kel- 
tern, pressen, Lex. II, 1407); Trink(is)us. 

Mit Ortsbestimmung: Faczcze in der hant; Greif- 
irdran; Luge in das laut; Rutsche uff di Kethe, Hucz 
(hutschen — rutschen. Lex. I, 1409) uff dy Kethe; Spring- 
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instant; Styg in heinil: Tryt in dy schussil: Olebe- 
zattil (vgl. Andresen. Konk. 88, Becker 11, Vilmar 37). 

Mit Negation: V Racken ich t (? volksetymol. aus dem 
slav. Baehenik. vgl. S. 57): Borgenicht; Leybenicht: 
Touknicht. 

B. Aussprüche und Redensarten. 

Got beschere (uns) czwir alsouil; (ich) achczin- 
n ich t ; Mich dorst: Habelust; Habenicht: Lebegerne. 
Hamyrslag ist wohl das Abstraktum ; es kann aber auch aus 
dem Fluch r dass dicli der Hannner schlage* entstanden sein 
(vgl. Grimm, Myth. I. 151); die Gebräuchlichkeit dieses Fluches 
bezeugt Whld. 32b für Schlesien. In imperativischer Form: 
Schademi rn ich t ; Wol mich wart. 

Der Beleg Xiclos ich achczinnicht 1393 S VII, 114 
(nur hier) = Nielos achczinnicht (öfteis) zeigt, dass man in 
der Ansetzung von Imperativnamen vorsichtiger sein muss, als 
man bisher gemeinhin gewesen ist. Es werden manche solcher 
Formen, die äusserlich das Ausselien eines Imperativs haben, 
als Indikativformen der ersten Person mit Ellipse des Pronomens 
zu beurteilen sein. Wer will bei Volgenach, Tws der mayt, 
Borgenicht und vielen andern entscheiden, ob sie als Impe- 
rative oder Indikative aufzufassen sind? Eine weitere Kon- 
kurrenz erleiden die Imperativnamen durch die primären Kom- 
posita, die im ersten Gliede einen Verbalstamm zeigen. Ist 
z.B. s pal dys en eine Aufforderung, oder bedeutet es ein Eisen- 
werkzeug zum Spalten? Bei schawysen (Schabeisen) und 
Hoyysen (Haueisen) ist wohl sicher die zweite Erklärung an- 
zunehmen. Czerkese wird zu den Imperativen zu stellen sein. 
Mit dem Verbalstamm dagegen zusammengesetzt sind Clopp- 
stein; Snorpfeil; Snorrebein; Queczebein; Donefel; 
Vichsser (über die Bedeutung vgl. an ihrer Stelle). Auch 
Vickelvn wird dazu gehören, obwohl seine Bedeutung nicht 
ganz klar ist '). 

') lun ist AchsiKurcK I 'flock; hat der Nanu- vielleicht obszöne He- 
d»utuii<j? 
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8. Namen aus Sage und Dichtung. 

Nicht berücksichtigt werden hier so ausserordentlich häufige 
Namen wie Gunther, Syffrid, Rudger. Auch sie stehen in 
altem Zusammenhange mit der Sage, und ihre Beliebtheit und 
Verbreitung lässt sich daraus erklären. Aber gerade ihre 
Häufigkeit zeigt auch, dass man bei der Wahl eines solchen 
Namens für das Kind nicht oder nicht mehr au die Gestalt der 
Sage dachte, sondern einer herrschenden Mode folgte 1 ). Eine 
direkte Beziehung zur Sage kann man nur bei ganz selten — 
meist nur einmal — vorkommenden Namen annehmen. Und 
auch dann nur, wenn es sich um Personen handelt, die eine 
einigermassen bedeutende Holle in der Sage spielen. Fernzu- 
halten ist also wohl ein Name wie Blodil i Nibelungenlied), der 
sich besser als Deminutivbildung von einem zum Namen erhobenen 
Adjektivum blocde erklärt (vgl. Klugil. Krwsechin, Czertil, 
8. 123). Als Material sind Vornamen und Zunamen berück- 
sichtigt. Ks finden sich: Hagun; Ute. Amelung; Vasolt; 
(Kunze ist wohl nicht die rnholdin des Eckenliedes, sondern 
z-KF.. vgl. S. T>5): Sinderam: Schruthan. Sehruutan (im 
Kosengarten kommt ein Kiese Strntän vor); Lauryn, Lau- 
reyn. Alberich; Härtung. Kosenlecher (vgl. Grimm, Myth. 
II, «J22 u. 111,318). Elgast (vgl. ,1. Grimm, Kl. Sehr. VI. 34 ff. 
und II. 359). Aus dem Spielmannsepos: Sahna n; ?? Kother. 
Aus dein höfischen Epos: Tristram (ein Heinrich Vsoldis 
ist 1284 Schöffe in Keichenbach in Schlesien, Keg. 1773); Wiga- 
lous; Enede i2mal: Bogusch sebinwirt, Enede s. Erau 
1367 und EneydeSeybke gelhors tochtir 1396*; Walwan 
uueh im Erec, vorher schon Ihm Eilhart v. Oberge); Barlam. 
Aus der antiken Sage. Castor; Alkyt (vgl. S. Hl). Dichter- 
namen: Vrowinlop; Fridank; Tiinhuser, Taneser; Mur- 
ner (die letzten beiden können sehr leicht auch direkt zu ver- 
stehen sein; niarner < marinarius, Seemann). Weiteres aus 
anderen schlesischen Quellen der Zeit findet man zusainmen- 
gestellt bei E. Wernicke. Vor- und Zunamen aus mittelalter- 
lichen Dichtungen in schlesischen Urkunden. Anz. f. Kunde d. 
Vorz. XXVIII (1881), 78 f., und bei Jecht S. 1<>. Vgl. auch 

Vgl. .T. «iriniiii. Kl Srhr. II. im. 
Wurf und llraucli I IU-i.-Iici i Kaiinli.Miiimcii lo 
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Kegel, Die Verbreitung der mhd. erzählenden Literatur in Mittel- 
und Niederdeutschland nachgewiesen auf Grund von Personen- 
namen, Halle 1905, Hermaea III. 



III. Festigkeit der Familiennamen. 



I. Gleiche Namen bei Verwandten. 

Ich gebe zunächst Belege, die den gleichen Zunamen bei 
mehreren Mitgliedern derselben Familie zeigen und die Ver- 
erbung des Namens erkennen lassen. 

Johannes Engilgcri 1318 1 ), Johannes Engilgeri 8 Sohn. — 

Konrat Plessel 

Nicolaus Plessel 1318 f 

. 1 . . 

Johannes und Konrat Gebrüder genannt Plessel. 

Dominicus pellifex 1322 

. i . - _. 

Dominicus Hanke Dominicii) Xiclos Dominik. 

Heynusch brendil 1854, Hannos brendil s. Sohn. — Margarethe 
vredemaninne 1348, Conczke Fredeman filius. — Henlin Fricze 
und Nicze Fricze(n> Brüder 1360. — Heynusch gwlke 1345 f, Hen- 
lin gwlke s. Sohn. — Nyckil ytke 1345, Henlin ytke s Sohn — 
Hanke ketirlin 1345. Her Johannes kctirlin s. Sohn. — Xickil 
Konstantin von Wolow 1368 und Paske Konstantin Brüder. — 
Pecze lwtke und Hannos lwtke Brüder 1362. — 

(x Diterich) 

| 

Hanke Diterich 1354 Xickil Diterich 

1 

Jacob Diterich Peter Diterich. 

Hanke Hartlib(i) 1332 
ifannos Hartlibfii lTartU p 

Walther prikc(r) 1360 
Hensil prikc'r) Pecze Prykein. 

') Die Zahlen bezeichnen das erste Auftreten des Namens. 
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Hanke Reinhart 1345 

L 

Peter Reinhart Pauel Reinhart. 



(x Rerapil) 



1347 C'onradus Rempil Maternus Rempil 



Xickil Kerapil. 



(x Tilchin) 

. ._ I _. 

Stephan Tilchin Hannos Tilchin 1400. 



Arnold vosil 1347 

_ 

Arnold vusil Nickil vusil Hensil vusil. 

Wernhervon Gorlicz 1254, Heinrich von G orlicz s. Sohn. — Nickil 
gorlicz u. Hannos gorlicz Brüder 13(50. — Cunot Frankinsteyn 1349, 
Nicze Frankinstein s. Sohn. — Oonradus deGaywioz und Hannos 
von Gaywicz Brüder 1346. — Heystcr Niclos von (ilacz der golt- 
smid 1348, Hensil von glaez der goltsmit s. Sohn. — Hanke golt- 
perg, Hanke goldberg s. Sohn 1352. — Nickil goldinstein. .leckil 
goldinstein s. Sohn 1360. — Hannos (von) Gotkow, Frenczil von 
(iothow s. Sohn 1347. — Heinrich hirsperg, Franczke Hirsberg 
s Sohn 1345. — Niclos Jeroslandorf und Hanke Jeroslandorf 
Brüder 1360. — Hannos von ( onradiswalde, Heinke von »'on- 
radiswalde s. Sohn 13S9. — Heinrich kusfelt und Andres kusfelt 
Brüder 1360. — Hannos Schellindorf der melczer und Ciinczi* 
schcllindorf der melczer Brüder 1356. 

Michael Briger 1364 

Johannes briger Michael Briger 



Hannos Briger 



Peter Hulkschin 1352 

I 

Peter Hulkschin Niclos Hannos Hulkschin. 



Kirstanus de Kanth 1328 



Bruno von Kanth Gerhart v. K. Maczke von Kanth. 



Nicolaus de Kanth 1343 
Pawil von Kant Jacob von Kanth. 



10* 
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(x Cracz) 

i 

Rodger Cracz 1357 Johannes Cracz 

I 

Hannos der junge Cracz. 

Heineman Smarsow 1346 

I 

Heinczu Smarsow Hanke Smarsow Niclos Smarsow. 

Wernherus dictns de Waczinrodc 1291 

! 

Nicolaus de Waczinr. Conrat de W. Henricus de \V. 

I 

Her Tamme Nickil Pecze Pauel 
v. W. v. \V. v W. v. W. 

Cunot eckestein 1350, Nicolaus eckestein 8. Sohn. — Peczco Beyer 
1344, Petrus Bavari und Johannes Beyer s. Söhne. — Nickil I nger 
und Kranczke Cnger Brüder 1355. 

(x apotheker) 

Hannos apotheker 1349 f Kranczke apteker 

(Mcyster) Kranczke Hanke l'ecze 
(der) apotheker apoth. apteker 

Jutte aptekerinne 
(Jutten aptekerinnen crom!). 

1348 Heinke der heiligen becker. sein Sohn heisst Nickil der hey- 
ligen becker son — Nicze der heyligen becker = Nickil heylge- 
becker. — Nickil buteler. Peter buteler s. Sohn 1369. — Hanke 
einer, Nickil einer s. Sohn 1350 - Nickil und Pauel verbere 1346. 
Pauel verber Sohn des Hanke. — Stanke vlechtener 1352. Jan- 
dirke vlechtener und Niclos vlechtener s. Söhne. — Hille gle- 
serinne. Heinke gleser ibr Sohn 1346. — (iotke goltsmid und 
Pawil goltsmid Brüder 1355. — Peter kestener und Jost kestener 
Brüder 1360. — Henlin koch. Diterich koch und Niclos koch 
Brüder 1345. — Conrat cruckener 1345, Di t er ick kruckener s Sohn. 
— (iodin kursener, Hannos kursener s. Sohn 1H52. — Nickil lotir 
und Mertin lotir Brüder 1360. — Jocob pfylsmid und Nicze pfyl- 
smit Brüder 1363. — Heyneman schercr 1346, Nickil scherer ^erbt 
den schergadem) und Thomas scher er (besitzt auch einen schergadcni) 
s. Söhne. — Tilc schriber 1338, sein Sohn Kranczke schriber, 
dessen Sohn wieder Tile schriber. — Wenczlow tekener und 
Peter tekener 8. Vetter 1345. — Nicze kuttener und Heinrich 
kuttener Brüder 1359. — Hensil bachws und Nickil bachws 
Brüder 1348. — Hannos Reuber. Johannes Rewber s. Stiefsohn 
13i»4. Elze buchslioutiiinne, Pauel buihsb<uim ihr Sohn 1346 
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— Heincze bwcli, Hannos bweh s. Sohn 1845. — Hensil virdung 
und Cuncze virdung Brüder 1357. — Herman korp und Hannos 
korp Brüder 1359. — Lodwig crymkcse und Peter grunkese 
Brüder 1360. - Nickil curapost. Nickil kumpost s. Sohn 1345. — 
Peter stricholcz. Cunczke stricholcz und Peter stricholcz seine 
Söhne 1349.— Hanke vogil, Franczke vogil s. Sohn 1352. — N ickil 
vogil. Niclos vogil und Mertin vogil s. Söhne 1350. — Lusche mit 
der yopen. Hensil mit der yopen = Hensil yope ihr Sohn 1359. — 
Peter Cunen mit der mutir son — Peter mit der mutir 1378. — 
Nickil veyste, Mertin veyste s. Sohn 1346. — .Teckil rote und 
Tilke rote Brüder; Hannos rote und Mertin rote Brüder 1350. — 
Mertin gele und Nicze (iele Brüder 1346. — Tile swareze, Peter 
swareze s. Sohn 1316. — Mertin wyste und Nicze wyste Brüder 
1363. — Wernher schertilczan 1281; Theodericus schertilczan, 
Conrad schertilczan und Jocob schertilczan Söhne des Wernher 
schertilczan. — Heinrich tolinuus, Tile tolinfus und Nickil 
Tol(in)fus Brüder 1345. Cunczil hohereze, Nickil hobereze s. 
Sohn 1345. — Groshenlin (nur so), Henlin (Hannos) Groshenlin 
und Pctir groshenlin s. Söhne 1345. — Lorencz czadilmait, Nickil 
czadilmait s. Sohn 1351. — Niclos brax, Hensil brax und Peczco 
brax Brüder 1346. — Johannes Czebol: Heinrich Czebol, Nickil 
schebol und Pecze Czebol sind die Söhne des Johannes Cz. 1330. — 
Hanke crob(i)sch und Nickil crobisch Brüder 1347. 

Ottilie bocuelinne 

Henlin boevel Cunat b. Jeckil bocuel 

. _ ..! 

Hannos bocuel Nickil bocfel. 

(x Ihmielose) 

Peczco I>umelosi Paulus Üumelosi 1335 

i 

Hanke Nicze Dytwinus Franczke 

Dumelose Dumelose Dumelose l>umelose. 

(x ( rowih 
Nicolaus Crowil 1344 Pecze Crowil 

Nicze Crowil. 

Mathias Rosenstengil 1328 

i i 

Mathis Frenc7.il Hanke Niclos Peter(man) 
rnsenst. rosenst. rosenst. rosenst. rosenstengil 

I 

Hannos rosinstengil. 
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(x Schcrf) 

Hannos scherf 1350 Cuncze schert' 

• i l 

Jacob scherf Nicze scherf Nicze scherf 

, 

Hannos Scherf. 

(ieschlccht der Habedank 1309. — Elze howinschildinne. Nickil 
howinschild ihr Sohn 1348 — Concze clebezatil und Heinke clebt- 
zatil Brüder 1363. — Heyncze und Nickil knnllemel 1360. 

Die Beispiele zeigen die Zunamen aller Klassen bereits 
als erblich. Sie spiegeln im wesentlichen den Stand in der 
Mitte des 14. Jhds. wider. Aber auch das wenige, was man 
weiter hinauf, z. T. bis ins 13. Jhd., verfolgen kann, lässt 
schon für diese Zeit bei manchen Familien eine ziemliche 
Konstanz der Namen erschliessen. Wie stark im 14. Jhd. der 
Trieb zur Erhaltung des Namens bei der Nachkommenschaft 
gewesen sein muss, zeigt sich an der Vererbung von Namen 
wie mit der yopen, mit der mutir, die doch eigentlich 
der Typus einer Individualbezeichnung sind. Doch muss man 
sich hüten, mit dem Schluss auf Festigkeit der Namen zu weit 
zu gehen. 

2. Ungleicher Name bei Verwandten. 

Es ist nachgewiesen worden, dass Namen von der Frau und 
vom Schwiegervater übernommen werden können (vgl. S.60tf.): es 
ist ferner bei einigen Übernamen, teilweise aus späten Jahrzehnten 
des 14. Jhds., ihre Entstehung beobachtet worden (vgl. S. 130 f.). 
Das setzt die Möglichkeit des Ersatzes eines vorhandenen 
Namens durch einen neuen voraus. Ausserdem gehen gewöhn- 
lich neben dem Hauptnamen noch sekundäre Bezeichnungen 
nach Wohnort, Herkunftsort und Gewerbe her 1 ). Solange 
solche Schwankungen möglich sind, kann man natürlich nicht 
von Festigkeit der FN. in unserm Sinne reden. Ich belege 
das Gesagte durch Beispiele und gebe zunächst Fälle von 
Wechsel des Namens bei derselben Person. 

') Wenn z. H ein Mann Henail beme heisst. Schmied ist und auf 
dem Sande wohnt, kann er auch als Hensil sniit oder Hensil uf dem 
Sande bezeichnet werden. 
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l'eczco de Burg alias du Wyden 1350 (hat Besitzungen inWyden!). 
— Stanislaus V ix alias Stenc deCracovia 1375. — ('.'unrat Glaser 
alias Muler de Legnicz 1375. — .Johannes I'ezeler alias Kcn- 
thener 136*.». — Michil l'spitcr alias Cloczer, carnifex 1397. — 
Stephan Wolfhard alias Sponsbruck 1398. — Nickil raynpink 
adir hinkenpink 1369. — Heinrich IMawener adir Heinrich mit 
der rozen genant 1396. — Konrat von Kichinbach genant Kaczin- 
schinder 1332. — Cune Döring = Cunc mit der kannyn 1356. — 
Gotfridus l'lessil — Gotfridus scriptor 1330. — Tilo de Lege- 
niez — Tilo scriptor 1342. — Hanke Üotke 1351 = Hanke (Jotke 
von Gobin — Hanke von Gobin. — Pecze Eckehart — Eckehart 
gelhor 1351. — 1348 Conrat hohereze, Hannos vrowinstat s. 
Eidam, 1352 Cunczil an der ecke, Hensil vrowinstat s. Eidam, 
folglüh Conrat hohereze — Cunczil an der ecke. — Lorencz 
czadilmait, Anne s. Frau, Nickil s. Sohn 1354 ^ Lorencz von 
Strelicz, Anne s. Frau. Nickil s. Sohn. — David pfwter ist 1356 
Eidam des Niclos von Strelicz, 1358 des Niclos czadilmait, also 
Niclos von Strelicz - Niclos czadilmait (s. d. vorige). — Nickil 
von Crucow 1345 = Nickil von Crocow der ouch bozeheupt ge- 
nant ist = bozeheupt — Niclos wirsing von Crocow = Niclos 
wirsing = Nicolaus wirsungus. 

• 

Arnoidas Goblonis (in nova civitate) 1328 ff. (I) 



Gobil (II) Walthcr Goblonis cv> Anna (Sybotinnc) 

in d. Nwenstat (= Walther SyboUien) 

Nicze l'ecze Walther Tcter Franczkc Hannos Augustin 
GobiKs) Gobil Sybothe(ri) Sybot Syboth 

1363 als Vettern 
erwähnt. 

Dieser letzte Stammbaum ist besonders lehrreich. Für Walther 
Goblonis linden sicli folgende Bezeichnungen: Walther der 
sybothinne (seil. Eidam, vgl. S. 64) = Walther Sybothen (seil. 
Eidam) i. d. X. - Walther Gobils (seil. Sohn) = Walther 
Gobil — Waltherus in nova civitate. Es ist dies ein Muster- 
beispiel dafür, welchen Einfluss die Familie der Frau auf die 
Benennung ausüben konnte. Gobil II mag eine wenig bekannte 
Frau geheiratet haben, denn seine Deszendenz weist nur seinen 
Namen auf. Umgekehrt muss die Familie der Syboth, der 
Walthers Frau Anna entstammt, recht bekannt gewesen sein. 
Walthers alter Zuname Gobil wird dadurch in den Hinter- 
grund gedrängt, und bei seinen Nachkommen ist er ganz ver- 
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schwunden. ,la noch mehr. Dieser Walther stirbt zeitig 
(das bat sicher auch noch dazu beigetragen, seine Kinder nicht 
Gobil zu nennen), denn 1350 findet sich S I, 147 der Vermerk : 
Anne di Walther Sybothen ei i che husvrowe gewest ist 
(das ist die übliche Bezeichnung für Witwen); dazu stimmt, 
dass Walther nach 1348 nicht mehr im Ratskatalog erwähnt 
wird. Anna verheiratet sich nun zum zweitenmal und zwar mit 
einem gewissen Johannes: Anne Syboth inne, Johannes ihr 
Mann 1361 Sil. 127 und Anne Sybothinne, Her Franczke, 
Peter und August in ihre Kinder 1303 S IT, 265 (s. o., da- 
durch wird die Identität bewiesen; zum Cberfluss noch August in 
Syboth, Johannes sein Stiefvater S III. 167). Und nun 
empfängtauch ihr zweiter Mann von ihrer Familie den Namen: 
1368 findet sich S II, 426 eingetragen Johannes Syboth, 
Anne seine Frau. 

Ich stelle weitere Fülle zusammen, die verschiedene 
Zunamen bei Mitgliedern derselben Familie zeigen. 

Heinkc der heyligen becker, Hannos libiskint s. Bruder 
1348. - Pctir von dem berge. Henlin von (ilogow s. Bruder 1349. 
— Peter Beruseh. Johannes pflwg s. Bruder 13(57.— Tilusch bog- 
dan. Heinrich eziiez s. Bruder 1349. — Bartuscb vleyschewer. 
Hanke steinkelr s. Bruder 1350. — Arnold vusil. Xiclos von der 
Xysse s. Bruder 1347. -• Nickil Mertin (der gerwer). Hehvig 
gerwer s. Sohn 1348. — Budil in dem grase. Peter treuschin s. 
Sohn 1347. — Petrus (Irotkow, Cuncze vuehsil s. Bruder 1368. — 
Xicze Hartman, Steffan von Hichinbaeh s. Bruder 1302. — der 
gute Heyne ist Sohn des Xiekil rymati 1354. — schone Heineze 
Bruder des Peter Platener 1363. — Hannos Walch, Jone vom 
Czacherys s. Sohn 1364. - Peter von der Nysse, Jeckil Kenthener 
s. Sohn 1369. — Peter von i'rocow. Ctinczc beder s. Bruder 1363. 
- Johannes « rohel ist Sr»hn des Johannes carnifex 1316 — 
Nicolaus conschatke und Pauel losak Brüder 1369. — Albrecht 
Ioer ist Vater des Xiekil Schultheis 1356. — Heinrich lengefeld 
von der Olsin. Hannos von der Olsin s. Sohn 1361. - Lasslow. 
Hensil pantenow s Bruder 1359. Ihr in an lwban der smit. 
Peter sclntiismit s. Brude.r 1349. — Hensil moler ist Heynk yelis 
Sohn 1350. - Hannos mm der meyster Johannes von Rotenburg 
des areztes s»n 13(>4. -- Ponycz ist Bruder des Mcinke muchebor 
1370. Pasco t.'onstantinus. sein Sohn Johannes Pasco und 
Johannes Constaiitini 1400. — Pauel rymer Sohn des Kirstan 
melczer 1358 — Heinrieh der seh il nd e schrot er . Hannos golt- 
smid s. Sohn 1360. — <i er lach von Swcgom. Xiekil l'ncristen s. 
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•Sohn nf>ö — Niclns v«»n Wnnscliilburir. llcnsil Adolfs. Bruder 
1350. Mcrbut Peschen und Hannos grosebote Brüder 13K0. — 
liirliart von Gobin, Lenhart Ii i c h a r t s. So Im 1382. — Andris 
tesi licner und Jürge lioler Brüder 1399. — Hannos Butnm von 
Lemberg. Nielos von Tyche s. Bruder 1390. — Paulus molner 
iilius Cunlini Birkmans 1394. 

3. Verschiebungen. 

Die folgende Tabelle soll eine Vorstellung geben, wie sich 
die einzelnen Klassen der FN. in bezug auf ihre Häufigkeit zu- 
einander verhalten. Zugrunde gelegt sind die Eintragungen 
des Ratskataloges, da er allein das gleichmässige Material 
bietet, das man zu solchen Statistiken braucht. l T ni eine Ein- 
sicht in die Verschiebungen zu ermöglichen, die die einzelnen 
Klassen, was die Zahl der zu ihnen gehörigen Namen betrifft, 
durchgemacht haben, stelle ich zwei Perioden aus dem Anfang 
und dem Ende der hier behandelten Zeit nebeneinander. 

In der» Jahren 
1287- 1325 1304-1400 



1. 


Alte Taufnamen 


123 


121 




Ortsnamen . . 


406 


264 


3. 


Berufsnamen 


53 


27 


4. 


rbernamen . . 


82 


205 




Zusammen j 


604 


617 



Zunamen. 

Das Ergebnis dieser Zusammenstellung ist ausserordent- 
lich charakteristisch. Die Namen der Klassen 2 bis 4, die 
einer jungen Bewegung entstammen, sind stark im Flusse. 
2 und 3 haben in der ersten Zeit ihres Bestehens weniger den 
Charakter von Namen als von r Bezeichnungen u gehabt und 
konnten leicht, z. T. auch wohl wegen ihrer geringen Bezeich- 
nungskraft, wieder schwinden, um durch die üppig ins Kraut 
schiessenden rbernamen ersetzt zu werden. Diese inussten ihrem 
Wesen nach den entgegengesetzten Entwicklungsgang durch- 
machen. »Sie waren etwas so Zufälliges und Flüchtiges, dass 
die immer stärker werdende Neigung zur Doppelnamigkeit dazu 
nötig war, ihnen eine grössere Festigkeit zu verleihen. (Jegeu- 
über diesen 3 Klassen stellen die Zunamen aus alten Tauf- 
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numeii etwas völlig Ausgereiftes, zur Kuhe Gekommenes dar: 
daher die grosse Stetigkeit in der Häufigkeit ihres Vorkommens. 

überblickt man das Ganze, so kommt man zu folgendem 
Ergebnis. Es hat im 14. Jhd. in Breslau schon FX. in grosser 
Zahl gegeben; es ist sogar das Gewöhnliehe, dass die Mit- 
glieder derselben Familie denselben Namen führen und dass er 
auf die folgenden Generationen vererbt wird. Daneben linden 
aber auch recht häufig Ausweichungen statt, die zur Kon- 
stituierung eines neuen Namens in der Abfolge der Geschlechter 
führen können. Eine Entwicklung zu grösserer Festigkeit der 
FX. ist im Laufe des 14. Jlids. nicht zu spüren. Überhaupt 
vergeht noch eine ganz beträchtliche Zeit, ehe ein Zustand der 
Festigkeit erreicht wird, der dem unsrigen einigermassen ent- 
spricht. Die Hauptblüte der imperativischen Namen fällt in 
das 15. Jhd., und so tauchen auch in Breslau in dieser Zeit 
neue imperativische Bildungen auf, von denen sich im 14. Jhd. 
noch keine Spur findet (zusammengestellt bei Keiper a.a.O.); 
vorhandene FX. müssen also durch sie verdrängt worden sein. 
Xoch im 16. Jhd. ist es, wie mir Herr Professor G. Bauch mitzu- 
teilen die Güte hatte, nichts Aussergewöhnliches, dass ein Mann 
mit verschiedenen FX. bezeichnet wird. Ja, bis in die neuste 
Zeit hat sich das Schwanken fortgesetzt. Das älteste Breslauer 
Adressbuch vom Jahre 1832 zeigt eine ganze Reihe Fälle von 
unsicheren FX. V). Und im Vorwort beklagt sieh der Verfasser, 
der das Buch auf Grund persönlicher Umfragen zusammen- 
gestellt hat. darüber, wie schwer oder unmöglich es ihm sehr 
oft gewesen sei, die richtige Schreibart eines Xamens zu ermitteln, 
zumal sogar die Schilder sehr häufig falsch geschrieben seien. 

Zieht man diese mit abnehmender Kraft durch Jahrhunderte 
wirkenden Verschiebungen in Betracht und berücksichtigt man, 
dass viele Xamen durch Aussterben oder Auswandern der Familien 
verschwinden, so wird es nicht wunder nehmen, wenn von den 
Xamen des 14. Jhds. im Jahre 1832 — Breslau hatte damals 
90000 Einwohner — nur noch etwa ein Fünftel nachweisbar 
sind. Ich habe die FX. des 14. Jhds., bei denen das zutrifft, 
im Gesamtregister am Schluss mit einem Stern bezeichnet. Es 

') Besonders bemerkenswert ist es. wenn einmal als Name eines (io)d- 
scheiders von Beruf „GoUhclmdcr ulius Schay" genaunt wird. 
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sind meist die wenig charakteristischen. Eine Sicherheit, dass 
es wirklich die vererbten alten hiesigen Namen sind, hat man 
natürlich nicht. Ks mnss ja immer mit der Möglichkeit einer 
späteren Neueinführung gleichlautender, aber an einem anderen 
Orte gewachsener Namen durch Zuwanderung gerechnet werden. 
Man braucht zur Bestätigung dessen nur den heutigen Bestand 
Breslauer Namen — Breslau hat jetzt 470000 Einwohner 
mit dem des 14. Jhds. zu vergleichen; es finden sich da viel 
mehr alte Bekannte wieder als im Jahre 1832. Andrerseits ist 
aber auch die Zahl der 1832 noch erhaltenen Namen des 
14. Jhds. um ungefähr 60 weitere zusammengeschrumpft, 

4. Pleonasmus im Familiennamen. 

Es braucht nun bei einer Person, die verschieden benannt 
zu werden pflegte, nicht immer nur der eine oder der andere 
Name gebraucht zu werden ; es können auch beide stehen. Ein 
beliebiges Beispiel: Pawil glockener - Pauil von Bu- 
dissin — Pawil glockener von Budissin; oder mit um- 
gekehrter Stellung: Paulus de Goltperg campanator - 
Panel vom gold berge - Pauel glockener. Solche Doppel- 
bezeichnungen treten gerade bei Gewerbe- und Ortsnamen ganz 
ausserordentlich häufig auf ; der Ortsname steht dabei immer 
mit -von". Ortsname oder Gewerbename können aber auch an 
einen ( v bernamen oder EN. aus Taufnamen antreten. Es ergeben 
sich so die Typen: Hanke Aluseh (der) becker (sehr häutig) 
und Conrat budan de Trebenicz (etwas seltener). Es kann 
auch Ortsname + Gewerbename an den FN. herantreten ; so er- 
gibt sich der Typus Hensil beme der smit uf dem sande 
= Hensil beme der smit = Hensil beme uf dem Sande 
= Hensil beme (= Hensil uf dem Sande Hensil [der] smit}. 
Das Umgekehrte, dass Übername oder alter Taufname an zweiter 
Stelle steht, findet nur ganz vereinzelt statt, allermeist durch 
Vermittlung! von -genant", z.B. Ticzco de Porsnicz dictus 
Wollinsag'). Ein Fehlen ist nur zweimal zu bemerken ge- 
wesen; es entstehen so die eigenartigen Namen Petrus Tinea 

•) Ausgenommen ist der Typus .mit", er hat gewöhnlich das genant 
nicht: Gotfrid sebriher mit dem scharlachsmunde. 
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wyngus.se 13H5 Sr I, 72 und Hannos stein sm eile hin 1392 
Sr V, 16, die einen fbergang zu den zusammengesetzten Namen, 
Klasse 2 e, anbahnen. 

Werden solehe Doppelnamen mit Auslassung des Tauf- 
namens gebraucht, so entsteht der Typus Frölich sporer, 
Sarow tisch er. Ist nun in diesem Falle der erste Zuname 
einem gebräuchlichen Taufnamen gleich, so kommt es zu dem 
zweideutigen Typus Albertus textor — Johannes Albertus 
(textor), oder mit Ortsnamen Constantin de Wolow — 
Pasco Constantinus de Wolow, oder mit rbernamen Ecke- 
hart gelhor — Pecze. eckehart, bei dem also Albertus, 
Constantin, Eckehard Zu- und nicht Vornamenfunktion 
haben. Eine solche Feststellung glückt natürlich nur in den 
seltensten Fällen (vgl. S. 50). 

Als Grund für den Pleonasmus im FN. wird man meist 
das Streben nach genauerer Bestimmung annehmen dürfen. Das 
sieht man aus dem Nebeneinander von Conrat vurman von 
Richinbach und Conrat vurman von Glogow. 



IV. Frauonuamon. 

Frauen haben keine selbständigen Zunamen. Sie tragen 
nur einen Taufnamen l ). Darüber hinaus können sie nur durch 
die Zugehörigkeit zu ihrem Vater oder Manne bezeichnet werden. 
Das geschieht durch Anhängung von -inne (lat. -issa) an den 
Vor- oder Zunamen der ihr zunächst stehenden männlichen 
Person. Margarethe, die Frau oder Tochter — das lässt 
sieh ohne weiteres gar nicht entscheiden, da dabei ein Unter- 
schied der Benennung nicht vorhanden ist — des Ticze bege- 
hart, erscheint als Margarete Ticze begehartinne - Mar- 
garethe begehartinne Ticze begehartinne - Marga- 
rethe Tiezinne. Das sind die möglichen Typen. Diese 
Bildungsweise gilt für alle Klassen der FN. Die Frau des 



') (ianz vereinzelt wird zu diesen einmal ein Adjektivum hinzugesetzt: 
eine Frau hoisst <li hose Kethe und ein Mädchen wird öfters als dy 
Ityniscbe iunevrowe bezeichnet ; das ist alles 
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weningen becker heisst Kirstyne di weninge becker- 
inne; Kirstin der nunnen kochynne czu Stc. Ciaren ist 
die Frau des Kochs am Klarenkloster; di Jcsclike aneze- 
linne ist die Frau des Jeschke anezele; die Frau des 
knuppeczu heisst dy knuppeczuinne. Eine Ausnahme 
machen nur die mit den Präpositionen „von" und -mit" gebildeten 
Namen; sie können ohne weiteres auf Frauen übergehen. 
Cläre Peezin bernwaldis Frau = Cläre bernwaldinne 
— Cläre vom bernwalde; Margrit brunswyginnc = 
fr rite von Brunswic; Sophy di Hannos bederinne von 
Glacz = Sophy von Glacz dy bederinne; Katharine 
greezerinne — Iuncvrowe Kethe von greez; Klze 
Peczen swarezen Schwester verheiratet sich mit Pecze von 
Paczkow und heisst dann Elze von Paczkow 1 ). Anne 
Cunen mit der kannyn Frau = Kunynne mit der kan- 
nen = Anne mit der kannen. 

Es ist nicht immer notwendig, dass die verheiratete 
Frau nach dem Manne und die unverheiratete nach dem Vater 
genannt wird; auch die verheiratete kann den Vatersnamen 
behalten. Jutte durrindorfinne (verheiratet), Gunczil 
durrindorf ihr Bruder; Katharina Eckils tochtir 
(verheiratet) ^ Katharina Eck ilinne; Katharina die 
Schwester des Petir von dem Czeginhalse und Frau 
des Hanke voyt in der Nwenstat heisst Katharina voy- 
tinne in der Nwenstat, Nicki) und Wynant ihre Söhne 
Katharina Czeginhalsinne, Nickil und Wynant ihre 
Söhne; Heinrich Felleberg, Anne Thomaskirchinne 
seine Frau; Hannos goldinstein, Dorothye trenkerinne 
s. Frau (die beiden letzten Fälle erinnern an unser „geborene"). 
Es kommt auch vor, dass eine Frau, die sich zum zweiten Male 
verheiratet, weiter nach ihrem ersten Manne heisst: Mathis 
gurtelers Frau Jutte wird nach seinem Tode als Frau des 
Heinrich de Hawilswerde noch Jutte gurtelerinne ge- 
nannt ; die Frau des H e y n k e c 1 u g i 1 heisst Katharina 
gysme ister inne, weil ihr erster Mann gys nie ister hiess 

») Solche Namenübergänge zeigen, wie sohr bei den FN. von Orts- 
namen das rtofühl einer tatsächlichen Beziehung der Person zn dein Orte 
schon geschwunden war. 
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(vgl. unser ..verwitwet gewesene"). Auf solche Willkürlichkeiten 
ist es zurückzuführen, wenn öfters bei Mutter und Sohn ver- 
schiedene Namen auftreten Die Mutter der Kinder des 
Hanke apthekers wird dy vintlichinne genannt; Peter 
Fricze ist Sohn der Katharina Frysinne, Hanke Fricze 
der der Katharina von Troppow (Kath. Frys. = K.v.Tr.?); 
Cläre hwsdorferinne vom Lwban, Nicze Lwban ihr 
Sohn (hwsdorfer war der Name ihres Vaters, vom Lwban 
der ihres Mannes) ; Heske von Crocow, Hanke wartinberg 
ihr Sohn; Alke Kirstan melczerinne, Heinke Runge 
ihr Sohn; Katharina pragerinne, Mathis swertueger 
ihr Sohn; Hannos Rulant Tilen schriberinnen son. 



V. Unerklärte Namen. 2) 

Amolowg; Dodindot, Dowdyndit; Dorshast: Do- 
ruten; Vindysen; Ginczweber; Glawdir; Gosta- 
bola; Hochindej, Hokundey; Niczendey; Horlewayn; 
Hudisuek: Ibinsch; Ymptus; Karuth; Kaezhart; Spicz- 
hart; Ccbestel; Keris; ? Kincdirbys; Klelyn: Czobgarte: 
Czobtewecke; Czorn, Czornchin -— Kschornchin = Schor- 
lichin; Kverink; Kummener; Kuregil; Linkschiner; 
Monrailch; Mucliener; Mulacz; Narmuksky; Newnmatt; 
VNyabegerad; Orbinger; Polkasto; Quippe: Reschka; 
Ruly; Sczharrinsczheyde; Schegadel; Scheyteler; 
Schnynker; Serdan; Synnengebil. Sinnydebil; Sirfeyer: 
Slackener; Slewpener; Sloput; Sorgil; Stichemo; 
Straymode; Tolner; Treffeling; Trochtil: Trünke, 
Trunkil; Tvnneder. 

'I Natürlich ist auch die Möglichkeit nicht auszuschiiessen, dass manch- 
mal aueb der Sohn den Namen gewechselt hat : vgl. das Kapitel: Festigkeit 
der KN . S. 140. 

r ) Ein Fragezeichen bedeutet Zweifel an der Richtigkeit der Lesung. 
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Namenregister 

Für die alphabetische Anordnung der Namen ergaben sich aus der wechselnden 
.Schreibung in den Quellen manche Schwierigkeiten Man beachte u.a. dass 
cz = z, th = t. z — s. vokal, w — u. i (in d. Xebensilben il. in, ir. is) -- e 

gerechnet ist. 

Kin Stern vor dorn Namen bedeutet, dus« er 1*32, zwei Sterne, dass er IK38 und heute 

In Breslau vorkommt «.vgl. S. 1651. 



A 


Aleid(e) 30. 32. 37. 


♦♦Andreas (Andres) 9, 


* vgl. auch O). 


Alexander 9, Iß. 28. 42. 


lfi. 21. 28, 44. 75 Anm. 


Aaron to Anm 


Algart 58 


Ane- s. auch One- 


Abecracz 118 


Alke 30. 32, 37. 58. 


Anefal 117. 


Abelader 102. 10H 


Alkyt 11. 19. 29. 14o 


Anevank 121. 


Abirlin 12. 


Alleland 98. 


Anevlcysch 115. 


Ab(e)s(ch)acz 121. 


Allewerld 98. 


Anehut 116, 134. 


Abraham 7."> Anm 


Allexius 9, 16. 


Anezcle 112, 157. 


Abrosch 75 Anm 


Almerie 118. 


♦♦Anesorge 112. 


Aclie as 


Altbuser 101. 


Anctasche 117. 


Achse 118 


♦♦Aide 122. 


Anewandil 112. 


Achezenheller 121 


Aldenburg 85. 


Ane ezunamen 43. 


in acic 71. 


Alde(r)hof 74. 94. 61. 


♦♦von anger 69. 


Ackicz 86. 


Altern 121. 126. 


Angerwit 69, 139. 


♦•Adam 9. 16, 2«. 5«». 


Aldirnicze 134. 


Anhoke 118. 


♦♦Adelar 114. 63 


♦♦Alt hu 9 69. 91. 


Annefn) 31, 34. 59. 


Adelheid 30. 32. 


Altknecl.t 99. 


Anselm 46, 50 


Adelungisbach 77. 


♦♦Altman 137. 


Apecz 6. 12, 22, 44. oO. 


♦♦ Adolf oO, lo3. 


Altmansdorf 81. 


Apto itheker 4<. 63, 101. 


Advokatus 106. 


Altuderer 139. 


148, 158 


Aengeluz s. Engelusch 


Altzesse 61. 


♦♦Appel 50, 115. 


Agathe 31,34. [12.52 


Aldstein 80. 


Appolonia 31. 31. 


Agnes 31. 34. 


Altwip 121. 126 


♦♦Apt 120. 


Agnet(e) (Agnite) 31.34. 


Altych 71, 142. 


Apteker 101. 


Ahcr 115. [36 


Alusch 30,32.37.58.155. 


Ar 114. 


Ayte 31. 34, 37. 


Alwin 6, 12. 


in arena 68. 


Aytstein 115. 


Amalie 30, 32. 


Armbrust 117. 


Albindorf 80. 


♦♦Ambrosius 9. 16,29,46. 


Amiknecht 99. 


Alber 50 


Ameleys 58. [56. 


♦♦Arndt 6. 12, 22. 


Alberich 6, 12. 145. 


Amelung 50. 145. 


♦♦Arnold 6. 12. 27, 28. 


♦♦Albrecht (Albertus) 6, 


Amilins 6, 12, 28. 42. 


49. 50, 75 Anm. 


12.27,28, 50. 105. 15ß. 


m. d. Ammen 126. 


Arnstein 85. 


Albus 123. 134. 


Amolowg 158. 


Aaron 75 Anm. 


Alcbimista 120. 


Anderlin 9. 16. 


Artwicus s Hartwig. 


Aid- s. Alt- 


Andirke 9. 1(5. 23. 


Arwil 50. 
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♦Arczt 101. KM». 
Asser 75 Anm. 
**Ast 115. 129. 
Atirzeer 85. 
Augustinus 9, 16, 28 
Austein 9. 1«. 
Ax 117. 125. 



(vgl. auch P). 

Bache 57. 
♦♦Bachnik 57. 144. 
Baekenicht 144. 
Bademuter 121. 12«. 
** Bader 101. 
Badeschiit 118. 
Bagan 117. 
**Backns 117. 14«. 
Baldekinus 6. 12.23.27, 

28. 48. 
Baldewinus «. 12. 4«. 
Ballysyn 143 
Balthasar 9. 16, 29. 
Baltilmis 9, 16. 
Bau ad 51. 

**Bankow (-e) 80. «1. 
Banowicz 76. 
**Bancz 85. 
Baran 73. 
**Baracz (-iczj «S 
Barbara (-ira) 31, 34. 
Batbaran 59. 
Barvus 123. 
Barke 9, 23. 
Barlam 145. 
Barnis 77. 
Baroke 118. 
♦♦Hart 111. 127. 
♦♦Bartil 9. 17. 22. 5(5. 
Bartilmeus 9. 16. 21. 
Bartilmis 21. 
in d. harten 117. 127. 
Bartke 9, 1«. 23. 
B.irthoMiis 12 |2H 
Bartlndoiwiis 9. 1«. 21. 



**Bartnsch 9,16.24.5« 

Barthnschow 78. 

Baruth 76. 

Raruczer 76. 

**Basche 57, 77 
j *BasiI 85. 

Basnicz 84. 

♦♦Bawch 111. 

Bawgindorf 7«. 

Bawmhower s. Bonhewer 

Bavari 148 

Beate 31, 34. 
! Beatke -Beatica) 31, 34. 

**Bebirstein 85. 

Bedierer 100. 10« 

Heckenknecht 99. 

Beckensluer99.il 1.(1 25 
Auni. 1). 

** Becker 103. 106, 105. 

Beckern 80. 1 1 40. 

Beda 9. 17. 47. 

Beder 101. 152.62. 

♦♦Bederman 137. 

Begehart 120. 

** Beyer ( Ravarus) 97. 
148. 105. 

Reichin 6, 12. 

Beide 6, 12. 

•♦Belefr) 81,97. 

Belewicz 78. 

Belle 50. 85. 

Rellegart 84. 

** Berne 97. 155. 

Bemischdorf 74. 

Rendichin 116. 

Benedicta 31. 34. 

Renedietus 9. 17. 21. 

Bener 5 1 . 

Rcnewicz 78. 
! Benigna 31, 34. 

♦•Betiyscb 5«. 

Renkewicz 73. 

♦♦Benor, ilat.) 9. 17,23. 
29. 5«. [34. 56 

Reiiusrh 9. 17.24.29.31, 



**Ber 51. 113 

Rerchte(n) 30. 32, 58. 
**voin (of denn bergre 

«9, 85. 152. 
** Berger 69. 85 
♦♦Berkman 69. 
Beringer 51. 
Bercowicz 79. 
Berlewin 51 
Berlin 51. 
** Bennau 51. 
Berncheyn 51 
Bernhart 6, 28. 44 
Bernko 51. 
Bern(s-dorf 81. 
Rern Stadt 80. 
Bernstechefr) 119 20. 
Bernwald 85. 157. 
Herold 6. 12. 48 Anm. 
Bcroldistat 80. 
Berow 7«. 
Berske 30, 32, 37. 
** Bertolt 6. 12. 27. 29. 

42, 43, 51. 
** Bertram 6. 12. 29.47. 
Bertrod 30.32. [51. 
Berusch 51, 152. 
Beruschkc 6. 12. 24 
Herwig 50. 
Betke 31.34.37. 
Betkulc 140. 
Bethlern 91. 
Bette mecher 100. 
Beuntil 114. 
•Beutin 80. 
Beczco 6. 12. 
Byga 116. 
Binduf 143. 
Birente 116. 
Rinh)olcz 50. 
** Birken(er) 70, 85. 95. 
Birki in)hain 85. 1 137. 
Birkman 137. 152. 
Byrlach 12. 
Hirner «2 
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Birsak 116. 
Kirschroter 103. 10«. 
Birsicz 86. 
Birtrcger 103. 
Byfezjschin 76. 
Bischkowicz 80. 
** Bischof 120. 
Bischofswürde 85. 
Bythoin s. Beutin 80. 44. 
Bittirpfyl 117. 
Blanke 122. 
Blankioberg 85. 
Blankinstein 85. 
♦♦Blasius 9. 17, 28.29, 

42. 47. 56. 
Blecker 51. 
Bleiche 122. 
Bleycher 100. 122. 
Bleske 56. 
Bliderstet 83. 
♦Blynde 122. 135. 
Blinde Hensil 134. 
♦Blysch 73. 
Blyweger 99, 106. 
Blywer 102. 
Blo(eldel 123, 145. 
Blohosc 116, 142. 
Biohut 116. 
Bludenjogint 121. 
Blume 114. 
♦♦Blumil 114. 
Blumenrode 75. 
Blomenstein 85. 
♦♦Blumental 75. 
Blumentrit 122. 
Blutvogil 140. 
Bobinberg 85, 
Bobencr 71. 
Bochczicz 73. 
Bodeschwicz 75. 
Boederow 86 
Bog 57, 140. 
♦♦Bogdan 57. 152, 155. 
Bogehud 57. 
Bogil 48. 57. 
Bogener 100, 106. 

Wort und Ii r u u c h I, 



Bogenow 74. 
Bogusch 11, 19, 24, 29, 
Boguslaw 57. [57. 
Boguslawa 32, 35. 
Bohud 57. 
Bohuslaw 57. 
Boydan s. Bogdan. 
Boygindorf 76. 
♦♦Bock 113. 
♦♦Bockil 51. 
Bocker 51. 
Bocvel 114, 149. 
Bockshorn 114. 
Bolatky 71. 
Boleslaw(icz) 78. 
♦♦Bolluchenman 57.136. 
Bolczchin 57. 
♦♦Bolcze 57. 
Bondeke 122 
Bonechin 51. 
♦♦Bonliewer 100. 
Borat (-od) 84. 
♦♦Borch 81. 
Borchart 12. 
Borer 81. 
Boreczke 71. 
Borgene 75. 
Borgenicht 144. 
♦♦Borman 70, 137. 
Bornbach 86. 
bey dem borne 70. 
♦♦vom borne 75, 62. 
Borngreber 101. 
Boro 81. 
Borod 84. 

Bors(ch)nicz 77, 155. 
Borstinbinder 101. 
Bortinwirker 100. 
Bozebart 111. 
Bozeferkcl 113,139.141. 
Bozefettir 121. 
Bosegrucze 115.131,141. 
Bozeheubt 111,141,151. 
** Botener 100. 106. 
Bottil 118. 131. 
Bounicr 10*?. 

Kcifhert, Familiennamen 



Boumgarten 82. 
♦♦Bouinhewer 100. 
Brambir 115. 
Bramis 51. 
Brand 51. 
Brand im arze III. 
Brandis 51, 85. 
Brasiator 103. 
Bratke 9, 17, 23. 
Bratusch 56. 
Brax 57, 149. 
Braxator 103, 106. 
Brechil 51. 
♦♦Bredel 118. 
de Brega 75. 
**Breissleir (Bresslcr) 73, 
♦♦Breyter 122. [96. 
Brcithar 111. 
Breythawpt 141. 
Breytnase 111. 
Breytscheydil III. 
Breytsnidcr 139, 141. 
Breytczippil 117. 
♦♦Brcndil 51, 146. 
♦♦Brenner 101. 
Bresemer 76. 
Bresin 80. 
Bresicz 73. 
♦*Bressler 73, 96. 
Breslow 73. 
ßresnik 80. 
♦Bretsnider 100. 
♦♦Brige(r) 75, 97, 147. 
Brigida 30, 32. 
Bringer 100. 
Brinnegcr 100. 
♦♦Brynner 84. 100. 
Brinninger 100. 
Brocke 74. 
Brodecke 80. 
Brosicz 73, 80. 
Broske 56. 
Brosse 51. 
Brostaw 79. 
**Bruchener 137. 
Bruchirasse 69. 

11 
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Bruchman 137. 
♦♦Brwckener 101. 
**Brw(g)er 103, 106. 
♦♦Brun 84. 

Brwnchin 51. [51. 
♦♦Brune 7,12,22,28,29, 
Brwnehannos 134. 51. 
Brwnenicze 134. 
Bruniczlaw 11, 19,29. 
Brunna 84. 
Brunow 81. 
Brnnswic 84, 157. 
Bruthenos 98. 
Buch 118, 131, 149. 
Bucbil 118, 131. 
♦♦Buchener 70. 
Bucherbinder 102. 
Buchcrer 102, 106. 108. 
Buchfelt 85. 
Buchnicz 86. 
Buchsboum 70,114.148. 
Buchsil 118. 119. 
Buchsin 118. 
♦♦Buchwald 81. 
Buchczicz 73. 
Buckinde ('unczil 134. 
Buckinschuch 117. 
Buckewin 80. 
Buckow 79. 
Budan s. Bogdan 155. 
Budaschowicz 75. 
Bude 84. [80. 
Budeschow (Budissow) 
Bwdessin 82. 155. 44. 
Budcwan 101. 
Budewicz 84. 
Budow 84. 
♦♦Hufe 112. 
Bulacz 116. 
Bulle 51. 
Bwman 98. 
Bundaw 86. 
Buntyng 123. 
Bunczlow 78. 
♦Burg 81, 151. 
♦♦Burgi-r 98. 



Burgermeister 98. 44. 
♦♦Burggraf 121. 
Burgolt 7, 12, 48 Anm. 
♦♦Burkhart 7,12,28.29, 
Burnkald 138. [51. 
Burnman 70, 137. 
♦♦Buse 57. 121. 
Bwtel 116. 131. 
Bwteler 101, 148. 
♦Butum s. Beutin 153. 

C 

(s. K und Z). 
Chajim 75 Anm. 

D 

(vgl. auch T). 

Dachsbach 85. 
♦♦David 9.17.28,50,56. 
Dalusch 122. 
Damcrow 81. 
♦♦Daniel 28, 56. 75 Anm , 
63. 105. 
: Dankewicz 80. 
♦♦Danczk 84. 
♦♦Dauman 57, 136. 
Deckinslag 143. 
♦Deckintisch 143. 
Decker 101, 106. 
♦♦Dcgin 51. 
Dein 51. 

♦♦Deinhard 7, 12.47.51. 
Delemberg 84. 
Demut 30, 33. 
Denehals 143 
Denke 51. 

Derpbrot 116, 131. 132. 
♦♦Dossow 83. [142. 
Dcwen 79. 
Dickebein III. 
♦♦Dick c)h(«.)ut 112. 
Dirkismud« 86 
Diet- s Dit- 
Dyke 51, 122. 
Dynst 121. 139. 
♦Dypolt. 51. 



Dirschkowicz 80. 
Ditil 7. 12, 22, 51. 
Dieter 7, 12, 43. 51. 
♦♦Diterich 7, 12.27.28. 

49, 51. 146. 
Ditmar 7, 12. 28,42.46. 
Ditmarsdorf 80. [51. 
Ditusch 7. 12, 24. 
Ditwin 7, 12, 48 Anm . 51. 
Diczke 7, 12. 24. 
Dobclin 76. 
Dobirke 32, 35, 37. 
Dobirschow 78. 
Dobke 11, 19. 
Dobra 85. 
Dobrin 81. 
Dodindot 158. 
Dog 51. 
Dolen 86. 
Dolusch 122. 
Domancz 76. 
Domassin 57. 
Domeskirche 75. 
♦♦Dom(i)nic 9,17.21.29. 

44.45.56. 63,146. 
Domke 19. 
Domlyn 56. 
Domslow 73. 
Donat 46, 56. 
Donefel 112, 144. 
Dnnyn 78. 
Dorfhenne 139. 
Dorf man 98, 137. 139. 
♦♦Döring 97. 151. 
♦♦Dorn 70, 114. 
Dorndorf 85. 
♦♦Dorncr 70. 
Domheim 85. 
Dorothea (Dorothye) 31. 

34, 36. 
Dorr- s. auch Durr- 
Dorreholcz 84. 
Dorrepusch 85. 
Dorshast 158. 
Dornten 158. 
i Dowdyndit 158. 
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Drebart 143. 
Dreybote 118. 
Dremel 129. 
Dremel ik 11, 19. 
Dremeling 75. 
Dresden 82. 
♦♦Dresiler 100. 
Drvbodem 117. 
Dryhcller 121. 
Drykesc 116. 
♦Dryling 121. 
♦Drogusch 122. 
Drosil 111, 119. 
Drossen 85. 119. 
Drossendorf 85. 
Drotcziher 99. 
Drugeto-ot 116, 142. 
•♦Dnvschke 81. 
Dzurl 115. 
Dwbkewirz 73. 
Dnchawa 75 Anm. 
Dume 111. 134. 
Dumclos(e) 123. 149,44. 
Dune 83. 
Dnnnebir 116. 
Dunnehor 111. 
Dupin 75. 

m. d. durchvart 117. 
Durr- s. auch Dorr- 
Dnrrbruder 121. 
Dürre Enderlin 134. 
Durresnabel 139. 
Durrewolf 135. 
**Duczlendcr 97. 
♦♦Duczman 137. 
Duczschriber 120. 

F. 

Ebintwr 121. 
Ebir 51, 113. 
Eberhart 7.12,27,29,51. 
Ebcrlin 7, 12, 24. 51. 
♦Ebirspach 78. 
Ebirusch 51. 
a. d. ecke 71. 151. 
Eckebrecht 51. 



♦♦Eckehart (Eccard) 7. I 

12.28,46.51, 151,156. 
Eckil 7, 12. 22, 51. 
♦♦Eckestein 148. 
Eva 31, 34. 
Effraim 75 Anm. 
Efke 31, 34, 37. 
Eger(er) 84, 97. 
Eyber 51. 
Eybke 51. 
Eychilburn 83. 
Eichilman 70. 137. 
Eichen 70, 85, 95. 137. 
Eychhorn 113. 
♦♦Eycke 51.85. 
Eyerdrescher 140. 
Eyger 84. 
Eilenburg 83. 
Eiler 51, 81 
Eylfmark 121. 
m. d einen hant III. 
♦Eynsedil 120. 
Eypir 83. 
Eyrzeyn 83. 
Eyzenstat 85. 
Eyslich 122. 
Eystrawt 33. 
El 51. 

Elb« 6, 12, 22. 
**Elbing s. Olwing. 
Eideste 122. 
Elehorn 114. 
Elena s. Helene. 
Elgast 145. 
Elisabeth 31.34.36. 
♦♦Elleger (Elger) 7, 12. 
Ellegot 80. [47,51. 
Einer 101, 148. 
Einstein 86. 
Elzchin 31,34,37. 
Elze 31. 34, 37, 49. 
Elzebet 37. 
Elske 31, 34, 37. 
Elstcr(er) (Elstro)85,94. 
Emerich 51. 
Emmener 85 



Emu sch 51. 
♦♦a.d. Ende 71. 137. 
Endeman 71. 137. 
Enderlin 9, 16, 24. 
Enefyjdc 145. 
♦♦Engil 52. 

Engilbrecht 7,12.29,51. 
Engilger 7, 12, 28. 42, 

46, 52, 146. 
Engilhcr 52. 
Engilmar 52. 
Engelusch 7. 12. 24. 
Enkeler 52. 
Enneleyn 31, 34. 37. 
der enpfhurer 120. 
Entchin 114. 
m.d. entin 114,127,141. 
Entynfus 114, 141. 
Entinstal 70. 
Eppeler 50. 66. 
Erasmus 9, 17. 29. 
Breuberg 85. 
Erinbyr 50. 
Erinfrunt 112. 
Erinpriz 121. 
Erinstein 85. 
Erinwirt 50. 
♦♦Erfort 85. 
Erlmft 122. 
Erhardus 7. 12, 29. 
♦Erich 7, 12, 28. 52. 
Erlecht 76. 
Erlynhcubt 141. 
Ermbrccht 7. 12. 
Ermegart 31. 33. 
Ermil 33. 
Eruiclaus 10. 17. 
Ermelrich 47. 
Ernke 7. 12,23, 48 Anm., 
♦♦Ernst 52. [52,62. 
Ertman 47, 52, 136. 
Ertmansdorf 81. 
♦*Erwc 52, 117. 
Erwin 52. 

Escltcnfei) 70. 85. 95. 
fm.d.t ezil 113.126.131. 
ii 
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Ezeler 102. 
Esilsdorf 80. 
Esyndal (Eisen-) 85. 
♦♦Eser 52. 
Esecz 86. 
Essin 85. 
Essik 116. 

Ester 31, 34, 75 Anm. 
Eufemia 31, 34. 
Ewgil III. 
Ewangelier 120. 
Exchin 117. 
Exo 77. 

F. V. 

♦♦ Fabian 10. 17, 40, 57. 
Valdcner 83. 
Falke 114, 131. 
Falkil 114. 
Falkinberg 81. 
Valkcncr 101. 
Falkenhayn 75. 
Falkinstein 85. 
Valkentriber 101. 
Falcz 117. 
Farila (Farola) 83. 
Var(ren)leder 114. 
Vasolt 145. 
Fassak 100. 

Faczcze in derbant 143. 
** Vaterer 121. 
Faul- s. Ful- 
**Fawst 111. 
Fawstel III. 
Fechtir 102. 
**Vedeler 102. 
**Fedir 114. 
Fedir i.d. hftt* 110. 
Fedirlin 114. 
Vege(s)nest 143. 
** Feiste 122, 14». 
Feysteling 09. 
**VeitiWyt.Vitus)7,13, 
vom Felde 69. |52. 
Felix 10, 17. 
Velkil 7. 13. 22 



♦♦Velkener 101. 

Felleberg 85. 157. 

♦♦Veller 101. 

Felsberg 85. 

Veitaschen s. Vilt- 
j Feme 31, 34, 37. 

Femekc 31, 34. 

Femilyope 110, 142. 

Fendc 119. 

Venstirlin 118. 

♦♦Verber 100. 106. 148. 

Verc 71. 

Ferhusen 84. 

Ferkil 113, 139. 

Verkilreyn 139, 141. 

Verona 85. 

Vcronica 32, 35. 

Vesperbrot 116. 

Vetirling 121. 

♦♦Vette 123. 

♦♦Vettir 121. 

♦Vetting 123. 

Fcczcncz 11, 19. 

Vickclun 144 

** Vieler 102. 

Fichsser 1.38. 144. 

Phye 32, 35, 37. 

Vyirobant 121. 

Vigil 114. 

Vil andirs 124. 

Vile is basscr 143. 

Vil erbeit 121. 

Vilgerstc 115. 

Fil(le)fort 83. 

Filsbas 143. 139. 

♦Vilstich 121. 

Viltaschcu 117. 

Vilczer 101, 100. 

Vinayl 140. 

Vindysen 158. 

♦♦Vinger 111. 140. 
i Vingirsberg 80. 

♦♦Finke 114. 

Vintlich 122. 158. 

Wintschaft 121. 

♦♦Vinczencz 11, 1», 



Vyow 75. 
Vipperlin 113. 
Virdnng 121, 149. 
♦♦Virtil 121. 
♦♦Fischil 113, 131. 
♦♦Vischer 102,106, 113. 
Fischwechter 102. 
Fischczein 118. 
♦♦Vyster 120. 
Vitryber 102, 106. 
Vitus s. Veit 13. 52. 
♦♦Fywag 69. 
Vix 52, 151. 
Flache 122. 
** Fläming 97. 
Flasche 118. 
Flaschener 100, 100, 108. 
Vlechtener 100. 148. 
♦♦FIcgil 129. 
♦Vleiscber 103. 100. 
Vleischcwer (carnifex) 

103. 152. 
Vleysch yme hwse 115. 
♦♦Vlec 110. 
Fleschncr 100. 
Flins 115. 
Vlinshut 110. 
Flodir 71. 
Flodiczke 58. 
♦♦Flogil 117. 
Florian 10, 17. 
Floriansdorf 70. 
Vlosser 102. 
♦♦Vochs 113, 124. 
Fuchsil 113. 152. 
Vochsloch 71. 114. 
Vochswinkil 09, 72. 
Vochsczayl 114, 130. 
**Vogil 114, 131. 139, 

140, 149. 
Vogiler 101, 100. 
Vogilhcge 114. 
Fogilheubt 141. 
Vogilhütte 114. 
Votrilingesang 85. 
Vugilmeister 101. 
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*• Vogt S. Voyt. 
Vogtchin 106. 
Voysteling 69. 
\'oyt 98. 106. 157. 
Voytchin 98. 
Volde(n) 83. 
Volgil 52. 
Volgcmete 143. 
Volgenach 143, 144. 
••Volk« 52. 
**Volcmcr 52. 
Volleklich 122. 
Volman 52, 136. 
Volmer 52. 
Voltnoss 121. 
Pholpertus 47, 52. 
**Volrot 52. 
Volwasch 117. 
Vonow 85. 
de fönte 70. 75. 
Vorchheym 85. 
Vorkoufeler 102. 
♦Verlorn 122. 
Vorl(e)usax 143. 
Formherc 124. 
Formosa 31, 34. 
Vorreder 98. 
Vorrot 121. 
Vorspreche 98. 
** Forster 85. 
Vorsnmis 143. 
Fortuna (-ow) 122, 96. 
** Franke 97. 
♦♦Frankinberg 77. 
**Frankinstcin 77, 147. 
de Frankonia 97. 
Francz 10, 17, 22. 
Francziscus 10. 17, 28. 
**Franczkc 10,17,73,49, 
**Frawdinberg85. [57. 
Frawdin8prung 121. 
Frax 57. 
Fred- s. Frid- 
Fremdc 112, 122. 
Fremdesauge 111. 142. 
Fremdesewgel 111. 



Frenkchin 97. 
"Frcnkil 97. 
Frenczil 10. 17. 22. 
Frcnczlin 10. 17, 24. 
♦*Vryberg(er) 76, 97. 
Vrickcr 52. 
Fridank 145. 
♦Vrydil 7, 13,22,52. 
♦♦Frideman 7, 13, 24. 
Vredelant 85. 
**Vredcman52, 136,146. 
Vriderich 7, 13, 28. 
Frederichsdorf 81. 
•Vryenstat 81,94,95,62. 
Vryenwalde 81. 
**Fryer 122. 
Fryeslebin 121. 
Frischer mut 121. 
♦♦Vrise 97, 158. 
Frysenicz 86. 
Vrisco 7, 12, 23, 28. 
Frislant 97. 
**Vrytag 121. 
**Fricz(e; 7, 13, 22, 23, 
50, 52, 105, 146, 158. 
Friczke 7, 50, 52. 
Frobil 52. 
Vrobilwicz 75. 
Vroburg 58, 82. 
♦♦Vrolich 122, 105, 156. 
Frome 122. 
From(ir)knecht 112. 
Vron 86. 
Frosch 113. 
Frozc 83. 
Vrowin 52. 
Vrowindiner 112. 
Vrowinhayn 81. 
Vrowinknecht 112. 
Vrowinlop 145. 
Vrowinspigil 112. 
Vrowinstat 85. 
Vrouwinstein 85. 
Vrowinther 121. 
Vrowintrut 123. 
Frueuff 112. 



Frukcgel 112. 
Vrunf 52. 
♦♦Vrunt 112. 
Vruntschaft 121. 
Fuchs- s. Vochs- 
Fudirholcz 118. 
Fuertcschencr 140. 
m. d. Vuge 112. 
Fulde 83. 
Fawle 122. 
Vulejope 79. 
Vul(en)brücke 77. 
Fulhannos 134. 
Vulhose 116. 
Vuller 112. 
Vulleschussil 115. 
Vulisseckil 118. 
Fawlseite 139. 
Fumfgrosche 121. 
♦* Funke 84, 118. 
Funkele 118. 
Vurer 102, 106. 
Furknecht 99. 
**Furman 102,106,136, 
Furstc 85. [156. 
Furstcnow 81. 
Furster 85. 
**Fus 111, 141. 
Fusil 8. Wu8chil. 
Fusknecht 119. 
Futerer 103. 

G 

(vgl. auch J). 

üabirseyl 100. 
«Gabriel 10, 17, 47. 
Gay 75. 

Gaywicz 73, 147. 
Gallus 98. 
Galow 75. 
Galschs 118. 
Gamerad 118. 
Gandelow 86. 
Gandirsem (-desin) 84, 
Uandow 73. [111. 
Gancz 85. 
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Ganczka 57. 74. 
Garnczuger 100,106,108. 
••Gartencr 71, 106. 
**b. d. gasscn 69. 
Gasthut 121, 122. 
Gatke 52. 
Gaulcz (Golcz) 85. 
Gawske 52. 
Gaczco 7. 13, 52. 
Gcbacz 86. 

**Geb(be)kart 7, 13. 28, 

46, 52. 
Gebehardisdorf 81. 
•♦Gebeier 52, 66. 
•♦Gebwir 98. 
Gebwirfint 112. 
Gebwirlin 98. 
(icdco 11, 19. 
Geuatter 121. 
Gcveller 85. 
üchan 140. 
•♦Geiser 83. 
Gelbart 52, 111. 
Geldenap 118. 
Geldolffi 52. 
Gel(c) 122. 149. 
Gelbfar 122. 
Gele 30, 33, 37, 122. 
Gclermil 116. 142. 
•♦Gclhor 111, 151. 156. 
Gelbosc 116, 142. 
Gel Michil 134. 
Gelofke 113. 
••Gclucke 122. 
Gelcz (Gelis) 75. 
Gciupirlin 120. 
Geneb 83. 
Gener 83 
üenodc 122. 
Gcnsebis 112. 
Genzel 114. 
Genser 84. 102. 
Gentes 57. 

Gcorgius 10. 17. 21, 28. 
Georius 10. 17. 
Geratewul 143. 



Geraez 7, 13, 24. 29. 
Gerber s. Gerwer. 
Gereitschaft 122. 
Gerhart 7. 13. 28. 
Gcrhardisdorf 80. 
•♦Gerke 7.13,30,33,37. 
••Gerlach 7,13,52. [52. 
Gerlachsbeim 78. 
Gernegros 112 
Gerner 85. 
Gerstener 137. 
•♦Gerstnian 137. 
Gertil 58. 139. 
(icrtholdus 12. 
Gertrud(e) 30, 33, 36. 
Gerung 28, 42. 
Gerusch 31. 33, 37. 
Geruscher 58. 
••Gerwer 101, 152, 62. 
i.d.gerwergassen 69.72. 
d. gescheudige schu- 

worcht 134. 
Geschkewicz 73. 
Gcsc 31. 33. 37. 
Gespan 112. 
Gesseler 69. 
Gcubil 13. 
Gewantscherer 100. 
**Gyer 114. 
Gyger 102. 
Gint 83. 
••Ginczil 52. 
Ginczwebcr 158. 
Girding 30. "13. 
Girharczdorf 80. 
•♦Girke 7,13,23,30.33. 
Girlach 7.13,29. [52. 
Girlaczc 7. 13,25. 
Gyrlin 30. 33. 37. 
Girnot 52. 
••Gysil 7. 13. 52. 
Gisilbert 7, 13, 28. 
••Gyzcler 7. 42, 52. 
Gisilhcr 7. 13.27,29.52. 
Gishobil 81. 
(iyske 7, 13, 23, 28, 52. 



Giskuche 70. 131. 
Gisraeister 99, 157. 
Gysser 99, 
Gladiator 108. 
Glaraker 86. 
Glankau 86. 
Glase 85. 
Glaser s. Glcser. 
Glate 122. 
Glatkc 122. 
Glawdir 158. 
♦•Glacz 77, 147. 157, 75 

Anm. 
in. d. glaezin 111. 
•♦Glesil 118, 131. 
Glesin 80. 

••Gleser 101, 106, 10H, 

131, 148. 151. 
Gleczer 77. 
GHch(e) 122. 
Glymin 84. 
Glynicz 80. 
Glisbecker 140. 
•♦Glisberg 82. 
Glywicz 80. 
Glyczinsmit 99. 
G lockener (campanatur) 

102, 155,61, 105. 
••G loger 79.96. [41. 
Glogow 79. 96. 152. 156. 
vom grossen Glogow 79. 
Glowaez 113. 
Glubos 82. 
♦•Glwchow (-c) 76. 
(ilumperer 100. 
Gluricz 86. 
Glu(w)er 122. 
••Gnechwicz 73. 
Gnersich 120. 
••(iobil (Goblo) 7,13.22. 

28, 29, 42. 46, 52. 63. 

151. 

♦*G obeler 52,66. 
Gobin 84. 151. 153. 
Godinus 7. 13 . 28 , 29. 
42, 46, 52. 
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Godinberg s. .ludinb. 
Godysman 28. 52 (s. auch 

Gotisman). 
♦♦Gogelow 76. 
Gold 79 (s.anch Guld-). 
Goldamer 114. 
Guldchin 115. 
** Goldener 100. 
d. goldynne kny 139. 
Gotdinrink 118. 138. 
♦♦ Guldinstein 84. 147. 
Goldinstern 115. [157. 
Goldinczaum 118. 
Goltkenner 120. 
Goldkorn 115. 
Goldman 137. 
♦♦Goltperg 79, 147,155, 

105, 61. 
GolUchak 118. 
Goldslchcr 99. 
**Goldsmit 99.148. 152, 
Goldspinner 99. [62. 
GCler 52, 66, 153. 
Gaulcz (Golcz) 85. 
Gor(a) 81. 
Gorcho 11, 23, 28. 
Goricz 73. 

♦♦Gorlicz 80. 147, 75 
Gorsantke 115. [Anm. 
Gorzicze 80. 
Gorteler s. (Jurteier. 
Gosil 52. 
Gospodersig 98. 
Gostabola 158. 
Goswin 52. 
Gotberot 115. 
Got beschere (uns) czwir 

alsouil 144. 
Gotebold 46, 52. 
Gotisman 136 (s. auch 

Godisman) 
Gotfrid 7. 13, 28. 52. 
Gothardus 7. 13. 29. 
Gotke (Godeco) 7, 13, 23, 

27. 28, 52. 151. 
üothow 83, 147. 



♦♦(iutschalc 28, 52. 
Gotterot 52. 
♦♦(J öcz(e)7, 13,22,50,52. 
Goczil 7, 13, 24, 29. 
uf d. graben 69. 72. 
G rabisch 101. 
Gramschicz 80. 
Granefley8ch 115. 
i d. graze 69, 140, 152. 
Gras(e)fingcr 69,134,140. 
Grasse 52,85. 
Gracz 85, 157. 
♦♦Greber 101, 106 
Grebeschin 73. 
♦•Gregor 10, 17, 28. 49, 
Gregordorf 77. [57. 
♦♦Greiffe 52. 
Greifirdran 143. 
Grcifczu 143. 
Greiner 120. 
Greyninger 67. 120. 
Greis 112. 
Grekow 86. 
Grcllinort 117. 
Grellinsmit 99. 
Grenicz 98. 
♦♦Grestr 102, 106. 
(Jresery 117, 131. 
Grybian 78. 62. 
(iryfinstcin 78. 
Griffinus (Griffo) 7, 13. 

22, 27, 28. 42, 52. 
♦Grille 52. 
Grymians 136. 
Grimil 7. 13, 22. 
Grymke 52. 
Grymmc 82, 94. 
Grymmean 136. 
Gryn- s Grun- 
♦♦(irize(r) 122. 
(irissing 123. 
Grissow (-e) 78. 
Grite 32,35. 37. 
♦Grobir 122. 
Grobsmit 99. 
Grodis 80. 



Grofe 55. 
♦♦Groling 55. 
Grolok 111. 
♦♦Groman 137. 
Gromus 57, 116. 
Grorok 117, 142. 
♦♦Grosc 122. 
Gros(e)botc 119, 131,152. 
Grozewassir 118, 142. 
Grosfeuyr 118, 142. 
Groshan 135. 
Groshenlin 135. 149. 
Grosko 55. 
Groskopf 118. 
in Groskos hws 71, 72. 
Grosmos 121. 
Grosnider 139, 142. 
Grozo 55. 
Grospetcr 135. 
Grossner 55, 66. 
♦♦ürotkow 79, 152. 
Growian 136. 
(irsebkowicz 75. 
Grudencz 84. 
Grulich 122. 
♦♦Grund 86. 
Grundil 113. 
Grüne 122. 135. 
Grunebecker 139. 
Gruneberg 79. 
Grunehannos 135. 
Grwnehewbt 141. 
Grun(eikese 116, 149. 
grüne Michil 135. 
Grunysfogillin 114. 
Grunesnider 139.141.142 
♦♦Grunyng(en) 76. 
Grunyngcr 76. 
Grunlaub 115. 
Grunow(er) 80. 
Grunrok 117, 142. 
Grynczwyg 115. 
Grupener 103. 
♦♦Gruczener 103, 106. 
Guldinheupt 141. 
Guldinkny 139,140,141. 
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Gulich 83. 

Gwlke 7.13,24.52,14«?. 
Gulle 52. 
Gulow 80. 

•♦Gumpreck(t) 52.51. 
Gundolff 52. 
Gundram 7, 13, 46, 52. 
♦♦Gunther 7, 13,27. 28. 

42, 46. 52, 145. 
der Guntherinne 64. 
♦♦Gunczil 7, 13, 24. 52. 
Gurne 86. 

♦♦ Gurteier 101,106.157. 
Gutchin 58. 
♦•Gute 122. 
Gute Heyne 152. 
Gutil 31, 33. 37. 
♦♦Guteier 58, 66. 
Guterheincze 135. 
Gutcwyle 139. 
Gutgeberde 122. 
Gutgemach 117. 
♦♦Gutman 137. 
Guttylc 135. 
Gutrad 31,33. 

H. 

♦Habedank 143. 134. 150. 
Habelust 144. 
Habenicht 144. 
♦♦Habich 114. 
Habich(in istein 81. 
Habirdorff 80. 
Hawerhus 117. 
Habirland 118. 
Uawerman 137. 139. 
Habirstuppil 115. 
Hachinberg 86. 
Hackintufil 61, 62. 
Hafter s. Hefter. 
Hafgejlstraze 86. 
♦♦Hagun 145. 
♦♦Haynkr) 81. 75 Anm. 
Hayncinan s. Heineman. 
♦♦Haynow 78. 
♦♦Hak 86. 



Halbemark 121. 
Halbindorff 80. 
Haibirgast 113. 
Halpscheffel 121. 
Haldinrot 143. 
Halle 83. 
Halmirdorf 86. 
♦♦Hamer 52, 118. 
Hainerschlag 144. 120. 
Hanierstein 86. 
Hammen 86. 
**Han 114. 
Hanchin 57. 
♦♦Hanel 57. 
Hanyope 117. 142. 
♦♦Hanke 10. 17. 23, 24. 

30. 57. 
Hannyl 57. 

♦♦Han(ne,iman 10,17.24. 

57. 136. 
Hannos 10.17.24.30,49. 

75 Anm. 
Hansil 10, 17. 
Hantchin 57. 
Hantvol 121. 
Hantwalk 100. 
Hancz 10. 17, 23. 24 
Hanczkenmcchcr 101. 
Hanczworch(t'er) 99. 
♦♦Haring 53. 
Harm 117, 130. 
Harras 86. 117. 
Harremete 143. 
Harrer 120. 
Harras 143. 120. 
♦Hart 86. 
Hartha 81. 

ürozeharta 78. [146. 
Hartlib 7. 13. 45, 52. 93. 
♦♦Hartman 7.13.24,52. 

136, 152. 
Hartmansdurf 81. 
«Härtung 48. 53. 145. 
Hartusch 7. 13, 24, 53. 
Hartwig 28. 42. 
♦♦Hase 113 



♦♦Hasse 52. 
Hasseler 52. 
Hawe 143. 

♦♦Hawenschilt 143, 150. 
Hawisblumel 143. 
Hawfe 53. 

Hauwilswerd 77, 157. 
Hawer- s. Haber- 
Haczco 52. 
Hcban 143. 
Hebekanne 143. 
♦Heb(en;strit 143. 
Hebentorm 143. 
Hcbirhardus 12. 
Hebirlin s. Ebirlin. 
♦♦Hecht 114. 
Hedehannos 139. 
Hedwig 31.33, 36, 49. 
Hefinheincze 139. 
Heftiter 101, 106. 44. 
Hefter 101, 106. 
♦Heber 114. 
Heyde (-a) 81. 
Heydehan 139. 
Heydenland 98. [53. 
♦♦Heidenreich 7, 13, 28, 
Heydcnrichsdorf 81. 
Heyle 53. 
Heiler 53. 67. 
Heylgebecker 139. 140, 

148. 152. 
Hcylgegeist 70. 91. 92. 
Heylgecruczc 70. 
Heylgezele 122. 
Hcilman 7. 13, 24. 
Heyistrose 86. 
Heilwig 31,33. 
Heimat 98. 
Heinasch 7. 14, 24. 
Heinndorf 86. 
Heine 7. 13, 14. 
Heinechin 53. 78. 
♦♦Hein(e)man 7. 13. 24. 

53. 136. 
Heyning 7. 14. 23. 
Heinisch 7. 13. 24. 
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"Heinke 7. 14.23,49,44, 
Heinlin 7,24. [53. 
♦♦Heinrich 7. 13. 14.27, 

28, 30, 4 >, 44, 53. 
Heinriczc 7, 13, 25. 
Heinsen 7, 14, 22. 
Heinusch 7, 13. 24, 53. 
♦♦Heincz(e) 7, 13.14.22, 

23, 53. 
Heinezil 8. 14. 24. 
Heynczindorf 81. 
Heinczke 8, 14. 24. 53. 
"Heyso 8,14,22,23,28, 
♦♦Heckil 52. [53. 
♦♦Hecker 52. 
Heibert s. Hellenbrecht 

14, 42. 53. 
♦♦Held 53. 
Helene 31. 34. 
Heitinstein 86. 
Helias 57. 
Helle 68. 
Hellefuger 120. 
Hellekop 118. 
Hellenbold 8, 14. 28. 42. 

46, 53. 
Hellenbrecht 8, 14, 28, 42, 

46. 53. 
♦♦ Heller 68, 121. 
♦♦Helling 53, 121. 
Helrasmit 99. 
♦♦Helwig 8,14,27,29.53. 
Hemil 52. 115. 
Hemer 52, 118, 131. 
Hemirlin 120. 
Herope 8. 14. 22, 29. 
Hempil 8, 14, 22, 134. 
Hene 7. 13, 14. 
Hengilhut 116. 
Hengintuuil 143. 
Hengswib 143. 
Henger 53. 
Henke 7, 14. 49. 
Henkeler 53. 66. 
Henkschil 8, 14. 
Henlin 10, 17, 24. 



Henman 7, 13. 43. 
Henneke 7. 14. 
Henneman 7, 13. 
m.d.hennen 114,127,141 
♦♦Hennenberg 80. 
Hennenfind 120. 
Hennenfus 114, 141. 
♦♦Henin)ing 7,14,23,28, 

53, 66. 
Henrich 7. 13. 
Hensil 10, 17. 22. 24, 44. 
Hencze 7. 14. 
Hcnezil 8. 10. 14. 17.24. 
Henczkc 8, 14. 
♦♦Herbist 121. 
Herbord 8. 14, 29, 53. 
Herburg 31, 33. 
Herdan 8. 14, 43. 
Herd(eg)en (Herdenus) 

8. 14,28.42,46,53.93. 
Herfer 102. 
Hcrgcselle 119. 
Herich 12. 

♦♦Hering(er) 53. 62.66. 

67. 114 
d blinde Hering 139. 
d. geslayne Hering 139. 
d. kale Hering 139. 
d. wysse Hering 139. 
♦♦Herman 8, 14, 24, 27. 

28, 30, 42. 46, 49, 53. ! 
Hcimansdorf 81. [136. 
Hermanstat 85. 
Hermelaus 10. 17. 
Hermenchin 8. 14. 25. 48. 
Hermenczil 8. 14. 25. 48. 
Hernion 14. 
Hernislin 117. 
Hernstein 83. 
♦♦Herold 53. 
Heroldisse 64. 
Herrechin 53. 
Heriindorf 81. 
Herteholcz 115. 
♦♦Hertil 7,13.22.29.03. 
Hcrtcrich 52. 



Herusch 53. 
Herwyg 8, 14. 
♦♦Herczog 121. 
Herczog(in)wald 81. 
Heze(ni 31.33.37,49.58. 
Heselecht 77. 
♦♦Hezcler 83. 
Hezer 58. 66. 
Heske 31, 33. 37. 
♦♦Hesse 97. 
Hessin 97. 
Hester s. Ester. 
♦♦Heubt 111, 141. 
Heu Nickil 69, 139. 140. 
♦♦Hildebrant 8. 14,28,29, 
Hildeburg 58 [53. 
Hildeger 53. 
Hildegunde 31, 33. 
♦♦Hilger 53. [63. 
♦♦Hille(n) 31.33,37,58. 
♦♦Hyller 53, 58, 66. 
Uiltwinus 50, 53, 105. 
Hyinilbecker 139, 140. 
Hindinoch 123. 
Hindernis 123. 
Hinkihnan 137, 140. 
Hinkendinge Hannos 134 
Hinke(n)pink 131. 137. 

140. 151. 
Hinko 7, 14. 
Hirchin 53. 
♦♦Hirs 113. 127. 
♦♦Hirsberg 78, 147. 
♦♦Hirsil 113. 
Hirsestempir 103. 
Hirsveit 79. 
♦♦Hirten 102. 
Hytvelt 84. 
♦♦Hoberg 79. 
Hoch 122. 
Hochan 135. 
Hocbe Nicze 134. 
I Hochindej 158. 
' Hochgemut 123. 
♦♦Hochmut 122. 
llochczenschuch 123. 
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Hodil 53. 
♦Hofechin 74. 
♦imme hofe 70. 
♦♦Hovelich 123. 
♦♦Hofcman 70. 136. 
Hofer 70. 
Hofesnyder 101. 
Hoffclinger 121,67. 
Hoffenunge 122. 
Hoftcr IUI. 

Hohercze 112. 149, 151. 
Hohus 117. 
** Hoyer 53. 
Hoyysen 118, 119. 144 
Hokcner 102, 118 ; 
Hokundey 158. 
Holbecker 140. 
Holderman 137, 134. 
Holebir 143. 
Hol(e)me 77. 
♦♦Holyn 86. 
«Hollant 97. 
Holwangcr 120. 
♦♦Holcz 118. 
♦♦Holzappel 115. 
Hornau 137. 
Honiilbcrg 83. 
♦Honefr) 86. 
Honigmesser 98. 
Honnicb 116 
Honpurczil 114, 124. 
»♦Hopffe 114. 131. 
Hoppfil 114. 131. 
♦♦Hoppfener 103 
Hoppenheuht 141. 
Hopplinstok 130. 
Horcher 120. 
Hordeler 120. 
Hör im arze III. 
Horlcr 83. 
Horlewayn 158. 
"Horn 114. 
in Horns hws 71. 72. 
Hornslus 77. 
Hornsperg 77. 
Hosinueldir 83. 



Hozenmecher 101. 106. 
Hozenstricker 101. 
Hostirhilt s. Ostirh. 
Hosczyn 114. 
Hou- s. Hau- 
♦♦Hougsdorf 78. 
Howalt 8, 14. 48 Anm.. 
Howclt 53. [53. 
Howydin 83. 
Hoczinplocz 85. 
♦♦Hubener 71. 
Hwchcl 53. 
Hudisuek 158. 
Hwf 53. 
Hufsmid 99. 
Hugdorf 78. 
Hügel b'i. 
"Hugewicz 86. 
♦♦Hugto) 28.53. 
Hulczin(-kschin)80,147. 
ilumery 117. 125. 141. 
♦♦Hund 53. 
Hundechin 53. 113. 
Hundegasse 69. 72. 91. 
Hundern 80. 
Hundir(t)mark 121. 
Hundis 53, 113. 
Hundisfeld 76, 90 Anm. 
Huneobiti 53. 
Hwnernian 137. 141. 
Hunolt 53. 
von den hiirdcn 71. 
in dem hws 70. 
♦♦Hwsdorfcr 81, 158. 
♦♦Husela 83. 
Huseler 83. 
Hwsvelt 86 

m.d. husvrowe 121. 126. 
Husknappe 99. 106. 
Husknccht 99. 
♦♦Husman 70, 136. 
Hut 116, 131. 
Huter 101. 
Huczery 122. 
Hucz uff de Kethe 143. 
122. 



1. Y. 

Ybejeckil 70. 139. 141 
Ibinsch 158. 
(Ich) aclu-zinnicht 144. 
Ygelow 84. 
Yleburg 83. 
Ylian 57. 
Ylower 81. 
Htus 113. 
Ymptus 158. 
Yngcr 53. 83. 
Intratc 121. 
Irmil 7. 12, 22. 33, 37. 
♦♦Irmeler 59, 66. 
Irmctrut 31, 33. 
Irinusch 31. 33, 37. 
Yppir s. Eypir. 
Irrcganc 122. 
Irremut 122. 
Irrenberg 85. 
Ysaac 75 Anm. 
Ysenache 86. 
Yzcnbart 53. 
Ysinberg 81. 
Ysener 53. 
Ysinfurer 102. 
Ysingretil 118. 
Ysenman 53. 136. 137. 
Ysinrode (Ysyroth) 86. 
Isintrnd 31. 33. 
Ysirdorf 77. 
Iserin 122. 
Iserin Strit 139. 141. 
Ysyroth 86. 
Yspfol 118. 
Yte 53. 
Ytil 8. 14. 

Ytke 8. 14, 23, 53. 146. 
Ittlo 14. 22. 53. 
Iwan 11. 19. 42. 
Iczke 63. 

J 

(vgl. auch G). 

Jacha 57. 
Jachors 102. 
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Jacke 116. 
Jadwiga 31. 33. 
Jagmyn 11. 19, 29. 
♦♦Jacob 10. 17, 28. 43, 

57. 75 Anm. 
♦Jakusch 10, 17, 24. 57. 
Jan 10, 17. 22. 
Janchin 10. 17, 24. 
Jandirke 9, lß. 23. 
Janewicz 81. 
Janke 10. 17. 23. 
Janasch 10. 17, 24. 
Jarnsen 11. 19, 24. 
Jawir(cr) 78. 
Jechicl 75 Ann». 
♦♦Jeckil 10,17,22,57. 
Jegirdorf 76. 
Jehuda 75 Anm. 
Jelcz (Jelis) 75. 152. 
Jcmer) 83. 
♦♦Jenkaw 78. 
Jenke 10. 
Jenkewicz 81, 91. 
Jenscho 10, 17, 28. 
Gentes 57. 
Jenncha 58. 
Jenusch 10. 17. 
Jencz 91. 
Jeraschow 80. 
Jcrling 113. 
J crmer 84. 
Jcronymus 10. 17, 29. 
Jeroslandorf 75, 147. 
Jeroslawicz 73. 
Jeschin 76. 
Jeschke 10, 17, 23. 
(»eschkewiez 73. 
Yezir 86. 
Jesko 10, 29. 
Jexonowicz 80. 
Jobs 10, 18. 
Jodinberg 85. 
Johan 10, 17. 
Johannes 10, 17, 27, 28, 

30. 42. 47. 57. 



♦*Jo(h)n(c) 10,17,22,49, 
♦♦Jonas 57. [59. 
Jonsdorf 81, 91. 
♦♦Yope 116. 104. 126. 

131. 149. 
Yopü 116,131. 
Yopener 101, 104, 106. 
♦♦Jordan 8, 14. 53, 75 

Anm 
Jordansmol 77. 
Jorg{e) 10, 21. 22. 
Jörgl 10. 17. 22. 25. 
Yoris 57. 
Joseph 75 Anm. 
♦♦Jost 10,18,22.29,57. 
Jostil 57. 
Judinfint 112. 
Gulich 83. 
♦♦Junchir 121. 
♦♦Junge 9. 16, 123. 
Junge Andris 134. 
Jungebeme 139. 
Jungebriger 139. 
Jungefilsbas 139. 
♦♦Jungehan 135. 
Junge Hannos 135. 
Jungekaldinburn 139. 
Jungeknesche 139. 
Jungelandow 139. 
Junge Menczil 134, 135. 
Junge Owros 139. 
Jungerittir 139. 
Juncvrowendintr 112. 
Juncvroweczucht 122. 
Jungmeister 99. 
♦♦Junchir 135. 
Junker Hannos 135. 
Jörge 10, 17, 21. 
Jutte(n) 31,33. 59. 60. 



Kachcze 53. 58. 
Kadan 84. 
Kadener 84. 
♦♦Kalb 113. 
Kalben 86. 



Kalbsowge 114. 
Kaldeherberge(r) 70. 
Kaldinburn 76. 
Kaldinhws 77. 
Kale(r) 122,44. 
♦♦Kaihart 53. 112. 
♦♦Kalinke 114. 
♦'Kalis(er) 84. 
Kalmcr 84. 
♦♦Calmus 87, 114. 
Kalnow 75. 
Kalow 86. 
Kalpfros 116. 
Kaltsmid 99. 
Kaltwasser 81. 
Kalczkc 53. 
Kamel 53. 
Kamcncz 77. 
Kamerow 76. 
Kamerschryber 98. 
Kamersteyn 86. 
Kamerwechter 102 
Kamyn 86. 
Kampin 76. 
Kanan 75 Anm. 
mitderkannyn 118.131. 

151, 157. 
♦♦Kannengisser 99.107. 
Kaiith 45, 92, 105, 147. 
l'apclen 86. [44. 
Capellindorf 83. 
♦♦Kappil 117, 131. 
Kappelos 117. 122. 
Karheschow 79. 
♦♦Karl 53. 
Karmecher 100. 
Carpentarius 108. 
♦♦Karschin (Karschna) 
Karschow 77. [79. 
Karthenicz 79. 
♦♦Karuth 158. 
Kazarie 31. 34. 
♦♦Casemir 80 
Kazirod 86. 
! Kaspar 10, 18. 29. 
Kassil 83. 
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♦Kaste 118, 131. 
l'astor 145. 

Katharme 31,34. 36.44. 
Sie. Katharin 73. 
Katusch 31. 34. 37. 
Kawcht 86. 
Kaudcr 78. 
Ka(w)row 81. 
Kausiez 86. 
Kawicz 78. 

Kaczinschinder 120.151. 
Kaczluirt 158. [44. 
Katzinus 8. 14. 22. 
Kaczow 84. 
Keckal 67. 120. 

Kegel 112. 
Keichc 112. 
♦♦Keyzcr 120. 
Keiserslwtirn 85. 
Keisser 71. 
Kclbchin 113. 
♦♦us dem kcler 70. 
Kelle 118. 
♦♦ Keiner 99. 107. 
♦♦Kclcz 80. 
Kcmeuicz 78. 62 
Ceramer 101. 
♦*Kemmercr 98. 
Ccmererdorf 75. 
♦♦Kcmpe 53. 
Kempfe 119. 
Kcndil 118. 
Kennechin 118 
Kenneman 97, 137. 
Kentener 83. 151. 
Kenczow 73. 
Keppclcr 104. 107. 
Keris 158. 
Kerling 58. 
♦♦Kern 114. 
Kerner 1U3. 
Kerczicz 75. 
Kezebnrg 83. 
♦♦Kezeling 115. 
Kesilsdorf 81. 
Kezehvkz 84. 



Kezcmeier 98. 
♦♦Kezer 103. 
Keze in dertaschen 116. 
I Keze und brot 116. 
♦♦Kessiler 100, 107. 
Kcssilger 139. 
Kessilhut 116. 
Kestdiin 118, 131. 
♦♦ Kestener 98, 107, 148. 
Kete 31,34. 37. 
Kethelicz 80. 
Kctherin 31. 34, 37. 
Keterlin 31, 34,37, 59. 

146. 
Kcthewicz 86. 
Keafeler 102. 
Keule 118. 129. 
Kykeler 120. 67. 
**Kyl 129. 
Kyla 112. 
Kylynhanimer 143. 
Kilian 10, 18. 48. 57. 
** Kinast 78. 
mit dem kinde 121. 127. 
Kindilman 137. 
Kindilwirt 120. 137. 
Kyncr 53. 
Kincdirbys 158 
Kynne 31, &3, 37. 
Kynsberg 77. 
♦Kypping(er) 52.120.67. 
Kipspon 143. 
Kirchberg 86. 
Kirchindiner 102. 
Kyricz 84. 
Kirsberg 86. 
♦♦Kirsche 115. 
Kirstan 10. 18, 57. 
Kirstyn(e) 32. 34. 
♦♦Kirstin 57. 
Kittil 117. 
Kitzold(i) 53. 
Clapicz 86. 
Cläre 32. 34. 59. 
Clären 63. 
( 'lauber 102. 



♦♦Claus 10, 18, 22, 24. 

28 Anm., 57. 
Clausdorf 75. 
Clebczattil 144. 150. 
Cleckenic 114. 
Klee 114. 
Cleiber 101. 
•♦Klein 122, 134. 
•♦Cleindinst 122. 139. 
Kleinehose 116. 
('lein(e)iunge(r) 112. 
Cleinemcister 112, 139. 
Cleinewicht 112. 
♦♦Kleinsmet 99, 107. 
Klelyn 158. 

♦♦Clemens 10.18,28,57. 
Clement 10. 18. 
♦♦Klemme 118, 
Kleppil 118, 129. 
Klette 114. 
Clettindorf 81. 91. 
Kleczkow (-c) 76. 
Klibe 114. 
Clybechin 114. 
♦♦Climke 10. 18, 29, 58. 
Clinginberg 86. 
Clingener 99. 
Clinginsmit 99. 
♦♦Clinghart 112. 134. 
Clinkener 98. 
Clipeator 110. 
Klywichin 114. 
Klobener 86. 101. 
Klodener 77. 
Kloppfil 118, 129. 
Kloppot 122. 
Cloppstein 118. 144. 
Kloptow 79. 
♦♦Clos 118. 

Close 10. 18. 22. 24, 57. 
Closil 57. 
Klostirknecht 99. 
♦♦Cloczicr)118,129.151. 
•♦Cloczil 118.129. [67. 
♦♦Kluge 123. 
Cluge Andres 134. 
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Hage Pornos 134. 
Clngehensil 134. 
♦Klugel 123, 157. 
Clugenickil 134. 
Clugishewbt 141. 142. 
Clamping(er) 66, G7. 
Clunkirtcik 116. 
('lux 111. 
♦♦Knabe 112. 
♦♦Knappe 99. 
Knappinmei8tir 99. 
♦♦Knawer 129. 
Knawf 118, 131. 
♦•Knebil 118. 129. 131. 
Kneber 118, 129. 131. 
Knecht 99. 
Kncgenicz 80. 
Kncsche 120. 
♦♦Kneufil 118, 131. 
Kncwczil 129. 
Knipczu 143. 
Knysicz 87. 
♦♦Knobelouch 114. 
Knopil 129. 

in knophct molendino 70. 
♦♦Knorrc 129. 
Knospe 129. 
Knote 129. 
♦Knotthil 129. 
Knouf s. Knawf. 
Knoufeler 101. 
Knocze 129. 
Knullemel 143, 150. 
Knuppeczu 143, 157. 
Kobal f-el) 80. 
Kobelle (Kobnla) 77. 
♦♦Kobin 77. 
Kobirstein 87. 
Kobirwicz 73. 
Kobos (-us, -is) 58. 
♦♦Koch 103. 107, 148. 
Kochirdorf 75. 
Kocbmelle 115. 
♦♦Kogel 117, 131. 
Kogeler 101. 
Cojan 80. 



Kokolicz 73. 
Koker 52. 
Kokynyn 118. 
Kokot 114. 
Kockucku 114. 
Colberg 86 

♦♦Kolbo 8, 14. 22. 53. 
Koldicz 82. 
Koley 122. 
♦♦Kolcr 101. 107. 
Kolgart(e) 118,134.142. 
Kolkatner 70. 
Kolle 52. 
Kolmeuse 114. 
Kolmus (-as) 87. 
Köln 83. 

♦♦Colner 83, 95, 97. 
Kolpen 79. 
♦♦Kolcz 117. 
Komel 53. 
Komeling 120. 
Koraorke 117. 
Koncrn 87. 
Konigisberg 86. 
Konigisbruck 86. 
Konigisstetil 83. 
Conoplath 118. [53. 
♦♦Konrat 8, 14, 27, 28. 42, 
< 'onradiswalde 81, 147. 
Conschatke s. Schatko 

58. 152. 
( onstantin 57. 146, 152, 

156. 

( onstcbil 98,107. 
Konusch 31,33,37.59. 
Conuscher 59. 66. 
Concze 8. 
Konczke 8. 15. 
Kopirnik 79. 
Koptcz 79. 
♦♦Koppil 52. 
Koppirbart III. 
♦♦Korb 118, 131. 149. 
Korbbecker 140. 
Korbinseyl 100. 
♦♦ Korbir 85. 97. 



Korbirman 85, 97. 137. 
Korbuzer 100. 
Kornchin 115. 
♦♦Korner 102. 
Kornofsky 87. 
Kornwechter 102, 107. 
Korthenicz 79. 
Korczscbuczcze 139. 
Kosschaw 78. 
♦♦Koschwicz 78. 
Kosdow 78. 
♦♦Kosil 81. 
Kosschuch 117. 
Kosse 78. 
Kossinplocz 85. 
Kotebus 84. 
♦♦Kotiler 103. 
Kntilhof 70, 91. 
Kottheboldus 52. 
Kotowasch 112. 
♦♦Koufman 102. 107,136. 
Koufung(er) 78. 
♦♦Kraft 53. 
Craycow 73. 
( racow 86, 151, 158. 
Craliczko 120/1. 
Cranipicz 75. 
♦♦Kranch 114. 
Krapicz 79. 
Krappil 116. 
Crasbergcr 86. 
♦♦Cracz 83, 97, 148. 
Craczman a3. 97. 137. 
Krebel 53. 
Krebilwicz 73,74. 
( n-ckewicz 79. 
♦♦Kreger 119. 
Kreber 120. 
Kreic 114. 
Creizewicz 81. 
Creiczgen 120. 
Krekschmer 103. 
♦♦Cremer 102, 107. 
Kremis 86. 
I Kremser 86. 
Crenewicz 78. 
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Krencz (C'renys) 76. 
Krenczeler 102. 
♦♦Kreczemer 103, 107. 
Kreczwescher 100. 118. 
Crichow 77. 
Orydeler 77. 
Krymkese 116, 149. 
Kryncz 75. 
Krippindorf 83. 
Crippusch 71. 
Kripsmit 99. 
( riptow 74. 
Krizanowicz 76. 81. 
Krischewicz 81. 
Krischow 78. 
Cris« 76. 
Crispine 57. 
(rispus 123. 
Kristanas 10, 18, 28. 
Kristil 10, 18. 22. 
Cristoph 10, 18. 
Crob(i)sch 80. 149. 
Crodyn &3. 
Crocn 87. 

Crohel 112. 134. 152. 
Croken 118. 
Oomer 102, 107. 
Kromwechtir 102. 
(roschewin 99. 
Kroschwicz 81. 
K rossen 86. 
irost 112. 
Crotchin 113. 
Crotinpful 77. 
Croulin 112. 
(rowil 111, 149. 
Krsipke s. Przibak. 
Crwbkc 55, 118. 
Krücke 118, 131. 
Kruckener 100, 148. 
Krfidin a3. 
♦*Krug 131. 
** Krager 100, 104. 
Krumkese 116. 
Crummendorf 76 
Crumpfus 111. 



( 'rumphals 111. 
♦Krumpholcz 118/9. 
Crwscbin 79. 
** Kruse 123. 
Krwsechin 123 
Krwse Heinrich 134. 
Crwsenow 75. 
Cruspchannos 131. 
(rwtil 115. 
Krutgarthe 118. 142. 
Crwt und vleysch 116. 
Cruczcbccker 139. 140. 
Cruczeburg(er) 80. 97. 
Kschechonicz 74. 
♦♦Kschirman 114. 
Kschoile 111. 
Kschornchin 168. 
♦♦ Kuba (-e) 58, 85. 
Kubein 114. 
Kuburg 83. 
Kuchberg 78. 
Küche 117. 131. 
♦♦Kucheler 103, 107. 
Kuchener 103. 107. 
Kuchinmeister 103. 
Kuder 78. 
Kudirwal 112. 
Kudewicz 78. 
Kuer 79. 
Kugassc 69. 
Kuhirte 102. 
Kük 52. 

Knie 52, 118. 140. 
Kvlehorn 70. 
Kulyn 118. 
Kuler 52, 66. 
Kwlpcn 79. 
Kumcisc 81. 
Kummener 158. 
Kumpost 116, 149. 
Cunat 8, 14. 
**('une 8. 15, 22. 53. 
Kunegund(e) 31. 33, 36. 
Cuncke 31. 33,37 
Kuner 53. 
l'unetil 8. 15. 25. 



i Kung 120. 
Kunigscber 101. 
Kun(i)8chdorf 77. 
Kunne 31. 33, 37. 
Cunot 8, 14, 44. 
Kunstil 48, 57. 
Cunczatke s. Schatko 58. 
**Kuncz(e) 8,14,15,22. 

23, 44, 53. 
Cunczil 8, 15. 24. 
Cunczindorf 81. 
Cunczicz 74. 
( unezke 8. 15. 24. 
Kunczlinus 15. 
Kuppirlin 115. 
Kuppirsmit 99, 138. 
Kurben er 100. 
Kuregil 158. 
de curia 70. 
Kurschin 117. 131. 
**Kursenerl01,107,148. 

Kursige 114. 
Kurczaw 76. 
♦♦Kurcze 123. 
Kurczel 123. 
Kurczknappe 139. 
Kurczlebin 121. 
Kurczman 137, 138. 
Kurczmeissner 139. 142. 
Kurczschoneweber 139. 
Kurczschuczcze 139. 
Kuschburg 87. 
♦♦Kusche 123. 
Ku8ch(ew)icz 77. 
Kusfelt 84, 147. 
Kusmalcz 79. 
Kusschabir 115. 
(■ussow 86. 
Kustin 86. 
Kustramme 123. 
♦♦Kuttcnerl01,104,148. 
Kutter 104. 
de Kuttonis mont-e 78. 
Kuczal 114. 
Kucze 117. 
Kverink 158. 
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♦♦Swertfeger 108. 109, 

158. 

mit der swestir 121.126. 
Sweczka 32. 35, 37. 
♦Swidcnicz 76. 
uf der Swidniozischen 

gassen 69. 72. 
Swydnicztor 68. 
Swinchin 113. 
Swyncrn 74. 



Swinsbcrg 86. 
Swin(siknecht 99, 137. 
Swyrsow 76. 
Swobisdorf 83. 
Swobusin 84. 
Swoycz 74. 
♦♦Swop 98. 
Sczoppe 83. 

T 

(vgl. auch II). 
Tachow 85. 
Thadcus 11. 19. 
Talbirsdorf 79. 
Thamendorf 79. 
Tamke 56. 

♦♦Tanimc 8, 15. 22, 29. 
Taiupadel 76. [56. 
Taneser 145. 
Tanheim 86 
Tanhuser 145. 
Tankcwicz 77. 
Tantvogil 140. 
♦♦Tanczer 120. 
Tapher 123. 
Tliara 75 An in. 
Tharaser 71. 
Targewischcz 77. 
Tarnow 82. 
Tarus 119. 
♦Taschinberg 68. 
Taschner 108. 109. 
Tau(d)row 82. 
Tatze 117. 
Taczow 87. 
Techant 120. 
Tefiler 100. 
Tcgiler 100. 
Tekener 100, 148. 
Telkener 78. 
Temericz 87. 
Temichyn 56. 
Temyl 9, 15, 22. 
Tempil feit 75. 
Tenkke 123. 
Tenne 117. 
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Teiiezil (Tenkchil) 78. 
Teschen 85. 
♦»Tirschener 101, 108. 

140. 153. 
Tetow 79. 
Tcwerer 120. 
Tcczil 51. 
Teczin 85. 
Th- s. T- 
Thia 32. 35, 37. 
»•Tyche 82. 153. 
Tyfynse 82. 
Tikhin 51. 147. 
»»Tile 0. 15.22. 27. 28. 

43. 51. 
»»Tilgencr 120. 
TilkcJ», 15. 22,23,24,51. 
Tilman 9. 15, 24. 
»»Tiluscb 0. 15, 22. 24. 

51. 

Time 9, 1«. 22. 20. 
Tymendorf 82. 
Thymon 9, 10. 
Tincz 81. 

von dorn grossen Tineze 
77. 

Tincz Wyngassc 155/6. 
Tirberg 86. 
Tyrgarten 77. 
Tyrman 137. 141. 
Tyrmer 102. 
»»Tyrpicz 70. 
Tischbirkele 118. 
♦•Tischer 100. 108. 
♦♦Ticz(e) 0. 16. 23. 28. 
51. 

Ticzil 9.24.51. 
Tiezke 9. 16. 24, 28. 
Thobchan 136. 
Tobyl 57. 123. 
Tbobcnickil 134. 
Tobian 13»». 
Tobias 11. 19. 48. 
Tockil 119. 
Tokvlirz 83 
Tol.iii;fus 111. 149. 



Tolucr 158. 
; »♦Thomas 11, 19, 28, 
46, 57. 

Thomaskirche 75, 92. 157. 

Thuine 57. 

TlK.mil 11, 19. 22. 

Thomke 11, 19, 23, 57. 

Thonerow 77. 

Tonis 11, 19. 22, 24. 

Toppil 119, 131. 

Toppelicz 86. 105. 

»»Topper 100, 108. 

bey <km thore 68. 

Torechtc Adam 135. 

Thoren 84. 

Torgow(-c) 83. 

Torhus 70. 

Toikus 143. 

Torse 1 15. 

»»Thoruni or) 84, 97. 

Thorwerter 102. 

»»Tost 80 

Totcngrebcr 103. 

»»Tnucher 86. 

Touknicbt 144. 

Tragcwayn 143. 

Trasse 71. 

Trebilwicz 78. 

Treben 86. 

Trebnik minor 77. 

Trebnicz 76. 155. 

Trcffcling 158. 

Tieger 102. 

Trenewicz 83. 
! Trenker 102. 157. 

Trencz 85. 

Treppe 117. 131. 

Treppenmecher 101. 

Trtschin 74. 

Tretehan 140. 

Treter 102. 120. 140. 

Trcwsdie 87. 152. 

**Tre\vtelcr 56. 06 

Tribintag 143. 

Triebt 8J, '.»7. 

Trichtman 84. <J7, 137 



Trink isins 143. 
♦♦Tryppcner 101. 
Trippen mecher 101. 
Trirow 87. 
Trist ram 145. 
Tryt in dv si-hussil 141 
Tritulator 103. 140. 
Trochtil 158. 
Trögel 119. 
Troksehcrre 116 
Troppow 85. 158. 
Truche 119, 134. 
Trnchtlip 123. 
Trude 31. 33, 37. 
Trugscher(er) 101. 10S. 
Trünke 158. 
Trunkil 158. 
Trunken 122 
Trunkenheincze 135. 
Trutbecke 139. 
Trutil 9, 16, 22. 48.50. 
Trutwin 56. 
Tsch- s. Cz- 
**Tnbe 114. 
mit der tuben 114 
T u bener 102. 
Tubenheim i-heyn) 82, 
Tuchinschild 143. 
Tuchow 86. 
Twercr 120. 
Tuvil 120. 
Tnlner 85. 

Tuman 57. 69, 136. 1H7. 
uf dem Twme 68.72. IH7. 

Tunke 57. 
Tummer (Ute 13ö. 
Tummerwicht 112 
Tummisheubt 141. 142. 
Tumpil 71. 
Thunkendort 76. 
Tunneder 158. 
Thurer 82. 
Turmer 102. 
Turmweehter 102. 
Tnrow 82. 

Tus der mayt 143. 144. 
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Twardaw 79. 
Twark 11 0 

l. 

I'birnint 122. 
I'dalrieus s. llrich. 
l'jast 81. 
Ubrechtsdorf 82. 
riinhruch 84. 
ni.-i 9. lfi. 22,23. 
Uli» 24. 

•Tlman 9. lfi. 24. 54. 
13C 

Wl-.genmn 87. 97. 137. 
♦♦Wlok 87. 97. 
•♦Hrich 9. lfi, 27. 28, 

42, 48. 54. 
i'lrichsdorf 82. 
Hasch 9. 16. 24. 
rriitnclant 98. 
Immelouf 122. 
I'nbcschei i)den 123. 
Hivordrossen 123. 
I'nvoiczait 123. 
Ingelenk 123. 
"Inger 98. 148. 
l'ngeraten 123. 
Vngirn 97. 
I nkouf 122. 
Vncristun 74. 152. 
V nrctcr 103. 
t'nroter 103 
I'nrne 122. 
von unsir vrowin 70. 
I'nslcder 103. 
I'nslit 110. 
I'ntogunt 122. 
Wpa 84. 

*Mrban 11. 19. 29, 4fi, 
l rburk 83. [57. 
Vrlcchtinne 70. 
l'rsil 50. 
Irsule 32. 35. 
l'shach 83. 
l^burg 84. 
W*,i,k 85. 



Vspir/fer) 84. 151. 
I st 85. 

Ite 31. 34, 57. 145. 
I'ezco 9. Iii. 24. 

V 

i siehe V) 

w. 

Wabirske 11. 20. 
Wachinsak 119. 
Waclisnmt 122. 
Wacker 123. 
Wa vinan 131» 
** Wayncr 100. 108. 
Waynknecht 99, 108. 
Wavtminnicht 119. 
Wci'tkloppil 131. 
Wali i ich 98. 152. 
Waldaw 82. 
Waldicz 81. 
Walgasse 69, 91. 
Wahijch 98, 152. 
Walpurgier) 31. 34. 59, 
Walrabe 56. [66. 
•Waltfogil 114. 
**Walthcr9, 16. 27, 29. 

49, 56. 
Walwanus 28, 145. 
Walwerow 87. 
Walczü 9. 16. 
Wandris (-ms) 78. 
Wanger 74. 
Wanncvogil 140. 
Wanner 5<i, 86. 100 
Wansow 75. 
**Wa pener 119. 
Warin ut 56, 122. 
Warnsdorf K 6. 
Wartinbeig 82, 158. 
Warczin 112. 
Warozhorn 111. 
Waschkracze 100, 118, 

143. 

Wassirfurer 102, 10+t. 
Wassinnan 12(K 137. 



Waczenrode 76. 148 

** Weber 100. 109. 

Webirskc 20. 

Wcchtir 102. 

** Weekerlin 56, 123. 

Wede 74. 
: Wedeler 119. 

Wedelsniezer 1<M). 

Wcdcnian 56. 136. 

Wedirmut 122. 

Wederow 78. 

Weghut 122. 

Weyehbrot 116, 142. 

Weychey 116. 

Weydenlicb 123. 

Weidman 101, 136. 

** Weyerich 56. 

Weygesnest 143. 

~Weyne.lt 56 

Wey roch 120. 

**Weyse 123. 

Weiskewicz 75. 

Weyssinrode 76. 

Weitcl(»ppil 131. 

Weitman 136. 

Welyn 86. 

Welic 77. 

Welker 100. 

** Wels. 114. 

Weltir 9, 16. 

Welusch 9, 16. 56. 

"Welcz 114. 

Welczil 9, 16. 26, 56. 

Wemmeler {-ner; 56. Mi. 
Wende 98. [84. 

Wendeler 56. 

Wengeler 56. 

**Wening(er) 123. 

d. weninge becker 157. 

hindir der weningen 
kirchen 72. 

Weninge Mertin 135. 

**Wenken 56. 

Wenczil 11, 20, 22, 58. 

Wenc/.eslaus 11, 20. 28. 
1 W. nczeo 11. 20. 24. 
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Wenezlawa 82. 36. 
♦♦Wenczlow 11. 20. 58. 
Wenczusch 11.20,24. 
Werdck 77. 123. 
Werdyr 56, 68. 
Werinbolt 56. 
Wcrknecht 99. 
Werner 9, 27. 42. 
Wernersdorf 82. 
•♦Wcrnhcr 9. 16, 27. 

28. 56. 
Wernherchin 56. 
Wernco 9. 1(5, 23, 56. 
Wernusch 9, 16. 24. 
Wen inf rede 143. 
Wersdorf 82. 
♦♦Wescber 101. 
Wcsin 82. 

♦♦Wesinberg (-bürg) 78. 
Wcsintal 78. 
•Wesnich 71. 
Westalka 117. 
•♦Westval 98. 
Wetche 9, 16. 
Wctil 56. 
Wetkewicz 74. 
Wettelouf 122. 
Weczil 56. 

mit dem wibe 121. 127. 
♦♦ Wichi-row 80. 
Wychcwicz 75. 
Wichman 9, 16, 56. 
Wychna 32, 36. 
Wycbo 28. 
Wycker 56. 
Widebor 58. 
Wydin 86, 70, 95. 128. 
151. 

Wydinbaeh 76. 
Wydinburn 70. 
in der Wydingasse 69, 
Wydenow 86. [72. 
Wydow 83. 
••Wied« 83. 
Wyon 85. 
Wigalous 145. 



Wilnsdorf 82. 
Wygil 9, 16. 22, 29, 56. 
Wigener 5«. 66. 
Wyger 5(5. 
i Wie 56. 
Wikman 9, 16. 24, 28, 

42, 56. 136. 
♦* Wyland 28. 56. 
Wylandisdorf 87. 
Wiltbreter 101/2. 
♦♦Wilde 56, 123. 
Wildenberg 86. 
♦♦Wildener 86, 101. 
Wildirmut 122. 
Wyle 56. 

•♦Wilhelm 9, 27. 29. 56. 
♦♦Wilher 9, 16, 28, 42, 

56. 

Wilkow 82. 
Wilkschow 81. 
Wilkusseyn 84 
Wille 86. 

Willusch 9, 16. 24, 56. 
Wilpctsch 84. 
Wilrich 9, 16, 29. 56. 
Wilxin 75. 
; Wilczke 9, 16, 24, 75 
Anm. 

Wilczkowicz 77. 63. 
Wyman 9. 16. 24, 29. 
Wyn 85. 

Wynant 9 . 16. 28. 46. 

56. 44. 
der Wynandinne 64 
Winandissc 64. 
Winberg 82. 
Wyngarte 117. 
Wingasse 69, 91, 156. 
Winginberger 87. 
Wingirsberg 86. 
♦♦ Win(hjer 56. 85. 
♦* Winkeler 69. 137. 
Winkilman 69. 137. 
Wynlin 9, 16, 24. 
Willrich 9, 1«. 46. 
** Winter 5«. 121. 



Wintschaft 121. 
Winczel 58. 
Winczeppe 103.63. 
♦♦Winczer 103. 
Winczi(n)g 123. 
Winczk 77. 
I Winczorl 103. 
Wyprecht 56. 
Wirbin 81. 
Wirbicz 74. 
Wirow 76. 
Wirsing 123. 151. 
Wirstube 117. 
Wirsungus 151. 158. 
Wirt 103. 
Wirczburg 85. 
Wyschcz 77. 
♦♦Wise (albus) 135.134. 
♦♦mit der Wyse 118 
Wysgerwer 101. 
Wysla 58. 
Wislnw 11, 20. 
Wyssenim 128. 
Vyssoc 74. 
Wystc 123, 149. 
Wistericz 81. 
Witche 9. 16. 29. 
Witchin 56. 
♦♦ Witke 9, 16. 23, 56. 
Witkel 9, 16. 24. 
Witte 9. 16, 22. 
Wittel 9, 16, 22. 28. 56. 
Viczinhwser 83. 
Wiczke 56. 
Wockil 56. 
Wockindorf 85. 
Wogcr 99. 

Woyke (s. Woytke) 11. 

20, 23, 58. 
Woy(n)schicz 80. 
Woyscha 32. 36. 
Woyslaw 11, 20. 58. 
Woytek 11, 20, 23. 2S. 
Woytke 11. 20, 23. 
Woyczech 11. 20. 58. 
1 Woyczecha 32, 36. 
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Woyczechsdorf 78. 
Wo'lbedocht 123. 
♦♦Wolf 56, 113. 
♦♦Wolfart 56. 
Wolfil 9, 16, 22. 50. 
**\Volfliart 9, 16. 29, 

4«. 56. 105, 151. 
Wolfmar 9. 16. 
♦♦Wolfram 9, 1(5, 28 

29, 56. 
«Wolgemut 123. 
Wolgeroten 123. 
Wollcnbla 137. 
Wollinsag ». Wallinsag. 
Woll en)sleger 100. 
Wolmichwart 144. 
Wolner 100. 
Wolow 82. 156. 
Wonnenprys 122. 
Worfel(er) s. Wurfil. 
Worginhengist 143. 
Worczücz 80. 
Woscbel 56. 
Wullinsag 119. 155. 
Wullinwcbcr 100. 
Wundarczt 101. 
Wundil 56. 
♦♦Wund irlich 123. 
Wunschiiburg 77, 153. 
Wurfil 119. 131. 66. 
Wurmchin 113. 
Wurmel 113. 
Wuschil 56, 147. 152. 
Wüste 123. 
Wustehubc 118. 
Wustindorf 74. 

Y 

(siebe .1). 
X. 

Czahileg 117. 
Zacharias (-ius) 10, 21. 

28. 29. 42, 57. 60. 
♦♦('zacher 57. 
Zicherie 31, 34, 60. 



Zacliervs 10. 18, 21, 73. 
Zachem* 10. 18. [152. 
Zaclunan 10. 18. 24, 43. 
57. 

(zadilmait 140, 149.151. 
Czagilheim 86. 
Czain (vgl. Fischczein) 
131. 

♦*Czan 111. 66. 

Czanc 53. 
Czanssier) 74. 
Czapaler 114, 67. 
('zappe 118. 
Zarr 86. 

(zartisgertil 139. 
Czartscheider 139. 
Czasslow(er) 96. 
Czawchlawicz 86. 
Cebestel 158. 
Czebol 112, 149. 
**('zech 97. 
Czechino 121. 
Cccilie(n) 31. 34. 59. 
Czedelatowicz 76. 
**('edclicz 81. 
Czcdersik 85, 120. 
Czeffur 101. 
l 'zeginberg 86, 142. 
Czeginbals 79, 142. 157. 
(zeginhor 114. 142. 
(zeginscheubichin 142 
l'zeginsmit 142. 
t'zeginstirne 142. 
t'zeger 102. 
Czeiner 100. 108. 
(zeyseman 137. 
**('zcicz 83. 
Czelder 113. 
**<zelcr 101. 
Czely 122. 
Celye 31, 34,37. 
Czenaymer 84. 
t'zener 66. 121. 
(V.cniar 121. 
Czenko 11, 20. 23, 103. 
('Zenker 120. 



Czcnnicze 139. 
( zepan 11, 19, 58. 
( 'zepankcwicz 73. 
Czepilwicz 76. 
Czepler 79. 

Czerkcse 116, 143, 144. 
(zernotto 122. 
Czertchin 123. 
Czertil 123. 
('Zeschdorf 80. 
(zcschcn 80. 
Cetow 82. 
Czetirwange 111. 
Czeuner 100. 
Czicher 84. 
♦♦Czigeler 101. 108. 
Czigilfurer 102. 
Czigilstricher 101, 108. 
Czigilczeler 101. 
Czyk 122. 
Cille 32, 34, 37. 
♦♦Czynuner 117, 131. 
**Czyraerman 108. 
H'indal (de Cindato) 80, 

90 Anm. 
Czyne 32, 36, 37, 59. 
(zingyser 99. 
**( zinke 118. 
Czynncler 99. 
Czynnenjeckil 135. 
(zynsedil 118. 
(zinczirlincz 122, 131. 
**('zippil 117. 
Czippcrne 123. 
♦Czipps(er) 86. 
( ziraz 79. 
(zirasky 79, 84. 
('zir(e)fas 118. 
Czirkelcr 98. 
(V.irkewicz 80. 
( zirler 76,90. 
Czirlow 76, 96. 
(zirnio (-a, -e) 114. 
Czirnatil 122. 
♦♦( 'zirne(i) 76. 80. 
Czimgow 80. 



192 



Czirnowf'-a.-c) 76,80.96. 
(zirwyst 83. 
(zisuh)k 79. 
♦♦Czisik 114. 
Czysla 58. 
Czislawicz 80. 
Czitwar 114. 
Czobelow 78. 
Czohcrzicz 75. 
C'znbgartf' 158. 
(zobota 76. 
Czobtewecke 158. 
Czolke 80. 
Cznlner 98. 
l'zulez 80. 



Czoppa 83. 

mit dem ezoppe 1 1 1 . 126. 
Czorbow 83. 
Czorka 80. 
♦♦(zoni(chin) 158. 
Czotil 53, 117. 
( 'zockH 79. 
Czoczefsky 115. 
weningen (zucbe 76. 
♦♦Czuckir 116. 
(zudil 87. 
Czudcmar 58. 
(znkkesbretil 143. 
('zulech(ow) 84. 
(zubziez 87 



Czunac 112. 
(zuner 100, 108. 
Czangil 111. 
( zusehe 32, 36.37. 
(zuez 83. 113. 152. 
Tz weibrot 74. 
t'zweibatel 116. 
(zwcnling 112. 
( zwicker 82. %. 
♦•( zwickowier) 82. 96. 
♦n'zwirner 100. 
Czwirus 71. 
(zwiezuf 114. 
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Herrn Professor Dr. Theodor Siebs 

in Verehrung und Dankbarkeit 
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Vorwort. 



Die erste Anregung zu vorliegender Arbeit erhielt ich von 
meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Professor Dr. Siebs. Er 
hat mir auch erhebliches Material dazu beigesteuert und mich bei 
der Ausführung stets mit wohlmeinendem Rate unterstützt. Hier- 
für spreche ich ihm auch an dieser Stelle noclimals herzlichen 
Dank aus. Meines aufrichtigsten Dankes versichere ich ferner 
Herrn Professor Dr. Appel, der mir in Fragen der Etymologie 
mit eingehender Auskunft in liebenswürdigster Weise zur Seite 
stand. Zu Dank verpflichtet bin ich weiterhin Herrn Friedrich 
Oräbisch, Herrn Rektor Hermann Bauch und namentlich 
Herrn Schriftsteller Hugo Kretschmer, sämtlich aus Breslau. 
Von jedem der genannten Herren habe ich viele wertvolle Beiträge 
zu meiner Arbeit erhalten. Endlich ist es mir eine angenehme 
Pflicht, der Freundlichkeit zu gedenken, mit der Herr Stadt- 
bibliothekar Dr. Hippe mir handschriftliche Bestände der Stadt- 
bibliothek zur Verfügung gestellt und mich durch manchen nütz- 
lichen Ratschlag unterstützt hat. 
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Berichtigungen. 

(Bemerkung: 1. = lies; st = statt; v. u. = von unten.) 
Seite 7, Zeile 7 1. Sttpprin-, Supperndent st. Suppet'(n)dent. 



1 


7 




14 1. Mi(in)«tränte st. Mi(n)strantt. 




9 




2 1. Patirullje st. PattruU(i)je. 




9 




2 1. Pruttullje st. Pruttidl(i)je. 




9 


» 


14 1. Ma(p)le.8(8t)nije st. Ma(o)lea(t)nije. 




10 




2 v. u. 1. AJi(in)strdnt€ st. Mi(n)strante. 




11 


r> 


18 1. Metrum, Meiran st. Meirum(an). 




15 


r> 


10 v. u. 1. infämichfekt) st. infamickCt). 




17 


» 


1 v. u.: Tüllurium lallt weg. 




32 


n 


8 1. diidiat audijat st. (hidi(j)at. 




32 


n 


14 1. audio» dudijas st. midi(j)as. 


» 


36 


y> 


5 v. u. 1. 6wni st. 6o//i€. 


r» 


37 


w 


10 und 11 fällt weg. 


r> 


37 


j» 


12 1. st. 6o^V>; fofcto. 


"> 


37 


?» 


19 1. fcy«^ st. 


» 


37 


r» 


2 V. u. 1. d(t)trekt(ti>), d(t)irekte,ndtj(tjk) st. 








d(tyrekt(<>), d(t)trektt>m<m(k). 




39 




7 1. /fctofc/-, st. f{(th)dnktr. 




39 




10 1. du(o)ktj^ du^yj-n st, du(k)t/*n, 




39 




6/7 v. u. 1. du(p)kftu, du(oy r m st. </«(*W 








do(k)tjäi. 




40 




12/13 v. u. 1. elementsch [iton*^«)] st. 




42 




elementschO) [^?«äi«(OI. 






3 V. u. \.fd{dv)Ksn; «in-, aifäfafyM st. f'ä(e)LsH, 












49 




16 1. ffsttrn st. fettirn. 




07 




15 1. rpmkarekij st. remkarekij. 




69 




8 v. u. 1. forty/*/, Atinty// st. &r**>/7. 




75 




l 1. st. Ar«*. 




76 




16 I. konjntrn st. konjnfon. 




77 


*> 


13 1. fonndndr st. komdnde. 




78 




2 I. ko/nrot st. komrot. 




78 




19 v. u. 1. knnftfthtj st. konflfthij. 




79 




13 1. hmitne st. hontinc. 




80 


» 


14 1. koinjdridnt st, komplridnt. 
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Verzeichnis der Abkürzungen. 

(Zugleich Quellenverzcichnis.) 



acc. Akkusativ, 
act. Aktivum. 
adi. Adjektivum. 
adv. Adverbium, 
a f r z. altfranzösisch, 
ahd. althochdeutsch. 

Alt mär k. Joh. Fr. Danneil: Wörterbuch der altmärkisch-plattdeutschen 

Mundart. Salzwcdel 1859. 
Andres., Volksetym. Andresen: Über deutsche Volksetymologie, 1889. 
B. Breslau und Vororte. 

Bair. Joh. Andr. Schmeller: Baierisches Wörterbuch. 2. Auflage, München 
1872—77. 

Bauch, Hermann Hauch: Quietschvergnügt, Schnoken in schlesischer 

Mundart, Breslau 1886. 
Bauch, Plomp. Hermann Bauch: Plomp uflf de Stoadt! Heiteres und 

Krnstes in scblesischer Mundart. Breslau. 
Bauch, Uff 'm 1). Hennann Bauch: Uff 'm Dürfe is schien! Heiteres 

und Krnstes in scblesischer Mundart. Breslau. 
Bcrndt. Joh. G. Berndt: Versuch zu einem schlcsischen Idiotikon nebst 

einer großen Anzahl anderer veralteter Worte, welche in Dokumenten 

und sonderlich bei alten schlesischen Dichtern angetroffen werden. 

Stendal 1787. 

Bcrterm. K. E. Bertcnnann: Gedichte. 2. Auflage, Hirschberg 1865. 

böhm. böhmisch. 

b ö h m. s ch 1 e s. böhmisch-schlcsisch. 

Brem. Versuch eines bremisch-niedersächsischcn Wörterbuchs, heraus- 
gegeben von der bremischen deutschen Gesellschaft, I— VI; Bremen 
1767—71. 1869. 

Brend., Kob. F. W. Brendel: Kobolde. Gedichto in schlesischer Gebirgs- 

mundart Glogau 1852. 
Brend., Heim. F. W. Brendel: Klänge meiner Heimat Godichtc in 

scblesischer Gebirgsmundart. Freiburg. 
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Brcsl. Erz. Per ßrcslanischc Erzähler. Eine Wochenschrift. Breslau 

1800—1809 (Jahrgang 1-10). 
Buchenthal. Gustav Buchenthal: Wiesenblumen. Gedichte humoristischen 

Inhalts in schlesischein Land-Dialekt. Münsterberg 1871. 
coli. Kollektivum. 
comp. Kompositum, 
conj. Konjunktiv oder Konjunktion, 
dim. Diminutivum. 

Duc. Du Cangc: Glossarium mediae et intimac latinitatis. Paris 1842. 
ob. ebendort oder ebenderselbe. 

Eis. E. Martin und H. Licnhart: Worterbuch der olsässischon Mutidarton. 

Straßburg 1899. 
Etym. etyin. Etymologie, etymologisch, 
f. fem. Femininum. 

Firm. J. M. Firtncnich: Gormaniens Völkerstimmen. 5 Bände. Berlin 
1843—68. 

Fromm. G. K. Frominann: Die deutschen Mundarten. Jhg. I — 7. 1853 

bis 59. 1877. 
frz. französ. französisch, französierend, 
gebschles. gcbirgsschlesisch. 
gl ätz. glatzisch. 

Gom. Daniel Gomolcke: Der Heller gilt hui meisten, wo er geschlagen ist. 

Eine Sammlung von mehr als 1000 schlesischen Sprichwörtern, 
gr. griechisch. 

Gr., Wtb. J. und W. Grimm: Deutsches Wörterbuch. 
Gryph., gel. D. Andreas Gryphius: Die geliebte Dornrose, Zwischenspiel 
zu „das verliebte Gespenst - . Breslau 1863. 

Günth., Ged. Joh. Chr. Günther: Gedichte. Breslau 1735. 

Hamb. Mich. Richey: Idioticon Hamburgenso. Hamburg 1755. 

Haupt in., F. H. Gerh. Hauptmann: Fuhrmann Hcnschel. Schauspiel in 

5 Akten. 14. Aullagc. Herlin 1899. 
Uauptm., K.B. Gerh. Hauptmann: Kose Bernd. Schauspiel in 5 Akten. 

5. Auflage. Berlin 1903. 
Uauptm., W. Gerh. Hauptmann: De Waber. Schauspiel aus den 40 or 

Jahren. 2. Auflage. Berlin 1896. 
h d. hochdeutsch. 

He n neb. Balthasar Spieß: Beiträge zu einem Hennebergischen Idiotikon. 
Wien 1881. 

Hess. A. F. C. Yilmar: Idiotikon von Kurhessen. Marburg und Leipzig. 1688. 
Holt., Ged. Karl von Holtei: Schlesische Gedichte. 21. Auflage. Breslau 
1899. 

Hz., a fr. R. Max Heinzel: A frisches Bichel. Hochdeutsches und Mund- 
artliches. Schweidnitz 

Hz., a 1. Br. Max Heinzel: A lustiger Bruder. Schiäsche Verzählsel and 
Versehe!. 3. vermehrte Auflage. Schweidnitz 1897. 
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Hz., a schl. P. Max Hcinzol: A schlä'schos Pukettcl. Gereimtes und 

Ungereimtes. Breslau 1880. 
11z., ock ni tr. Max Hcinzel: Ock ni trübetimplig! Schiäsche Vcrzählsel. 

3. Auflage. Breslau 1881. 
Hz., Vag. Max Heinzel: Vägerlo, flieg 1 aus! Gedichte in schlcsischer 

Mundart Ratibor 1875. 
Illo, A Tuppv. Hlo aus 'in Bunzl' (J. Donath): A Tuppvols schlcs'sche 

Geschichten. 2. Aufl. Bunzlau 1903. 
Illo, Nu do. Illo aus 'ui BunzP (J. Donath): Nu do! A zweetes BunzP- 

TippP vul schles'scher Geschichten. Bunzlau 1901. 
inip. Imperativ, 
im per 8. Impersonale, 
impf. Imperfektum, 
in f. Infinitiv, 
interj. Interjektion, 
intrans. Intransitivuui. 
i t. italienisch. 

Jtt. P. Jüttner: Humoristische Pillen. 1. Schachtel (ei schlas'scher 

Schproche). Obor-Glogau 1862 (vgl. Wond.). 
Kämt. Matthias Lexer: Kärntisches Wörterbuch. Leipzig 1862. 
kirch.- lat. kirchenlatcinisch. 

Klcssc, Glatz. Klessc: Aus dem Wortschätze des Grafschaften (Mund- 
artliches Vokabularium der Grafschaft Glatz). In der „Vierteljahrs- 
schrift für Geschichte und Heimatskunde der Grafschaft Glatz", 
Band 3—6. 

Klings. Karl Klings: Aus 'ein Rutkatclgobirge. Schlesischc Gedichte. 
Friedland in Böhmen 1902. 

Kluge. Friedrich Klage: Etymologisches Wörterbuch. 

Knötel. A. Knötcl: Die Mundart in und um Frankenstein. Mit Wörter- 
sammlung. In den „Schlcsischen Provinzialblättcrn," Neue Folge, 
1870—71. 

Knothc. Franz Knothe: Wörterbuch der schlcsischen Mundart in Nord- 
böhmen. In der Zeitschrift „das Kiesengebirge in Wort und Bild," 
Marschendorf, Band 5—8 (1885—88). 

Kretschm., Erbm. Hugo Kretschmer: De Erbmuhmc. Schlcsischor 
Bauemschwank in oinem Akt. Schweidnitz 1903. 

Kretschm., 0. P. Hugo Kretschmer: linse Pauern. Bilder ans dem 

schlesischen Landleben. Breslau 1891. 
Kretschm., Vu drub. Hugo Kretschmer: Vu druba und drunten aus der 

Schläsing. Schweidnitz. 
Langer. E. Langer: Sprichwörter-Chronik, enthaltend über 1000 schlesische 

Sprichwörter und Redensarten. Wüstegiersdorf 1879. 
lat. latinis. lateinisch, latinisierend. 

Leipz. Karl Albrecht: Die Leipziger Mundart. Grammatik und Wörter- 
buch der Leipziger Volkssprache. Leipzig 1881. 
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Licht., Dnrfp. August Lichter: Durfpum'ranza. Lustige Bilder au» 
dem schlesischen Volksleben. Poesie und Prosa in schlesischer Mund- 
art. Schweidnitz 1899. 

Licht., Mietebr. August Lichter: Mietebrenge. Erzählungen, Humoresken 
und Gedichte in schlesischer Mundart. Schweidnitz. 

Licht., Mutter» pr. August Lichter: Meine Muttersproaehe. Lustige 
Bilder aus dem schlesischen Volksleben. Poesie und Prosa in schle- 
sischer Mundart. 2. vermehrte Auflage. Schweidnitz 1899. 

Litterar. Beil. Literarische Beilagen zu den „Schlcs.Provinzialblattcrn." 
in. masc. Maskulinum. 

Man s f. Richard Jccht: Wörterbuch der Mansfclder Mundart. Görlitz 1888. 
md. mitteldeutsch, 
mhd. mittelhochdeutsch. 

Mitt. Mitteilungen der schlesischen Gesellschaft für Volkskunde, 
mit. mittellateinisch, 
n. neutr. Neutrum. 

ndd. niederdeutsch. % 

N. F. Neue Folge. 

nfrz. neufranzösisch. 

nhd. neuhochdeutsch. 

niedorl. schl. niederlandisch-schlesisch. 

nlat. neulateinisch. 

n o m. Nominativ. 

obd. oberdeutsch. 

Oberlaus. (Anton). K. G. Anton: Alphabetisches Verzeichnis mehrerer in 
der Ober-Lausitz üblichen, ihr zum Teil eigentümlichen Wörter und 
Redensarten. Programme des Gymnasiums zu Görlitz 1825—90, 1833—40, 
1843—48. 19 Stücke. 

Oberlau 8. (Laus. Mag.) Neues Lausitzisches Magazin, XLIV, Görlitz 
1868, 46 — 66 : Supplement zum Vorigen, zusammengestellt von Dornick. 

Ob schl. Mon. Oberschicsische Monatsschrift. Grottkau 1788—89. 

Od erw., Schl. P. Hermann Oderwald: Anne schlaschc Papcrstnndc. 
Geschichten und Gedichte in schlesischer Mundart. Breslau 1899. 

Ochl, Drh. Wilhelm Oehl: Drhceuie is drheeme! Grulich 1900. 
Oohl, Vo drh. Wilhelm Oehl: Vo drheeme! Grulich 1897. 
Osnabr. Joh. Christoph Strodtmann: Idioticon Oanabrugense. Leipzig 
und Altona 1756. 

östorr. J. F. Castelli: Wörterbuch der Mundart in Österreich unter der 

Enns. Wien 1847. 
österr. österreichisch (im Allgemeinen), 
partic. Partizipium, 
pass. Passivum. 

Pautsch. Oswald Pautsch: Die Mundart von Kieslingswalde. 1. Beiheft 
der „Mitteilungen der schlesischen Gesellschaft für Volkskunde." 
Breslau 1901. 
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per f. Perfektum. 
pers. Person, persönlich. 

Ph., a. d. H. Philo vom Walde (Joh. Reinelt): Aus der Heemte! Humo- 
resken, Skizzen und Gedichte in schlesischer Mundart. Berlin SW. 

Ph., Sonntagsk. Philo vom Walde (Joh. Reinelt): Sonntagskinder. 

Lieder und Gedichte aus Schlesien. Grossenhain und Leipzig 1904. 
pl. plur. Plural. 

Pos. Chn. Sam. Theodor Bernd: Die deutsche Sprache in dem Groß- 
herzogtume Posen und einem Teile des angrenzenden Königreichs Polen. 
Bonn 1820. 

praep. Präposition. 

praes. Präsens. 

praet. Priteritum. 

Preuß. G. E. S. Hennig: Preußisches Wörterbuch. Königsberg 1785. 

p r o n. Pronomen. 

p r o v. provenzalisch. 

Prov.-Bl. Schlesische Provinzialblatter. 

Ra. Redensart. 

re fl. Reflexivum. 

Robin s. Michel Robinson: Curieuse Sammlung von 1000 in Schlesien ge- 
wöhnlichen Sprichwörtern und Redensarten. Leyden 1726. 
rom. romanis. romanisch, romanisierend. 

Rößl., G. G. Robert Rößler: Gemittlichc Geschichten. Humoresken in 

schlosischer Mundart. Berlin 1882. 
Rößl., N. K. Robert Rößler: N&rr'sche Kerle. Humoresken in schlesischer 

Mundart. Berlin. 

Rößl., Schi. D. Robert Rößler: SchlRs'sche Durfgeschichten. Berlin, 
s. (o. u. d.). siehe (oben, unten, dies). 
S. Seidorf (im Riesengebirge), 
s. su bat. Substantivum. 

Sab., Sunnt Robert Säbel: Sunntig-Nochmitts. Schiasche Humoresken, 
Gedichte und Skizzen. Schweidnitz 1904. 

Sab., W. geschp. Robert Säbel : Wull geschpeißam! Schlesische Humo- 
resken, Skizzen und Gedichte. Schweidnitz. 
s c. scilicet. 

Scherff. Wencel Scherffer: Dichtungen. Zitiert nach Paul Drechsler: 
Wencel Scherffer und die Sprache der Schlesien (= Germanistische 
Abhandlungen, 11. Heft.) Breslau 1895. 

sohl es. schlcsisch. 

Schön ig. Franz Schönig: Glätzische und hochdeutsche Gedichte. Neisse 
1842. 

Schroll., Schles. Franz Schroller: Schlesien, Land und Leute. Eine 
Schilderung des Schlesierlandes. 3 Bande. Glogau 1885—88. 

Schwab. (Fisch.). Hermann Fischer: Schwäbisches Wörterbuch. 
Tübingen 1904 - 



Digitized by Google 



XIV 



Schwab. (Scbm.). 1 J. C. Schmid: Schwäbisches Wörterbuch. Stuttgart 1831. 
Schwein. Denkwürdigkeiten von Hans von Schweinichen (herausgegeben 

von Hermann Oesterley). Breslau 1878. 
Schweiz. (Stald.). J. F. Stalder: Versuch eines schweilerischen Idiotikon 

mit etymologischen Bemerkungen untermischt. 2 Bande. Aarau 1812. 

Schweiz. (Tobl.). Friedrich Staub und Ludwig Tobler: Schweizerisches 

Idiotikon. Frauenfeld 1881 — 
sing. Singular, 
span. spanisch, 
gpfttlat. spatlateinisch. 

Sprichw. sprich w. Sprichwort, sprichwörtlich. 

Stoppe, Ged. Daniel Stoppe: Sammlung von D. Stoppens Sil. teutschen 

Gedichten. Frankfurt und Leipzig 1728—29. 
Stoppe, Harn. Daniel Stoppe: Der Parnaß im Sattler oder Sehen- nnd 

Ernsthafte Gedichte Herrn Daniel Stoppens aus Hirschberg. Frankfurt 

und Leipzig 1735. 
s u p e r 1. Superlativ. 

Tautol. tautol. Tautologie, tautologisch. 

Thür. Sclmar Kleemann: Beitrage zu einem nordthftringischen Idiotikon. 

Programm des königlichen Gymnasiums zu Quedlinburg 1882. 
trans. Transitivum. 

Tschamp. K. H. Tschampel: Gedichte in schlesischer Gebirgsmundart 

Schweidnitz 1843. 
u. a. und anderes (andere), unter anderem, 
u. fthnl. und ahnliche (Ähnliches), 
v b. Verbum. 
vgl. vergleiche. 

Volksetym. volksetym. Volksetymologie, volksetymologisch. 
v. u. von unten. 

Weig., Wtb. Fr. L. K. Weigand: Deutsches Wörterbuch. 2. Auflage. 
Gießen 1873—6. 

Weinh., Dial. Karl Weinhold: Über deutsche Dialektforschung. Die 
Laut- und Wortbildung und die Formen der schlesischen Mundart 
Wien 1863. 

Weinh., handschr. Nachl. Karl Weinhold: Beiträge zu einem schle- 
sischen Wörterbuche: handschriftlicher Nachlaß (auf der Stadtbibliothek 
zu Breslau befindlich [= Hs. R 3036]). 

Weinh., Wtb. Karl Weinhold: Beitrage zu einem schlesischen Wörter- 
buche. Wien 1855. 

Weiß, Br. Kl ab. F. G. Adolf Weiß: Die Breslauer Klabatsehke. Eine 
huinoristisch-lokalsprachlichc Studie. Grünberg. 

Wend. P. Wendelin 's Humoristische Pillen. 2. Schachtel, ei ober- 
schlaVscher Schproche. Ober-Glogau 1867 (s. J tt.). 

Westerw. K. Chr. Ludw. Schmidt: Westerwaldisches Idiotikon. Hadamar 
und Herborn 1800. 
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Zeh, Berge. Friedrich Zeh: Blumen aus den schlesischen Bergen. Ge- 
dichte und Erzählungen in schlesischer und hochdeutscher Mundart. 
Wüstegiersdorf 1881. 

Zeh, Blumen. Friedrich Zeh: Blumen aus Rübezahl^ Garten. Gedicht« 
in schlesischer Gebirgsmundart. Hirschberg 1868. 

Z«*h, Ricslan. Friedrich Zeh: Hute Uicslan. Gedichte in schlesischer 
Gebirgsmundart. Glatz. 

ZfdPh. Zeitschrift für deutsche Philologie. 

Za s. Zusammensetzung. 

Andere Abkürzungen sind ohne weiteres verstandlich. 
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Phonetische Schreibung. 

Ich kann mich hier mit einer kurzen Erklärung der in meiner 
Arbeit verwendeten phonetischen Zeichen begnügen. Alles nähere 
(allgemeine Bemerkungen über phonetische Schreibung von Texten 
schlesischer Mundart, ausführliche Erklärung der phonetischen 
Zeichen nebst Beispielen) findet man bei Siebs: „Wie sollen wir 
die schlesischen Mundarten schreiben?" in den Mitteilungen der 
Schlesischen Gesellschaft für Volkskunde, Heft XVII, S. 58—65. 

a) Vokale. 

1. ) lange: ä, e (geschlossen), f (offen), *, 6 (geschlossen), ö (offen), ü. 

2. ) kurze: a, f (geschlossen), e (offen), t, o (geschlossen), o (offen), u. 

e~ (gemurmeltes <?, Indifferenzlaut). 

b) Diphthonge. 

at, aw, oi y o&, «o, 6a. 

c) Konsonanten. 

r-Laute: r (ungerolltes Zungenspitzen-r), » (reduziertes, fast vo- 
kalisches r)s (sehr stark reduziertes r), h- »r (vor Kons., 
bezeichnet Reduktion des Vokals; man hört ein r mit t- 
oder M-Färbung), (silbisches r). 

1- Laute: / (alveolares J), / (silbisches alveolares V). 

Nasenlaute: m, /// (silbisches m); n, tj (silbisches n), w (velarer 
Nasal). 

Zahnlaute: d (stimmhafte Lenis), t (stimmlose unaspirierte Fortis); 
f (stimmhafte Lenis), * (stimmlose Fortis); * (postalveo- 
lare Reibelaute; * stimmlose Fortis, 1 stimmhafte Lenis). 

Lippenlaute: b (stimmhafte Lenis), p (stimmlose Fortis); r 
(stimmhafter bilabialer Reibelaut); w, / (labiodentale Reibe- 
laute, w stimmhafte Lenis, / stimmlose Fortis). 

Gaumenlaute: g, k (volare Versohlusslaute, g stimmhafte Lenis, 
k stimmlose unaspirierte Fortis); </, eh (volare Reibelaute, 
y stimmhafte Lenis, eh stimmlose Fortis); j, 6h (palatale 
Reibelaute, j stimmhafte Lenis, eh stimmlose Fortis). 

h (stimmlose Kehlkopfspirans). 

Wo notig, ist mit ' der Hauptakzent, mit 4 der Nebenakzent 

bezeichnet. 
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Vorarbeiten. Auswahl der Wörter. 

Die vorliegende Arbeit hat es unternommen, die lateinisch- 
romanischen Elemente des schlesischen Dialekts in Form 
eines Wörterbuches zusammenzustellen. Merkwürdigerweise 
sind, so anziehend der Gegenstand ist, auf diesem Gebiete noch 
so gut wie gar keine Arbeiten vorhanden, während im Gegensatz 
dazu die slavischen Bestandteile der schlesischen Mundart schon 
öfters zum Gegenstande eingehender Untersuchungen gemacht 
worden sind 1 ). Eine kleine Anzahl von lateinisch-romanischen 
Fremdwörtern führt Weinhold an in seinem Buche „Über deutsche 
Dialektforschung — Die Laut- und Wortbildung und die Formen 
der schlesischen Mundart" (Seite 7—8), andere nennt Robert 
Boss ler im Vorwort zu seinen „Gemittlichen Geschichten/ doch 
werden dabei nur volksetymologische Bildungen berücksichtigt. 
Ferner hat der Pfarrer Klesse in der „Vierteljahrsschrift für 
Geschichte und- Heimatskunde der Grafschaft Glatz" (Band VI) 
als letzten Teil seines „ Mundartlichen Vokabulariums" („Aus 
dem Wortschatze des Grafschafters") eine Anzahl von Fremd- 
wörtern zusammengestellt, die zum Teil allgemein schlesisch 
sind. Aber auch hier ist die Ausbeute sehr gering; überdies ist 
diese Arbeit auch in mancher anderen Beziehung ganz unvoll- 
kommen. Was schließlich Schroller von Fremdwörtern im 
schlesischen Dialekt anführt (Schlesien III, 220), ist nur ein 
Auszug aus der Arbeit von Klesse. 

') Vgl. Mitt. I, 24-25. 

Wort and Braach. II. Jueichk», Fremdwörterbuch 1 
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Natürlich konnte es nicht in meiner Absicht liegen, sämtliche 
in der schlesischen Mundart gebräuchlichen oder bekannten 
lateinisch-romanischen Fremdwörter anzuführen, zumal alle die- 
jenigen, die durch die neuhochdeutsche Schriftsprache in die 
Mundart eingedrungen sind und tagtäglich eindringen. Denn 
deren Zahl ist außerordentlich groß und die ihrer Umbildungen, 
Entstellungen, Verstümmelungen noch weit größer. Bekanntlich sind 
ja fremde oder wenigstens fremd klingende Wörter eben wegen 
dieses ihres fremden „schönen" Klanges in der Volkssprache sehr 
beliebt, und man wird im Volke vielleicht in 100 Fällen immer 
erst ein Fremdwort gebrauchen (z. ß. Kurage, Rafc, mobil, 
pe-a-pd, tusemäng, tischkerim u. s. w.), ehe man es sich einmal 
einfallen läßt, das entsprechende deutsche Wort anzuwenden, 
selbst wenn es sich um ein Fremdwort handelt, das in der Schrift- 
sprache schon lange veraltet oder außer Gebrauch gekommen ist. 
In der Anführung solcher Wörter, die sich nur durch ihre 
dialektische Form, ihre provinzielle Aussprache vom Hochdeutschen 
unterscheiden, mußte ich mir also eine gewisse Beschränkung 
auferlegen, und ich habe diese Wörter nur in dem Falle auf- 
genommen, daß sie größere Abweichungen vom Hochdeutschen 
zeigten, als durch die regelmäßigen Laut Veränderungen bedingt 
sind. Daher mußten vor allem die sehr zahlreichen volksety- 
mologischen Bildungen und Umbildungen berücksichtigt werden, 
ferner die Wörter, welche in Flexion, Genus und Ableitungen 
vom Hochdeutschen abweichen oder nur in bestimmten, der 
Mundart eigentümlichen Redensarten vorkommen, und deren sind 
nicht wenige. Schließlich habe ich auch solche Fremdwörter auf- 
genommen, die, wenn auch lautlich regelrecht verändert, doch so 
stark von der schriftsprachlichen Form abweichen, daß sie kaum 
mehr zu erkennen sind. Letztere sind indes nur kurz angeführt 
ohne Belege und ohne Angabe der Etymologie. 

Einteilung des Fremdwortschatzes. 

Demnach wird sich der von mir behandelte lateinisch-romanische 
Fremdwortschatz der schlesischen Mundart in folgende 3 Gruppen 
zerlegen lassen: 
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I. Fremdwörter, die nur die Mundart kennt, nicht die heutige 
Schriftsprache. 

a) Fremdwörter, die nur im schlesischen Dialekt vorhanden sind. 

b) Fremdwörter, die der schlesische Dialekt mit anderen Mund- 
arten gemein hat. 

II. Fremdwörter, die zwar auch in der heutigen Schrift- 
sprache vorhanden sind, die aber in der Mundart eine mehr oder 
minder abweichende Bedeutung haben. 

III. Fremdwörter, die in der Mundart wie in der heutigen 
Schriftsprache vorhanden sind, auch dieselbe Bedeutung haben, die 
aber in der Mundart mehr oder minder starke formelle Ver- 
änderungen erlitten haben, besonders durch Volksetymologie, oder 
die in Flexion, Geschlecht, Ableitungen und dergl. von der Schrift- 
sprache abweichen. 

Zu den einzelnen dieser drei Gruppen sei Folgendes bemerkt : 
I. Die Wörter der ersten Gruppe sind nicht, wie dies bei 
denen der zweiten und dritten Gruppe zumeist der Fall ist, durch 
Vennittelung der hochdeutschen Schriftsprache in den Dialekt 
gedrungen, sondern durch mündliche Übertragung (ich sehe dabei 
ab von den Wörtern, die auch in der älteren hochdeutschen 
Schriftsprache existierten, aus der sie wohl in die Mundart ge- 
langt sind). Sie stammen (ebenso wie die Wörter der zweiten 
und dritten Gruppe) 

a) aus dem Italienischen, 

b) aus dem Französischen, 

c) aus dem Lateinischen, insbesondere dem Mittel- und 
Neulateinischen. 

a) die italienischen Wörter sind von Süden her durch die 
oberdeutsch-österreichischen Dialekte nach Schlesien gedrungen, 
und eine ganze Anzahl von ihnen hat sich hier aus der Öster- 
reichischen Zeit des Landes erhalten. 

b) die französischen Wörter sind zumeist in der Zeit vom 
16. bis zum Anfange des 19. Jahrhunderts, als der fran- 
zösische Einfluß auf Deutschland am stärksten war, in den 
Dialekt gedrungen. 

c) die lateinischen Wörter sind hauptsächlich durch die 
„Kirchen- und Staatsterminologie, durch Juristerei und Medi- 
zinerei" in die Volkssprache gekommen. 

!• 
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Fremdwörter, die sich nur in der schiesischen Mundart 
finden, gibt es sehr wenig. Die meisten sind auch in anderen 
Gegenden bekannt und gehören mehr oder weniger der allgemeinen 
deutschen Volkssprache an. Daher mußte es meine Aufgabe sein, 
die hauptsächlichsten anderen deutschen Dialekte zum 
Vergleiche heranzuziehen, und so habe ich in meinem Wörterbuch 
stets bei solchen Wörtern, die nur der Volkssprache angehören, 
am Schlüsse auf die bekanntesten Dialektwörterbücher verwiesen. 
Am meisten berücksichtigt wurden - abgesehen von dem Dialekt 
der Oberlausitz, der ja mit dem schiesischen in engster Ver- 
bindung steht, — mitteldeutsche Dialekte, nämlich der Posener, 
Leipziger, Thüringische, Mansfeldische, Uennebergische, Wester- 
wäldische, Hessische Dialekt, dann aber auch die oberdeutschen, 
wie der Elsässische, Schweizerische, Bairische, Schwäbische, 
Kärntische und der Dialekt von Österreich unter der Enns, sowie 
einige niederdeutsche, wie der Hamburgische, Bremische, 
Osnabrückische, Altmärkisch -plattdeutsche, Preußische Dialekt 
(vgl. das Quellenverzeichnis). 

II. Daß Fremdwörtern oft eine ganz andere Bedeutung bei- 
gelegt wird als ihnen ursprünglich zukommt, ist eine bekannte 
allgemeine Erscheinung. Teils erfolgt dieser Begriffswandel 
gleich bei der Übernahme eines fremden Wortes, teils bildet er 
sich erst im Laufe der Zeit heraus. Was hier von der hoch- 
deutschen Schriftsprache gesagt ist, gilt in noch viel höherem 
Grade von der Mundart. Kommt doch hier noch der Umstand 
hinzu, daß die Fremdwörter vom ungebildeten Volke meist nicht 
verstanden und in ihrer Form mannigfach und scheinbar will- 
kürlich entstellt, zumal volksetymologisch umgebildet werden, was 
dann wieder auf die Bedeutung zurückwirkt. Die Begriffsver- 
änderungen, denen die Fremdwörter in der Mundart unterliegen, 
sind im allgemeinen folgender Art (ich führe zu jedem Falle 
einige Beispiele an, Näheres aber s. im Wörterbuch): Oft erfaßt 
man bei einem Fremdworte nur eine einzige oder doch nur 
wenige Seiten seiner meist vielfach abgestuften Bedeutung, oder 
aber man beschränkt durch fortgesetzte Begriffsspaltung oder 
durch Zuspitzen der Bedeutung nach einer bestimmten Seite hin 
den Umfang eines Wortes mehr und mehr, so daß man endlich 
einen Begrifi* damit verbindet, der ihm in der fremden Sprache 
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gar nicht zukommt (addrett, angtrim, apport, egal, Kaller, Kam- 
maxchen, Kammille, Kunfifchen, Mangelten, mobil u. s. w). Auch 
das Umgekehrte geschieht oft, nämlich daß man den beschränkten 
Begriff eines Fremdwortes verallgemeinert (bet, kappuU, Karresten, 
Kommedije, matsch, Olmer, pattrellim u. s. w.). Sodann zeigt die 
Begriffsveränderung der Fremdwörter sehr oft einen pejorativen 
Zug. der, zuerst noch schwach und unbestimmt, später bei 
längerem Gebrauch des sich allmählich gleichsam abnutzenden 
Wortes mehr und mehr zu Tage tritt {Buttel, D<h, Dreihukker, 
drediukkeni, Fieage, Gaudium ; Akten, Budikke, Fagebunt, Chpätoel, 
massif, ptdlaren, trangtil u. s. w.). Die Unterschiede, die Nuancen 
sind hier oft sehr fein. Ein Fremdwort, das anfangs durch seine 
Neuheit bestach und vielleicht sogar etwas Besseres bezeichnen 
sollte als das entsprechende deutsche Wort (dies ist z. B. noch 
jetzt der Fall bei vielen Worten der Mode und der Kochkunst), 
nahm allmählich einen ungünstigeren Sinn an und verschlechterte 
sich im Laufe der Zeit immer mehr, bis es schließlich dahin kam, 
daß man mit dem Fremd worte eine Sache bezeichnete oder viel* 
mehr verhüllte, die man sich scheute beim richtigen Namen zu 
nennen. — Noch andere Arten von Bedeutungsveränderungen 
könnte man nennen, wie Abschwächung, Übertragung der Bedeutung, 
doch ist dies meist mit der letztgenannten Erscheinung, der Be- 
deutungsverschlechterung, verbunden, und es dürfte sehr schwer 
sein, die verschiedenen Gesichtspunkte der Auffassung scharf von 
einander zu sondern. 

III. Noch weit größere Veränderungen als in der Bedeutung 
erleiden die Fremdwörter in ihrer Form. Geschieht das schon 
oft in der Schriftsprache, so geschieht es noch weit häufiger in 
der Mundart. Diese Erscheinung erklärt sich einfach so, daß die 
fremden Wörter mit der in der heimischen Sprache gewohnten 
Artikulation wiedergegeben, und daß zumal in der Mundart 
fremde, ungewohnte Lautverbindungen den in ihr waltenden Ver- 
hältnissen angepaßt werden. So ist es auch im schlesischen 
Dialekt. Selten wird man ein Fremdwort richtig zu hören be- 
kommen, vielmehr müssen sich die meisten von ihnen mehr oder 
minder starke, mehr oder minder willkürliche Abänderungen ge- 
fallen lassen. Manche von diesen Form Veränderungen hat die 
schlesische Mundart mit anderen Dialekten, zum Teil auch mit 
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der hochdeutschen Schriftsprache gemein, andere kommen ihr 
ganz allein zu. Innerhalb dieses engeren Gebietes zeigen sich 
dann wieder die verschiedensten Abweichungen, indem oft irgend 
ein Lautwandel nur in einer ganz bestimmten Gegend durchgehends 
auftritt, in einer anderen nur in gewissen Fällen, in einer dritten 
gar nicht. Eine Obersichtliche Zusammenstellung dieser Laut- 
veränderungen in Fremdwörtern wäre wünschenswert. Eine 
solche Arbeit müßte vor allem die Eintrittszeit der einzelnen Fremd- 
wörter in die Mundart möglichst genau zu bestimmen suchen, denn 
das ist zur Erklärung mancher Lauterscheinungen absolut erforderlich. 
Oft wird es z. B. vorkommen, daß ein schon früh in die Mund- 
art eingedrungenes Fremdwort irgend einen Lautwandel noch 
mitgemacht hat, ein später eingedrungenes aber nicht; auch der 
Fall könnte eintreten, daß ein Wort zweimal zu verschiedenen 
Zeiten aufgenommen worden ist, beide Male in verschiedener 
Form. Jedenfalls könnte eine solche Arbeit, bei der natürlich 
auch die heimische Entwicklung zum Vergleiche heranzuziehen 
wäre, nur geleistet werden auf Grund einer genauen Kenntnis sämt- 
licher schlesischer Dialekte und vor allem auf Grund einer weit 
genaueren Kenntnis der Unterschiedsmerkmale dieser Einzeldialekte 
als man sie bis jetzt hat. Wenn ich daher im Folgenden einige 
der wichtigsten Lautveränderungen in Fremdwörtern nennen will, 
so soll das keine ausführliche grammatische Darstellung werden. 
Ich stelle vielmehr nur die auffälligsten Erscheinungen, die sich 
aus dem von mir gesammelten Material ergeben haben, zusammen 
(Akzente habe ich hier nur bei besonders schwer erkennbaren 
Wörtern hinzugeragt; vgl. im übrig, d. Wörterbuch). 

I. Verschiebung des Tones. Reduktionen unter 

Akzenteinfluß. 

Der Wortakzent, der bei den lateinisch-romanischen Fremd- 
wörtern meist auf einer der letzten Silben ruht, wird häufig auf 
die erste Silbe zurückgezogen gemäß dem deutschen Betonungs- 
gesetze: Alaun , Jltttr, Bdzar, Dennar (s. Bmchtanhorte) , egal, 
Fägebunt, Gumpa, Köm um. Kontrakt, Mutikk, Oblalt, Olmer, Peter- 
silje, Pöstiljon, Püjjazz, Schpittel, SölUd, Trumpete(r). Untfurmu.a.w. 

Die den Hauptton tragende Silbe wird lautlich verstärkt, und 
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im Gegensatz dazu werden die minder betonten Silben abgeschwächt. 
Das hat zur Folge 

a) den Ausfall ganzer Silben, oder 

b) den Ausfall einzelner Buchstaben, zum mindesten aber 

c) die Reduzierung der Vokale zu tonlosem „e". 

Beispiele zu 

a) : Exam, Konschtuzjon, Heijon, Supper(n)dent, trappirn, urnär. 

b) 1. Vokale. 

a : Appriüje, Kattrine, PerpU, PrilU(r) (s. Oppritf), echtrapp- 
zirn, Tulette. 

e : altrirn, Atteln, Attelriete, Exkuter, Kalfakter, Kumrdt, 

OptU, optülich, pangkrott, Purzldn. 
i : e/anjelseh, franzeech, kallebarech, kattolsch, koptal, Kulke. 

Mi{n)8trante, puUiUch, Pulltikk, Puütur, Polizei. 

0 : Opteke, Opteker, Schukklade. 

u : akkrat, Jux, Karrdte, kupplirn, nattrell, regier, repptirlich, 
trebUrn. 

2. Konsonanten, 
b : Holport (8. Porte). 
ch (Guttural, phonetisch ch) : Buechtdbe, buschtabirn. 
d : üffgäte (s. Atwokate). 
m : Ormibus (s. Omnebue). 
n : lammetirn. 

r : akkudirn, Attelri, Attelriete, Gallande, Hodeneie, Kattußel, 
Kupperäl, matsch, moschirn, paüarmyPatterre^Quottir u. s. w. 
8 : Zene, Zepter. 

1 : Axiön, feraxionirn, Schtanddre, Tabeldö. 

C) 

a : Fagebunf, Maddedor, olUbunner, Olmer, PerpU, plengkerjär, 
repperirn, echermant, Schpade/antel, Schpittel, eepperirn. 

i : Anemus, Antekriet, äetemirn, figelim, kallebarsch, kumjer- 
mim, Med(g,t)ezin, quaee, re{i)tterim, telekat, tistelirn, Unefurm. 

o : Karwenade, kujenirn, Kupperai, Laber ante, räeenirn, reselut. 

u : akkerat (s. akkrat\ Atjewante, grattelim, kurpelent, Mone- 
ment, plimerdnt, echpikkelirn, achtatteicirn, nmmelim, tiech- 
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II. Vokalismus. 

a) betonte Silben. 

ö (offen und geschlossen) > e (i), phonetisch e (») : frameech. 
hatche, Kommedije, KulUr (Kallir), MaÜir (Maüir), mordiesch, 
Mvßji, nertoes, ollebunner, pe-a-pe, schauderte, schkrupeles, schtazjes, 
Schwad drondr, Woltaytr. 

ü > i (lang) : Parfim, ParpU, Ri$e. 

b) Nebensilben. 

Vortoniges kurzes a > kurzem u : kumpabel, Kumrät, Kupplän, 
Kupprize, Kuptal, Kurakter, Kumalje, Kustonie, ljukkrezie, Schpuk- 
kat, Sulläte (s. Sollate). 

Vortoniges kurzes e > kurzem a : faxirn (ß./exim), Salwelat- 
wurscht (s. Serbelatwursckt), Salwiette (s. Serwiette), Sckanrn (s. 
Schennt), schannirlich, schannim. 

Vortoniges e (lang oder kurz) > i (lang oder kurz) : krippirn 
(s. kreppirn), ligär, müchant, ripperim (s. repperim), rittcrirn, 
schinirltch, schinirn, Schinni (s. Schema), schpikkelirn, Schpirem, 
Schpiremel (s. SchperrenzeV), Schpittakel, Tiater (s. Teater), tisch- 
perät, tütelim, Ziloter, zilotenu 

Vortoniges kurzes o > kurzem a : eschaffirn, Kalfonium, Kai' 
lex, Kommando (s. Kummando), Kammedije, Kammersch, Kammiß 
(brut), kammode, kammune, Fsokkomattiwe, politisch. 

Vortoniges u (lang oder kurz) > kurzem a : Kallir, Kaüissen, 
KarasseU, karjos, Karratfe, Karrats, karrirn, KawerL 

Die unter b) genannten Lautwandlungen sind nicht allgemein 
schlesisch. Sie finden sich nur in bestimmten Gegenden. Welchen? 

m. Konsonantismus: 

1. Sonore, 
a) Liquiden, 
r schwindet oft völlig im Wortinnern (s. o.). 
r > 1 : Bolbir, bolbim, Bolbuz, Kalljnre (s. Karridrje), Katmallijen- 

fogel, Karwfol, Olmer, Ofwcilwatorium, opfelwim, Sahoelat- 

wurscht (s. Serbelotwurscht), Salwiette (8. Serwiette), Sekkla- 

tdr (s. Sekkretar). 
1 > r : Frannell, kallebarisch, Karwiol, Korprotär, Kristir, kristim. 
r > n : tesentim. 

r eingefügt : Kardeder, Lukkermattiwe (s. Lokkomattiwe), op- 
schternat, Passeryir. 
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fn. 1 raouillä Cill) entweder > lj : Appriüje, Bittjett, KannaUje, 

PaUrutt(i)je, Pruttull(i)je ; 
oder die Mouillierung geht ganz verloren : pattrullirn, Paunllung. 
b) Nasale. 

m > b : Anebus (s. Anemus), Binnute (s. Minnute). 
mp > pp : Kuppelment, kuppet mentim, kuppehant. 
mb > mm : Bumme. 
ti > d : Omdebus (s. Omnebus). 

n und 1 wechseln : kallebarisch, trenglirn (s. trengnirn), — Fa- 
*wwtt, Fazenettel (s. Fazilett), Konfolium. 

n > m Tor Labialen : Kumferenz, Kumfermazion, (J'er) kumfer- 
mirn, Kumfession, Kumfifchen (s. Kunfifchen). 

n eingeschoben : B(P)itmonije (s. Bedonije), ßsentirn (s. Fisite), 
kunjenim (s. Kujon), Ma(p)les(t)nije (s. i\falestije), Prä- 
tendent, profentim (s. profetim), Pusentur, i % ungenim. 
2. Explosive. 

a) Labiale. 

b > p anlautend : PakkaQe, Pallangee (s. Ballangse), Panggenett, 
pangkettim, pangkrott, Parake, Pasteng , Pattri, Marne, 
Plammage- plammirn, plessirn, Plessur, plimerant, praf, 
prtUtdlsch, Pruttuttije, Pujjazz, Pukett. 

b > w inlautend : Gepäwel, Kartcenade, prourirn, Pi^we (s.prubim). 

p > b an- und inlautend : Bedonije, Bodium, Braunelle, Bubelkum 
(s. Publikum); — Tebesche (s. Tepeeche). 

b) Dentale. 

d > t an- und inlautend : Tatum (s. Datum), Tazem, telekat, Te- 
pesche, Teptat (s. Deputat), tesentirn, tirekt (s. direkt), 
Tirekter, Hschkerirn, Tischkursch, tischperdt, tistelirn, Tom, 
Traggoner, trengnirn, treseirn, Tuell, Tukdten, Tusch, 
Tusche, tuschen, tuse, tusemang, Tutzt (s. Duzent): — 
Anektote, Adresse, Jertefentim, hatcht, (Htekolonnije, 
(s. Oddekolonnije), Pruttuttije, PurpentikkeL 

d > 1 : Melezin. 

t > d an- und inlautend : Draktement (s. traktim), drangkil (s. 
trangtil), Dreschnke, dreschaken, Drommel, drommeln\ — 
graddelirn (s. graUelirn), Gubernande, halarde (s. halldrt), 
Hodentie, Kardeder, Maddedör, Mondirungk, Remunde. 

t ein- oder angefügt : Arztenei, Kastrull, mistrich (s. miserich), 
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irangtil ; — fermöst, Geechpunmte, infaml (s. auch Ana- 
logiebildungen). 

c) Palatale und Gutturale, 
g > k an- und inlautend : Kaüupp , kalluppirn , Kammaxeken, 

Quarde, Quardian; — Schpukkdt. 
g > j : Efanjeljum, efanjeUch, JeniÜf, Jenrai, Jeografi, Reljon. 
k > g an- und inlautend : Gafalir (s. Kaffalir), Gaffalri, Gafal- 

riste, Giikkukk, Gulke (s. Kulke); — Rägerazion, Uffgdte. 
k und t wechseln : Karreke, karreken (s. Karrete), Optik, {un)~ 

optiklich (s. Optii), Schkanddre (s. Schtanddre); — Schtan- 

dal t schtandalirriy Schtrvpel (s. SchkrupeV). 
k eingefügt : Aheseer (s. Azzwer), FHuriol. 

3. Spiranten. 

a) Labiale. 

lateinisch-romanisches an- und inlautendes v (phonetisch w) > f : 
Efanjeljum, efanjeUch, Fagebunt, Fendite(r), Fenus, Fersch y Fesper, 
feapern, fexim, Fifat, ßgetirn, Fiktriol, Fiüa, fioleü, Fioline, ßppern, 
Fisage, Füemaienten, ßsetirn, Fisite, Fizer, Gaffalir (s. Kaffalir), 
Gaffalri, Gaffalriste, infitirn, kaffirn, Kunß/chen, Merumferum, 
renofirn, reeulfirn, Uffgäte. 

lat.-rom. inlautendes v > b : Gabelirer (s. Kaffalir), Qvber- 
nande, Korbe, SerbelaUcurecht, traballem. 

lat.-rom. u im Hiat zu folgendem Vokal entwickelt aus sich 
ein w, vor dem das u bestehen bleibt oder zu tonlosem e abge- 
schwächt wird : Aktewar, Feberwar, inachtruwim (s- inacktruirn), 
Jonnewar, Jeauwiter, schtattewim, Trottewar (s. Trottoar). 

b) Dentale. 

Stimmloses s > sch in den Konsonantenverbindungen st, sp, 
sk, sw : Boachtankorte, Faschper, faechpern (s. Feaper), Geachpunmt-e, 
Inschpekter, inachtruirn, koschpernat, opachternat, Schkandal, Schkribent, 
schkrupeln, Schpade/antel, Schpirtua, Schpittal, Schpütel, Schpukkat, 
xchpunairn, Schtdt, achtaUcwirn, Schtattur, Schivia, schtrangulim, 
Schtrappaze, schtuddirn, Schwade, achwaddronirn, Schwüe, tischkerim^ 
Tüfchkursch, tiachperat u. s. w. 

Dagegen : Fesper, /espern, Hospital, just, justement, Mi{n)etrante, 
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Stimmloses s > sch auslautend nach r : Fersch, fursch, Fursche, 
Kummer ach, Kursch, Retursche, Sukkursch, Tischkur sch, ferner in 
den Pluralen Duktersch, Kanterxch, Pastersch u. s. w. 

Stimmloses s im Wort- und Silbenanlaut > stimmhaftem s: 
awangsirn, ballangsirn, Res ur sehe, Sangkßußi, Serbelattourscht, Ser- 
toiette, Sosißchen, tuse, tusemang. 

sch erhalten im Anlaut und im Inlaut nach kurzem Vokal : Kam- 
maschen, scharmim, scharmuzzirn, schermant, Schlampanjer, Schosen. 

sch > g nach langen Vokalen und Konsonanten : Blande, 
Mangetten, Rtge. 

g erhalten nach langen Vokalen und Konsonanten ; Ekklipage, 
Fi*a§e, Krambulage, Kurage, Lugi, lugirn, Menna§e, Pakka§e, 
Passtrgir, Rage, Schergant. 

g > sch im Anlaut und im Inlaut nach kurzen Vokalen : 
dreschaken, Schakkett, schalte, Schallusine, Schandarm, Schenm, 
schenttirn, schennirlich. 

c) Palatale und Gutturale. 

j > i : Afeirumian) (s. Merum). 

j eingefügt nach i : Audijat (s. Audiat), Bedonije, Dumminijen, 
Ferijen, Fijeline (s. Fioline), Fommilije, Kannallijenfogel, Kum/er- 
mazijon, Kummedije, Lilije, Malestije, Pazijent, Schpijon, schpijonirn, 
Senejur, Tischkerazijon, Tischperazijon. 

h unorganisch vor dem Anlaut vokalisch beginnender Worte: 
hagim, halldri, Hapteke{r), Haptit, haptitlich, Harrest, hatchc, 
hattent, Hintressen, HolU. 

In mein Wörterbuch habe ich, wie schon gesagt, von den 
zur dritten Gruppe gehörigen Fremdwörtern nur die aufgenommen, 
die sich durch mehr als die gewöhnlichen Lautveränderungen von 
der Schriftsprache unterscheiden, also volksetymologische Bildungen 
und dann Wörter, die gewisse Besonderheiten in der Flexion, im 
Geschlecht, in Ableitungen aufweisen. Dazu sei Folgendes be- 
merkt : 

1. Sehr häufig sind in der schlesischen Mundart volks- 
etymologische Bildungen. Eine ganze Anzahl nennt Robert 
R ö ß 1 e r im Vorwort zu seinen „Gemütlichen Geschichten", worauf 
schon oben hingewiesen ist. Andere führt An di esen an in 
seinem bekannten Buche über Volksetymologie. Mir ist es ge- 
lungen, gerade auf diesem Gebiete eine Menge neues Material 
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herbeizuschaffen. Ich habe aber natürlich nur solche Bildungen 
berücksichtigt seien sie nun scherzhafter Natur oder nicht — 
die wirklich allgemein im Volke gebrauchlieh sind, nicht aber 
solche, die vielleicht einmal von jemand angewandt und dann 
von einem Dialektschriftsteller in seine Werke aufgenommen 
worden sind (s. u.). Ich führe die wichtigsten an (Näheres s. 
im Wörterbuche): 

Anemus, Artufel, BirhoU . . ., Braunelle, Budikke, Dreihukker, 
dreihukkern, dreschaken, Durschtillazion (s. Tistlazion), Element 
(flicktijes), engal, Fargebunt (s. Fagebunt) y Feirien (s. Ferijen), 
Fendite(r), Fidoline (s. Fioline), Fisa$e y FuUeraiJe, Gratschal, Gre- 
gorius, hantirn, Haptit (s. Optit), irritirn, koschpervat, kreppim 
(Bedeutung 2), Kuppelment, Kupperai, kuppirn, Kuprprize, Kurnelius, 
Kurnjakk, Kurrie (.s. Karndr je), Lakkwerk, Lextnant, lukkrim, 
Mischkulanz, Mar iz(l ehren), mortsakkrirn, (sich) mukkim, nettrell 
(s. nattrell), (Matt, Odermennich, Pakkage, Pallament, PanggeneU 
(s. Bajonett)* pfozzirn, Pritlate, prukknirn, Rägerazion, Randal 
(s. Scfikandal}, Raps, Refermande, Reißmalismus . . ., Rene Kloden, 
renoßrn, re(i)tterirn, rozzekäl, rungenirn, Rußmari, Sangkristei, 
Schandarm, Schlampanjer, Schnellangkjäre, Schperrenzel, Schtachete, 
schtattewirn, Schtillenzium, schtrengelirn, Schwade, schwaddranim, 
(opgemacht) Sefe, Sekkelt"r (s. Sekkretdr), Serurirtt (s. Serunette), 
Singnar, Singnamtm, Singnater, Suppensenejur (s. Senejur), Tifele y 
tischkerim, Tüchkursch, traballem, Trabant, Trengker . . . , Triller, 
Trottoar, Tullmutt, tourmim, Zigatre .... 

Bei den hier angefahrten Wörtern liegt zweifellos Volks- 
etymologie vor. Bei vielen anderen kann man darüber im Zweifel 
sein, besonders bei solchen, deren Form auch ohne derartige will- 
kürliche Veränderung auf rein lautgesetzlichem Wege entstanden 
sein könnte. Doch wird man auch bei diesen meist annehmen 
dürfen, daß irgend eine Anlehnung, Angleichung, Andeutschung 
mit im Spiele ist, selbst wenn das naive Sprachbewußtsein erst 
nach der lautgesetzlich regelrechten Umgestaltung des Fremd- 
wortes einen begrifflichen Zusammenhang mit einem ihm ge- 
läufigen lautahnlichen Worte gefühlt haben sollte. Häufig hat 
dann eine solche Formveränderung eines Fremdwortes wiederum 
eine Verschiebung seines Begriffs zur Folge. 
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Nicht eigentlich als Volksetymologien zu bezeichnen, aber 
doch eng mit diesen verwandt sind die ebenfalls zahlreichen 
Analogiebildungen. Sie bestehen darin, daß ein Wort, welches 
bei richtiger Aussprache dem Volke allzu fremdartig und un- 
gewöhnlich erscheinen würde, in seiner Form irgend einem ähn- 
lich klingenden, bekannteren Worte angeglichen wird, ohne daß 
es mit diesem in Begriffszusammenhang gebracht wird. Beispiele 
solcher Analogiebildungen sind (Weiteres im Wörterbuche): 

Affärije, attö, elementscht, fermost, Frannije, Gage, infamt, 
Kannallije, Karriä'rje, Korprotiir, Kummerzien, kumpabel, Kupprizien, 
ludermentscht, Marakel, AJerum/erum, nerwijes (s. nerwes), priva- 
tum, Quirelien (8. Quarelen), sakkerlotscht, sakkermentecht, Schallutine, 
Schtrappazien, Seikristei (s. Sangkristei), Zerlinder, Zulinder. 

2. Besonderheiten in der Flexion. 

Hierunter sind hauptsächlich verstanden einige von der Schrift- 
sprache abweichende Pluralbildungen: 

a) auf -er: Hefter, Billetter, BilljeUer, Birokrater, Fage- 
binder, Korsetter, Panggenetter, Puketter, Rebeller, Ziloter. Bei 
den letzten beiden lautet also der Plural wie der Singular. Das- 
selbe ist der Fall bei den Wörtern, deren Endung -er einem 
lateinischen -or entspricht, wie z. B.: Dukter, Krkuter, Kalfakter, 
Kanter, Kunditer, Poster, Prufesser. 

b) auf -e, zumal bei den Fremdwörtern mit der Endung -us 
: Fidebusse, KoÜegiusse, Kurwliusse, Kurjtusse, Musikusse, Omne- 
bwtse, Schicachmatikusse, Tantusse; dann auch bei anderen: Kar- 
tonge, Kastrulle, Kuptale, Leitnante, Palkonge, Passenge* 

c) auf -n : Duldern (selten; meist Dukter), Fillan (neben 
Filla*), Firman (neben Firmas). 

d) auf -s : Büljarts, Epuletts, Fillas, Firmas (neben EpuletUn, 
Fillan, Firman), Kupes; Duktersch, Pastersch u. s. w. (s. unter a), 
aber weit seltener wie Dukter, Paster u. s. w. 

.3. Besonderheiten in der Geschlechtsbildung. 
Wie die Form der Fremdwörter sich in der deutschen Sprache 
willkürliche Veränderungen gefallen lassen muß. so auch ihr 
Geschlecht. Wiederum finden wir diese Erscheinung, den Ge- 
schlechtswandel. *chon hautig in der hochdeutschen Schriftsprache, 



Digitized by Google 



wiederum ist sie noch weit häufiger in der Mundart. Zweierlei 
ist dafür maßgebend : 1 . Die Form des Fremdwortes, insbesondere 
seine Endung, 2. die Bedeutung des Fremdwortes. Die Form 
insofern, als sich hier besonders die Analogie mit deutschen 
Wörtern von ähnlicher Lautgestalt geltend macht (ich erinnere 
nur an die zahlreichen Fremdwörter männlichen Geschlechts mit 
der Endung -e, z. B. die vielen Wörter auf -age die sämt- 
lich im Deutschen fem. werden, weil bei uns die meisten Wörter 
dieser Endung fem. sind, ferner an die vielen romanischen Fremd- 
wörter weiblichen Geschlechts auf -e, die diese Endung ver- 
lieren und dann, weil sie ganz den Eindruck eines deutschen 
Wortes machen, als masc oder neutr. gebraucht werden), die 
Bedeutung aber deshalb, weil das Geschlecht irgend eines deutschen 
Wortes, das den Begriff des Fremdwortes wiedergiebt, oft auf 
dessen Geschlecht von Einfluß ist. Auf diese Weise, durch Ein- 
beziehung eines Wortes in andere Form- und Stoffgruppen, werden 
sich die meisten Geschlechtsveränderungen erklären lassen, z. B. 
der Übergang von fem. zu masc. oder neutr. und umgekehrt. 
In anderen Fällen, besonders wo es sich um die Ersetzung des 
masc. durch das neutr. oder das Umgekehrte handelt, ist die Sache 
schwieriger. Auch die Bedeutung vermag da oft nichts zur Er- 
klärung beizutragen, und man wird nicht selten im Zweifel dar- 
über bleiben, wo der Grund der Erscheinung zu suchen ist. 

Beispiele für den Geschlechtswandel: 

a) masc. statt fem. : Brosch (neben Brosche f.), Fiduz (daneben 
f. und n.), Kattoffel (meist aber f.), Kurrie (s. Karriärje), Pik 
(neben Pike, f.), Söllde (neben Solhite. f.), Tusch (neben Tusche, f.). 

b) masc. statt neutr. : Datum, Exam, Kardeder (auch n.), 
Liter, Meter (Baro-, Termometer), Pettrolium. 

c) fem. statt masc. : Alkowe, Altane, Apprillje, Frakke (neben 
Frakky m.), Guete (neben Gust, m.), Kapprize, Stilen. 

d) fem. statt neutr. : Kammande (neben Kummando, n.; s. d.), 
Schtachete. 

e) neutr. statt masc. : Altar (neben Altar, m.), Fagebunt (auch 
m.), Filü, Frannell, Hobitt (auch m.), Katmdl (auch m.), Kor 
(I und II), Parcuöl, Parßm, PerpU (auch m.), 1% Purpentikkel 
(auch m.)> Rewulwer (auch m.), Tannüter. 
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f) neutr. statt fem. : Fiduz (neben f. und m.), Kastrull, Luk- 
kamatti; (neben Lokkoanatttwe, f.), Lukkrezius (neben Lukkrezie, f.), 
Oblatt, Pedal, TabbletU 

4. Besonderheiten in der Wortbildung. 

(Ich habe hier, wie schon vorher, auch Wörter berücksichtigt, 
die nicht in der hochdeutschen Schriftsprache vorkommen, sowie 
latinisierende und romanisierende Bildungen [s. u.], wenn sie nur 
die hierher gehörigen Erscheinungen aufweisen). 

I. Ableitung. 

a) Substantiva. 

1. Vokalische Ableitung durch Anhängung von -e. Auf 
diese Weise werden eine große Anzahl Kollektiva gebildet, meist 
mit der Vorsilbe ge-, z. B. : das Geexerzire, Gefaxe, Gefuttere, 
Gegottere, Gekujetiire, Gelammetire, Geprukknire, Gerdsenxre, Ge- 
schkrupele, Grtornire u. s. w. 

2. Konsonantische Ableitung durch s : Kallups. 

3. Ableitung durch Silben: 

-er : Fizer, Rebeller, Sakkerloter, Sakkermenter, Serwiser, Zifoter. 
-ueit : Altrirthet, Raffenirthet. 

-keit : Addrettichket, Furichket, Marodichket, Nettichket, Plessirlichket. 
-ung : Mengelirungk, Schpunsirnngk, Tischkerirungk. TiUelirungk, 
Traktirungk. 

b) Adjektiva, Adverbia. 

1. Vokaliscbc Ableitung durch Anhängung von -e : apporte, 
direkte, hallarde, juste, kaute, kommune, kuntine, nette, nettrelle, 
euptile, tuse. 

2. Ableitung durch Silben: 

-ich, -icht : brukknirich (s. prukknirn), dewotich, ßpprich, infamich(t), 

kuraQich, kurich, marodich, miserablich, miserich, molestich, 

noblicht, päwelich, prisich, purich, zelotrich. 
-isch : altmotsch, elementsch, fagebintsch, furisch, gallesch, kriminalsch, 

ludermentsch, neumotsch, prutUilsch, sakkerlotsch, sakkermentech, 

sakkriseh. 

c) Verba. 

Konsonantische Ableitung durch 
1. 1 (Frequentativa) : furkeln und compos., guscheln, kalf ach- 
teln, karreteln, schpirenzeln. 
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2. r (Frequentativa) : dreihukkern, duhtem und compos., gottern, 
kalfaktern, kapsern und compos., kuschern und compos., optitem, 
petem und compos., rebellern, traballem, zilotem. 

3. s: kalUspten. 

II. Zusammensetzung. 

1. Tautologische Bildungen. 

Sie sind in der schlesischen Mundart sehr häufig und kommen 
dadurch zu Stande, daß ein Fremdwort in seiner Bedeutung nicht 
mehr recht vom Volke erkannt wird und daU ihm das entsprechende 
deutsche Wort zum Überflusse an die Seite gesetzt wird. 

a) Substantiva. 

Exempel Jon Beisckpil (Bleischtift), Fistfete, Fraumaddäme, 
Herrmuß je", JumfermamsiU, Karretenwagen, KatUderteschla (8. Katr- 
deder), Miliidrsuldate, Pechmallh-, Plestirfergnigen, Poßgang, 
Schpttkkatbendel (-schnirla), Zeitepoche. 

b) Adjektiva. 

akkurat -piMich, brauchniöde , extra - apport, fermost-schfn, 
meschant-heßlich, multum-Jil, nattrell-naUirlich, pureitel. 

c) Adverbia. 

egal-anschtrit, justement-akkrat, opselvt-durchavs, zurikk-rettur. 

2. Partikelkomposition. 

a) Zusammensetzung mit untrennbaren Partikeln. 

ab- [phonetisch op-] : opfingerirn, opkappüteln, opklawirn, op- 
poschen, oppossen, opschtrappzim, opsepperirn, c/psokken, optreblim. 

be- [o^-J : begrattelirn, bejudizirn, bekumpelmentirn, bekuren, 
bemoUstijen, beopselwim, beräsenim, betexen. 

ein- [tun-, at-] : eikusche\r)n, eilutfirn, einkapse{r)n, einpetem. 

er- [rf/'-J : derguscheln, derpossen. 

ver- [//'-] : /erakkudirn, ferakzisen, ferammesirn, feraxiontm, 
ferdebuschirn, ferduktern, feretablirn, fercrplizirn, ferkalluppirn, fer- 
kumfermirn, ferkunsemirn, fevkupplim, ferlaberirn, ferlustirn, Jer- 
mengelim, Jeropselwirn, ferpangkettim, ferposamentirn t ferrampnim, 
ferrungenirn,fei'scha)nmerirn.fersckim 
zirn, fersuppastim, fertefentirn, fertexen, fertdbakken. 

zer- [tsr-] : zerßakkermentü~n. 

b) Zusammensetzung mit trennbaren Partikeln. 
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ans- [aus-] : ausammmrn, ausduktem, ausmodrirn, ausmun- 
terirn, ausschanürn, ausschpikkelim , ausschtafim, austemperirn, 

herum- jrum-, rwn-, rem-] : rumdwctern, rumflangkim, rum- 
furkeln, rumgottern, rumkalf aktern, rumkarr eteln, rumkarrolen, rum- 
kuranzen, rumpatirullirn, mmschpir enzein, rumschwedelirn , rum- 
schwerueUm, rumsckwüesim, rumtornirn, rumtraballem, rumzüotern, 

DI. Deminutiva. 
Sie werden natürlich auch unbedenklich von Fremdwörtern 
gebildet. Die häufigste Verkleinerung ist die auf -el, im Gebirge 
-la : Fagebindel, Fazenettel, Guschel (Gu&ckla), Kabtdtla, Karfenadel, 
Karretel, Kuntordel, Kuwertel, Portel, Präsentel, Pukettel (Pukettla), 
Pustel (Pustla), Quortla, Quottirdel (Quottirla), Salwiettel, Schakkettel, 
Schkribentel, Schpadefantel, Schperrenzel, Schpirenzel, Schpukkatel, 
TreßkömmerU 



Latinisierende und romanisierende Bildungen. 

Abgesehen nun von den genannten drei großen Gruppen von 
Fremdwörtern habe ich in mein Wörterbuch auch die zahlreichen 
latinisierenden und romanisierenden Bildungen aufgenommen, die, 
wie allenthalben in der Volkssprache, sich auch in der schlesischen 
Mundart finden. Es genügt eben dem Volke nicht, statt der 
deutschen sich so viel als möglich fremder Ausdrücke zu bedienen, 
sondern die Sucht nach „schönklingenden a ungewöhnlichen Worten 
und Redensarten treibt es sogar dazu, fremden oder auch gut 
deutschen Wörtern zum Überflusse noch eine fremde Endung an- 
zuhängen. 

Solche Bildungen sind: 

1. Substantiva mit der lateinischen Endung -us : Lerus (-us); 
Blasius, Lukkrezius (-ins); Schnabtjus {-eins)-, Fifikus, Luftikus, 
Schissikus (-icus); Ferschwindibus (-ibus); Schpaßmatikus, Schumeh- 
matikus (-aticus); Schprechaniemus (nlat. -ismus, wie z. B. Mecha- 
nismus). 

2. Substantiva mit der lateinischen Endung -(*>m : Simmelr 
Sammelsurium, Trarrdrum, Tüllurium. 

Wort and Braach. JI.Jae»chke, Fremdwörterbach. 2 
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3. Substantiva mit der französischen Endung -ade : (Knjenade), 
Rasenade, Schpunsade. 

4. Substantiva mit der französischen Endung -age : Bumme- 
lage, Frisage, (Futterage), Kledage, (Pakkage), Plammage, Schtel- 
lage, Schicaddronage. 

5. Substantiva mit der französischen Endung -pur :Schwaddroner. 

6. Substantiva mit der französichen Endung -ier : Kneipje, 
Pumpji, Schunttji. 

7. Substantiva mit der Endung -alten (Iai -alia) : Fr malten, 

8. Substantiva mit der Endung -tat (lat. -atem) : Benämität, 
Egalität, Pruppertät, Schwulität. 

9. Substantiva mit der Endung -ton (lat. -ionem) : Tischkera- 
zion, Tidchperazion* 

10. Substantiva mit der Endung -ante (it. -ante, partic. praes.) ; 
Fressante, Fuselante. 

11. Substantiva mit der Endung -ei (frz. -ie, schon mhd. -ie): 
Dukterei, Gusehelei, Heirat 'er ei, Kanterei, Pauerei, Pustelei, Tila- 
zelii, Watschkerei u. s. w., sehr häufig. 

12. Adjektiva mit der Endung -{i)es (frz. -(i)e\u-, -(i)euse) : 
(mordiesch), schaudere*, schkrupeles, schO/zjes. 

13. Verba mit der Endung -im (frz. -ier, schon mhd. -ierent, 
sehr häutig: 

a) fremde Stämme : akkudirn, ammesim, apportirn, fetirn, /e.rirn, 
figelirn, ßangkirn, ßottirn, hantirn, haselim, inßiirn, judizirn, kla- 
tcirn, kreppirn, kristirn, kvjyjrim, hiberirn, hikkrirn, marschandirn, 
opselwirn, pangkettii-n % plozzirn, prukknirn, regadirn, resulfirn, runge- 
nirn,sakkermentirn, scharmirn, 8charmuzzh*n,8chkandalirn. schpumirn, 
schtattewirn, schtoaddronirn, schwitesim, simmelim, temperirn, tentirn, 
tischkerirn, tornirn, trappirn, freblim u. a. nebst ihren Kompositis 
(s. auch o. unter „Partikelkomposition" die Verba mit der Vor- 
silbe ver-). 

b) deutsche Stämme : drangksalirn, ßngerirn, keppnirn, maulit-n, 
mengelirn, munterirn, narrirn, pralwurschtim, schantirn, schitnßrn^ 
schkallim, schnabelim, schneiden rn, schtabelirn, schtrausirn, schtren- 
gelirn, schusterirn, schwedelim, schwenzelirn, tullirn, zeißakker- 
menürn u. a. nebst ihren Kompositis (s. o. die Verba mit der 
Vorsilbe ver-). 
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Quellen. Anordnung des Stoffes. Ausfahrung im 

Einzelnen. 

Die hauptsächlichste Quelle für meine Arbeit war selbst- 
verständlich die lebende Mundart. Daneben habe ich in- 
des auch die Schriften der meisten schlesischen Dialekt- 
dichter älterer und j üngerer Zeit, ferner zahlreiche Wörter-, 
Sprichwörtersammlungen u. s. w. reichlich ausgebeutet und 
möglichst bei jedem Worte Belegstellen gegeben. Auch solche 
ältere schlesische Dichter, die hochdeutsch gedichtet haben, mußten 
da, wo mundartliche Rede durchklingt, angeführt werden. Daher 
sind besonders die Dichtungen Wencel Scherffers herangezogen 
worden, ferner die hochdeutschen Gedichte Daniel Stoppes; 
auch Opitz, Logau, Hoffmannswaldau, Lohenstein, Günther 
u. a. wurden berücksichtigt, doch mußte hier mit großer Vorsicht 
verfahren werden, da viele ungewöhnlichen Ausdrücke, die man 
auf den ersten Blick für mundartlich halten möchte, sich bei 
näherem Zusehen als ganz unpopulär herausstellen und vielmehr 
gesellschaftlicher Konvention oder literarischer Tradition ent- 
sprungen sind. Daher wird im Allgemeinen auf diese älteren 
Dichter nur dann Bezug genommen, wenn irgend ein Wort, das 
sie anwenden, noch jetzt in der Mundart gebräuchlich ist. 

Bei der Anordnung des Stoffes ergab sich eine nahe- 
liegende Schwierigkeit. Da nämlich die Form der Wörter je nach 
der Gegend, in der sie gesprochen werden, verschieden ist, da selbst 
in ein und derselben Gegend die Aussprache der Wörter zahlreiche 
Schwankungen und Schattierungen aufweist, so erschien es zweifel- 
haft, welche Form bezw. welcher Dialekt an die Spitze zu stellen 
sei. Zur Wahl standen der Gebirgsdialekt, der Flachlandsdialekt 
und der Dialekt, der gewöhnlich, wenn auch nicht ganz richtig, 
als der gemeinschlesische bezeichnet wird, und mit dem man die 
Mundart meint, welche die speziellen Eigentümlichkeiten der beiden 
anderen nicht zeigt, eine Mundart, die sich im Allgemeinen mit 
der Sprache der Kleinstädter oder der Bewohner von Großstadt- 
vororten deckt. Ich habe mich für diesen letzten Dialekt ent- 
schieden und zwar aus naheliegenden Gründen. Erstens war er 
mir, der ich aus einer Kleinstadt stamme, am besten bekannt, 

2* 
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sodann hatte ich ihn auch während der Arbeit immer gleich zur 
Hand; weiterhin hätte sich, falls ich einen der andern beiden 
Dialekte gewählt hätte, die Schwierigkeit ergeben, daß ich mich 
wiederum für die Mundart einer ganz bestimmten Gegend, ja so- 
gar eines ganz bestimmten Ortes im Gebirge oder Flachlande 
hätte entscheiden müssen, da doch jeder der beiden genannten 
Hauptdialekte Schlesiens zahlreiche Unterabteilungen, Abstufungen, 
Schattierungen aufweist. Welcher Gegend resp. welchem Orte 
dann aber zum Nachteile für die anderen der Vorzug zu geben 
wäre, ist eben die große Frage. Dieser Schwierigkeit ging ich 
aus dem Wege, indem ich den Kleinstädterdialekt wählte, der 
außerdem noch den Vorzug hat, daß er allgemein am leichtesten 
verständlich ist. S ehr oller (Schlesien m, 221,222) sagt über diesen 
Dialekt: „Es ist die Sprache des Bürgers der Kleinstadt, wenn er 
sich mit seinesgleichen oder mit Landleuten unterhält, wenn er 
sich gehen läßt. Es steht natürlich dem Schriftdeutsch näher als 
die Bauernsprache. Diese Mundart des Städters bildet also das 
Bindeglied zwischen dem Bauemdialekt und der Schriftsprache, 
sie ist gewissermaßen das Gemeinschlesisch, welches vom Ober- 
länder wie vom Niederländer und vom hochdeutsch sprechenden 
Städter verstanden wird .... Für mundartliche Darstellung in 
der spezifischen Sprache des Gebirges und des Flachlandes bedarf 
es häufig der Erklärung von Ausdrücken, und es kommen nicht 
selten schwer verständliche Stellen vor, nicht bloß für denjenigen, 
der nur des Hochdeutschen mächtig ist, sondern selbst für Schlesien 
welche eine von beiden Dialektgruppen beherrschen." 

Die sogenannte gemeinsch lesische Form steht also voran, 
speziell der Breslauer Vorstadtdialekt. Selbstverständlich 
fanden sich eine ganze Anzahl von Wortern, die in dieser Mund- 
art nicht vorhanden waren. Sie mußten in der Form desjenigen 
Flachlands- resp. Gebirgsdialekts aufgenommen werden, in dem sie 
üblich sind; doch ist bei diesen Wörtern gleich hinter der ersten 
Form die Gegend vermerkt, wo sie in Gebrauch sind. Gering ist die 
Zahl der Wörter, welche ich nur in schriftlichen Quellen gefunden, 
aber weder selbst gehört noch als im Volksmunde gebräuchlich fest- 
zustellen vermocht habe. Diesen Wörtern habe ich das Zeichen • vor- 
gesetzt. Bei manchen von ihnen ist ohne weiteres anzunehmen, daß 
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sie früher einmal gebräuchlich waren, jetzt aber veraltet sind. Andere 
sind vielleicht irgendwo üblich, ohne daß es mir möglich war, 
mich davon zu Überzeugen. Jede Belehrung in dieser Hinsicht würde 
mir höchst willkommen sein. Einige wenige schließlich sind vielleicht 
ganz willkürliche Bildungen von Dialektschriftstellern. Daß manche 
von diesen letzteren — besonders sind da Roberjt Rößler und 
Philo vom Walde zu nennen — solche unechte, unvolkstümliche 
Bildungen sehr häufig anwenden, ist eine bekannte Tatsache. Den 
meisten dieser Wörter sieht man zwar ihre Herkunft resp. ünvolks- 
tümlichkeit auf den ersten Blick an. Trotz aller Vorsicht aber, 
die ich in diesem Punkte habe walten lassen, ist es leicht möglich, 
daß ein oder das andere solche Wort sich — unberechtigtermaßen — 
in das Wörterbuch eingeschlichen hat. Auch hierin wie noch in 
manchen anderen Dingen wird meine Arbeit der Ergänzung be- 
dürfen. Einen weiteren Punkt will ich gleich nennen. Natürlich 
war es mir bei der verhältnismäßig geringen Zeit, die ich zum 
Stoffsammeln hatte, nicht möglich, alle Formen festzustellen und 
anzuführen, in denen ein Fremdwort existiert. Um das zu können, 
bedürfte es jahrelanger, eingehender Vorarbeit und vor allem der 
Mitarbeit von guten Kennern des Dialekts aller Gegenden Schlesiens. 
Immerhin denke ich, wenn nicht alles, so doch das Meiste zu 
geben. Vollkommen erschöpfend ist die Arbeit auch nicht hin- 
sichtlich des Fremdwortschatzes überhaupt und kann es schon aus 
den vorhin angeführten Gründen nicht sein, abgesehen davon, daü 
eine derartige Arbeit nie auf Vollständigkeit Anspruch machen 
kann. Jedoch gedenke ich später einmal nachzutragen, was mir 
bis jetzt vielleicht entgangen ist. Für alle Beiträge hierzu, seien 
es Wörter, die noch fehlen, seien es Wortformen, die noch nicht 
aufgenommen sind, werde ich sehr dankbar sein. 

Das Stichwort ist in gewöhnlicher Schrift gegeben. Es 
konnte sich dabei nur um eine annähernd genaue Wiedergabe der 
mundartlichen Formen handeln (s. u.). Damit der Leser die ge- 
naue Aussprache der Wörter erfahrt, habe ich hinter dem Stich- 
wort in Klammern die phonetische Lautform folgen lassen 
und zwar zunächst wieder die gemeinschlesische , oder, wenn 
mehrere vorhanden waren, die gemeinsch lesischen, darauf die Form 
der Gebirgsmundart, speziell der des Dorfes Seidorf im Biesen- 
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gebirge — falls nämlich das Wort dort bekannt war — und 
dann andere Formen des Flachlands- und Gebirgsdialektes, die 
ich zum Teil durch eigene Aufnahme aus dem Volksmunde gewann, 
zum Teil Dialektschriften entnahm, zumal solchen, die in der 
Mundart einer ganz bestimmten Gegend abgefaßt sind und deren 
Zuverlässigkeit anerkannt ist. Daß es mir möglich war, den Ge- 
birgsdialekt in so ausgedehntem Maße zu meiner Arbeit heranzu- 
ziehen, verdanke ich der Liebenswürdigkeit meines hochverehrten 
Lehrers, des Herrn Professor Dr. Siebs, der den größten Teil 
der von mir angeführten Wörter im Dialekte des Dorfes Seidorf 
im Riesengebirge nachzuprüfen die Güte hatte. — Bei den Formen, 
die das Resultat meiner eigenen Aufnalime sind, habe ich in den 
meisten Fällen die Gegend (Gebirge oder Flachland), woher sie 
stammen, hinzugefügt. Falls ich indes nicht auf direktem Wege, 
sondern durch Mittelspersonen zur Kenntnis von Wortformen ge- 
langte, habe icli diese Ortsbezeichnung der Unsicherheit der Sache 
wegen weggelassen. Bei den Formen, die ich Dialektschriftstellern 
entnahm, wird man, wenn es sich um Schriften handelt, die in 
einem ganz bestimmten Dialekt abgefaßt sind und deren 
Zuverlässigkeit feststeht, einen sicheren Schluß ziehen können auf 
die Gegend, wo diese Formen üblich sind, andernfalls natürlich 
nicht. Da sind zu nennen die mundartlichen Schriften von Bauch 
(Neuere Schriften — Dialekt der Gegend Nimptsch- Zobten), 
Bert ermann (Fischbach im Riesengebirge), Brendel (Gebirgs- 
mundart), Buchenthal (Reichen steiner Gebirge), Gryphius 
(Glogau), Hauptmann (Waldenburger Gebirge), II 1 o aus 'm 
Bunzel (Bunzlau), .lüttner oder Wendelin (Ober- Glogau ,u 
Lichter (Nimptsch - Schweidnitzer Gegend), Oehl (Grulich — 
glätzischer, nicht oberdörfischer Dialekt), Säbel (Grottkau-Münster- 
berg), Schönig (glätzisch-oberdörfischer Dialekt), Stoppe (Hirsch- 
berg), Tschampel (Quolsdorf im Waldenburger Gebirge), Zeh 
(Eulengebirge). Zahlreiche getreue Proben des Dialektes der ver- 
schiedensten Gegenden Schlesiens finden sich ferner in der Samm- 
lung „Germaniens Völkerstimmen" (herausgegeben von J. M. 
Firmenich) II, 268—362. Im Anschlüsse hieran seien die Wörter- 
sammlungen aus einer ganz bestimmten Gegend genannt, die ich 
benutzt habe: Klesse (glätzischer Dialekt), Knötel (Franken- 
steiner Dialekt), Knothe (die schlesischen Mundarten in Nord- 
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böhmen), Pantsch (glätzischer, nicht oberdörfischer Dialekt 1 ), 
Weiß (Breslauer Dialekt). 

Zu sagen bleibt noch etwas über die Wiedergabe der Wörter 
in gewöhnlicher Schrift. Ich konnte mir hier die Dialekt- 
schriftsteller nicht zum Muster nehmen, denn bei diesen herrscht 
hierin eine heillose Verwirrung und Inkonsequenz. Nicht genug, 
daß der eine diese Orthographie braucht, der andere jene, nein, 
auch bei einem und demselben findet sich oft dasselbe Wort in 
3,4 verschiedenen Schreibungen (Heinzel und Philo vom Walde 
sind darin ganz besonders unzuverlässig). Auch sonst läßt die 
Schreibung der Wörter bei den einzelnen viel zu wünschen übrig 
(ich erinnere nur an die übermäßig oft gebrauchten, zuweilen 
sogar auf einander gehäuften Dehnungszeichen, bestehend in 
Doppelschreibung der Vokale und Dehnungs-h). Natürlich muß 
zugestanden werden, daß eine ganz genaue Wiedergabe der 
Aussprache durch gewöhnliche Schrift nicht möglich ist; dazu 
ist die phonetische Umschrift da. Aber annähernd genau läßt es 
sieh schon machen, und das habe ich eben versucht. Auch bin 
ich bei der Schreibung konsequent verfahren. Im Einzelnen sei 
Folgendes bemerkt: 

1. Vokale. 

Vokallänge ist nicht besonders ausgedrückt; Vokaldehnungs- 
zeichen wie Doppel Schreibung, Dehnungs-h, e nach i, sind ver- 
mieden. 

Vokalkürze ist, wo nicht selbstverständlich, wie z. B. häufig 
in Nebensilben, ausgedrückt durch darauf folgende Doppelkonsonanz. 

Langes geschlossenes e und kurzes (offenes) e ist wieder- 
gegeben durch e, langes offenes e dagegen durch ä. 

Langes geschlossenes o und kurzes (offenes) o ist wieder- 
gegeben durch o, langes offenes o dagegen durch a (falls nicht 
schon das zu Grunde liegende romanische Wort diesen Laut hat; 
in diesem Falle o, z. B. Rokkelore). 

2. Diphthonge. 

ei hat nur diese Schreibung (nicht ai). 

') Außer der im Quellonvcrzeichnis genannten grammatischen Arbeit 
von Pautsch habe ich einiges seinen handschriftlichen Aufzeichnungen 
entnommen, die mir von der Schlesischen Gesellschaft für Volkskunde in 
gütiger Weise zur Verfügung gestellt wurden. 
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eu (selten) hat nur diese Schreibung (nicht au). 
3. Konsonanten. 

p, t, k ist überall geschrieben, wo stimmlose Aussprache vor- 
liegt, auch da, wo die hochdeutsche Orthographie b, d, g schreibt. 

Für st, 8p, sk (sc) ist überall seht, schp, schk geschrieben, 
wo wirklich so gesprochen wird. 

Die stimmhafte dentale Spirans ist bezeichnet durch y (z. B. 
Kurage). 

Der gutturale Nasal ist bezeichnet durch ng (z. B. direk- 
temang). 

In den Fällen, wo t (vor i) wie z gesprochen wird, ist es 
durch z ersetzt (z. B. Muzion). 

Ebenso g durch ch, wenn es (nach i, besonders in der Endung 
-ig) spirantisch gesprochen wird (z. B. müerich). 

c siehe k, ck s. kk, tz s. z, th s. t, v s. f oder w, je nach- 
dem stimmlose oder stimmhafte Aussprache vorliegt. 

Wo nötig, ist mit > der Hauptakzent bezeichnet. 

Ein Verzeichnis und eine Erklärung der phonetischen 
Zeichen befindet sich am Schlüsse der Arbeit. 

In phonetischer Transskription sind auch alle die Redens- 
arten wiedergegeben, die ich selbst aus dem Volksmunde vernahm, 
schriftlich aber noch nirgends fixiert fand, ferner die Ausdrücke 
und Sätze im Seidorfer Dialekt, die Herr Professor Dr. Siebs 
mir zur Verfügung zu stellen die Liebenswürdigkeit hatte. Was 
ich dagegen schriftlichen Quellen entnahm, ist genau so wieder- 
gegeben wie ich es vorfand, also in gewöhnlicher Schrift, mag 
diese nun mehr oder weniger der mundartlichen Aussprache an- 
genähert sein. Manche Sätze mußten daher sogar in schriftdeutscher 
Form gegeben werden, und es bleibt dem Leser überlassen, sie 
sich in den Dialekt irgend einer Gegend zu übertragen. 

Was die Ausführung und Einteilung der einzelnen Artikel 
anbelangt, so konnte ich hier ein festes Schema nicht durchführen. 
Ich mußte verfahren je nach der besonderen Art des Artikels 
und des gesammelten Materials. Jedenfalls habe ich die Anordnung 
praktisch so brauchbar wie möglich zu machen versucht. Am 
Schlüsse jedes Artikels (abgesehen von einigen wenigen zur dritteD 
Gruppe gehörigen Wörtern j s. o. unter „Auswahl der Wörter 8 ) 
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folgt eine Anmerkung. Diese bringt zunächst Etymologisches 
sodann kritische Bemerkungen und dergleichen und schließlich die 
Verweise auf andere Dialekte. Ich glaube, daß durch diese Maß- 
nahme meine Arbeit sehr an Übersichtlichkeit gewonnen hat. 

Verweisungen, die, allzuoft angewandt, bei dem verhältnis- 
mäßig geringen Umfange des Wörterbuchs nur störend wirken 
würden, habe ich nur dann angebracht, wenn zwei etymologisch 
identische Formen eines Wortes im Alphabet weit von einander 
getrennt sind. Komposita sind unter dem Simplex zu suchen 
(falls ein solches im Dialekt vorhanden), Ableitungen unter dem 
Stammwort. 



') Bei einer ganzen Anzahl von Wörtern ist die Etymologie nicht 
sicher. Manche sind zweifellos romanischer Herkunft, doch ist es schwor zu 
sagen, aus welcher romanischen Sprache sie gerade stammen: andere sind 
vielleicht gar deutscher Herkunft. Ich habe im ersteren Falle alle romanischen 
Wörter angegeben, die für die Etymologie in Frage kommen, im letzteren 
Falle habe ich die verschiedenen Möglichkeiten der Ableitung ausfuhrlich 
erörtert 
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Wörterbuch. 

A. 

Abberänte s. Läberärde. 

addrett [adret], adi. adv.: gewandt, geschickt, schnell, nied- 
lich, sauber, hübsch, drall, schmuck. Das Wort wird besonder* 
gebraucht in Bezug auf die Kleidung und den Gang einer Person, 
vor allem eines Mädchens. Bauch, Q. S7, 13: a Madel . . . . 
goar zierlich und adrett, — Addrettichket [adreUMet], s. f., Ab- 
leitung vom Vorigen: Gewandtheit, Geschicklichkeit, dralles, 
strammes Aussehen. Rößl., Schi. D. 196, S v. u.: für purer 
Adrettigkeet. hätten se schier tntietechen mögen (wegen der eng, drall 
sitzenden Kleidung). 

frz. adroit (ältore Aussprache: adr«ct), geschickt, pfiffig. Die Hcdeutung 
hat sich also etwas verschobon. addrett hat mehr die Bedeutung von fn. 
geHiU % joli d& \onadrtnt. — Thür. 3; Mansf. 4: Schweiz. (Tobl. I, 91): Alt- 
roärk. 2. 

Affärije [aferijr, aj/rijr S]. s. f.: Angelegenheit, Sache, Ge- 
schäft, Vorfall, Begebenheit, hd. Affaire, aber schles. gewöhnlich 
mit etwas ungünstigerer Bedeutung: unangenehmer Vorfall. M 
ho tnr di gantsr ajvrijv mit ugrfon S. Hz., a 1. Br. <;7, 1 v. u.: 
title Apirichen. (Bei Hz. finden sich noch außerdem Schreihungen 
wie Ajfärie, Affärige; die Aussprache ist aber offenbar immer 
wie oben). 

frz. raßaire, angeglichen an Wörter wie FommiUjt, Kommedijt, deren 
Endung auf lat. -ia zurückgeht. — Überall verbreitetes Volkswort. 

Akkört \akö r t, akü r t], s. m. : eine Art und Weise der Be- 
zahlung und zwar nicht nach der Zeit, sondern nach dem Stück 
(Stücklohn^. — akkudlm [akudirn, akedirn S, gebschles. auch 
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ak$t(rn\, vb. neutr. : einen Akkord, Vertrag schließen, Obereinkommen, 
ein Übereinkommen treffen. Ph., a. d. H. 52, 14 v. u. : do kinn 
her derweile mi 'm Seeler akketiern. — ferakkudirn [ffaku (t) d (t) 4Wi], 
vb. trans. : vereinbaren, abmachen, dl örbait is fraMdirt S. Holt., 
Ged. 31, 6: verakkudiert a mersch. 

frx. aetord, it. atcordo, s. m., dor Vertrag, Vergleich; fix aecorder, it. 
accordare, in Übereinstimmung bringen. — Allgemein verbreitet. 

akkrät [abrät aktrdt, akurdt S], adi. adv. I.) Als adi. : punkte 

lieh, gewissenhaft, ordnungsliebend, genau, sorgfaltig, streng, a is 

gör akrdt B. dr juwfi is akurdt S. Klesse, Glatz VI, 44. — II.) Als 

adv. : genau, ganz, gerade, ebenso, dos buch wör akurdt afü wi s 

andere S. Holt., Ged. 1 3, 1 v. u. : mir giehts akkerat nick andersch 

wie dam Friedet (= genau so wie). Also gewöhnlich in Zss. mit 

„wie" : akkrat wie (als) wenn ..... akkrat wie ein . . . : Licht., 

Mietebr. 4, 7 v. u. . Aber auch sonst oft: akrdt fü a klet B. ak- 

kvrat-pvnktlich (Tautol.), Prov.-Bl. N. F. 1863, 455. 

lat. aeewatus. Zu dem weit häufigeren Gebrauch des adv. uiag der 
Anklang an „gerade" beigetragen haben. — Pos. 367: Lcipz. 75: Thür. 3 : 
El*. 1,26: Schweiz. (Tobl. I, 164); Schwab. (Fisch. I, 122): Kämt. 4: Alt- 
mark. 1. 

Akten [aktn], s. pl.I.) Wie hd. : Verhandlungsschriftcn, Gerichts- 
schriften, dl aktn dos fain d! bi%i\ dt ü/gehova wo r n, w» drin/ 
Mit, wos is firgaua S. — H.) Faxen, Dummheiten, Narrheiten, lose 
Streiche B. Weinh., handschr. Naehl. : er macht nischt wie Akten 
(Striegauer Gegend). 

I. lat. acta, s. n. pl., die Protokolle. 

II. lat. actus, «. in. pl., die Bewegungen, das Gcbardcnspiel. — Ähn- 
liche Hcdoutnng wie uuter II.; hat das Wort auch in anderen Dialekten: 
Oberlaus. (Anton 1830,13): Schweiz. (Tobl. I, 165); Bair. I, 32 : Östcrr. 46; 
Preuß. 8. 

Akzise [akufp], s. f. : Kine Art Steuer (Waren-, Verbrauch- 
oder Verzehrsteuer) sowie der Ort, wo diese Steuer erhoben wird. 
Ra. : dos get ja v i uf dr aktsifr B (= das geht ohne Unterbrechung, 
eine Sache oder Person löst die andere sofort ab, z. B. wenn in 
einem Laden viele Kunden bedient werden müssen oder wenn man fort- 
während Besuch erhält, überhaupt wenn man beständig durch etwas 
in Spannung erhalten wird). — ferakzisen [fjakulfy], vb. trans., 
Ableitung vom Vorigen: versteuern. Schönig 60, 3 : dos Schweinla 
darfst du ju ne verakziw. 
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frz. raecist < mit. nedsia. welches von oaldere (— beschneiden) in kommr-n 
scheint. Es ist aber umgedeutet aus mit. assisia, assisa, iL assisa, fnt. assises, 
Sitzung der Richter und das von ihnen gesprochene Urteil, die von ihnen 
auferlegte Abgabe oder Steuer (von lat. assidert, bei etwas sitzen), frz. aaüe 
ist heut veraltet (dafür l'octroi, m.) und bezeichnet nach Littre eine in 
England erhobene Verbrauchssteuer. Sachs gibt hierfür excise und aaüe ah 
eine doutscho Steuer an. — Lcipz. 75; Mansf. 1: Schwab. (Fisch. 1, 122). 

Alaun [dlaun, älau 8, glätz. Maom], s. m. = hd. der Alaun. 

Litterar. Beil. 1799, 7 : Alauge. Pautsch 34. 

Albe [a#<*], s - f- : der weiße leinene Überrock der katholischen 
und lutherischen Geistlichen. Litterar. Beil. 1799, 7. 

kirch.-lat. alba, ahd. alba, albA, mhd. atbe. — Oberlaus. (Anton 1825, 7): 
Bair. I, 63. 

allö! [aM], interj. : wohlan! vorwärts! auf! ans Werk! Ruf 
zum Aufmuntern, Antreiben von Mensch und Vieh. Klesse. 
Glatz, VI, 45: allo, allö! Zuruf, Aufforderung. — Besonders 
häufig in Verbindung mit „morsch!" Hz., a schl. P. fi3, 5 : und 
demo ging« alloh moarsch BärwaVe. 

frz. allom! wohl mit Angleichung an Jtallo!* — Pos. 4; Leipz. 76; 
Mansf. 2; Henneb. 6; Westerw. 4; Eis. 1,29 ; Schweiz. (Tobl. 1, 173); Schw ab 
(Fisch. I, 144); Kämt. 5; Osnabr. 134. 

Altäne [aMnr\ s. f. : Ausbau, Söller, Veranda an einem 
Hause, hd. der Altan, ursprünglich aber fem., so noch bei Hans 
Sachs. In der Mundart immer fem. . 

it. altana. — Allgemein üblich. 

Altär [dltör ahor % so auch S, gebschles. auch dU}\ glätx. 
ebenso; pl. dltört B, dltfrr S], s. m. und n. = hd. der Altär. 
Schon bei Günther neutr. : Ged. «43 : auf ein Altar zusammen, 
das wir . . . aufgericht; 780: aufs Altar; 202 : vor dein Altar 
knien; doch auch m. : 902 : und krönt den heißen Dankaltar. . 
Rößl., Schi. D. 158, 10 v. u. : üms Altoar. Oehl, Vo drh. 35, 4: 
Hauptaltr. Pautsch 14. Spriehw. Ra. : Der nimmt es vom AUare 
weg, icenn er's kriegen kann (von einem Habgierigen gesagt). 
Zobten, Prov.-Bl. N. F. 1873, 238. 

lat. aliar, allare, allarium, s. n., die Opferstätte, ahd. dltori, mhd. alter. - 
Schweiz. (Tobl. I, 207/8); Bair. I, 72; Schwab. (Fisch. I, 158/9); Karat 5. 

altrim [altrirn], sich, vb. refl. = hd. sich alterieren. sich 
aufregen. Licht., Mietebr. 110, 3/4: 's woar ganz woas Andersch, 
woas a su . . . aWrierte. — Altrirthet \aUrklhit\ s. f., Ableitung 
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vom Vorigen: die Aufregung. Hz., a 1. Br. 21, 11 v. u. : ei der 
AUrirtheet 

frz. saltertr. 

*Ambiziön [ambitsion], s. f. : Ehrgeiz, Ehrgefühl. Hz., a 1. 

Br. 39, 2 v. u. : a mulld? 'n bei der Ambition kriegen 

Klesse, Glatz VI, 38: jemanden bei der Ambizion nehmen = ihn 
beim Ehrgeiz packen. 

lat. ambitio, der Ehrgeiz. 

ammesirn \ameftrn, amiftrn S], sich, vb. refl. = hd. sich 
amüsieren. Ra. : sich ammeeim wie der Mops in der Hutschachtel 
(ironisch = sich langw eilen), Weiß, Br. Klab. 34. — ferammesirn 
[fj'amfi (V) firn], sich, vb. refl. : wie das Vorige. Hz., ock ni tr. 
57, 7: do schreibt ma verleichte uf seine Gedächtnistuffel, daß ma 
»ich fermos cerammesirt hot. — aU8amm68irn [dueamc (t) firn\ sich, 
vb. refl. : sich austoben; Hauptm., R. B. 21, 2. 

frz. Sa muser. 

Äneraus [onemus, onebus], s. m. : die Ahnung, das Vorgefühl, 
hd. der Animus. Ra. : einen Änemwt von etwas haben (= eine 
Vorahnung von etwas haben). Hz., ock ni tr. 3, 1/2 v. u. und 
öfters. 

lat. ammus, doch liegt volksetym. Angleichung an „ahnen, Ahnung* vor. 

angschwit [o«w// an.W<], adv. : ununterbrochen, fortwährend, 
in einem fort. Statt des einfachen »angschwit* auch eg« l-anschwit 
(Tautol.), z. B. in einem Gedichte in der Bunzlauer Mundart, 
Prov.-Bl. N. F. 1S74, 28/29. Ferner bedeutet angschwit: sofort, 
sogleich, im Augenblick, im Nu. Dafür aucli : „im ang schwitz 

frz. rnsuitc, darauf, hernach, sodann. Die Bedeutung hat sich also 
verschoben. att$scJrwit hat mehr die Bedeutung von frz. (out de suitt als von 
tnsuitc . 

artgtrim [antrirn], vb. traus. : einleiten , in Gang bringen, er- 
öffnen, beginnen, z. B. ein Geschäft, ein Spiel. Ph., a. d. H. 203, 15. 

frz. entrer, doch wird dies fast nur intrans. gebraucht, selten traus. 
und dann mit anderer Bedeutung: hereinbringen, einführen, importieren. 
ongerim dagegen wird gebraucht wie frz. commenter, sc lancer dans unt affaire, 
tntrer en. 

Antekrist [dntfkrüt entfkrist entikriet endtkrist; gebschl. inta- 
kristj entakrest], s. m. : der Antichrist, Teufel, dann Bösewicht, 
böser, roher Mensch, Grobian, Störenfried. Ph., a. d. H. 35, 4 v. 
u. : ich bien ju juste kee Intachrist kein mei Weib (= kein Tyrann, 
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gewalttätiger Mensch). Ph., a. d. H. 52, 8 v. u. : destholben ge- 
filU o ünsem Ahoise ni lange bei dam Intachriste. Auch von un- 
ruhigen, unartigen Kindern heißt es: a is d f rühtjfi entfkrist ß. 
Klesse, Glatz VI, 39 : Entakrest = wunderlich aussehender Mensch. 
Schönig 55: No Gedold, du Entakrest! — Du kamst doch noch 
qf a Mest. 

lat. (gr.) aniithristus. Die Form ^Enterkrisf 1 ist vielleicht eine volks« 
etym. Angleichnng an ^enterick* (= gräßlich, schrecklich). — Eis. I, 56, 525; 
Schweiz. (Tobl. III, 867); Bair. I, 102, 114: Schwab. (Fisch. 1, 274). 

apport [apö't], adi. : besonders, eigen, gesondert; Firm. II, 
291 I, 1 : ü am aportten lloinoa. Dann auch: außerordentlich, vor- 
züglich. Etwas Apportes (= etwas ganz Besonderes, Vorzügliches). 
extra-appoi-t (Tautol.), Ph., a. d. H. 30, 13. — appörte [apö r te], 
adv., weit häufiger als das adi. : besonders, extra, vornehmlich, 
namentlich, gerade. Holt., Oed. 39, 4 v. u. : schmeißt de Frösche 
aparte inn Zuber. Langer: Wenn dar ward gestorba sein, do 
muhß ihm seine Gusche noch ganz aporrte tudt geschloan warn. 
Firm. II. 288 I, 17: wenris eim apport sulche Loite derzaihVn . . . 
Klesse, Glatz VI, 44. apporte bedeutet auch „absichtlich, zum Trotz*. 
Weinh., handschr. Nachl. : apoarte tu ich 's (= gerade, weil es 
verboten ist), „appoi-te tun u = vornehm tun, sich absondern; ß 
tut afü ap#U> S. Bößl., Schi. D. 202, U. 

fra. a part (lat. a parte), bei Seite, abgesondert. — Obcrlaus. (Anton 
1845, 6); Leipz. 79: Tür. 3; Mansf. 2; Henneb. 10; Eis. I. 57; Schweiz. 
(Tobl. I, 361): Bair. 1, 406; Schwab. (Fisch. I, 291): Altmark. 6. 

*apportirn [apo r tlrn] y vb. neutr. : sich übergeben, brühen. 
Weinh., Dial. 7, 11 v. u. 

nlat. abortirt. 

Apprillje [aprilje], s. f. So nennt man die Auffahrten an den 
Oderdämmen unterhalb von Breslau. 

fr«. Fappareil, m., die Zurüstung, Anfahrt, Auffahrt. 

approppö [apropo apfpo, gebschles. aprapo, scherzhaft aprih>\, 
I.) adv. : bei Gelegenheit, übrigens, da fällt mir gerade ein . . , 
wie hd., zum Übergange auf etwas neues gesagt. Hz., Väg. 40, 
12 v. u. : Apriko! Hz., ock ni tr. 13, 2 v. u. und öfters. — U.) 
subst. m. : Gelegenheit. Licht., Durfp. 89, 1 v. u. : Wenn 's zum 

Apprapo kimmt Hz., a 1. Br. 32, 9 v. u. : und wie 's zum 

Apriko kimmt (= bei der Gelegenheit). Klesse, Glatz VI, 45: 
wie 's zum Apropö kom, do hott a ke Geld (= wie es Ernst wurde). 
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frz. ä propos. — Eis. I, 60: Schweix. (Tobl. I, 365); Schwfib. 
(Fisch. I, 302). 

Artüffel s. Kattüßel. 

Arztnei [« r t*tnäi, glätz. u'tstäi], s. f. = hd. die Arzenei. 

ästemim [Pttrmlrn, estimim S, glätz. esUmlrn], vb. trans. : 
achten, ehren, schätzen, beachten, Rücksicht nehmen, sich kümmern. 
Das Wort wird weit häufiger gebraucht als die eben genannten 
deutschen Wörter, dar hdd s ni retht estunht; dt etttmirn ne = 
dt achtem ne S. Holt., Ged. 6, 3 v. n. : hp hot 's nich üstemiert. 
Holt., Ged. 194, 1*2 V. u. : und tatst de nich mihch .... mid a m 
Spruche aestemiem? Hauptm., R. B. 73, 15 v. u. : und dich estimier 
ich fer Teifels Großmutter (= ich achte dich ihr gleich). Klesse, 
Glatz VI, 42. 

lat. aestimare. — Leipz. HO; Henneb. 55; Eis. I, 81; Schweiz. (Tobl. 
I, 578): Bair. I, 168; Schwab. (Fisch. I. 346). 
atche! s. hatche"! 

Atjewänte [atjeicdntr, atjufdntc S, akttfdntd], S. m. : Gehilfe, 
besonders an Schulen, Adjunctus, der „klene Lerer. u Litterar. 
Beil. 1790, 6. Kretschm., C. P. 3, 9 oder 2, 2 v. u. . Rößl., Sehl. 
D. 120,4: an Päpperanden, an Semnaristen, Aktefanten, na kurz 
halt an Schulmeestergeselln .... und öfters. 

lat adiuvare. — Die Form „Aktefatiti" (bei Rößl.) erklärt sich wohl 
durch volksetym. Angleichung an das bekanntere Wort „Akten* 

^atsäkkum [atfdkum], adv. : in den „Sack," in die Tasche, 
in ein Behältnis. Nur in Verbindung mit Verben wie „stecken" 
und ähnl. gebraucht. Bauch, Q. 11,14 v. u. : de Mark stockte 
Udeicard wul adsackum. 

Latinisier. Bildung: </</-[- Sack -f- lat. acc.-Enduug-«w. 

Atteln [at(r(, atulrt S, gebschles. auch atalrf, glätz. atplr( y 
niederl. schles. atolrt], s. f. = hd. die Artillerie. — Atteln 8te 
[atlrisU', atulristf u. s. w.]. s. m. = hd. der Artillerist. 

attent [atent haU-nt], adi. adv.: aufmerksam, frisch, auf- 
geweckt, schlagfertig, flink, schnell. Hz., a 1. Br. 140, 17 v. u. : do 
muuß ma attent sein vne a Schißhund. Hz., a fr. R. 38, 11 v. u. : 
a woar ganz attent n(f a Kupp. Licht., Durfp. 115, 3 v. u. : a 
tcoar flink und attent. Klesse, Glatz VI, 44. hattent z. B. Ph., a. 
d. H. 36, 1. 

lat. atttntus. In der Mundart hat die Bedeutung sich etwas verschoben. 
— Allgemein verbreitet 
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Atwokäte [atwokdtc, ußgStf S, ofgotf, afkätt, a/6kdt<\ afgötf, 
afktttt und Ähnliches], 8. m. : der Advokat, Sachwalter. Litterar. 
Beil. 1798, 38. Hz., ock ni tr. 4, 9 v. u. : ich ha heute an Stil 
wie a A/kate. Ra. : a hot a Maul wie a Advocate (Gom); oder: 
a redt wie a Affkoate (Weinh., handschr. Nach].). Beides sagt 
man von einem Redegewandten. 

lat. advomtus. — Pos. 367; Leipz. 75: Honneb. 4; Altmark. 2. 

Audiat [dudi(j)at, audiakt S], s. m. : verschmitzter, listiger, 
durchtriebener Bursche, a U a rüfhtijr dudiakt S. Das Wort 
wird auch oft gebraucht zur Bezeichnung dessen, von dem man 
gerade spricht: mai dudiat .... Licht., Mietebr. 10, 16 v. u. : 
A r t< woar Audijat raus aus der Klemme. Bauch, Q. 54, 10 v. u. : 
Ünse Audiat woar kenner vo a Furchtsamen. — Neben Audiat 
wird, wenn auch weniger häufig, „Audias" [dudi(f)aa] gebraucht. 
Weinh. (handschr. Nachl.) fuhrt beide Worte an als gebräuchlich 
in der Ohlauer Gegend, sonst Audias in Fürstenau und Audiat 
in Leobschütz. 

lat. audiat, audias, 3. und 2. pers. sing. conj. praes. act. von audire, hören. 
Die lat. Verbform ist also im Schles. substantiviert und dieses subst. be- 
zeichnet eigentlich einen, der hören möchte, sollte, es aber nicht tot, dann 
eben einen Schelm. 

*aÜ8SChappirn [äu8$apim\ vb. neutr. : entweichen, entfliehen, 
ausreißen. Buchenthal 29, 5: Luit err vorm mich ne ausschappiren. 

Vermischung von „eschappicren" (frz. ccliapper) und des gleichbedeutenden 
„ausreißen." 

awangsirn [awawflrn], vb. neutr. : vorrücken, sich vorwärts 
bewegen, vorwärt* schreiten, laufen. Bauch, Q. 54, 4 v. u. : do 

avancierte doas Beest under a Tiesch Ferner: in seinem 

Range steigen, auf einen höheren Platz kommen (letzteres be- 
sonders von Kindern in der Schule). 

frz. avatuer. — Es ist dies eins der vielen Fremdworte, dio weit häufiger 
angewandt werden als die entsprechenden deutschen Worte. 

*Awi8en [awtfy], s. pl. : Nachrichten, Neuigkeiten, Zeitungen. 
Ba.: A weeß sunst alle neue Avisen (Gom.). 

frz. tavis, m., Benachrichtigung, Meldung. — Heute scheint das Wort 
nicht mehr gebräuchlich zu sein. 

Axiön [aksiön], s. f. = hd. Auktion, Versteigerung. — axionirn, 
feraxlonirn [(ff)aksi6n{rn\ vb. trans. = hd. (ver-)auktionieren, 
versteigern. 

Azzesser [ats&r, auch ahitr], s. m. = hd. Assessor. 
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B. 

Bajonett [btijönety so auch S, pawenti, paioktH,\ pl. -&/*], s. n. 
= hd. das Bajonnett, der Flintenspieß. Weinh., Dial. 8. Ph., a. 
d. H. 27, 12: de Pangentiter vu a Gewähren. Firm. II, 280 I, 4 v. 
u. : die PankeUer blank. 

tri. la baionneitt. — Bei der Form „Pangeneti" liegt wahrscheinlich 
Volksetyin. vor zu „bange." So auch in anderen Dialekten : Pos. 3G7 : Leipz. 83 ; 
Mansf.6; Henneb. 20; Eis. II, 22 ; Bair. I, 250; Schweiz. (Tobl. IV, 1100): 
Schwab. (Fisch. I, 613); österr. 75. 

Balangse [balawfi, palimß S], s. f. = hd. die Balance, das 
Gleichgewicht, a kod di paldwß fflurn (auf dem Rade) S. Hz., 
ock ni tr. 58, (>: daß a baale de Palanse verlur. . . . ; Hz., a 1. 
Br. 40, 5 v. u. : se verliert de Palance. 

frz. la bahnte. — Leipz. 95. 

Barrütsche [baruLW, pirutst\ beides gebschles.], s. f. : leichter, 
halbbedeckter Wagen. Prov.-Bl. 1800 II, 50(» (Über Oudowa): 
Man bedient sich wie in allen Gebirgstouren gewöhnlich der 
Pferde des Kretschmers in Cudowa, der mit einer dreisitzigen, 
ziemlich bequemen Baruteche rasch und vorsichtig fahrt. Obschl. 
Mon. II, 1789, 168: Barutschel, Pirutsche. 

it. baroedo, s. in., der zweirädrige Karren, die Halbkutsche. — Bair. 
I, 264; Österr. (Weig., Wtb. I, 134). 

Bästa! [bästa, auch bäetum, böstön], interj. : genug hiervon! 

halt! fertig! wie hd. Hz., a fr. ß. 117, 10 v. u. : Bastum, ich ha 

geredt; Licht., Mutterspr. 3, 14 v. u. : Boschton! Licht., Durfp. 

164, 8 v. u. : und dodermiete Boschton! 

it. basta, imp. von bastare, genügen. Die Formen „Bastum. Boschtän- 
sind wohl volksetyin. mit der Bostktankorte (s. d.) in Zusammenhang gebracht 
- Eis. H, 960; Schweiz. (Tobl. IV, 1782); Schwab. (Fisch. I, 671). 

Bedönije [beddnije b(p)i(e)noniß piöniß und Ähnliches, 
biandniß S, böhm. schles. potmifae, pateni/Ji], s. f. = hd. die 
Päonie, Gichtrose. Ra. : se glit wi ne Pionije (von einem Mädchen 
gesagt, Weinh., handschr. Nachl.). Roßl., N. K. 60, 15 v. u. : 
de Backen vom Winde ruth wie die Pinnonijen im August. Sab., 
W. geschp. 44, 5 v. u. : Se wurde .... rut wie 'ne Pennonie. 
Knothe 1885,621: Poteniche, Patenich, Potenichruse, Potenieblume 
= Pfingstrose, Päonie. — *potenicha [potvniShd], böhm. scliles., 
vb. neutr., Ableitung vom Vorigen: Pfingstrosen sammeln. Knothe 

Wort und Braach. 11. Jaescbke, Fremdwörterbuch 3 
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1885, fi2 I: Es war in früheren Jahren Sitte, zur Schmückung 
der Altäre am Frohnleichnamstage im Orte Pfingstrosen sammeln 
zu gehen, was man „pofenicha* nannte. 

Ut. patoma (gr. rauuvfe). — Pos. 202, 209: Leipz. 95: Üsterr. 81; 
Altm&rk. 155. 

Benämität \bf'mmitk\ s. f. : das Benehmen, Betragen. Ph., 
a. d. H. 7, 4: a Moan vu feiner Benuhmitüt. Ph., a. d. H. HO, 10. 

Die aus lat.-/<//w entstandene Endung -tat wird an ein deutsches 
Wort (Benehmen) gehängt wie öfters. 

bene [brne], adv. : gut, wohl. Bauch, Ploinp 5*2, 7: du 
(Pillen) warn 7>V beene tun. „sich bene tun* = sich gütlich tu», 
es sich wohl sein lassen. Bauch, Q. 40, 14 : a thoat sich ufm 
Sulloatbate beene. Bresl. Erz. 1801 I, 136: er hat rieh ein bene ge- 
than = er ist betrunken. Hier also auch substantivisch gebraucht. 

lat. bau. — Schwab. (Fisch. I, 846). 

"benedeien, benedenza [benrdain. benedentsa\ böhm. schles.. 
vb. trans. : ärgern, quälen. Knothe 1885, 33. I. 

benedeien wird auch in der Schriftsprache, besonders im älteren nhd. 
häutig gebraucht, aber nur in der Bedeutung „segnen" (maledeien = fluchen): 
mhd. bentdien < lat. benedka-e. In der Mundart hat sich also die Bedeutung 
verschlechtert, benedenza ist wohl eine Ableitung von „Pönitenz* (= BuB- 
Übung, Strafe, Pein < lat. poenitentia, die Heue). — Schwab. (Fisch. I.84G); 
Eis. II, 51: Schweiz. (Tobl. IV, 1288). 

Beschke \besh\ auch bestje], s. 1'. : Scheltwort, hd. Bestie. 
Zeh, Blumen 10(1, !>. Berterm. 211, 1 v. u. Besonders unartige 
kleine Kinder werden mit diesem Seheltwort bedacht (s. Bist, liest). 

lat. bestia. 

bet [bei], adi. : verloren; z. B. du bist bet (= Du bist ver- 
loren, kannst dir nicht mehr helfen). Meist im Kinderspiel. 

Es ist eigentlich ein Spielausdruck: frz. la bete, Bezeichnung eine» 
Kartenspiels, dann Strafsatz, Spieleinsatz des Verlierenden {faire, perdrt la tit: 
= Bete werden). 

Bettelkurante [bälknränti], s. m. f. : Bettler, Bettlerin. 
Person, die einen immerfort mit Betteleien belästigt. 

Zss. aus „betteln 14 und frz. tourant = laufend. 

Birholt [birhoK auch bfrkölr, — otV, — ailf], s. m. f. ~- hd. 
der Pirol, die Goldamsel. Hz., a fr. R. 111, 2 : de Bieretde ßött*. 
Licht., Mietebr. 131. 16 v. u.: Wirtshaus „zur BiereuUS Knötel 
(Prov.-Bl. N. F. 1870, MM) nennt einen fabelhaften Vogel, > 
Biraüe«, der sich in den Ruiuen des alten Schlosses (vou Franken- 
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stein) aufhalten und manchmal ganz eigentümliche Schreie aus- 
stoßen soll. Dieser Vogel, von dem, wie er sagt, die Schulkinder 
viel erzählen, ist sicher nichts anderes als ein Pirol. 

mhd. piro, mit. phrulus (von gr. z'ippoc , blond). Obige Formen sind 
durch Volksetym. entstanden nach „Hier," 4 „Eule" u. s. w. — Leipz. 183: 
Kls. II, 81. 

Bist [tust, (u-sti />/.-/], s. n. : Schimpfwort; zunächst von Hunden 
und anderen hissigen Tieren gebraucht, dann auch von bösartigen, 
tückischen, widerspenstigen Personen. Zeh, Blumen 54, 7 v. u. : 
Doas Best vo Hund Litterar. Heil. 17!H), 15. 

Ndd. best; dies wie hd. .Bestie,- mhd. bestiä < lat. bestia. — Pos. 15: 
Leipz. 85: Mansf. 8: Altm&rk. 16: Preuli. 23. 

Blande [blanu\ p(b)lajitsf S], s. f. : I.) Eine Birnenart. 
fumr ]>(b)lantsa an wintf plantsa hod «. S. Holt., Ged. 121, 7 v. 
u.: Hz., a fr. R. 1.-J2, (> v. u. : eim Herbste wu de Pflaumen reif 
sein und de sißen Blanschen. Statt des einfachen „Blamje" sagt 
man auch: Blanf/ebirne [b\dn\<b'nv\ s. f. — II.) Übertragen: 
Ohrfeige. Weiß, Br. Klab. 25. 

frz. blanehe (sc./o/W).— Schweiz. (Tobl. IV, 1493) : Schwab. (Fisch. I, 1 155). 

Blasius [bldfim], s. in. : der Wind, die frische Brise, dar 
bhtfius (jit ArntlJfih S. Bauch, Q. !>7, 14: nu jief m der Blasius 
su mörderlich hingennei. 

Latinisier. Bildung: „blasen" + lat. noin. - Endung-wj. — Eis. II, 166: 
Hair. I, 329: Schweiz. (Tobl. V, 152): Schwab. (Fisch. I, 1161). 

Bolbir [bolbiv, glatz. polwtr, höhm. schles. plombfr], s. m. : 
der Barbier. Sehr oft gebraucht. Sab., W. geschp. 05, :*: die 
hotte cene Zunge wie a Bolbiermasser eine scharfe Zunge. Ra.). 
Pautsch :V>. Knothe 1888, 43 I. Statt Bolbir sagt man auch, aber 
mehr spöttisch: BorbÜZ, BolbÜZ [borbAtt, bolbiits]; Roßl., N. K. 
25, 7. v. u. — bolbirn [bolbtrn, glatz. polwffn], vb. trans. - hd. 
barbieren. Klessc, Glatz VI, 42. Man sagt von jemand: /* 
bolbirt" wenn man ihn «ingeführt, zum Narren gemacht hat. 
a hod a ibf a lcf\ bolbirt S. Buchenthal 75, 3. 

frz. U barbier. Baibier, Balbierer findet sich auch in der älteren uhd. 
Schriftsprache, sogar Balwior, Balwieror (H. Sachs). Die Formen Bolbuz, 
Borbuz sind wahrscheinlich volksetym. an „putzen" angelehnt. — Pos. 367: 
Leipz. 83/4; Eis. II, 38; Schweiz. (Tobl. IV, 1188) ; Schwab. (Fisch. I, 582/3). 
Karat. 14/15: Üsterr. 73; Altmärk. 10. 

Böschtänkorte [b6stOnl'ö r t/], s. f. : «lie Bastankarte. Es war 

früher die beliebteste Spielkarte der Bauern auf dem Lande. Sie 

3» 
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besteht aus 32 Karten in schmalem Großoktav. Die 4 Arten 
(Farben) dieser Karte heißen Böschtän [bösUm\ Dennar [denar], Küpe 
[kupe] und Schpäde [spocL']. Der grüne Ober heißt „die Baste" 
[baste], der König „das Re u H, der Bube .das Fantel* [jant(] 
(s. Schpade/aniel). Rößl., N. R. 11, 10 v. u. : se machten a Spielchen 
mit der Boschtonkoarte. Weinh. (handschr. Nachl.) führt einen Aus- 
druck an aus Bokkischdorf : setzt ßaschton" (= es setzt Hiebe). 
Kr erklärt sich leicht aus der Bedeutung von it. bastone. Hz., a 
schl. P. 7*2, 10 v. u.: ich misch' Euch glet annr Boschtankarte 
(= ich werde euch gleich verprügeln). 

Die Karte ist italienischen Ursprungs: das aeigen die Namen: ilbast<w, 
der Stock, Knüttel: il de(a)näro, der Denar; la s/xida, der Degen; la afp«, 
der Pokal, Kelch: il re, der König: il /ante, der Bube. — Leipz. 84: Mansf. 
77; Hcnneb. 21. 

Braunelle [brauntir brüneU; auch brdunele, böhm. schles. auch 

braund(d)U>], s. f.: die Pflanze Wiesenknopf (prunella vulgaris), 

Arzeneipflanzc , eigentlich Braunwurz oder Gottheil, Heilmittel 

namentlich gegen die Bräune. Knothe 1885, 401- 

spätmlt. prunella. Ks liegt wohl volksetym. Ängleichung au „brauir 
Tor, vielleicht wegen der braunen Blüte einer Art. — Eis. I, 321: Bair. 1. 
357: Schwab. (Fisch. I, 1369). 

Bredüllje s. Prutullje. 

Broech [brat, b(p)rosr S], s. m. und f. = hd. die Broche, 
Vorstecknadel fTir Mädchen und Frauen. 

frz. la bracht. — Thür. 5: Eis. II, 199. 

Budikke [büdib\ p(b)vdikfi S], s. f.: Wertloses Zimmer, 
Kneipe mit dem Xebenbegriffe des Unsauberen, kleiner dürftiger 
Laden, Kammer, „Kamurfr«. Rößl.. N. K. 21, 13. Klesse. 
(Hätz VI, 39. 

frz. laboutique, der Laden. Offenbar denkt man an „Bude* 4 (Yolksetjm.), 
was zur Verschlechterung der Bedeutung des Fremdworts, die doch vorliegt, 
beitragen mag, wenn auch schon frz. la beittique einen armseligen Kram. 
Laden bezeichnen kann, so namentlich in Paris: tottte la boutiqut — der ganze 
Schwindel. - Eis. II, 119: Schweiz. (Tobl. IV, 1916): Schwab. (Fisch. I, 1559). 

Bumme [bunu; so auch S, glätz. bomr], s. f. I.) wie hd.: 
Bombe, Sprenggeschoß. Odenv., Schi. P. 44, 18. Licht., Durfp. 
109, 8 v. u.: a sefft wie 'n Bumme (scherzhaft). — II.) dicker, un- 
förmlicher Gegenstand, Pack, Haufen, auch außerordentlich groß« 1 
Frucht (etwa ein Kürbis, Apfel, eine Kartoffel oder dergl.). dos 
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fam ArntlMhf buma; aw r ärntltth? bume fu riba S. — III.) korpu- 
lente Person, besonders dickes, plumpes Mädchen. Knothe 1885, 

frz. h bombe. — Pos. 32; Leip*. 91 ; Eis. II, 46: Schwab. (Fisch. I, 1284). 

Bummeläge [bu(o,a)mcläU], s. f.: die Bummelei, Unordnung, 
bummlige, unordentliche, zerfetzte Kleidung; auch überladenes 
Putzwerk. Troddeln, Ketten u. s. w. Hz., a fr. R. 29, '20: verkiekte 
h/ttt' a de Bummelage goar no ni gesahn 

»bummeln* oder »bommeln* uder »bammeln* frz. Endung -age. — Pos. 13: 
Altmärk. 28. 

Büschtäbe, buschtabirn [bfätobe, bustoMm], s. m., vb. trans. 
= hd. Buchstabe, buchstabieren. 

Büttel [but{, glätz. boteljr; bötla dim.], s. f. : Flasche, be- 
sonders Schnapsflasche. Klesse, Glatz VI, 39. 

frz. Ut bouteilU. — Oberlaus. (Anton 1845. 19): Schweiz. (Tool. IV, 1908); 
Kls. II, 119: Schwab. (Fisch. I, 1559); Altmärk. 26; Preull. 41. 

D. 

Datum [dätum, Uitum S, gebschles. totum], s. m. = hd. das 
Datum. 

Deputat [deputat, ti(e)p<>tät S, glätz. tppuUit, anderswo depHiit, 
tep(u)tdt], s. n.: Etwas Aus-, Abgemachtes, ein bestimmtes Ein- 
kommen resp. eine bestimmte Abgabe. Es ist meist eine festge- 
setzte Lieferung an Getreide, Brot, Eiern, Holz, die ein Teil der 
Besoldung, auch der Bezüge der Wittwen u. s. w. bilden. RößL, 
Schi. I). 109,5: Wächtergeld oder Depetat für a FlugschüUen; 
Pautsch Das Wort wird auch in allgemeinerer Bedeutung 
verwandt, z. B.: ich habe mein Deputat (bei Speiseverteilungen) = 
meinen Anteil. Ra.: a hod fax ti(e)prUU S = er hat seinen Teil 
weg, er ist angetrunken. So auch Hz., ock ni tr. 21, 10 v. u. — 
Deputirter [deputier u. s. w. wie oben], s. m. : der Abgeordnete, 
Abgesandte. Stoppe, Ged. II, 153, 1 v. n. und öfters. 

lat. deputatum, deputatus. — Lcipz. 100: Manaf. 16: Eis. II, 701. 

dewötich [dewottfh], adi. adv. = hd. devot, ergeben, unter- 
würfig. RößL, N. K. 82, 16: der Kuschber troat an Schriet nähn- 

der und froite ganz dewotig 

frz. devot (fromm, frömmelnd, andachtig) -f- Endsilbe -ig. Solche Bil- 
dungen sind in der Mundart sehr häufig. 

direkt, direktemäng [d(t)irekt(r), d(Q<rektem<h9(k)l adv.: ge- 
radezu, ohne Umschweife, Abwege, wie hd. a timt direkt hihd r S. 
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Koßl.. N. K. 38, 17: und sc /mit i'?t dircktemang uf sm Dickkitpp 
druf Licht., Mietebr. 1 48, 7 v. u.: dircktemang ei de Schnauze neu 

frz. dirtrt, direrttment. 

Dominus (Dominik) wo biste? — Ich *itze uf m Mitte, be- 
liebte Frage und Antwort. Gehl, Drh. .">(>, 2/3 v. u. : J n Dominik 
ruffa" thot er 'e benenna. 

Scherzhafte Verdrehung des in der Kirche gehörten : dominus vobiscum. 
Doch kommt die Redensart auch in nichtkatholischen Gegenden vor. 

drangksalirn [drankfaMm], vb. trans.: drängen, i|Uiilen. 
ängstigen. 

Drangsal -f- nun. Endung -ienn. — Lcipz. 103: Henneb. 4(>: Bair. I. "j^T. 

Dreihukker [drt'rihvkr, gebschles. draijukr, niederl. schles. 
drrieokf], s. m.: Unruhiger, zerfahrener, nervöser Mensch, a is a 
f'tytiji' drdihukr II. Anderswo (z. Ii. in Leobschütz nach Weinh . 
handschr. Nachl.) bedeutet das Wort: einfältig redender Mensch. 
Schwätzer, Schwindler. — dreihukkern [dr«ih(j)u(o)km], vb. neutr.. 
Ableitung vom Vorigen: einfältig, sinn- und zusammenhanglos 
schwatzen. So in Leobschütz (nach Weinh.). Auch bei Ph., a. tl. 
H. 1(>, -J oder 7, 14. 

frz. /< trtacleur (veraltet, triade korrumpiert aus thiriaqtu) = Theriakver- 
käufer,'. Quacksalber, ('harlatan, Schwindler. Bei der Form * Dreihukker 
liegt Volksetyin. vor. Man denkt an »hukktrn°. was das unruhige <icbahrcn 
von Kindern bezeichnet, die nicht still sitzen können. — Mansf. 114: 
Henneb. 47: Buir. 1, 639: Osnabr. 303. 

dreschäken [dresäkn, gebschles. drasak/j], vb. trans.: schlagen, 
durchprügeln. Hz., a schl. P. '>*>, 11 v. u.: dan dreschak ich, daß a 
n/> Pudelmütze für 'n KartuffeUuak a »itl. Berndt: ich will n räch! 
draschaken — oft dreschen, durchgerben, abprügeln. — Dreschake 
[dre(a)s<ik<>], s. f.: I) Prügel. Licht., Durfp. 113, '2/3: De Hundt- 
viehcher hrigta ihre Draschake; eh. l'Jl), 11) v. u.: Drasch nke kriego- 
II.) Übertragen: Spektakel, lännendes Schauspiel. Aufzug, über- 
haupt Theater (Weinh., handschr. Nachl.). 

Die von Wüste und Schweiler aufgestellten Ktyuiologien (frz. tra«uscr 
=- quälen, plagen — böhm. drzttk — Stiel am Dreschflegel) sind unzutreffend. 
Vielmehr bedeutet das Wort »dresehakett* eigentlich etwas ganz anderes: 
Treschak spielen, it. ^iotare i ire sriaaht : (veraltet). Dio Bedeutung „prügeln" 
gewinnt das Wort durch die volksetym. Anlehnung an r dreschen.- - 
Durch alle Dialekte verbreitet. 

Dukter [duktr, gebschles. und böhm. schles. auch dü{o)(f; plur. 
meist wie sing., aber auch dükt/s und duktjn] } s. m. : Arzt, Doktor 
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♦ler Medizin. Hauptm., F. H. fl, 3 v. u.: mir (= wir) Duktersch. 
Auch sagt man: „bei Dukter*ch u , d. h. in der Familie, im Hause 
des Arztes. Tschamp. 40,5: Dutter. Knothe 1885,6811- Sab., 
Sunnt. 50, 2 v. u. : Die gestudierten Duldern. Ra. : uf Dtüder schtu- 
dirn — Medizin studieren. — Duktern [duktfn, dft(o)trn, düta'n], 
s. f.: Doktorin, Ärztin. Tschamp. 178. 7: Nu spricht de Duttarn. 
—B^dukter\j{(('ji)duktr], s.m.: Tierarzt. — Wimderdukter [tcundj- 
didctf], s. in. : ein Arzt, der nicht studiert hat, gewöhnlich ein 
Schäfer, der allerdings oft ganz wunderbar glückliche Kuren vor- 
nimmt. — Ableitungen : I.) duktern [du(k)tt-n, do(k)tfn] und duk- 
trirn [dukirfm], vb. neutr. Beide Verba liaben gleiche Bedeu- 
tungen, nämlich 1.): ärztliche Praxis üben. Brend., Kob. 48, 11 
v. u.: zum Duttarn. Zeh, Blumen 35, 10 v. u.: nabern Dnkterirn. 
•2.): wie ein Doktor sinnen, nachdenken, studieren. Hz., a schl. 
P. S5. 7 v. u. : du sitzt und dukterirst (= arbeitest, denkst nach). 
3.) : fortwährend Arzeneien, Medikamente einnehmen oder durch 
sonst irgendwelche medizinische Behandlung mit oder ohne Hilfe 
des Arztes sich von einem Leiden zu befreien, gesund zu werden 
suchen. Oderw., Schi. P. 5*2, 5 v. u.: Kinder, woashoaich geschmort 
und geftonscht und geduckten. Oderw., Schi. P. 53, 15: und ich 
hierte uf' zu ducktrieren. comp, von duktern: a) ai/sduktern , 
vb. trans.: etwas aussinnen, erdenken, b) ferdüktern, vb. trans.: 
in reichlichem Maße und überflüssiger Weise (meist auch ohne 
Erfolg) für ärztliche Kuren Ausgaben machen, c): rumdnktern 
(an sich und anderen), vb. neutr.: nach Art und Weise eines Quack- 
salbers, Charlatans alle möglichen Mittel anwenden, um sich oder 
andern die Gesundheit zu verschaffen (wird besonders von Leuten 
mit eingebildeten oder durch ihre Einbildung übertriebenen Leiden 
gesagt). Gehl, Drh. 2!), 15/1(5 v. u.: n ganza Monda hot . . . . a 
remmgedoktrt. Das Wort hat aber noch eine andere Bedeutung: 
man „duktert an etwas herum", um es wiederherzustellen oder zweck- 
mäßiger zu machen; Weiß, Br. Klab. Mi. - II.) Dukterei [du(k)tnU, 
do(k)trm ], s. f. 1.): die Tätigkeit des Arztes. Tschamp. 17«, 10: 
Menschadutterei. 2.): die Quacksalberei, das fortwährende Kurieren. 

lat. ihttor. — Pos. 4«: Hcnneb. El«. II, 673: Bair. I, 498: Österr. 
III: Kamt. 63: Brem. I, 218: Altinftrk. 36, 234. 

Düzent [dnteiit, tuUitt S, glätz. ti'ttst, niederl. schl. tütet], s. n. 
= hd. das Dutzend. 
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E. 

egäl [egol, auch engM aingol, niederl. schles. avgttol], adi.: 
gleich, gleichgültig, hd. egal, dos ü mf gonts egol B. dl biSir 
fain ganttt egol S. Holt., Oed. .360, 0 : mihr ihs dahs partu - eegal 
(==ganz gleich). Hz., a schl. P. 55, 8 v. u.: partie - egoal. Ph., 
a. d. H. 35, 5 v. u.: '5 ihs mer engal, wosoVr vu-n mer halft. 
Klesse, (Hätz VI, 44. — egäl [egöl, <icgöl], adv.: fortwährend, un- 
unterbrochen, in einem fort, ohne aufzuhören. Illo, A Tuppv. 
14, (>: eiguol. Ra.: egal weg arbeiten; Ra.: nu wie geht's? — Nu 
's geht egd immer fort. — egdUanschwit (Tautol.) = „in einem fort 41 
findet sich in einem Gedichte in der Bunzlauer Mundart,- Prov.- 
Bl. N. F. 1874, 28/29 (s. angschwU). 

frz. i-gal. Die Formen engäl, eingäl zeigen volksotymologische An- 
glcichung an das deutsche der Bedeutung nach nicht fernliegende .ein" 
(z. B. : das ist mir alles Kins = das ist mir alles gleich). Wenn der Scbleaier 
sich feiner ausdrücken will, so braucht er die Form »eingäl*, weil er denkt, 
daß jedes schlcsische »e [e]* einem hd. „ei" entspricht. — Leipz. 107; 
Mansf. 18: Hcnneb. 232; Eis. I, 22; Altmark 47. 

Ekklipäge [eklipdif\ cpd\v S], s. f. = hd. die Equipage, do 
kirnt anc epd f ;e t dos is a sinf w6an S. Rößl., N. K. 65, 5 v. u.: 
do stound ihre Eklipasche endlich horte nur m Eigange. 

frz. l'iquipage. — Leipz. 108: Mansf. 18. 

Element [Mmmt, rlemtnt S], Fluchwort, puts el^ment, kraä« 
flrment B. b&mbreletnenty dos is a witrt, wen fr btfr fain S. 
Buchenthal 42, 8 v. u. : Gots sackerlot^ verfiieht und Element! Licht., 
Mietebr. 21, 7/8 v. u. : Himmelelement noch amoal! — element8Ch(t 
[e'lftnent.s(t)] 1 adi., Ableitung vom Vorigen: verwünscht, verteufelt. 
Stoppe, Ged. U, 4: der elementschte Kerl. 

lat. elcmentum. Das letzte „t" in •eUmtntscht« nach Analogie des 
schwachen part. perf. pass. — Pos. 368/69: Eis. I, 30; Schweiz. (Tobl. I, 
175) ; Bair. I, 58. 

Flichtich(es) Element = hd. flüchtiges Liniment. (Das be- 
kanntere Fremdwort muß hier für das unbekanntere eintreten). 

Entekrist, Endekrist, Enterkrist, Entakrests. Antekrist. 

eschaffirn [efaffrn], sich, vb. refl. = hd. sich echauffieren, 
sich erhitzen. 

Escherment s. Ment. 

estimirn s. ästemim. 
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Exempel [eksempl] % s. ii. hd. das Exempel. Beispiel. t*um 
efoempl 8. Holt., Ged. 40, 7 : denn hot ma nick de Exempel, daß 
. . . „Krempel von Beischpiel* , „Krempel von Bleischtifi" (scherzhafte 
Verdrehung) = Tautologien. Hz. a sohl. P. 4<», 10/11 : ritte Krem- 
pel cu' Bleistiften hot '* i'r mulium. Tschamp. 153. S: Ke Beisjnel 
zum Krempel bim. Langer: Aus dam Krempel niehm du dir a 
Beispiel, verstiehste mich t 

lat. exemphtm. — Eis. I, 85; Schweiz. (Tobl. I, G22): Bair. 1, 179. 

Exküter [ekshitp], s. m. : (Gerichtsvollzieher. Sehr üblich. 
RöUL, N. K. 87, 10: su a treisler mit m struppigen Exkuterbmirte . . . 

lat. exsecutor. 

express [efopre*, gebschles. ek(p)*prds], adi. adv.: ausdrück- 
lich, eigens, besonders, extra, schnell, ein expresser Bote, ein ex- 
presser Brief. Uuchenthal 31), 3: A per epsprastter Bote eo der 
Ihtst. dos mus ekspres gemacht wn S (-^ schnell). Hz., ock ni tr. 
-'S, U: ich hott 's i m per express schoarf gemacht Q— ausdrücklich 
eingeschärft); Hz., ock ni tr. 75, 2. Für das einfache „expreß" 
sagt man also auch „per expreß" (s. perr). 

frz. exprh. ~ Pos. 36'J: Eis. I, 86; Schweiz. (Tobl. I, (522): Schwab. 
(Fisch. II, 902); Ostcrr. 120; Kamt 41. 

extra [iketra], adv. I.) außerdem, besonders, eigens, außer- 
ordentlicher Weise, do* gn i% n ekstru S. Klesse, Olatz VI, 44. 
Licht., Durfp. 115, 10: a Extrabote. Licht., Mietebr. 118, 15/l(i: 
Woas is der denn Krtragutts wider/oahm? Ph., a. d. H. 30, 13: 
etwas extra- Apartes (Tautol.) — etwas ganz besonders Vorzüg- 
liches. Das Wort wird auch adjektivisch flektiert, z. IL Illo, Nu 
do 05, \'2 v. u.: Ar hoüe immer was Extraes, eb. i)'J, 15/1«: a 
extraes Taschl. — II.) erst recht, zum Trotz, zum Possen, jemand 
zum Ärger. 

lat. extra. — Henncb. 55; Eis. I, 86: Schweiz. (Tobl. 1, 624) ; Schwab. 
(Fisch. II, 902); Hair. I, 179: Kämt. 88. 

* Extrapater [ekströjxUj], s. m.: ein schwerer Pflug mit vielen 
Scharen. .TU. <)7, 4. 

lat. exstirpati>r (von txsiir/Htre = ausrotten, vertilgen) mit volksotyiu. 
Anglcichnng an »extra*. 

P (V). 

Fägebunt [fdgebunt pkgebunt, Jagabunt S; dim. t'dgebindl; 
pl. fdgebindf], s. m. und n.: Landstreicher, Strolch, Strauchdieb, 
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hd. Vagabund, Vagabond; aber auch milder: leichtsinniger, loser 
Mensch, Schelm, Schlingel, dos is a rtfhtijr fägabunt S; Hz., a 
1. Br. 30, I.k ihr Fagebünder. Hz., Vag. 17, 1: a Fagebund, a 
.schlechtes. Klessc, (Hätz VI, 41. — Ableitungen: l.) fagebun- 
dirn [fäyr(a)bundfrn], vb. neutr. hd. vagabond ieren. a fugabun- 
dfrt afu rim S. II.) fägebintsch [/tiyc(a)binti<], adi.: leichtsinnig, 
lüderlich. dt jut.tr is jägcbints ( er ist lüderlich, ein Herum- 
treiber) B. 

lat. raqalmnilus (von vagari, uniherscli weifen). Die Form Far^ebunt zeigt 
volksetym. Angleichung an .fahren". Allgemein verbreitet. 

fammos [,/ö/w« //tw«, S], adi. adv.: ausgezeichnet, 

vortrefflich, hd. famos, a /rmostr mm; dos ts fftnost dos fit 
gut ans S. Hz., a 1. Hr. S, 1J v. u.: *c ««oa/- «twte er f er moste* 
Wcibel; Hauch, Q. 1), 10 v. u.: a fermoses Tier: Hz., ock ni tr. 
.")7. 7: daß nta sich /'er mos cerammesirt hat. fermost - achtn 
(= schön. Tautol.). 

lat. fatuosits. Die Formen fermos und fermost zeigen Volksetym. : die 
Silbe fa- in «famos- faßte man als die Vorsilbe ver- auf, und das t in 
»fenuost* entstand naeh Analogie der zahlreichen partic. perf. schwacli.r 
Verba, die mit ver- zusammengesetzt sind. — heipz. 115,230: Mansf. 'Ii: 
Kl*. I, 116. 

Fnnte 1 s. St'hpade/atttcl und liöschtJtnkorte. 

FaSSÖle [jasMr f'afnby /man/, pl. Jasun SJ, s. f.: «»ine Hohneii- 
art Holt., Ued. 1 SJ», 10 v. u.: anw Suppe . . . nich mtd Fasole». — 
Tungkafassoh' [iütda/asolc u. s. w.J. s. f.: Tonkabohne. Sie wird 
zur Partütnierung des Tabaks gebraucht (Tonka — spanischer 
Schnupftabak). HoUt. <i. 0. "iS, S: arme frische Tunkafas*ole ei de 
Tuse ( Dose). 

lat. (gr.) phascius, phastolus. — frz. tonca, tonkti, s. m. : dir wohlriechend" 
Frücht des Tonkabaumcs (Dypterix oJorata), eines amerikanischen Gewächses. 
Man denkt aber bei diesem Wort au tuniun*, weil man mit dein Finger in den 
Tabak 'tunkt*. Also Vulksetym. — Obcrlaus. (Anton 1825, 10): Hcnneb. 57: 
Kls. 1. H7,': Schweiz. (Tobt 1, HW3): Hair. 1, 708: Österr. 128: Kamt. %. 

Fätsche f./"'-*'', niederl. sehles. frirtsr], s.f.: ein leichtes Schnflr- 

leil)chen. eine etwas gesteifte Binde für Kinder. Klesse, Glatz HI. 

317/S: das erste Kleid des Grafschafters ist „de Futsche" (langer. 

breiter Windelstreifen). Rest Krz. 1*00 II, (5i;:t - fat$chen. 

einfatseben [/"'')<*•(>, äi{n)jn{<)tsu], vb. trans., Ableitung vom 

Vorigen: das Kind in eine solche Binde wickeln, einwickeln 

Brest Erz. 18061, 313. 
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it. fascM, das Hciwl, ilic Binde. — Oberlaus. (Anton 1834,6): Schwab. 
(Schill. 174): Kämt. Hl. 

Faxen [fdhtt, gebschles. fiikaa], s. pl.: Narrheiten, Albern- 
heiten, narrische Gebärden, Narrenspossen. Hz., a 1. Br. 154, Ii; 
v. u.: olle Ftuen machen se mit w a m Pfare. Brend., Kob. III, 
VI: Fuj-a. Knotbe 1SS0, (>I: b aa-en — Dummheiten, Albernheiten, 
Possen. — Faxenmacher [fohlt macht], s. m.: Windbeutel, Mensch, 
der gern Dummheiten macht, Possen spielt, Ulk treibt; Bauch, Q. 
SS, l-J v. u.; Sab., Sunnt. 40, 17. — faxen [/<>kstj], vb. neutr.: 
spaßen. Dummheiten machen, Possen treiben. Knotbe 1SS(J, (U. 
Stoppe, Parn. l'SS: ist denn der Himmel eingebrochen, daß man 
ein solch Gefture hält (—daß man sich so narrisch, albern ge- 
bürdet) ? 

Ktym. unsicher. Vielleicht von lat. ßteettat, drollige Kiuf&lle, Spott- 
r«'d«Mi. Vielleicht aber deutscher Herkunft (vgl. ahd. fahs, mhd. vahs = das 
liaar, oder auch Jatztn ~ .spotten und davon Fatner, Fatzvogcl, Fahmacher, 
Fatzke, Faturei u. s. w. Hr., Wtb. III, 1225, 1385 III, 1363-66). 
Durch alle Dialekte gehend. 

* Fazilett [ftttsilii, ffit«inä y dim. foWnetJ], s. n.: das Taschen- 
tuch: s. Weinh., Wtb. Schon bei Scherfl'.: Fatzilet, s. f. und n. 
— Sacktuch, Handtuch, Tellerruch, z. B. Grob. 9: Schneuze nicht 
mit der Fatzilet, denn das ist zu gemein; Ged. 5*29: Seht wie die 
Fatzilet all' arten nun wegsteehen; Grob. _'()5 : die Gründein, die 
der Koch ins Fatzilet getan; eh.: Fazinetel, s. n., z. B. Ged. 44(J: 
Löffel, Becher, Fatzenetlen. 

it. fa-zolttto, s. in. Heut«- dürfte das Wort wohl im schles. Dialekte 
veraltet sein. — Eis. I, 160: Schweiz. (Tobl. I, 1144): Hair. 1, 780. Schwab. 
rSchm. 183 4): Österr. »22. 

Fenditer [fendi(i)t>% s. m. I.): Trödler, Kleinwarenhändler. 

Man teilte früher die Breslauer Handelsleute in 3 Klassen ein: 

1. r/iercatores — GroHkaufleute, >. inditores = Krämer und 3. een- 

ditor?8= Trödler (Weinh., handsebr. Nachl.). Hz., Vag. 44,5/f. : 

Wie beim Trödler, beim Fenditer Sitt '* hie' aus. F endetet- in, 

s. f.: Tandlerin, Trödlerin, ZfdPh. XX. 492. — II.): Inhaber eines 

Leiliamtes. — Fendite [fend((i)tr\, s. f., Ableitung vom Vorigen: 

I.): Trödelgescbäft, Altwarenhan<llung; Prov.-Bl. 1SC.2, 141; lso;»i, 

139: IS28 1 , 592. — II.): Leihamt, Pfandleihinstitut. 

lat. vtnditor. Die «weite Bedeutung hat sich entwickelt durch volks- 
etyiu. Angleichung an „pfänden.* 
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ferdebuschirn [fidebu(c)sf)'n), vb. trans. : verschwenden, ver- 
brauchen, vergeuden. Licht., Durfp. 151, 13/4: 's Geld hoot a 
verdebeschiert. Weiß, Br. Klab. 91. 

frz. la dcbouche, die Ausschweifung, Schlemmerei : debaucher qn., jemand 
zur Ausschweifung verleiten: se debaucher, sich Ausschweifungen ergeben. 

feretablirn [tfetabUrn, glätz. bloß etablfm, ebenso S]. vb. 
trans.: einrichten, a hod flt-h etabUrt S. Hz., a l. Br. 83, 15 v. u.: 
ei dam Dürfe, um a für Koofmoan oeretablirt war (= sich als 
Kaufmann niedergelassen, eingerichtet hatte). Rößl., X. K. 7, K> 
v. u. : und veretablirte sich als „vereinigter Schneidermeister." 
Klesse, Glatz VI, 42. 

frz. itaUbr. 

ferexplezlm [ffehpMm], vb. trans.: auseinandersetzen. 
Hz., a 1. Br. 80, 11: doan icer' ich Euch glei veresplezimi eb. 
182, 13: Um daß a > i n umdlich cerexplecirte. 

lat. expliatre. — Eis. I, 85/6: Schweiz. (Tobl. I, 623). 

fergufenirn [Jigujrnirn] S, vb. trans.: vergeuden, ver- 
schwenden, a hod ols frgujcnlrt S. 

lat. qubermire. frz. qotaenter. rogieren. Zur Bedeutungsverschiebung vgl. 
das gleichbedeutende leipziger Wort •ferdummetwm* < lat. dominari. Leipz. 228. 

Ferijen {jtrijii jeriju, niederl. schles. fderijn\ s. pl. = hd. 
Ferien. 

lat. feriac Di« Form »Feirijetf ist wohl volksetym. an „feiern* au- 
geglichen. — Oberlaus. (Antun 1846, 15). 

ferkunsemirn [ffkun/cmfrn], vb. trans. : verzehren, aut'esseu, 
verbrauchen, a hod oh frhunfemtii. 8. Bauch, Plomp öl. 8;!»: 
u cerkunseniiertr a paar Tossa Sdmsblntter. Bauch, Q. 17, i\. 

lat. consumerc. — Mansf. 118: Henneb. 267. 

ferlu8tim [ fflustfrn], sich, vb. retl. : sich vergnügen, „sich 
ammesirn". 

Vorsilbe ver- + Lust -f- roman. Endung -ieren. — Mansf. 118: Henneb. 
268: Wcsterw. 54: Kls. I, 621; Schweiz. (Tobl. III, 1477); Altmärk. 130, 238. 

fermäledeit \j)m<>lrddit, glatz. und böhm. schles. auch 
frmrtrdrh], adi. adv. : verwünscht, verflucht, hd. vermaledeit; als 
adv. auch: gewaltig, sehr. Oehl, Drh. 35, 13. Oehl, Vo drh. 40. 
13: on fichemp/te gohr vrmoledreet übr .. .; eb. 40, 11. Auch als 
Ausruf gebraucht; Klesse, Glatz VI, 40. 

hd. vermaledeieii = arg verwunschen : schon mhd. vermaledtcn, maUdi/u, 
maUdifen < lat. mtledicere = schmähen, eigentlich : Übles sagen. 

fermöst s. Jammös. 
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ferposamentirn [fipöfamentfm], vb. trans. : vergeuden, 
durchbringen, verschwenden, wie ^ferdebuschirn, fergufenim, Jer- 
kunscmirn, ferjturen." Rößl., N. K. 143, 1 : 'N gude Stunde muckt 
a iij die Weise verposamentiert hoan, do derwacht a (= verschlafen ; 
also übertragene Bedeutung). 

Eigentlich: zum Posainentier (frz. passementicr) tragen, dann: unnütz 
ausgeben. — Leipz. 230: Thür 24: Mansf. 80, 118. 

fer8chammerirn [ ffsanurirn], sich, vb. retl.: sich verlieben. 
Hz., a l. Br. 9, Ii v. u. : « Ifedel vum Kanter, ei die der . . . 
Afrnsch sich cerschammerirt hoatte; Hz., ock ni tr. ;")4, (i : se tvr- 
schammerirten »ich. Sab., Sunnt. (>4, 17/18: Die hoot sich . . .mit 
em llüttnermeester verschameriert. Weiß, Br. Klab. 57. 

Entweder Entstellung aus frz. (harmtr, bezaubern, entzücken, oder, 
was wahrscheinlicher ist, aus frz. samourarher, sich in jemand vernarren, 
oder Vermischung von beiden Worten. — Pos. 247, 338 : Leipz. 198, 230: 
Thür. 26: Henneb. 268: Wcsterw. 308: Eis. II, 413/4: Bair. II, 418 
österr. 124: Altmärk. 182. 

ferschtändewu? [ffstdndewii?]: verstanden? Hast du, habt 
ihr verstanden? (Barsche, unhöfliche Frageibroi). 

französier. Bildung: comprenez-vous ? 

Ferschwindibus \Jfsrindibus] maclwn: Adverbialer Ausdruck, 
scherzhafte Redewendung = verschwinden. Bauch, Q. 25, 10 v. 
u. : und machte . . . Verschivindilnis. 
Latinisier. Bildung. 

fertefentirn [frtefyth-n, ffdtyijtfrn S], vb. trans. : verteidigen. 
a höd (Ith ffdefittfrt S. Ph., a. d. H. 18,10: se certefentierte 
mich . . . Licht,, Mietebr. 42, 2/H : asu certeef ntierV a o . . . is 
liebe Voaterland. Hz., a 1. Br. 55, 11 v. u. : na, a verde/entirte 
sich. Klesse, Glatz VI, 4:L Pantsch M>. Weiß, Br. Klab. l(i. 

lat. deftnäere. — Pos. 374: Leipz. 228: Thür. 24: Mansf. 117: Henneb. 
41: Altmärk. 237. 

Fesper [fesjn; faspr S, gebschles. und glätz. auch fuspf], s. f. : 
der Nachmittagskaffee, hd. Vesper. Ra. : Fesper machen = die 
Arbeit unterbrechen, um das „FSsperbrot," den „Feeperkoffe" ein- 
zunehmen. Berterm. 220, 12: An thull sei Vasptrbrud verzehrru 
Hz., ock ni tr. 4<>, 1) v. u. : a infitirt in zum Vaschper-Koa/ee. 
Hauptm., R.B. 7:], 12: Prost Vasperl Pautsch 41. KU in/ 'es per 
= 2. Frühstück (in Leobschütz nach Weinh., handschr. Nachl.). 
Klesse, Glatz ni, 'MS): Beide Zwischenmahlzeiten, auch das zweite 
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Frühstück, heißen „de Vaschpr u ; eb. VI. 41: Ra. : Jergefag beengt 
a Vasckpersack; Maria Geltort ziehn de Schwolma on de Vaschper 
fort. Licht., Mietebr. 84, 15 — 17: Jürgetaag, brengf a Vaspersaak; 
Horttlmeh hebt a Vanpersaak ei de Höh (Ha.)- Holt., Oed. 'M*'k 
1 v. n. : Vesper-Steim (= Abendstoni). — f68pern [j'^u^C^pt^X 
vb. neutr., Ableitung vom Vorigen: den Nachmittagskaffee ein- 
nehmen. Weiß, Hr. Klab. 105. Knothe 1888, 41. Kretschm.. Ü. 
P. 31, ."»/(>: 's woar gi'ode Vaxper und de Leute lagen undcrm 
Vaxperboome und vasperten. Fromm. III, 415, No. 57*2 (Breslauer 
Ra.): War reichlich friscfUikt, muß schporsom faxpern. 

lat. vtsper. — Eis. I, 153/4: Schweiz. (Tobl. V, 1009); Hair. I, 849: 
Schwab. (Schm. 190). 

Fete frt»'\ s. f. : die Festlichkeit. Hz., ock ni tr. 74. 
1 4 : do machte Voater Silbersteen atme kleene Feete. Zeh. Hera:*' 
20, 7 v. u.: ,1 woar viehr gerne bei a Fdta. Oehl, Drh. .'W. 1 
v. u.: dir Fest feete (Tautol.). Klcsse. Glatz VI, 3!». — fetim 
\fi'(i')t{rn], vb. neutr., Ableitung vom Vorigen : ein Fest feiern, 
einen Schmaus veranstalten, lustig sein, 
frz. /// fett-. 

fexim [Jekftfrn,fcktsirni$, gebsehles. Jähsten}, vb.trans. : «malen, 
foppen, necken, hintergehen, tauschen, u hdd mich imp fektiirf S 
(— angeführt, z. K. zum 1. April); Stoppe, (led. H, 04, 8 v. u.: ich 
hale, doaß er mich varirt. Ra.: „ich werde Sie nicht tarieren"; so sagen 
namentlich die Handwerker, wenn sie die Arbeit zu einem be- 
stimmten Tage zu liefern versprechen. Weinli.. Dial. 7; handsehr. 
Nacbl.; Pautsth 40. 

lat. vexart. Schriftsprachlich noch im 16. Jabrh. gebräuchlich, h« 
Volksmunde jetzt noch weit verbreitet, z. H. Kls. I. 160: Schweiz. (Tobl. 1. 1U3 

fidel [fidt'l], adi. adv.: lustig, heiter, vergnügt. Sehr hautig. 
Ph., a. d. H. 60, 15: bethusem und fidel Um a Mädel koan a gar 
ni sein. Sab., Sunnt. *,)*J, 5: mit kreuzfidelem Mutti Ra: er i*t 
fidel, fidel wie ein Ohrwurmchen (= er ist betrunken), Hresl. En. 
1X01 1, 148. Klesse, Ulatz VI. 44. 

lat./dWw, treu. ltedcutimgsübergang: treuherzig, aufrichtig, olTcn, heiter 
froh, vergnügt, lustig. Oberlaus. (Laus. Mag. 44.50): Henneb. 59: Osten-. 
127: Kämt. 95: Altmftrk. 50. 

Fldüz [fiduts], s. m., f. und n.: Vertrauen, Lust, Neigung, 
(it'schick. Weiß, Hr. Klab. 77: man hat zu einer Angelegenheit 
Leinen Fiduz. Hüßl.. N. K. 18, 4: a mußte über seh Mütigauen 
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dobleibrn, wieinthl doß a keene rechte Fiduz darzu hotte. Rößl., 

N. K. l(). r ), 10 v. u. Ph., a. d. H. 54, 10 v. u.: a ihs a düchtign* 

Kledaschemucher gewurn, weil a Fiduz, weil u Liebe zum Schneide- 

riern hott*, a hud ke fidäts (- er ist ängstlich) S. — Fi dumm 

[tldum], s. n.: Lust, Mut, Freude. Hz., a 1. Hr. 121, 12: sie 

hoatte keen Fidumm zu der Sache. Ph., Sonntagsk. 22-1. 

lat. fiduäa. Fidumm ist wohl Entstellung daraus. — Leipz. 113: Kls. I, 
95: Schweiz. (Tobl. I, 681). 

FiffikliS [fiftkus], s. in.: Schlaukopf, durchtriebener, pfiffiger 
Mensch. Licht., Mietcbr. 132, 2 v. u. . 

Latinisier. Bildung zu „pfiffig*. - Kls. II, 134. 

figelirn [/V'/A/i], vb. ncutr.: spähen, suchen. Hz., ock ni 
tr. 2, 3: a figdirt under a Instraten rüm (in der Zeitung). Hz., 
ock ni tr. 3C>, 1 : a cigelirte die Stroqße nu/\ de Stroaße minder. 

lat. vigilare, wachen, wachsam sein. 

FlktriÖI [fiktri<% glätz. jitritU], s. n. hd. das Vitriol. z.H. 
Hrend., Kob. 11, 7. eb. 10, 1 v.u.: Viktriöläl (-öl). Pantsch 40. 

* Filippus [ fllipus], s. m. Entstellt aus „Fidibus". Papierstreifen 
zum Anzünden des Tabaks: Knotlie ISHG, 7 H. 

Filla pl. filos und /'//,?*], s. f. - hd. die Villa. 

Filü [/</tf], s. n.: abgefeimter Kerl, (iauner, Taugenichts. 
Windbeutel, Beutelschneidor, Spitzbube. Hz., a 1. Hr. 21», 2 v.u.: 
su a Filu vu Mannsbild. Klesse, Glatz VI, 3ü. 

frz. k filou. ~ Eis. I, 100 ; Kiirnt. 8!». 

fingerirn [ßr.urfm], vb. neutr.: mit den Händen, den „Fingern* 
umherfahren, -fuchteln, lebhaft gestikulieren. Hz., ock ni tr. 3<>, 10: 
irie doas Lumpsel a brinkel mit a Händen rüm ßngrirt hotte. Hz., 
a 1. Hr. 2, 3 v. u.: se ßngerirt mit a Händen ei der Luft rinn. 
Firm. II, 3431, (>: 's Fingerir'n ( — das Klavierspiel). — compos.: 
ö]i fingerirn [öpfirwrirn], vb. trans. : abzählen. Hz., a 1. Hr. 37. I.">: 
doas koan sich Rener oan a Ruekknöppen nbßngrirn. 

.Finger" roman. Endung -ieren. — Thür. Ii. 

Finte [ firde], s. f.: Verstellung, Heuchelei, Hetnig. Licht., 
Dnrfp. IS, 14 v.u.: a hotte wieder n recht oarthoftige Finte ge- 
macht. Licht., Mietebr. K>1, 13 v. u.: Robert mußte zwoar bale 
n Finte macha. Klesse, Glatz VI, 31). 

it. pnta (frz. feinte), Verstellung, bist, besonders Fechterlist, TrugstoL» 
beim Fechten. 
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fiolett [fi&H figUi] , adi. = hd. violett, Jtt. 125, 7: 

frz. violet, -ette. — Eis. I, 89; Schweiz. (Tobl. I, 635): Altmark. 241. 

Fioline [ßöltne ftgUY' 1 ^ fidöUnt- S], s. f. hd. die Violine, 
Geige. Hz., ock ni tr. 10'j, 11: der immer die irschte Figliw 
striech die Hauptrolle spielte, den Ton angab), und sonst oft. 

it. vioihta. Die Form »FidoUne* ist eine eigentümliche Mischung von 
, Fidel" und „Violine* (Volksetym.). — Oberlaus. (Anton 1846, 16); Pos. 60: 
Leipz. 113: Altmärk. 241. 

fippem [fiprn], vb. neutr. : zittern, ängstlich umhertasten; 
auch: unruhig, schnell, behend gehen. Hz., a 1. Br. 125, 7 v. u.: 
se fipperte naus vur de Hude. Knothe 1886, 81: fippem — zittern, 
z. B. vor Galle, d. h. vor Wut; auch vom Lichte: sich zitternd 
bewegen, Hackern. Auch die Verba: 1.)* fipern, [/</>/ , n], vb. neutr.: 
schlecht nachsprechen, 2.)* fepperyi [feppi\, vb. neutr.: rasch reden. 
3.)* toppem [fvpi'n}, vb. neutr.: mit einer Rute zitternde Bewe- 
gungen machen, — alle :i Verba böhm. schles. (Knothe 188(5, 
11 II) _ gehören wohl hierher. — Ableitungen: I.) fipprich 
[fiprifVt], adi. adv.: unruhig, leicht beweglich, nervös. Hz., a 1. 
Br. tW, 0 v. u.: da fipprigen Dukter. II.) * Fippernatter [ fiptnotf, 
dim. fippietfla], s. f., böhm. schles.: Eidechse (da sie sich durch 
ihre außerordentlich raschen Bewegungen auszeichnet), Knothe 
188G, 81. III.) Fippermeusla [ fipi moifla] , gebschles., s. n. (dim.): 
Spitzmaus. 

lat. vibrart. Fippernatter könnte auch von lat. vipera kommen. <Ioch 
denkt man jedenfalls an »ßppern*. — Altmärk. 51. 

firm [/'>»»], adi. adv.: bewandert, beschlagen, sicher, geübt. 
a U ganUt firm im körha S. 

lat. firmus. — Allgemein verbreitet. 

Fisäjje [/?/>'' >'], s. f.: Gesicht, aber in verächtlichem, spöt- 
tischen, auch scherzhaften Sinne. Kößl., N. K. G, 3 v. n.: 
an Ziehgarrn ei der Viehsasche. Hz., ock ni tr. 84, 5 v. u.: do 
mußte dü> aale Bublatsche (hier = Maulkorb) vur der Viehsaschs 
ha ' n (von einem Hunde gesagt). 

frz. U visagt. Die Bedeutung des Fremdwortes hat sich, wie so oft, 
verschlechtert. Beigetragen hat dazu vielleicht die volksetym. Anlehnung 
an „Vieh - , die offenbar vorliegt. — Allgemein verbreitet 

Fisematenten [ n'frmau'noj], s. pl.: Umstände, Ausflüchte, 
Klausen, Faxen. Hz., ork ni tr. 1*. I v. u.: machen Se ock kerne 
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Fisematenten ; eb. 75, 1. Weiß, Br. Klab. 35: „mach erst keine 
Fisematenten" sagt man zu einem, der sich durch Worte, Gesten 
oder einen un zeitigen Scherz einem Auftrage, einer Antwort u. s. w. 
entziehen will. Klesse, Glatz VI, 39: Fisematenten = kuriose Be- 
wegungen, auch Schwindeleien. 

Unter den zahlreichen aufgestellten Etymologien (u. a. lat. visum au- 
thsntkuw, it. fis(t)ma < gr. 3tu^(jfjia) ist wohl die von Hildebrandt die 
wahrscheinlichste : fisiment im sing. — geheimnisvoller Zug oder Zierrat im 
Wappenwesen (gelehrtes Wort aus der Heraldik des 14. Jahrb.) < lat. vUa- 
mentum. Die heutige Form ist eine scherzende oder spottende Verdrehung 
des lateinischen Wortes. — Allgemein verbreitet. 

Finte [ßffa, ßfite" S], s. f.: der Besuch, hd. die Visite. Hz., 
ock ni tr. 59, 5 v. u.: um de Fisite zu begrißen; eb. 4, 5: a kimmt 
uf de Viehsite, mf fain tsur ßsite garon S. — fisetim, BÜsfise- 
tirn [{üus)fifH{rn fifuttm, fifUirn S, gebschles. auch fefedlni, glätz. 
festirn\ vb. trans.: besichtigen, durchsuchen. ttä hö a (äus)fifUlrt 
S (— untersucht, wenn etwas weggekommen ist). Hz., ock ni tr. 
36, 2: a oisentirte olle Loaden; eb. HO, 15 v. u.: a visentirt mit'm 
Beene. Schönig 60, 8; Klesse, Glatz VI, 43. 

frz. la visüe, visiter. - Thür. 25 ; Mansf. 119; Eis. I, 149: Schwei/.. 
(Tobl. I, 1080). 

fix [#*], adi. adv.: rasch, schnell, geschwind, hurtig, behende. 
a is fiks an flink S. Ra.: fiv a mach' fi.r. Holt,, Ged. 243, 

1 v . u.: jitzund fiw anne Prise KunUnanze. Klesse, Glatz VI, 44: 
do bin ich fix druf gewiß, sicher, gewandt. fl.c und fertig — 
zum Gebrauche bereit, ganz feitig. Koßl., N. K. 44, (i: '« Proto- 
kull atond fix und /artig eigeschrieben. Fromm. III, 244, No. 102 
(Breslauer Ra.): A is ernte gar fiv mit der Nase uf a Ärmel. 
Das Wort wird auch als subst. gebraucht: Langer: A ihs süßte 
goar Meester Fix, mit der Noase über de Ärmel. Schwein. 77: 
Ich daucht mich zwar Meister Fir sein {Meister Fie — der Scharf- 
richter). — Ableitungen: I.) gefix [g'ßks], adi. adv.: wie fix. 
Rößl., N. K. 79, 9 v. u.: wenn doas bei i m nich meh asu gefiv 
und gefirre ging (^-hurtig, behende); Knothe 1886, 8H: dos is a 
gefix Mensch — das ist ein fleißiges Madchen. — II.) Fixichket 
[ßksithket], s. f.: Hurtigkeit, Schnelligkeit. 

lat. fixus, fest, das obige Bedeutung annimmt, weil einer, der fest und 
entschlossen ist, auch fertig und bereit ist, 7.u handeln. — Allgemein ver- 
breitet. 

Wort und Braach. II. Juasebke Fremdwörterbuch 4 
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Fize [fftr], s. m.: Stellvertreter. Licht., Mietebr. 112,4.— 
*Fizer [/#*/], s. m., böhm. schles.: I.) Vice-Hausknecht, stellver- 
tretender Hausknecht. II.) In den Fabriken der Mann, der einem 
Aufseher (im Spinnsaale) beigegeben ist, und der diesen auch wohl 
zu vertreten hat. Knothe 1886, 8H. 

lat. vice resp. Ableitung davon. — Östcrr. 128. 

Fladdüte {fiad{t)A[e\ s. f.: Schmeichelei. Hz., al. Br. 185, 6 

v. u : Fe 's na m Andern macht mer Fladusen. Hz., a fr. B. 48, 

1 1 v. u. : wie a r immer eene FUtdnte na der andern soate. 

Zu Grunde liegt wohl frz. flatter, ßatttur; dazu dann noch rouiau. 
Endung. 

flangkirn [flawkig)fm], vb. neutr., meist in Verbindung mit 
„herum*: sich herumtreiben, sich umherbewegen, herumstreifen, 
herumschweifen, a flankht afn wo* rim S. Hz., ock ni tr. :*4, 2: 
ock ei der Nä finde a brinkel riimßankim wuUd* a. Hz., a fr. R. 130. 4. 

frz. ßanquer \ dies aber int trans. und hat andere Bedeutung, (tangkirn 
ist in seiner Bedeutung wohl beeinflußt durch daH der Form nach ganz ahnliche 
hd. flanieren (frz. flämr) — herumschweiferi. - Pom. 372 ; Henneb. 61; EU. I, 
170: Schweiz. (Tobl. I, 1202): Bair. I, 793: Schwab. (Schm. 194): Altmark. 
52; Preuß. 71. 

flikkerment! s. sakkei^mfoü! 

Flor \Jt*»t\ jiiir SJ, s. m. ].): Blüte, Wohlbetinden, Wohlstand. 
da loila glt is im flürfi (= es «feilt ihnen gut) S; di friste Min 
im fluri, di feldf Min im jiuri S. Hz., a 1. Br. 82, 10: dorn (das 
Geschäft) woar eim achinwtten Flure (— ging sehr gut). Berndt, 
Ra. : die Handlung ist nicht mehr im Flor (= im Gebrauch, üblich). 
II.) Trauerschleier wie hd. floren [fl<>rn], vb. trans., Ableitung 
vom Vorigen: verschleiern, mit einem Frauenschleier verhallen; 
Weinh., handschr. Nachl. 

lat. ßos. - El«. 1, 171: Schweiz. (Tobl. I, 1206): Bair. I, 794. 

fluttirn [flotirn], vb. trans.: schmeicheln. Schon bei Günther: 
Aus Complimenten und Flattieren — Erkennt man den Politicum 
(Gr., Wtb. III, 1734). Hz., a 1. Br. 152, 12 v. u.: derbeine hopsten 
8e üms Frooeulk rim, ßoaUirten 's und epunsirten 's. Hz., a schl. 
P. 8, 9 v. u. : su kinnt haselim — und esem floattirn, 

frz. ßatter. — Henneb. 62; Eis. I, 174; Schweiz. (Tobl. I, 1226). 

fottäl [fotot, faU'd S, niederl. schles. fitäl fetal], adi.: pein- 
lich, ungelegen, unwillkommen, schlimm, ärgerlich, verdrießlich, 
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mißlich, leidig, dos ts fattil — * U mr ne re%t S. Rößl., N. K. 
44, 5. Oderw., Schi. P. 49, 6 v. u.: die Froage woar mer fital. 
Wend. 8, 4: und 's woar fetal, 

lat. fatalis. — Allgemein verbreitet. 

Franntll [frane'l], *. n. = hd. der Flanell. 

fri. la flantUt, it. ßanella, frentlla. 

Frännije [frdnijc*, gebschles./W/n/«?], s. f.: Faser, hd. Franse, 
meist im pl. gebraucht: Frt'mnijm, gebschles. Franza ■= Saum am 
Kleide. Hz., a I. Br. 116, 12: a fuhr sich über die Franijen, die 
'wi under 'm Gesichte gewachsen woarn (hier scherzhaft •= die 
Bartstoppeln). Hz., a I. Br.: 122, 3: ei am Schakettel mü Franjen. 
Pautsch 43. 

in. /rangt, \t,frangia t span. franja. »Frannije* ist angeglichen an Worte wie 
Bedomje, Fommiiije, Afolistije, deren Endung auf lat. •** zurückgeht. — Thür. 
7: Maust. 26: Eis. I. 182: Schweiz. (Tobl. I, 1810); Bair. I, 824; Karnt. 101; 
Altmirk. 57: Preufl. 74. 

Fressalien [fretdlien], s. pl.: Eßwaren. Bauch, Plomp 5, 8 
v. u.: t0Oa« de Fressalien oanbelangt. 
•frtssm* -f~ lat. Endung -alia. 

Fres8änte [/resdntf, /rasant*' S], s. f.: Essen, Schmaus, dt 
maQha an grust (rasante S. Rößl., Schi. l>. 17, 4 v. u.: arme Ge- 
sellschaft, arme Frassanle oder suster woas. Licht, Dnrfp. 105, 8: 
Wie de Frassante olle woar. Oehl, Drh. 59, 12 v. u.: Bei sella 
Fressanta (pl.) worn se game drheine. 
»frtsttn* -j- rom. Endung -ante. 

FriS&fte [frifiUt], s. f.: Haar, Haartracht, Frisur. Hz., ock 
ni tr. 9, 12 v. u.: striech die Frisasche a brmkel gloatt. 

französier. Bildung: Fris(ur), fris(ieren) + frz. Endung -a%t. 

Fure [fM], s. f.: Wut, Raserei. Klesse, Glatz VI, 39. 
Knothe 1886, 12 H: Fure « Verwirrung, z. B. ich tvor su ai der 
Fure, dofi ich ne wußte, icos ich thöl. - furisch [ßrik firs], 
adi. adv., Ableitung vom Vorigen: rasend, wütend, jähzornig, 
brutal, hitzig auffahrend. Übsehl. Mun. II, 1789, 174. Klesse, 
Glatz VI, 44. Knothe 188(5, 12". 

lat. (it.) fima. — Eis. I, 138: Schweiz. (Tobl. I, 986); Bair. I, 744. 

furkeln [furkln, glatz. fork{n forfoj, bölim. schles. ebenso und 
forthin], vb. trans.: hin- und herführen, -stoßen oder -schütteln, 
herumwerfen, -schleudern, durchschütteln, zausen. Knötel, Prov.- 
Bl. N. F. 1870, 605. Klesse, Glatz IV, 159. Knothe 1886, 12 II, 

4* 
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131; eb. Uli: f orkein (vom Hirsch gesagt) = stoßen mit dem 
Geweih; geforkeU werden = gestoßen oder zu Tode gestoßen werden 
vom Hochwilde. — compos.: 1.)* aüsfurkeln [äus/u(o)rkln] , vb. 
trans.: jemandem (durch Kreuz- und Querfragen) ein Geheimnis 
entlocken; Knothe 1885, 21 II. 2.)* durch furiein [d*r<!hfü(ö)rkln], 
vb. trans.: zerzausen, z. B. der Wind durchfurkek einen — er 
durchbläst und zerzaust einen. Weinh., Wtb. 3.)* rümfurkeln 
[rii(i,e)mfu(o)rkln\, vb. trans.: Umstände machen mit etwas, hin 
und herfahren mit etwas. — * Fürkelgabel [fü(ö)rk[g/tbl] y s. f.: 
zweizinkige hölzerne Gabel, mit welcher man das gedroschene 
Stroh noch einmal gehörig durchschüttelt, damit die noch darin 
befindlichen Getreidekörner herausfallen (Tautol.). Knothe 188H, 
12H, 131. 

Ableitungen von lat. furta, die Gabel, dim. furcuta (ahd. furkä, furcula, 
mhd./urke). — Bair. I, 755; Kirnt. 105 6 : Hess. 108; Hamb. 66: Brem. I, 
441; Altmark. 55; Preuß. 74. 

Furore [fur6rd] y s. f.: Aufsehen. Ra.: Furore machen = 

Aufsehen erregen, Beifall finden. 

it. furore « Raserei, dann tobender Beifall, großes Aufsehen. — All- 
gemein in der Volkssprache üblich. 

Fursche [fürte, ebenso S, glätz. /or&], s. f.: I.) Kraft, Ge- 
walt, Energie, Mut, Herzhaftigkeit. dar hod an Arntltflte •furSe' S. 
Hz., ock ni tr. 108, 3 v. u. : vu Fursche kunnd ma Nischte meh a 
i'm verspiirn. Hz., a 1. Br. 148, 13 v. u.: Fursche mußt de hoan 
und ni Angst. Klesse, (Hätz VI, 39. — II.): Die höchsten Trümpfe 
beim Kartenspiel (Grafschaft Glatz); Pautsch42. — forsch [fu(o)rs] y 
adi. adv., Ableitung vom Vorigen : kräftig, energisch, mutig, herzhaft. 
a is a Arntlidh für*? karl S. Rflül., N. K. 21, 5: su a Kerl koan a 
furschten (superl.) Moan aus der Cuntenanxe br engen. Hz., ock ni tr. 
10, 10 v. u.: a fursches Geschäfte (= ein Geschäft, das gut geht). 
Klesse, Glatz VI, 44. 

frz. laforet. — Pos. 369; Loipe. 115; Mansf. 26; Henneb. 64; Eis. I, 
143; Schwei!. (Tobl. I, 1023); Bair. I, 757; Brem. V, 372; Altmark. 55. 

Fuselänte [füfrtänte], s f.: schlechter Branntwein, hd. Fusel. 

Romanis. Bildung wie »Fressantt.. 

futsch, futschlkäto ! [futd\ futAtkdto], interj. und adv.: fort, 

dahin, verloren, zu nichte. Hz., ock ni tr. 30, 9: Nischte! 

fürt .... futsch Ucato ! Licht. , Durfp. 80, 5 : do woar cerleichtt 
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ihre ganze feine Kundschott futsch. Bauch, Plomp 38, 9 v. u. : 
is Solo woar und blieb futsch! 

Etjmol. unsicher. Vielleicht <: it. fuggi. Oder verwandt mit futt, 
fudi, das im obd. in gleicher Bedeutung gilt. Dies < frz. foutu =- zum Teufel 
(Kluge). Bei Grimm und Weigand wird deutscher Ursprung angenommen 
und das Wort wird erklärt als irop. zu thür. futschen — gleiten, ausrutschen. 
Jedenfalls wird futsch als fremd empfunden, dafür spricht die romanis. 
Weiterbildung futschüato. — Allgemein in der Volkssprache verbreitet, zu- 
mal die erste Form. 

Futterte [futfäu], s. f.: Proviant, Speisevorrat, Futter, 
Nahrung, Kost, dt futfäU ts fr * fi% tsum frasa S. Zeh, Blumen 
27, 9: Un recht viel Futterasche. 

frz. Ufourragt, das Futter, hd. die Fourage, doch ist das schles. Wort 
Tolksetym. an „Futter" angeglichen. — österr. 133. 

futtern [futrn], vb. neutr.: zanken, schimpfen, lärmen, fluchen. 

dt futfl, tlrntliök aus = ß hödjt S. Knothe 1886, 131: das Ge- 

futter = das zänkische Reden. 

Eigentlich fuicrn. Dies < frz. foutrc, Ausruf in gemeiner Rede, etwa 
= sakkermentl- Oberlaus. (Anton 1846,25); Leipz. 117; Thür. 7? Mansf.28; 
Henneb. 67; Hess. 112; Eis. I, 157; Schweiz. iTobl. I, 1135); Bair. I, 778; 
Schwab. (Schm. 208); Österr. 134; Karat. 106; Altmark. 59. 

G. 

Gaffalri \ga[a\falri\, s. f. hd. die Kavallerie. 
Gaffalriste [ga{a)falri*U\ y s. m. = hd. der Kavallerist. 

Gage [gaU], s. f. = hd. die Gaze, das Flortuch, Schleiertuch. 

fz. la gase (span. la $0*0), nach der 8tadt Gaza in Palastina, woher das 
Zeug kam. Obige Form erklärt sich wohl durch Angleichung an die zahl- 
reichen Wörter mit der Endung -age. 

Gallande [galande], s. f.: das Blumengewinde, hd. die Guir- 
lande. galdndn dos fain krents? 8. Holt., Ged. 418, 12 v. u.: 
hängt i'm de Galande üm. Hz., a 1. Br. 82, 16 v. u.: do hung 
anne grüße Galande. Neben der Form „Gallande" auch die hd. 
Form „Girlande", z. B. Oehl, Drh. 33, 1 v. u.: die Girlanda (pl.). 
Das Gerlandelaufen (Guirlandel-) oder Haubenlaufen, Wettspiel der 
Mädchen, bei dem der Preis ein Kranz oder eine Haube war 
(Bukowine bei Sibyllenort), Schroil., Schles. III, 273. 

frz. fuirJamü, it. ghsritmdo (span. guarianda, prov. garlattda). Die beiden 
letzten Formen kommen hier aber kaum in Betracht. Vielmehr ist wohl 
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der Vokal der ersten Silbe analogisch an den der «weiten angeglichen. — 
Oberlaus. (Anton 1847,3); Leipz. 118: Eis. I, 231. 

gallänt [g(k)ah'rni), adi. adv. = hd. galant, a i* galant =a 
t* redht gefirt S. Röttl., N. K. 43, 5; do spielt a noch gärne «en 
gallanten. Hz., ock ni tr. (52, 7. : a ' n kalanten Ritter sol a spieln. 
Jigelant — galant (Oppaland); Weinh., Dial. 8. — * Gallert [galer(], 
s. f. = hd. die Galanterie. Weinh., Dial. 7. 

frz. galant, la galanterie. — Henneb. 68: Eis. I, 209. 

Gallere [galere], s. f.: Flaches, nur 7, m. tiefgehendes Fahr- 
zeug von etwa 400 Zentner Tragfähigkeit, durch welche auf der 
Przemsa der Kohlentransport von den an diesem Flusse liegenden 
Kohlengruben bis nach Krakau hin vermittelt wird. Schroll., 
Schles. m, 54. — * gallesch [gati&\ adi., Ableitung vom Vorigen: 
inalefizisch, verteufelt, wunderlich. Rößl., N. K. 44, 4 : wiewuhl 
ihm die gallische Geschichte verlecht am ollermeesten fattal woar. 

GaUere wohl < polnisch gatera (dies <. tri,, la galere, it. la galera). Die 
Bedeutung von galltsch zeigt, daß das Wort Gallere auch in seinem schlimmeren 
Sinne dem Binnenvolk bekannt geworden ist. — Vgl. Bair. I, 889. 

Gaudium [gdudium], s. n.: Freude, Spaß, Vergnügen, Spott. 

Hz., a 1. Hr. 180, 11: hoan Oer 'sch ollerschinste Gaudium. Licht., 

Mietebr. 2, 1 1 v. u. : Is woar a reenes Gaudijum. 

lat. gaudhtm. — Allgemein in Gebrauch. Das Wort ist kräftiger wie 
.Freude" und wird für gewisse besondere Falle aufgehoben, wie oft bei Fremd- 
wörtern. Bair. 1, 872: Schweiz. (Stald. I, 429): österr. 137; Kirnt. 110. 

Gepäwel [gtphvl, grpr/[ S, gebschles. auch gepewf, böhm. schles. 

gt'p(wl), 8. n. : gewöhnliches Volk, Pack, hd. Pöbel, dos is a ri6htijes 

gepefl S. Holt., Oed. 134, 1 : ma kan '« Gepäwel ja nimmeh streiten. 

Sab., W. geschp. 72, 1 v. u.: beisittem Gepowel. Licht, Mietebr. 2, 13 

v. u.: Gepäwel olleroai t. Knothe 1885, 58 H : Gepiwel = Sippschaft, 

Gesellschaft, — päwelich [pmrlügi], adi. adv., Ableitung vom 

Vorigen: gewöhnlich, gemein, pöbelhaft. Hz., a schl. P. 42,4: 

sittes pfhliges Vulk hot '* do! 

mhd. xtpkftt, gepovel. ^epö/el, s. u. = Volk, Troß (ohne üble Nebenbe- 
deutung). IHos collect, zu bwel, pevel, später auch pavel, pavel, s. ui. und o. 
--= Volk, Leute < prov. pöble, afrz. poblm (842), nfrz. penple (lat. pofmlm). - 
Bair. I, 384: Preuß. 189/90. 

Geschpünntte \g'$pünstr\ s. n.: Braut oder Bräutigam, Gatt« 
oder Gattin, hd. der (Ehe-)Gespons, die Gesponsin. Hz., ock ni 
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tr. 13, 12 v. u.: daß a sich a Weihet, a ekliches Geepunnste, 
Hchte 

inhd. diu Response, früher gespunsc, gespuntse, s. m. und f., wobei spo(u)nse 
<. lat. sponsus, a. Heute fast nur noeh scherzhaft gebraucht in der Volks- 
sprache. — Bair. II, 679. 

gottern [gotrn], vb. neutr.: fortwährend und unruhig hin und 
her, heraus und hereingehen, herumstreichen, herum Yagabondieren. 
dos gegötp'; gotrd ni imjtsti 13. a gotft afti rim — a ufrt ni fftuVt 
S. rumgatten (Ober-Schlesien) nach Drechsler, Wenc. Scherff. 
(s. Scherff.). 

frz. garder, la gar de. Das Wort heißt eigentlich garden, welche Form 
die Herkunft aus dem Romanischen noch deutlich verrat. Vom 15. Jahrh. 
an wurde dieses Wort besonders in bezug auf herumstreifende und bettelnde 
Landsknechte und Handworksburschen angewandt. Auch der Färstontag zu 
Breslau Tom Jahre 1571 vorbietet das „garten oder betteln Letztere Form 
taucht also iiri 16. Jahrh. auf und reicht bis ins 17. Jahrh. hinein, erscheint 
auch in der Schriftsprache (z. B. bei Hans Sachs). <Jr., Wtb. IV, 1386/7. — 
Bair. I, 939: Schwab. (Schm. 220/1). 

Gratschäl [gratsnl gridskol], s. n.: Trinkgeld ffir die Leichen- 
träger. 

nlat. gratiale, die Erkenntlichkeit, das Trinkgeld, mit volksctym. An- 
gleichung an »grätschen* (= ergreifen) oder die »Grätschen* (= die H&ndc, 
io die man nämlich das Geld bekommt). 

grattelirn [graUHrn, glätz. gradMrn, bei Stoppe grökrUrn], 
vb. neutr. = hd. gratulieren. Holt., Ged. 41«, 12: htm nf ihre 

Weite grateliert Hz., ock ni tr. 54, 4: a hart irgrattlirt. 

Klesse, Glatz VI, 42. Schönig 1,0 v. u. . Stoppe, Oed. II, 150,«: 
Mei Sir! u-h muß oich groakel'tm* — compos. : begrattelirn [be- 
grat(d)Urn), vb. trans.: beglückwünschen. Holt., Ged. 194, 8 v. 
u. : ärger waersch wie arg, wenn ihch dihrh nick . . . begrattelierte ! 
— Grattelärrte [gratißftlänt?], s. m. = hd. der Gratulant, z. B. 
Hz., a 1. Br. 182, 12 v. u. . 

lat. gratttlari. — Allgemein üblich. 

*Gregöriua [gre'görtw], s. m. = hd. Chirurgus (Volksetym.). 
Prov.-Bl. N. F. 1863, 455. 

Gümpa [gümpa gebschles., glätz. gompa), s.m. = hd. Kumpan, 
Kamerad. Berterm. 211, 2 v. u.: Se hnlfa ihrem Gtimpa ne. 
Pautsch 40. 

Schon mhd. k(g)umpän, kompän < afrz. compains, it. compagno. 
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Gusche [*/"•***], s. f.: der Mund. Schon bei Wonc. Schern*, in 
der Form „Gosche", z. B. Grob. 130: „Die Augen wollten zwar, 
nichts aber in die Goschen zu kriechen mehr gelüst . . " . Grob. 
218: „Auff diesen frembden Trunk darffstu zu meiner Goschen 
(Wiewohl er dir benagt), auslegen keinen Groschen". Günther 112: 
„er mußte sich die magre Gusche wischen". Knothe 1886, 47 II: 
Gusche = roher Ausdruck für den Mund des Menschen; Maul, 
Tiermaul. — Redensarten mit „Gusche": a hod an lüß guäc S. an 
beß gusr hon = schlecht reden von anderen Menschen (Grafschaft 
Glatz). halt de gusf! B. Jemandem die Gusche klopfen = das 
Maul stopfen. De Gusche verbrämen (Gryph., gel. D. I. AktJ. 
A hoat anne schlipfrige Gusche (Gom.). Langer: Sie warn ihm 
seine dicke Gusche schttn kloppa, hujf ich. Mitt. III, 32: A hot 
anne Gusche wie a Fleesch&rhund = ein wackeres, tapferes Mund- 
werk. — Guschel [gus(, gebschles. gusla goSla giSla], s. n., dim.: 
das Mündchen, Mäulchen, dann auch: der Kuß. Berterm. 361, 16: 
Gusihlan (pl.). Knothe 1880, 431, 481. Vgl. auch Mitt. X, 12. 
Schroll., Schles. III, 225 (Ra.): Sie hoot a Gischia, wos tna nie 
kennde tut trata. Klesse, Glatz V, 212, 22 (Ra.): Gischla, wellst 
de Branntwein saufa, Fissla, mußt de bar/s laufa. — Zusammen- 
setzungen mit „Gusche": I.) Güschfel [$r''*/7], s. n. : das Maul 
voll, z. B. so viel Futter, als ein Tier auf einmal ins Maul zu 
nehmen vermag. Pautsch 30. II.) Kommiß gusche [kamisgufr 
kumsguxi ], s. f.: grobes gemeines Maul. Gom. (Ra.): Sie trorn 
em de dicke Kumßgusche wul kloppen. III.) Schperrgusche 
[sptrguxr], s. f.: Mensch, der mit offenem Maule gafft; Knothe 
1887, 1 02 II. — Ableitungen von „Gusche": I.) QU8Cheln [gusln], 
vb. trans.: küssen. — compos. : dergüscheln [rf/ywv/*] , vb. trans.: 
erküssen, durch Schmeicheleien etwas erlangen; Weinh., Wtb. 
— II.) Guschelei [gu.¥ltii], s. f.: das Küssen. 

Falls das Wort romanischer Herkunft ist, so ist von den zahlreichen 
aufgestellten Etymologien noch die beste frz. gorge, it. gorgia, die Kehle, 
worauf auch eine schweizerische Form desselben Wortes, *Gorsche* y hindeuten 
könnte. Wahrscheinlicher ist aber, daß das Wort deutschen Ursprungs ist 
Vgl. Schweiz. (Tobl.) II, 479. Hier wird das Wort, ebeuso wie das gleichbe- 
deutende s. m., dim. »Ghschdi'y das mit dein ersten im AblaoUw- 
hältnis steht, auf ein aus ahd. geseön = gähnen zu erschließendes f^«* 
zurückgeführt. Vgl. auch .gießen, (Josse*. — Uas Wort geht durch »He 
Mundarten: meist hat es die Forin »Gosche*, ndd. *Goskt*. Die Bedeutung 
ist überall eine schlechtere als im schles. Dialekte. 
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Gust [gust], s. m. und Guste [gustr], s. f.: Geschmack, Lust, Nei- 
gung zu etwas, Verlangen nach etwas. Hz., aschl. P. 68,8 v. u.: 
nu spriech, eeb du etwan arin Gust uf '« Stochern mit der Nulde 
hast. Hz., Vag. 24, 10 v. u.: Gust. Hz., ock ni tr. 10, 11 v.u.: 
doas Mädel, uf doas ma ne Guste hot. Ph., a. d. H. 16, 8: Guste 
uf de Forschterei. 

lat. gmtus (it. gusto). - Henneb. 86; Kl». I, 242; Bair. I, 955. 

H. 

hallart [hald r t halä'dr, gebschles. haldt, glätz. ebenso und 
haUrt, böhm. schles. alert], adi. adv.: frisch, schnell, rasch, hurtig, 
munter, geweckt, behende, froh, heiter, aufgeräumt. Bei Holt, 
sehr oft, z. B. Ged. 61), 5: immer halarde und fo. Zeh, Berge 
137, 1 v. u.: munter vn halat. Prov.-Bl. N. F. 1873, 597, 6 v. u.: 
de Plauze und '# Gekröse is immer noch haldrt (= frisch, gesund.— 
Ober-Glogau). Klesse, Glatz in, 152; VI, 44; Knothe 1885,241; 
Mitt. VII, 66. — * Hailotte [Haidt*], s. m.: Range, Junge, Bursche, 
frisches, munteres Kind (Katscher); Weinh., handschr. Nachl.; 
Mitt. VII, 66. 

frz. aUrtt, munter, rasch (von it. air erta, auf der Hut). — Oberlaun. 
(Anton 1834, 17/18: 1848, 5); Hcnncb. 5: EU. I, 29: Schweiz. (Tobl. I, 172): 
Bair. I, 56: österr. 47. 

hantirn [handrn], vb. neutr.: mit den Händen arbeiten, ge- 
schäftig mit den Händen hin und herfahren, sich zu tun machen, 
auch: ein Handwerk treiben, a hanttrt afü rim S. Hz., a schl. 
P. 68, 5 v. u. : willste am Feier d'rnt hantiren f Hz., a fr. R. 38, 4 : 
der Rooch hantirt uf dam moorigen Abhang (= bewegt sich; über- 
tragen). Licht., Mietebr. 44, 3/4: die Brüder.... hantierta mit 
der Boschtonkoarte. 

frz. hanter, oft besuchen. Hat also eigentlich nichts mit „Hand" zu 
tun. Es hat aber bald nach seiner Entlehnung die naheliegende Beziehung 
zu .Hand"* angenommen, und die Bedeutung ist demgemäß verschoben worden. 
— Allgemein verbreitet in der Volkssprache, zuweilen auch in der Schrift- 
sprache. 

Hapteke, HapMker s. Optifce, Opteker. 
Haptü, hapütern s>. Optit, optitem. 

haselim [häftUrn], I.) vb. trans.: den Hof machen, sponsieren 
(ein Mädchen), Mitt. III, 33. haselirn = umhalsen (in liebendem 
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Zeitvertreib), Ph., Sonntagsk. 224. — II.) vb. neutr.: lustig sein, 
scherzen, Kurzweil treiben; Schönig 60, 10: für Froida kann nur 
monch Gesnngla *enga an techtig haselirn, Prov.-BI. 1786H. 220. 
haselirn gegen jemand = scherzen mit jemand. Weinh., handschr. 
Nachl. 

frz. Marcelo-, necken, quälen: haselirn schon mhd. (Grimm, kleine Schriften 
I, 357). Jedenfalls liegt Volkse tym. Angleichung an „Hase" = Narr, Tor, 
vor (Tgl. haseln, Hasclei u. s. w.). — Das Wort erscheint in den meisten 
Dialekten und hat die verschiedensten Bedeutungen: Oberlans. (Anton 1848, 7): 
Pos. 91: Henneb. 94; Hess. 153: Eis. I, 380: Schwei«. (Tobl. II, 1674): 
Schwfib. (Schm. 264). 

hatche [hatMc atfhc atShes], der Abschiedsgruü, hd. adieu. 
Illo, A Tuppv. 62, 11. Bauch, Q. 12, 15. Klesse, Glatz VI, 45. 
Besonders beliebt ist die Verbindung: mi hatche! Obschl. Mon. II, 
1789, 164: adjos statt adieu pflegen Leute zu sagen, die sich fiir 
das „Gott behüte Sie!" zu vornehm halten. Das Wort wird auch 
als subst. gebraucht, z. B. Oderw., Schi. P. 11, 17: es koam zum 
Hat je (= zum Abschiednehmen). 

frz. adieu. — Allgemein verbreitet. 

hattent s. attenL 
Hintressen s. Intressen. 

Hobitt [höbil, höbil S, habi{t)t], s. m. und n.: Anzug, Rock, 
Kleid, dös is fai gantsy höbit S. Holt., Ged. 445, 11 v. u.: u*d 
ihr haU schund dan sUl n Ilabiel (= denselben Rock); eb. 395, 11: 
zugeschnieUn für a grüßen Gotlob zu Ilabieten (pl.). Rößl., N. K. 
114, 15: ei sem UichenbieteihabiU. llobittel [Äo( rf >'(W]» s - 
dim. Sehr oft gebraucht. 

frz. le habit. Scbun mhd. abit (aber nur = geistliches Üewand). Auch 
schriftsprachlich zuweilen, besonders im alteren nhd. 

Hodensie [hödenfiel s. f. = hd. die Hortensie (Blume). 

L 

* illumminili [iluminfrt], adi. adv.: betrunken, z. B. dar h gut 

Huinintrt (Grafschaft Glatz). 

lat. Mwninare. 

infam \infdm, auch in f Amt und in/ämtfhl], adi. adv.: ehrlos, 
schändlich, a ts a infdmf kad S. Hauptm., W. 65, 12: die in- 
fatnte Kamalje. Klesse, Glatz VI, 44. Illo, A Tuppv. 86, 5: 
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Du Dunneroott infamiate/i. Glatz. hat infam als adv. meist die 
Bedeutung: sehr. Pautsch 34. 

lat. uifamis. Die Form »infamt* erklärt sich als Analugiebildung xu 
partic. porf. schwacher Verba: •utfamuht* zeigt Anhängung einer deutschen 
Rndsilbc an ein fremdes Wort wie oft. — Allgemein verbreitet. 

inschtruirn \inxtrutrn mstt-uwirn] , vb. trans. = hd. instruieren, 
belehren. 

Intakrist s. Antehriet. 

Intressen [intreeij, hintrestj], s. pl.: die Zinsen. Firm. II, 
29UI, 6/7 (RaJ; A haidt ch (= holt sich) de Intreesen, '« Kopp- 
tuol laßt a aber stehn (d. h. er bettelt). — intretsiril, auch fer- 
Introssirn [(fj-Jintreeim], sich, vb. refl. = hd. sich interessieren. 

inwetim [inwitrn, infenUrn S, gebschles. auch infitirn], vb. 
trans.: einladen, a hod mitk infentirt = ich fol tsu n kuma S. 
Hz., ock ni tr 46,9 v.u.: und injitirt i'n zum Vaschper-Koafe. 
Holt., Ged. 379, 4 v.u.: inwetiert hot miheh dar Wiener. 

lat. imntert. — Mansf. 88 : Henneb. 114; Eis. I, 52. 

Irrltirn [iritfrn], vb. trans.: beirren, irre machen. 

frz. irriier (lat. irritarc), aufbringen, reizen, erzürnen: doch ist das Wort 
Tolksetjm. angeglichen an das deutsche „irre", und die Bedeutung bat sich 
— auch in der Schriftsprache — demgemäß verändert. 

judizirn, auch bejudizirn [(be)judi(<>)txtrn], vb. trans.: boshaft 
kritisieren, anklagen, verurteilen, tadeln. Weiß, Br. Klab. 18. 
Hz., Väg. (Vorwort): beteten und bejudeeim (= bekritteln: Syno- 
nyma). 

j. 

Jupe [Jupe jvpe, glätz. jo]*, niederl. schles. jaupfi], s. f.: 
dicke Jacke, Wams für Manner und Frauen. Prov.-Bl. 1786H, 
221. Hz., ock ni tr. 47, 13. v. u.: ei der Brusttoasche tu seiner 

grooen Jupe Hz., a 1. Br. 130, 10 v. u. Ka.: „uff der Jupe u 

mitfahren, mittanzen, mittrinken u. s. w. ( = ohne Recht, ohne zu 
bezahlen); Weinh., handschr. Xachl. Röül., G. G. 193, 13 v. u.: 
trank nbenst uf der Jupe miete. Röül., Schi. D. 20*2, 2 und öfter. 

mit. Ju/nx, j'upfxi, it. giuppa, niubba (dies aus dem Arabischen). Wie die 
genannte Ra. zu erklären ist, kann ich nicht sagen. — Pos. 107 : Lcipz. 
141: Hess. 186: Eis. I, 408 9: Schweiz. (Tobl. III, 58): Bair. I, 1208 9: 
Schwab. (Schm. 802): österr. 175; Kirnt. 152; PreulJ. 111. 
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just [just, glätz. jnst], I.) adi.: körperlich wohlgebildet, wohl- 
gestaltet, stattlich (von Menschen und Vieh); dann: tüchtig, recht- 
schaffen, brav. Hz., ock ni tr. 13, 5 v. u.: anne dichtige Werthen, 

a justes Froole eb. 51, 11 v. u.: wie ich se heirat'fe, woar 

se a juste Ding. Klesse, Glatz IV, 152: in Bezug auf das Aus- 
sehen eines Menschen heißt es von diesem oder jenem, daß er 
„just" (= wohl) aussieht. Mancher ist „a juster oder joster A/b» a , 
d. h. ein prächtiger Mann, nicht nur was sein Äußeres, sondern 
auch noch mehr, was seine Gemütsart, seinen Charakter betrifft. 
Rh.: just tun (= stattlich einherstolzieren); just tun mit etwas 
(= prahlen mit etwas. Beides in der Grafschaft Glatz). — IL) 
adv. : genau, gerade, in dem Augenblick. Schon bei Gryph. „gust" 
(nach Weinh., handschr. Nachl.). Holt., Ged. 65, 11: und ein 
Begräbnis kömmt uns just antgaegen. eb. 84, 6: dar kömmt juste 
aus der Kinderlehre. — justemänt \jttstr(a)ment justamtndfi], adv.: 
gerade, ausgerechnet, wie das Vorige (U). Bei Holt, sehr oft, 
z. B. Ged. 68, 9 v. u.: warum justement akkrat hie bei dan zwei 
Fieemenf justement-akkrat (Tmtol.). Sab., W. geschp. 109,1: und 
justement groade zur selbigen Zeit. Klesse, Glatz VI, 44: Dos poßt 
mir justement. 

fr«. juste, justement. Die Form „justamemü* zeigt natürlich Volksetym. : 
just am Ende. — Oberlaus. (Laos. Mag. 44, 54): Pos. 369; Leipt. 141: Mansf. 
45: Henneb. 117: Hess. 188: Eis. 1, 413; Schwei*. (Tobl. IH, 80, 82); Schwab 
(Schm. 302): österr. 176: Kämt. 154; Altinärlt. 93. 

Justiz [justüs], s. m.: der Gerichtsbeamte, Richter. Licht, 

Mutterspr. 75, 12: possa Se urntlich uf, Herr Justiz Hesse. 

Glatz VI. 39: Justiz — Wahrnehmer, Hüter der Gerechtigkeit, 
Richter, Rechtsanwalt; eb. III, 227: mr wan a Justiz komma lohn; 
zum Justiz gihn. Weinh., handschr. Nachl. 

Ut. iustitia (vgl. »der Pullzei»). 

Jux, Jokus [juks, joku(e)s], s. m.: Scherz, Spaß, Ulk, Lustig- 
keit, ausgelassene Freude. a macht nist, wi jokus = a macht tum- 
hetn S. Rößl., N. K. 29, 2: do wurde der Jux erseht reckt grüß. 
Ph., a. d. H. 59, 8 v. u.: die wissen 's schunt, daß a ock Joke» 
macht Buchenthal 1 8, 7/K : ftze ward dan dar Jokus doch a wing 
zu dicke. Bauch, Plomp 53, 2/3: und se machta monchmol goar 
birsa Jokus mitsomma. Weiß, Br. Klab. 33 ; Klesse, Glatz VI, 39. 

lat. iotus. — Obcrlaus. (Anton 1836,4): Pos. 106/7: Leipt. 141; Mansf. 
44; Henneb. 116; Hess. 187; Eis. 1,414; Bair. 1,1201; österr. 176; Kamt.152. 
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K (C). 

* Kabütt [käbüt k,(a)piit\ glätz. und bölim. schles., 8. m. : An- 
zug, Rock, dim.: Kabüttla. Klesse, Glatz III, 317; Knothe 1 886, 931- 

it. €opf>ouo y frz. tapott, Mantel mit einer Kappe oder Kapuze, Regenmantel, 
dann Soldatenrock, Gebrock. — Eis. 1, 456; Schweiz. (Tobl. III, 402); österr. 
179; Kirnt. 154. 

Kaffalir [kaf<t(a)ltr y gnjnlvr S, gebschles. auch gäßlfr, glätz. 
ebenso], s. in. = hd. der Kavalier. Gryph., gel. 1). II. Akt: Saht, 
da Dägen ho ich angebungen unde den Harnisch ongezahn, daß se 
denken soll, ich sey schune e halber Gabelire)-; eb. IV. Akt: der Herr 

dieses Dorfe Vieldünckel ist wol ein redlicher Gabelirer 

Pautsch 40. 

fn. U caualier. 

kaffirn [kafirn], vb. neutr.: bürgen, Bürgschaft leisten, gut- 
sprechen. Licht. Durfp. 12, 11/12: und doß '« (das Schwein) 
nich krippirt, doderfüre tutt um o Kenner nich kafirn. 

lat. «wert. 

Kaidaune [kalddum] , s. f. I.) Im plur.: das Eingeweide. 
Scherff., Ged. 408: quitten-geel stumpfe Ka Idaunenzerreißer (spöttisch 
von den Zähnen Vulkans gesagt). Holt, Ged. 151, 4 v.u.: dahs 
dertcärnü mer a Kaidaunen- Packe, dim. (von ndd. Kalune): 
Kallungken [kalüuky]; Licht., Durfp. 75, 10 v. u.: Do kriget De 
halber/üsse und Kallunka und ! Schwoarta; Weinh., Wtb. — II.) Im 
sing.: die Kehle, der Schlund. Ka.: jemand bei der Kaidaune packen. 
Ph., a. d. H. 24, 16 v. u. : a feuchte sich de Kaidaune wieder a 
brinkel oan. 

mit. calduna (= sptcüs ferculi nach Duc. II, 29), afrz. chaudun, tauUun. 

— Pos. 110; Leipz. 142; Henneb. 68: Altmärk. 94; Krem. II, 812. 

Kalfakter [kaljäktr], s. m., eigentlich: Warramacher, Ein- 
heizer, dann; Aufwärter, Faktotum, einer, der für jeden zu 
haben ist, der vielen Herren dient, Schmeichler, Aus- 
Schwätzer, Ohrenbläser, auch Spion, Aushorcher (vgl. Gr., Wtb. 
V, 64). Oehl, Drh. 13, 8 v. u.: A Kalfaktr dar ke Drheeme hooL 

— kalfaktern [kalfdktfn], vb. neutr., Ableitung vom Vorigen, 
meist in Verbindung mit „herum** : herumhantieren, eifrig bemüht 
sein, sich überall herumtreiben und zu schaffen machen, sich 
närrisch gebärden, Kurzweil treiben, a kalfaktfi afü rim = a 
kimft fith im ols S. Hz., a fr. R. 181, 8: a wirUchoafC U und 
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kalfakterte nlm. Klesse, Glatz VI, 42. Entstellt zu „kalfacJaeln" = 
herumschweifen (in einem Gröbniger Weihnachtsspiel nach Weinh., 
handschr. Nachl.): St.. Dupperich wenl ich genannt, — kaifachtet 
Obers ganze Land. 

lat. caU/actor, cakfacio. - Pos. 36»: Leipz. 142; Thür. 9; Heiineb. 118; 
Hess. 191; Eis. I, 485; Schwei«. (Tobl. III, 196/97): Bair. I, 1240: Österr.179 : 
Kämt 153; Brem. II, 721 ; Altm&rk. 94. 

Kalfönium s. Kon/olium. 

kallebärisch [kalf(a,i)Mrii, kanibdrSS], adi. adv., eigentlich: 
kannibalisch, dann: grausam, fürchterlich, ungeheuer, schrecklich, 
außerordentlich, a macht ane kateMritt w*L*qfl B. a U kambdr! 
biß S. Hz., ock ni tr. 106, 4: ich ha '« kaUebarschen Brand vu dam 
Jurmertgepietsche. Bauch, Q. 12H, 14: se macht *n m kattibanch 
schlecht. Weinh., Dial. 8. 

Ableitung von „Kannibale", s. m., span. Canibdl < Caribe(o) = Karilbe, 
Menschenfresser, dann: blutgieriger, grausamer Mensch. 

Kältender [ka(o)lendj-], s. m., wiehd. Kalender. Ra.: KaÜender 
machen = nachdenken, nachgrübeln [über etwas, tiefsinnig sein. 

Hz., a I. Br. 39, 9 v. n.: und wie ee am Kalender macht 

Kretschm., Ü. P. 89, 3—12 (Erklärung des Ausdrucks). Klesse, 
Glatz V, 115: '* hol mr a Kolender ganz zerreaea (== mir einen 
Strich durch die Rechnung gemacht; Äußerung des Ärgers); eb.: 
Kolender macha (=■ Pläne machen). — Ableitungen: I.) Kallender- 
macher [ka(o)lhid^mathi ; \ > s. m.: Wetterprophet. Gryphius (nach 
Gr., Wtb. V, (13): was sitzest du da wie ein Kalender macher, der 
auf Regen und Wind studiert ? „a ia a nYMtjf koie'ndjmächr* spritht 
///ö, wen enf * icnitf profetsait an a triff 8 tieS. — II.) kal lendern 
[ka(p)lendi-n\ vb. neutr.: 1.) die Zeit bestimmen, rechnen, datieren. 
Licht., Mietebr. 93, ti/7: Am wurde bei uns gekalenderU 2.) nach- 
denken, überlegen, sinnen. Brend., Heim. 68, 0 v. u. : ufte hoa 
ieeh achunn kolländert. 

lat. oüenJae. Dio Bedeutung des Ausdrucks »h'alltmttr mathtn* erklärt 
sich durch die mühsame Arbeit, die man beim Kalendermacben hat. — 
Leip». 142; Eis. I, 429; Schweiz. (Tobl. III, 195); Bair. I, 1233; Altmirk. 
94; Preuß. 114. 

Kaller s. Kuller. 

Kai lex s. Kollew. 

Kallissen [kalittj, kolixtj S], s. pl., wie hd. Coulissen. Hz., ock 
ni tr. 80, 0 v. u.: ia a «chun dreßen hinger a Kalmen; eb. 82, 2: 
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aus a Kalixsen achrein i ' r vier*. Ra. : jemand hinter die Kallissen 
führen an einen versteckten, geheimen Ort, um allein zu sein) B. 
a krtfht hindf di kolisu (= sie beraten mit einander) S. Prov.-Bl. 
N. F. 1873, 598, 18: a wullt im hinger de Collisaen kumm'n 
(= hinter die Schliche. Ober-Glogau). 

frx. lo ccuiisse. 

Kallüngken s. Kaidaune. 

Kallüpp [kalup, glätz. katyp], s. m. = hd. der Galopp. — 
Ableitungen: I.) kalluppim [kalupfrn], vb. neutr. = hd. galop- 
pieren. RöUl., Schi. 1). 53, 1 v.u.:« koam uf sem Vuüblut .... 
kaUupirt. — compos.: ferkallupirn [ffkalupft'n], sich, vb. refl.: sich 
irren, fehlgehen, sich verrechnen, verrennen, durch Übereilung im 
Reden etwas verraten. Weiß, Br. Klab. i). Knothe 1 888, 3 II. — II.) kal- 
lüppen [kalüjtu] und kallüpsen [kalifjystj], vb. neutr.: galoppieren. 
Sab., Sunnt. 117, 13: astermeh kalujfpte der Karo! Sab., W. geschp. 
100, lfi/17: murne Jruh kaluppt die ale Schtdluster salber uff de Stoad 

zu! Klings 27, 7 v. u.: kallupste (impf.). — III.) Schtübakallup 

[MtibakalUp, auch — &alups] y s. in. : Küchenjunge oder -mädchen, 
Laufbnrsche, auch junges Stubenmädchen, Mädchen für alles, hd. 
Galopin. Licht., Durfp. 77, 7 v. u.: und 'n ganze Zoaspel Stuba- 
kalluppe. RößL Schi. D. 22(>, 3: erseht woar se Schihketam und 
Stubakallupp*. Mitt. III, 34. 

frz. U f>akp, gaL>f>er, le galopin, (it. i/ gitloppo, galofpat t). |>it»s < alUftchs 
gtnJJpan, gotisch gahlaufan (— ge-laufen, laufen). Schon mhd. $afopieren, ka- 
lopuren. — Pos. 335: Leipz. 229; Mansf. 117: Weaterw. 295: Henneb. 2CG; 
Ela. I, 210.1; Schweiz. (Tobl. II, 207): Bair. I, 1234. 

Kammaschen [kanviAtj], s. f., meist im plur. : I.) wie hd. Ga- 
maschen — Knöpfstiefel. Hz., ock ni tr. Gl, (J. — II.) Litterar. 
Beil. 1801, 43: Cammaschen heißen in Schlesien auch eine Art 
Halbstrumpfe von weißer Leinwand, die man bis über die Knie 
zieht; wenn die Stiefeln sehr lang sind, Stiefelcammaschen. 

- IH.) Angst, Furcht (vgl. Mangetun). Hz., a 1. Br. 51, 5 v. u.: a 
krigte Kamaschen mir der Stroafe ri der Holle, eb. 83, 5 v. u. : und 
dodervur hoatt' a höllsche Kamaschen (= große Furcht). 

frx. la gamachf. Die I. (II.) Bedeutung ist aber im frz. veraltet (dafür 
jetzt la guitre); die III. Bedeutung wird vermittelt durch den Begriff des 
Schutzes, der den Gamaschen innewohnt. — Pos. 870. 

Kammedije s. Kommedije. 
Kammersch s. Kummersch. 
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Kammille [kamil/>, komilr S, gebschles. auch kumilfi], s. f.: 
I.) die bekannte Pflanze (ckamomilla vulgaris). — II.) Lehre, Be- 
lehrung. Hz., a 1. Br. 72, 13: die KumUU kinnt V Euch merkeru 
eb. 131, 2 v. u.: bericht Euch amoal die Kamille (= merkt Euch 
einmal die Lehre). 

mit. c(h)amomilla. Vgl. zu Bedeutung II Gr., Wtb. V, 100: SprichwOrtJ. 
in Norddeutschland »alte Kamillen* (die durch Liegen Geruch und Kraft ver- 
loren haben) — alte Geschichten, abgetane Dinge; daher Fritz Reuters 
.olU Kamellen: - Henneb. 144; Eis. I, 437; Schweiz. (Tobl. III, 256) 
Bair. I, 911. 

kammöde s. kommode. 

kammune 8. kommüne. 

kam p übel s. kumpdbel. 

Kanditer s. Kunditer. 

Kannällija [kandliß karnaljt\ koanälijfi S, gebschles. auch ku r - 
tuilfi], s. f. : Schimpfwort, hd. Canaille. Hz., ock ni tr. 41, 1 : adder die 
schlechte Kuimalje kan ich nimmeh uujstdbem. eb. 86, 5: schuwarzes 

Schindvieh, aales Ziloter, Kurnallje Hauptra., W. 65, 12: 

die infamte Kamalje. Das Wort braucht aber durchaus nicht immer ein 
Schimpfwort zu sein oder tadelnd, sondern, wenn man sagt: „'* 
anne f er dämmte Kannallije", so bezeichnet man oft damit einen 
Menschen, der wider Erwarten irgend einen Erfolg errungen hat 
und den man deshalb bewundem muß. So auch Klesse, Glatz VI, 39. 

frz. la tanaillt. Die Form »Kannallije* ist angeglichen an die zahlreichen 
Wörter mit der Enduug -ije {< lat. -/a). — Pos. 370; Henneb. 119; EU. L 
445; Schweiz. (Tobl. III, 308); Kämt. 154. 

Kannällijenfogel [kandlijufogl, gebschles. kamilfogl und ka- 
nurjtjjöyl, böhm. schles. und glatz. ebenso], s. m. = hd. der Ka- 
narienvogel. Bauch, Uff'm D. 36, 5/6: do soaß angsthoßig a galt*, 
kleenea Kanalienvogerla. Buchenthal 85, 6/7 v. u.: Kanalvogel. 
Knothe 1886, 92 II. Klesse, Glatz III, 232. 

span. conano, m M weil er von den Kanarischen Inseln stammt. 

Kanter [kantf], s. m.: Dorfschullehrer, evangelisch oder ka- 
tholisch, der zugleich den Organisten- und Kantordienst in der 
Kirche hat. — Kanterei [kanträi], s. f., Ableitung vom Vorigen: 
die Tätigkeit des Kantors. Zeh, Blumen 86, 1. 

lat. emtor. 

Kan teter s. Kardider. 
Kapperäl s. Kupperai. 
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•Käppis [kdpia kdpes] t s. m.: weißer Kopfkohl. Knothe 1886, 
931; Berndt. — Zusammensetzungen damit: I.) *Kdpkraut 
[käpkraui], s. n.: Kopf kraut (für Weißkohl zum Unterschiede von 
Grünkohl und Braunkohl, welcher keine capita trägt; Berndt). 
II.) *Kdp8<tmen [kdpföm, böhm. schles. köpföma], s. m.: Kohl- 
samen. — Hierher gehört auch das in Gr., Wtb. V, 9 genannte 
Wort n *Kebsch u ; hier hat sich die Bedeutung „Kohlkopf" zu 
„Kopf" überhaupt erweitert. 

mhd. kabet, ahd. chapm < lat caput. — Oberlaus. (Anton 1826, 4); 
Weatenr. 42: Hess. 193; Eis. I, 416: Schweiz. (Tobl. III, 98); Schwäb. (Schm. 
303): österr. 138; Karat. 153. 

Kappittel [kopty, kopitf S], s. n. = hd. das Kapitel. Oehl, 
Vo drh. 37, 14/15: die häU obr a su a poar Kapitl zu drzähla 
gewoßt! Ra.: Ujh mir dr di kopitl jflüfa S. Klesse, GlatzVI,39: 
du wacht Kapitel kriechu ; a werd dr de Kapitel lasa (= eine 
Zurechtweisung zu Teil werden lassen, gehörig die Meinung sagen. 
Vgl. die Ra.: die Lewiten lesen). — Ableitungen: I.) kappi'ttel- 
fest [ka(o)pitlfed]. adi., eigentlicli von einem Geistlichen gesagt: 
beschlagen, bewandert in der Heiligen Schrift, dann fest, sicher, 
zuverlässig, widerstandsfähig, taktfest in moralischer Beziehung. 
Litterar. Beil. 1801,43. — H.) Öpkappitteln [&pka(o)pitln\ , vb. 
trans.: jemand ausschelten, heruntermachen, schonungslos tadeln. 
Weiß, Br. Klab. 14. Litterar. Beil. 1799,3. 

spät- nnd mit. capituiw». capiuln schon mhd. = schelten. Vgl. Gr., 
Wtb. V, 187. - Pos. 113/4; Eis. I, 154, 456: Schwei«. (Tobl. I, 1119; V, 
399): Bair. I, 1268; Altmark. 95. 

Kapprize 8. Kupprize. 

kappütt [kapitt], adi.: entzwei, zerbrochen, zu Schanden (von 
Sachen); abgemattet, müde (von Personen). Weiß, Br. Klab. 
108. dos is kaput öbf Uü sanda gthrnaehi S. Klesse, Glatz VI, 44. 

In. capot = matsch, unterliegend im Spiel (faire capot » alle Stiche 
machen). — Im Volksmunde allgemein verbreitet. 

Kap8 [kape kapü], s. m., Kapser [kapsr], s. m., Kapse [kapec, 

böhm. schles. gapst], s. f.: Tasche, besonders Kleidertasche der 

Frauen, Schubsack, Behältnis. Oehl, Drh. 32, 1 v. u. : nehm a sich 

sei Quarhchniete au» dr Kapse. Weinh., handschr. Nachl.; Litterar. 

Beil. 1798, 105; Klesse, Glatz HI, 317; Knothe 1886, 93L — 

kapsen [kapsn kap$/j kapsrn] und einkapselt [dinkaps(s)/j, äikapsföj-n] , 

vb. trans., Ableitung vom Vorigen: I.) in die Tasche stecken, ein- 

Wort oad Braach. II. J»«schke, Fremd Wörterbuch. 5 
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stecken. Rößl., G. G. 197, 12: dbenst wulld a sen Gewinnst ei- 
kapschen. II.) geschickt stehlen, mausen, hinterrücks einstecken. 

Wohl < polnisch-böhmisch kapsa, kafta, Tasche, Behältnis. Dies < Iat 
capsa. — Oberlaus. (Anton 1836,5); Pus. 114. 

Karäkter [kärdktf, koardktr S, gebschles. auch kürdktr], s.ra. 
= hd. der Charakter. 

Karassell [kärastl], s. n.: der Regenschirm S. 

frz. le carroustl, das Ringelstechen, -rennen. Wie der Schirm diese 
Bezeichnung hat bekommen können, ist leicht verständlich. 

Kardeder [kardedr kantet j], s. n. und m.: = hd. das Katheder. 
Kretschm., Ü. P. 2, 1 : a setzt sich uf n Kantheter. Oehl, Drh. 
36, 15 v. u.: Kathedrteschla (Tautol.). 

Iat. (gr.) caifudra. Bei »Kanttter* denkt man vielleicht an »Kamitr» 
(Volksetym.). 

Karfiöl s. Karwiöi 

karjölen s. karrölen. 

karjös s. kurjös. 

karmosinfergnigt [karm6(t)f{nfrgnikt], adi. adv.: hochrot vor 
innerem Vergnügen, still vergnügt, gut gelaunt. Oderw., Schi. 
P. 55, 1 3 v. u. : de Noase leuchtete im ins karmesinvergniegte. Hz., a 
1. Br. 151, 7 : sitt a (= sieht ihr) karmesinvergnügt ei 's Gesichte. 

it. (armesino + vergnügt. — Leipz. 143. 

Kar rage s. Kurdge. 

karränzen [kardnfjtn birdntsn, kurtntsij], vb. trans. : quälen, 
plagen, schlagen, durchprügeln, scharf züchtigen. Holt., Oed. 332, 
4 : suste tutt der Frame de Franzen ku ranzen. Weinh., Wtb.; 
Knothe 1886, 1071. 

Zur Etym. vgl. Gr., Wtb. V, 2793 : mit. carentia = Bußübnng mit Fasten, 
Geißeln u. s. w. (= dem sonstigen carend) \ also aus der Klosterzucbt stammend, 
dann in die Schulen und Kursen übergegangen und dann aus den Latein- 
schulen unters Volk gekommen. Vielleicht war mrentiart schon mit. Schnl- 
wort. — Pos. 152; Leipz. 156: Mansf. 47 : Henneb. 145; Westerw. 96: Bair. 
1, 1285: Schweiz. (Stald. II, 145): Österr. 184: Hamb. 109: Brem. II, 738: 
Altmärk. 96; Preuß. 116. 

Karräts [karrfts] , s. m. : geistlicher Stellvertreter, Kaplan, 
Unterpfarrer (in katholischen Gegenden). Rößl., G. G. 52, 8: der 
Herr Carats vo Speicherwitz. 

mit. curatm (von lat. curare). — Karat. 169. 

Karressen [fa(o)rl*#],s.pl.; eigentlich: Liebkosungen, Schmeiche- 
leien, dann Umstände, Manipulationen. Hlo, Nu do 21, 4/5 v. u.: 
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Hie macht* ar (ein Hund) Korressen, Ba. : Karressen machen mit 
jemand (= jemand zu schaffen machen, alles mögliche mit jemand 
anstellen). Bauch, Q. 98, 2 v. u. ; Hz., a 1. Br. 151, 14: adder 
suste machen se olle Karessen miet Ee'm. 

frz. la cor esst. 

Karrete [lufoyto, knarrt* S, glätz. auch karcte], s. f.: elender, 
schlechter Wagen, Wagen überhaupt, dt alc koarete, dos U an 
«Ii wSan S. Zeh, Berge 134, 9 : bem Korretha- Wage (= Wege). 
Klesse, Glatz VI, 39. Prov.-Bl. 1786H, 336 : Karrote = Kutsche, 
Karosse. Hz., a schl. P. 82, 7, v. u.: mit sei' m KarreeUl Holt., 
Oed. 26, 9 v. u.: de htstkarrete (= der Postwagen); eb. 275, 9 
v. u.: de Glaskarrete. Jtt. 142,2: die Karreten- Pust. Rößl., G. 
G. S4, 6 v. u. : das Karretwandel (Wandel == Wägelchen ; Tautol.). 
— karreteln, rümkarreteln [*<o>tyn, ru(i)mka(o)retln, glätz. auch 
remkarehj\ vb. neutr., Ableitung vom Vorigen: mit einem (schlechten) 
Wagen herumfahren. Hz., a 1. Br. 37, l v. u. : karretelt a eim 
Dürfe minder. Kretschm., Erbm. 5, 4 v. u. und sonst oft. 

mit carreta (it. arrre/ta); dies von lat. torrus. — Oberlaus. (Laus. Mag. 
44, 55): Pos. 114: Leipz. 107, 143; Thür. 9 10; Mansf. 47: Bair. I, 1281; 
Altmark. 96. 

Karriärje [karirrjt\ auch kalßrfi], s. f. = hd. die Carriere, die 
Laufbahn. Sab., Sunnt. IX, 8: recht gude Kalljähre, — Karrjär 
[karjtr, auch kurje], s. m.: die schnellste Gangart (des Pferdes). 
Klesse, Glatz VI, 39. lauf amol itnkurjr (= so schnell du kannst) 
B. Statt „rm Kurrje u sagt man auch v plengkerjär* [plenkrjfr]. 

in. la carriere. » Karriärje* zeigt Analogie an Wörter, deren Endung 
auf lat. -ia zurückgebt. Der »h'urrje* des Pferdes erklart sich durch Ver- 
mischung des frz. carriere mit frz. courrier. Reiten en courrier {— als Kurier, 
Eilbote) wurde nachher aufgefaüt als reiten en carriere. »plengkerjär* ist das 
fr*, en f>Uint carriere. 

karrölen [kariltj karjdbj], vb. neutr. : rasch mit einem Wagen 
fahren, dann auch von Kindern: fortwahrend hin- und herlaufen, 
sich unruhig verhalten; meist in Verbindung mit „herum" ge- 
braucht. Hz., a 1. Br. 160, 4 v. u. : rüm fuhr werken, rümkarjolen.... 

Ableitung von frz. la carriole (<: it. cnrrwola) = zweir&derige Halbkutsche, 
Handwagen. — Thür. 9; Altmark. 96. 

Kartaüse [ka'tauß, böhm. schles. ko r i6ß], s. f.: der Schopf, 
das Genick. ScherfF., Ged. 414: wil ich ihm zausen die gelbe 
Kartaüse (= den blonden Haarschopf); Grob. 15G7: so nimm ihn 
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bald bey der Carthausen. Bauch, Uff'm D. 21, 11/1*2: Do krigt 
*n schunt der .... oan der Kartause. Ra. : jemand bei der Kartaute 
kragen (= beim Kopfe, Kragen, „Schlafittel*)', jemandem die Aar- 
tause lausen (— „den Kopf waschen* > gehörig seine Meinung sagen). 
Knothe 1888, 45 1 : ich war dich bei dr Kortouse ndm 'n (= beim 
Schopf, Genick). 

Das Wort stammt her Ton den Kartäusern (mit. Cartutia, frz. CMartreuu, 
ein Kloster bei Grenoble), bedeutet also eigentlich: Kapuze, Kappe, wie die 
Kartausennönche sie tragen, dann Haarschopf. Gr., Wtb. II, 608 wird da» 
Wort mit frz. tartoucht, Hülse, Patrone in Zusammenbang gebracht: mir scheint 
das ziemlich unwahrscheinlich zu sein. — Mansf. 47; Westerw. 42; Bair. I 
1297; Österr. 178: Schweiz. (Stald. II, 90). 

•Kartell [ka'til *o"<M], s. ni. : Vertrag, Frieden. Ra. : Kartell 
mit jemand machen (= mit jemand Frieden schließen, sich mit 
jemand vertragen). Litterar. Beil. 1801, 44. Weinh., handschr. 
Nachl. 

frz. U carte! (it. // cartello), Vertrag zwischen kriegführenden Machten. 

*Karüt8che [böhm. schles. ko(a)rüts<\ glätz. kart'ttse], s. f.: 
schlechter Wagen. Knothe 1886, 93 H. 

it. rarroedo (von lat. carrus), mhd. karotsüu, karutickt — Wagen, be- 
sonders auf dem das Feldzeichen aufgerichtet ist, Fahnenwagen, Kriegs- 
wagen, im 16. Jahrh. auch Karotie. 

Karwenäde [karw(f)enddr], s. f., meist als dim. gebraucht: 
Karte enddel [kartc(f)vnddl]: Rippenstück, Rostbraten, Cotelette, 
hd. Carbonade. Hz., ock ni tr. 31, 1: a Carvenadel priezeln, 
Obschles. Mon. II, 1789, 170: Carfenadel = eine gebratene Fleisch- 
rippe. 

frz. la carbonnade (it. la carbonata). — Mansf. 46; Bair. I, 1292; österr. 
180; Preuß. 117. 

Karwiöl [karw(/)i6l] , s. m. : Blumenkohl. Obschles. Mon. II, 
1789* 170. Berndt. 

it. cavoh -fiore. — Oberlaus. (Anton 1826,4); Pos. 114; Bair. I, 1290: 
Schweiz. (Stald. II, 88); österr. 181; Kämt. 156. 

*Käsel [fo'/7], s. f.: der enge schwarze Priesterrock der ka- 
tholischen Weltgeistlichen (der weitere, den die lutherischen tragen, 
wird „Referenden genannt); dann überhaupt ein schwarzer Kittel, 
wie ihn z. B. die Bergleute tragen. Litterar. Beil. 1801, 44. 

mit. caiula (= Priesterrock). — Oberlaus. (Anton 1826,4); Bair. 1, 1300. 

kastein [kasteim], vb. trans. : plagen, quälen, ärgern, peinigen. 
So sagt z. B. eine Mutter von einem unruhigen, ungezogenen Kinde: 
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der Junge kasteit mich recht (Wehm., handschr. Nachl.). Hauptm., 
R. B. 84, 1 : eich kastein ( = sich plagen, schinden, abarbeiten). 
Prov.-Bl. N. F. 1863, 517 : glätz. bedeutet das Wort auch prügeln, 
züchtigen. 

Das Wort ist der Kirchensprache entnommen : kastein = geißeln, züch- 
tigen, tnhd. kä{e)stigen, kistegen^ ahd. cha(t)stig&n < lat. casHgare, Die Bedeutung 
hat sich in der Mundart etwas verschoben. — Schwab. (Schm. 311); Kämt. 158. 

*Kaströl [kastrol], s. m. : Hut, besonders: hoher Hut, Cylinder- 
hut. Knothe 1886, 93 H. 

Verderbt aus „Kastorhut - (ursprünglich Hut aus den Haaren des Bibers, 
lat. autor) \ vielleicht volksetym. in Zusammenhang gebracht mit »Kastrull» (s.d.). 

Kastrüll [kastrul, kastrM S, glätz. ebenso] , 8. n. : Kochpfanne, 
Pfannentopf, Schmortiegel, hd. die Casserole. Hz., ock ni tr. 108, 
8 : wie a timpliger Kastrulpursche (= Küchenjunge). Pautsch 39. 
übertragen (scherzhaft): podex. Licht, Mutterspr. 43, 16: haste 
dich uf 's Kastrull demiedergesotzt. Licht., Mietebr. 11 4, 2 : do 
könnd 1 ma sich doch wohrhoftig ver Wutt eis Kastrull beißa. 

frz. la casserole (pikardisch und champagnisch la castrole). — Leipz. 144 ; 
Eis. I, 472; Schweiz. (Tobl. III, 501). 

Kattolsche [katölse, pl. katolsy], s. m. = hd. der Katholik.— 
kattölsdi [katdfs]> adi.: I.) wie hd. katholisch. II.) störrisch, 
widerspenstig, hinterlistig, tückisch (von Menschen und Tieren); 
verstärkt: klvpschkattolsch [k{g)lüpskat6U\ Ra. : 's istzumkattolsch 
werden (= zum Verzweifeln; Äußerung des Ärgers). 

Kattrine [ka(ojtr(ftf] 9 de sehneile : Durchfall, Diarrhöe. Ber- 
tenn. 203, 8 : An kriegt' au de schnelle Kottriene. 

Ein alter, weit verbreiteter Ausdruck mit Beziehung auf gr. xrf&appa, 
xd&apstc. die Reinigung. — Oberlans. (Laus. Mag. 44, 55); Pos. 117; Leipz. 144; 
Thür. 10; Henneb. 121; Eis. 1,479; Schweiz. (Tobl. III, 560); Bair. I, 1309; 
Kirnt. 156; Brem. IV, 887; Altmark. 199. 

Kartoffel [katufl k/1uf(, gebschles. auch a r tüfl, tftöfU glätz. 
kateifljkantöfl], s. f. undm. = hd. die Kartoffel. Kretschm., Ü. P. 54, 
16: Artuffelsuloate. eb. 2, lti v. u. und sonst oft. Knötel, Prov.- 
Bl. N. F. 1870, G03 : Einzelne Familien in der Stadt Frankenstein 
sagten: „Ertofln"; gewöhnliche Aussprache : „Kertufln". Klesse, 
Glatz III, 3M): Sehr oft kommt auf den Tisch des Grafschafters 
ein Kartoffelgericht oder Kartoffeln mit der Schale. Niemals aber 
nennt man dieses Nahrungsmittel richtig „Kartoffel", sondern man 
sagt „Kantoffan, Katoff an", in den Gebirgsdörfern gewöhnlich 
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„Adappel* (= Erdäpfel), v Aj)banna u (= Erdbirnen), ^Pantukka, 
Tukka, Dukka u (z. B. „DukkapieUch" = ein gewisses in der Lewiner 
Gegend vorkommendes Kartoffelgericht). KattoffeUchterz = Kar- 
toffelpüree (Grafschaft Glatz). 

hd. Kartoffel < it. tartufo, mailändisch tartuffol, venezianisch tartufola. 
Aus dieser letzten Forin erkl&rt sich wohl das weibliche Geschlecht von 
„Kartoffel" (danoben in der Mundart das masc. erhalten). — „Arhtfel, FxtefftF 
ist volksetym. Umdeutung nach „Erde" (vgl. ^Adäppel, Ap6anna*J. — Bei 
„Pontukka, Tukka, Dukka* liegt wohl span. bataia, patata, Knolle, Erdapfel, 
Kartoffel, zu Grunde. (Vgl. Gr., Wtb. V, 245: Fromm. VI, 266: Weig., 
Wtb. I, 765/6). 

kaute [Mar], adv.: vorsichtig. Rößl., Schi. D. 287, 5: a 
mußt goar eihr kaute mit ir umspringen (= vorsichtig mit ihr ver- 
fahren). Licht., Durfp. 119, 1 : do müss her mit a Modeln awing 
kaute giehn. 

keppnlrn [kepnlrn], vb. trans. : totschlagen, umbringen, köpfen. 
Idh warft nöch kepnirn hintc S (= ich werde es noch heute töten, 
z. B. ein Tier, das geschlachtet werden soll). Rößl., N. K. 8*2,3: 
wie toenn a se gleich olle mit em Schlage hätte köppniren wulln. 
Hz., a 1. Br. 3, 7 v.u.: und koppnirn wil a Sie? eb. 131, 1: 
dermarscheln und köppniren. 

„Kopf, köpfen* (schles. Kupp, ktpptn) -f- roman. Endung -ieren. — 
Mansf. 48. 

kerjös s. kurjös. 

klawlrn [kktwirn], vb. trans., gewöhnlich als compos. : aus-, 
ausndnder- , aussömmen-, dp-, zusömmenklawirn [«w-, 
ausndndr-, ausföm-, dp-, tsufömkU'iwirn]: erklären, verstandlich 
machen, genau darlegen. Rio, Nu do 34, 14/15: und hotten '* 
uns su ausgeklaviert. Hz., ock ni tr. 9, 1 v. u. : adder ich w 
Dir de ganze l*nsamentur ausnanderklaviern. Hz., Väg. 40, 8/9 
v. u. : iech kan' mei'sch ad der nich' aussamm'nklavir'n. Rößl., 
G. G. 190, 5 v. u. : a klaeiert* sich de Sache zueommen. 

Ableitung von „Klavier" (frz. U clavier); also eigentlich: an den Fingern 
etwas abzählen, wie man auf einem Klaviere etwas abspielt (scherzhafter 
Ausdruck). — Lcipz. 73: Hess. 206: Altmärk. 2. 

Kledäge [kleddxr], s. f.: Kleidung. Hz., ock ni tr. 17, 13: 
de Blümel ei ihrer soamtnen und seidnen Kledasche, eb. 28, 4 
und öfters. 
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„Kleid" (schles. Alet) + frz. Endung -age. — Oberlaus. (Anton 183G, 
8): Pos. 126; Leipz. 148: Mansf. 50: Altmark. 104. 

Kneipje [knaipjS], 8. m. : Gastwirt. Hz., ock ni tr. 29, 3: 
se hot an Kneipjee. Bauch, Q. 104, 2: der dicke Sagner, woas 
der Kneip jeh woar. 

„Kneip(e), kneip(en)" -j- frz. Endung -ier. 

Kollera [kolera], s. f. = hd. die Cholera. Tschamp. 222, 1. 
Auch Koller [kölf ktdf], s. m. Firm. II, 269 II, 5/6 v. u. : zu 
dahr bihse Zeit, — Wu OWs a Kuller krihgte. 

Kollex [koleks kaleks], s. m. und n. : Pflaumenmus. Holt., Ged. 

383, 8 : kumm, ihch wä der Kollex gan. eb. 386, 1 : ihch bedank 

mihch für a Kollex. — Kollexschnitte — Schnitte mit daraufge- 

schmiertem Pflaumenmus. 

Zu Grunde liegt ohne Zweifel lat. tolligere (collectum), zusammenfügen. 
Holt. (Ged. 383, Anmerkung) giebt an, daß Kollex (schles. auch Schmootsch, 
österr. Bewidl) ein in schlesischen Klostergegend en einstmals üblicher 
Ausdruck für eingekochte Pflaumen, Zwetschken gewesen sei. Der Aus- 
druck ist aber noch heute allgemein auf dem Lando üblich. 

Kolter [költf] , s. m. : Pflugmesser, das große Krummeisen 
an dem v Grengel u (= Pflugbaum), womit man den Acker zer- 
schneidet (auch „Sech [feöh], P/lugsech« genannt). Mitt. VI, 59. 

afrz. coltre (nfrz. coutrt, it. coltro, < lat culter). — Altin&rk. 112. 

kömisch [körnig könus S], adi. adv. : sonderbar, übelnehmerisch, 
launenhaft, eigensinnig; z. B. : sei doch nicht so komisch! (= so 
sonderbar in deinem Benehmen). Hauptm., W. 53,2: kom' sehe 
Mvcka. Weiß, Br. Klab. 31 : ein „komischer Kauz«, nicht: Spaß- 
macher, Komiker (wie auch komisch alles andere bedeuten kann, 
bloß keine Komik), sondern : Sonderling, eigenartig veranlagte Per- 
sönlichkeit u. 8. w. 

lat (gr.) comkus. — Leipz. 152: Eis. I, 438. 

Kommedije [ko(a)tvrdij<>], s. f. = hd. Komödie, Lustspiel, dann 
Schauspiel überhaupt, Ort seiner Aufführung, Theater. Hz., a 1. Br. 1, 
6 : daß w a Kamedijespielem (= Schauspielern) Uthello .... uuf- 
gefuhrt werrn sullde. Hz., ock ni tr. 74, 4/5 : ich gieh zur Ka- 
medije ( — zum Theater), ich wer' Kammedijespieler. Kommedije 
bezeichnet auch den Wagen der herumziehenden Komödianten, 
Seiltänzer und anderer Vagabunden. Ra. : der ist von der Kom- 
medije (= der ist ein Komödiant, Seiltänzer u. dergl); die 
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Kommedije ist /ort (= der Wagen mit der Komödiantentruppe 
ist fort). Klesse, Glatz VI, 40. 

frz. la conudU. — Pos. 371 ; Mansf. 59: Eis. I, 438; Schweii. (Tobl. II, 
291); österr. 184; Kämt. 164. 

Kommöde [ko(a)m6de], I.) 8. f.: 1.) Kleiderspind, Schieb- 
kastenschrank zur „bequemen" Aufbewahrung der Sachen. Rößl., 
N. K. 24, 10; da grüßen Brief y dä'rde uf der Cammode leiL Rio, 
Nu do 75, 11 v. u. — 2.) die gewöhnliche Kopfbedeckung der 
schlesischen Landfrauen und Mädchen. Weinh., handschr. Nachl.: 
Es ist eine Kappe von Kattun oder Seide mit weißem Bande ein- 
gefaßt, das in langen Streifen auf den Bücken lallt. Das ist die 
gewöhnliche oder polnische Kommode [pulst ko(a)m6de~]. Ist 
an der Kommode ein gefältelter Backen- und Kinnstreifen, so heißt 
sie Bärtkommode [bortko(a)m6de] oder Barthaube. Läuft von der 
polnischen Kommode ein spitzer Ausschnitt, die Schneppe, nach der 
Nase herab, so ist es eine SchnSppenkommode [snipn-, gebschles. 
,sn6pako(a)m6d/ i ]. Diese kleidsame, reinliche Tracht ist also ein 
Best französischer Mode. Knötel, Prov. - Bl. N. F. 1871, 127. 
Licht., Durfp. 73, 6 v. u. : n Spenser oder n Schnoppakammode. 
Licht., Mietebr. 88, 10: Schnoppakammoda (pl.). — 3.) Polster, was 
unter das Kumt der Pferde gelegt wird (Liegnitz). — II.) adi. 
adv. : bequem, a ts aß komodr S. Holt., Oed. 262, 1 : o macht 
sich '« fix kammode. Ph., a. d. H. 48, l v. u.: macht Ich (= Euch) 
ock kammode. Licht,, Durfp. 76, 8 v. u. : do hotf ich 's doch viel 
kammoderner, eb. 29, 16/17: seine kammoda Ilulzlottscha. Licht, 
Mietebr. 98, 5/6 v. u. Klesse, Glatz VI, 44. 

frz. la commodc, s.: commodt, adi., doch hat letzteres (in bezug auf 
Personen) nicht die Bedeutung „bequem", sondern „nachsichtig, umgänglich"; 
„bequem" heißt frz. partsseux, indolent. — 1.): Thür. 11; Mansf. 55; Henneb. 
134; Westerw. 43; Hess. 217: Eis. I, 438: Schweiz. (Tobl. III, 293); IL): all- 
gemein üblich. 

Kommune [koCajmäw'], I.) s. f.: die Gemeinde. Brend., 
Heim. 79, 3 : Met Wohrt, dorn guüt ei dar Kommune. — II.) adi. 
adv.: gemeinsam, dann: vertraut, eng befreundet. Zeh, Berge 12,4: 
Ward '« bal ei Komune eim Kratsch'm verjuckst (= gemeinsam 
verjubelt). Ra.: kommune tun mit jemandem (= vertraulich mit 
jemand verkehren). Hz., a fr. R. 46, 1 v. u. 

lat. communis. 

Konfölium [konßlium konißlium, koreßnium S, kalßnium, 



Digitized by Google 



73 



kalf Atrium, kalßn, kol/dlium und Ähnliches], s. n. hd. das Kolo- 
phonium, Geigenharz. 

Konschtuzjön [konStutsßn], s. f. ----- hd. die Konstitution, das 
körperliche Befinden. 

Koppelle [kopile, gebschles. ka(6)pätt, glätz. kopdle], s. f. — 
hd. die Kapelle. 

koptil [koptdl, kuptöl S], adi. : vortrefflich, vorzüglich, prächtig, 
ansehnlich. Hz., a 1. Br. 49, 14 v. u.: und doas captalste Aessen. 
eb. 73, 6: a captales blitzblankes Meestersiücke. Rößl., N. K. 36, 4 
v. u.: anne koptoale Viechschleiß em. In Zss. mit Substantiven: 
dos is kuptolfles S. Bauch, Q. 12, 8 v. u.: sei Kaptalschwein. 

lat. tapitalis. - Pos. 370. 

Kor [kör, gebschles. k/r], s. n.: Pack, Gesindel, Gelichter, 
Schar, Gesellschaft, Familie, aber alles in verächtlichem Sinne. 
Ra. : dos is 's rifatijc kör df räche B. dos is a sin bis[ kiir (ironisch 
= eine schöne Gesellschaft) S. Stoppe, Ged. II, 7, 3. Hz., a schl. 
P. 58, 1: 's is a verbuchtes Chur! Hz., a 1. Br. 45,0: ihr Froo- 
völker seid a zu närrsches Chur! Zeh, Rieslan 63, 1 v. u.: doas 
faule Chur! Klesse, Glatz VI, 40. 

frz. U corps. Die Bedeutung hat sich verschlechtert. — Leipi. 97/8 ; 
EU. 1,464; Schweir. (Tobl. 111,444). 

Kor [kör, gebschles. kür], s. n.: Emporbühne in den Kirchen, 
hd. der Chor; z. B. das Urgelkor, das Mennerkor. Stoppe, Ged. 
I, 193: das liebe Junggesellen-Chor. eb. II, 9,2. Berterm. 286,13: 
an sprung uff s Kühr. Buchenthal: Tischkorsch uf 'm Musik- Kühr e. 

lat. (gr.) chorus. - Pos. 84/5; Eis. 1,464; Schwei«. (Tobl. 111,444). 

Koralist [köralist, gebschles. kuralist], s. m. So nennt man 
die besoldeten Sänger (Männer und Knaben), welche unter Leitung 
eines „Kanters" (s. d.) in den evangelischen und katholischen 
Kirchen, auch bei Leichenbegängnissen, die Choräle singen. Der 
erste dieser „Koralisten", der Vorsänger, heißt „Singnater" (s. d.). 
Berterm. 271, 8: An rippelt da schlofenda Kuhralißt. 

Ableitung von „Choral - . 

Korbe [korb{w)^ gorbt], s.i'.: Kümmel (Feld- oder Brotkümmel), 
carum caroi. Obschles. Mon. II, 1789, 174. Hz., ock ni tr.90,3: 
a Pullerle Koarbe für a Durscht. — Körbeschtrizel [körb(w)e- 
stritsl], 8 - m - : länglich runde Semmel mit Kümmel bestreut. — 
Körbeherndel [körb(w)ehernd(], s. n. : wie das Vorige. 

it. carvi, s. m. — Allgemein üblich. 
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Korprotär [korjirotrr, kulpdtr S], s. in. hd. Colporteur, 
Hausierer, Zeitungsträger. 

Die Endung -är nach Analogie von Worten wie Sekkrttär u. a. 

koschpernät [kosprnät kosjn'dt\ adi. adv.: entschlossen, reso- 
lut, verzweifelt, dann auch eigensinnig, zornig, böse. Weinh., 
Dial. X. Hz., ock ni tr. 11, 12: se woar siehr kaschpernat, die 
Bäcker n. eb. 101, 2: ich setz' mer a Kupp uuf\ ich bin kaschpernat. 

Etyin. unsicher. Vgl. <ir., Wtb. V. 259: Das Wort ist wohl ursprüng- 
lich in gelehrtem Schulwitz dem ^desperat" nachgemacht, das im Volke 
ganz eingewurzelt ist: es ist aber an „Caspar* angeglichen. — Ich möchte 
das Wort lieber von lat. consttnuitus (= bestürzt, aufgeregt) ableiten; die 
volksetym. Angleichung an „Caspar" aber ist sehr wahrscheinlich. Vielleicht 
liegt auch eine Kreuzung von „desperat" und „konsternat* vor. — Pos. 870: 
Lcipz. 143/4; Manaf. 46: Altmark. 96. 

Kramböl [kramböl], s. ra.: Lärm, Spektakel, Krach, Zusammen- 
stoß auch Schelte, kramböl machij ( lärmen) B. Hz., Väg. 
61,3. Zeh, Blumen 105, 12 v. n.: Ertra- Kramböl. 

frz. ta carambole (it. cammbola), der rote Ball beim Billardspiel, dann 
die Karambolago-Partie; lt caramöologe, das Anstoßen der Balle, populär 
auch: allgemeine Rauferei. Bedeutungsverschiebung leicht erklärlich. 

kreppirn [kre(i)p{rn\ I.) vb. trans.: kränken, ärgern, ver- 
drießen. Oderw., Schi. P. 48, 2: '* krepiert 'n zu eihre, dofi a 

eich Weinh., handschr. Nachl.: '* hol mich groaüich krep- 

piert (= schrecklieh geärgert). — U.) vb. neutr.: sterben (in ver- 
ächtlichem Sinne*, verrecken (von Menschen und Tieren). Stoppe, 
Oed. II, 13, 7 v. u. : '« Pfard krippirte. Hauptm., F. H. 7,8 v. u.: 
Klesse, Glatz VI, 42. Langer (Ra.): Esiht mm kreppirn eigerichtet. 
— Kreppängse [krepdtri/f], s. f. in der Ra. : die Kreppangee kriegen 
(= verrecken, sterben, aueh: platzen vor Ärger oder Zorn), Ab- 
leitung vom Vorigen. Knothe 1888, 45H : Krep&nz, s. f. = Zorn, 
z. B. : dou kricht a glai de Krepenz. 

it. crepart, bersten, platzen: sterben, krepieren wie II. Die Bedeutung 1 
ist wohl entstanden durch volksetym. Anlehnung an »kreppt»* {— ärgern). 
Krtppangse, Kreptnz sind romanisierende Bildungen. — Beide Worte sind 
allgemein verbreitet. 

kriminälsch [krimimils]. adv.: f. richtig, sehr. Besonders bei 
Strafandrohungen gebraucht, z. B. n'h hau difli ganU krimindl* 
(Grafschaft Glatz). 

Ableitung von „kriminal" peinlich, d. h. an Leib und Leben gehend <■ 
lat. crimmalis, ein Verbrechen betreffend). 
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Krtot [krist y glätz. krest], ?. m. I): Christus. Oehl, Drh. 17,6 
v. u. : Dr heiliche Krest i* eigekehrt. Ra. : aussehen wie das Leiden 
Kristi (= sehr schlecht, krank aussehen); Illo, A Tuppv. 62, 10 
v. u.: Ar sog aus, wie 's Leiden Kristi. In komischer Steigerung : 
aussehen wie das leiden Kristi zu Pferde (Weinh., handschr. 
Nachl.). — n.): der Christ. Licht., Mietebr. 4, H/9: Du bist mer a 
schinner Christ! Firm. II, 29 HI, 6 v. u.: a wilder Christ wuor 
cfr Poaer au. Berterm. 261, 4: du folscher Kr ist. — Zusammen- 
setzungen mit Krist: 1.) Kristobent [krtstöbnt], s. m.: Weih- 
nachtsabend. Firm. II, 352 II , 5 v. u.: Der Chreßomd. Oehl, 
Drh. 17,9: Krestobnd. Pautsch 45. — 2.) Kristbdre [kristtere], 
s. f.: Stachelbeere (ribes grossularia). Berterm. 357, 3: Ei a 
Krisibeem. ZfdPh. XX, 352. — 3.) Kr ist bäum [kristbaum], 
8. m.: Weihnachtsbaum. — 4.) Kristbeschärsel [kri*tbt($rf[\, 
s. n.: Weihnachtsgeschenk. Licht., Durfp. 73, 11 v. u.: o hübsch 
Christbescheersel. — 5.) Kristkint [kristkint], s. n., dim. Krist- 
kindel [kristkindf, gebschles. kri(e)ski(e)ndla] : der Weihnachts- 
mann. Buchenthal 7, 10 v. u. : Kriskindla. Licht., Mietebr. 65, 
1/2 v. u. : Seine drei Kinderla poßta vergaben» u/s liebe Christ- 
kind. Oehl, Drh. 18,3: '* Krestkendla. Ra. : was wird dir das 
Kristkint bringen t Kristkint bezeichnet dann auch direkt das 
Weihnachtsgeschenk. Ra. : das ist ein schönes Kristkint ! (ironisch 

- spöttisch : eine schöne Person). Der Ausdruck erklärt sich so, 
daß er von den darstellenden Personen in den Weihnachtsspielen 
auf andere Personen Obertragen worden ist (Weinh., handschr. 
Nachl.). Ra. : dich Kristkind stupp' ich ei de Feije\ Mitt. III, 33. 

— 6.) Kristmonat [kr^tytmönat, kri(£)sm6(au)nt\, s. m.: Weih- 
nachtsmonat, Dezember. Licht., Mietebr. 53, 7: 's woar eim Christ- 
monda um Weihnachta riim. — 7.) Kristnacht [kristnacht], s. f.: 
Gottesdienst am Weihnachtsabend ; z. B. : ich gehe in die Krist- 
nacht. Oehl, Drh. 17, 15. — H.) Kristp rädicht [b-istpndi&t], 
s. f.: Weihnachtspredigt. — 9.) Kris tschtrizel [kriststritsfa s. 
m. : Weihnachtsgebäck, Stolle, Weck. Gryph. , gel. D. I. Akt. 
Litterar. Beil. 1801, 44: Christsemmel oder Christstriezel = 
eine große geflochtene (jetzt auch auf Weckenart gebackene) 
Semmel, die man zum Weihnachtsgeschenk gibt oder auch für 
sich selbst zu dieser Zeit bäckt. — Ableitungen von Krist: 
1.) kristlich [kristliöh], adi. adv. Als adi. wie hd., als adv. auch: 
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sehr, z. B. das ist kristlich schicer (== sehr schwer); Obschles. 
Mon. II, 1789, 170. — 2.) kristirn [kri(e)st{rn], vb. trans.: 
peinigen, plagen, quälen, ärgern. Schönig 52, 3 v. u. : ich ho 
nierech furgenomma, deck techtig zu kreetirn. Prov.-Bl. N.F. 1866, 
103. Knothe 1886, 104 H. — 3.) kr istein [kristäin], vb. trans.: 
I.) wie das Vorige. Berterm. 214, 1 v. u. : Dich, Engelsweib, tu 
zu kristein. II.) ausnutzen S. a hod a tithtiöh krütaü S. — 
4.) *kristenlcha [h%ete{di)ni%a], böhm. schles., vb. trans. : peini- 
gen, quälen; Knothe 1886, 105]. 

lat. (gr.) Christus. — Oberlaus. (Anton 1836, 12); Pub. 35/6, 145; Leipx. 
97; Eis. I, 525; Schweiz. (Tobl. III, 867); Bair. I, 1384. 

Krf8tir [krütfr] , s. n. = hd. das Klystier. 
kristirn [knetim], vb. trans. = hd. klystieren. 

Kujon [kvßn] 8. m., mildes Scheltwort : Schelm , Schlingel ; 
Klesse, Olatz VI, 40 und sonst oft. — kujenirn [kujenirn, kunje- 
ntrn, glätz. konjnfrn], vb. trans. : fortgesetzt, ohne Not, mit Mut- 
willen plagen, quälen, a kujvn(rt mitä im}ieü S. Hz., ock ni tr. 
86, 10: und muuß mich am kunjenirn, am vialtraktirn Ion! eb. 
39, 10. Ph., a. d. H. 76, 12 : gekunjeniert hoot a mich nie. Klesse, 
Glatz VI, 42. — Kujenäde [kujenäde], s. f. : fortgesetzte Quälerei. 
Weiß, Br. Klab. 18: Ein fortgesetztes, in Quälerei sich umsetzendes 
Fordern und Verlangen wird zum »Kujeniren", zur „Kujenade*. 
Der Gatte „kujenirf die Gattin, sie ihn, das Kind die Mutter, 
der Vorgesetzte seine Untergebenen, der feindliche Soldat den 
Quartiergeber u. s. w. . 

frz. U coton, Feigling, Memme : cotonner, vb. trans. : jemand Kujon 
nennen, hndeln, foppen; la coionttade > Schererei, Grobheit, Gemeinheit, Unge- 
zogenheit. — Leipz. 156; Henneb. 144; Eis. I, 429; Schweiz. (Tobl. III, 
191); Bair. I, 1232; österr. 184: Kämt 168/9; Altmark. 119. 

Külke \ku\h\ gulke S], s. f. = hd. Kolik, Bauchgrimmen, 
Leibschneiden, dt gulh\ bai men.su an bai tirn S. Litterar. Beil. 
1797, 357 (Gebirgs-Dialekt) : Ha ü o der Gutta gesturba. Hz., 
ock ni tr. 7, 13 : die Kalke kan ma derwme kriegen. Wend. 56,5: 
wenn se (die Pferde) a" e Kullke hön. 

lat. colica (gr. xohx^ sc. vfoos), frz. la toliqu*. Die Mundart zeigt noch 
die alte, der deutschen Betonung angepaßto Gestalt des Wortes. Die hd. 
Form dagegen ist französischer Herkunft. — Oberlaus. (Anton 1834, 16); 
Leipz. 156; Mansf. 59. 

Kuller [kulcr kaier, gebschles. auch kaltr], s. f.: Farbe, dann 
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auch : Art, Sorte von Menschen, du huat ja gör ni6h a bisl kuler 
(= frische Gesichtsfarhe) B. Holt., Oed. 243, 7 : mei Rockel is 

grau arme scharfe Kaleer; eb. 271, 10; eb. 262, 3 v. u. : 

RusenkaUer (= Rosenfarbe). Hz., a 1. Br. 126, 11: de Kalier vu 

der Haut soag wie Kofee aus Hz., a schl. P. 45, 10: die 

Kalier (= diese Sorte von Menschen) hiert ni. 

frz. la amUur. — Leipz. 156; Mansf. 46; Hamb. 123; Altmark. 94. 

Kulpetär s. Korprotär. 

kumfermirn [kumfpmirn] und ferkumfermlrn [ffkumfpmirn], 
vb. trans. = hd. konfirmieren. Licht., Durfp. 95, 17/18 v. u. : 
Dar Knirps woar . . . orecht . . . verkum/ermirt wum. — Kumferma- 
zijön [kumfiftutUijdn], s. f. = hd. Konfirmation. 

Kummändo [ku(a)mando(v), glätz. konu'mdi], s. n. und f. = hd. 
Kommando, Befehl, Auftrag. Rößl., Schi. D. 59, 7 : und oüe zahn 
Minuten hotte a andrer '« Cammande. eb. «10, 8 v. u. : am 29. 
krigt ich a trauriges Cammande. Illo, Nu do 30, 20 v. u. : Ka- 
mando. Klesse, Ölatz VI, 40 : a hot sei Jonga ei dr Kommande 
(= in strenger Zucht); '* gieht wie off Kommande. — k um man- 
(Jim [ku(o)ma(e)nd{fn f gebschles. kumädlrn], vb. trans. = hd. 
kommandieren. 

Kummersch [£u(a)mr\«T, pl. ku(a)md r tsien], s. m. : Handel, 
Geschäft, freundschaftlicher Verkehr, reger Umgang. Ph., a. d. H. 
59, 16: doos ihs su a Kammersch ! eb. 6, 14: wie a sich die 

Kammerzien a bissei behurcht hotte Hz., ock ni tr. 4, 5 : 

und demOy wenn die Kummer zien asu weit sein Ra. : wt 

Uen de kume' r tsien (= wie stehen die Geschäfte, wie geht 's ?) B. 

frz. U commerce (it. il commerzio). Der Piarai Kummersien ist wohl ge- 
bildet nach Analogie solcher Wörter, deren Endung -ie auf lat. -«* zurück- 
geht. — Oberlaus. (Anton 1837, 4); Leipz. 152; Eis. I, 442; Schweiz. 
(Tobl. III, 293). 

kumpäbel [ku(a}mpdbl], adi.: möglich, ausführbar (von Dingen), 
fähig, im Stande (von Personen). Holt., Ged. 202, 3 : wersch 
halbich nur kumpäbel. Hz., ock ni tr. 25, 9 : ich bien '* i 1 m 
kumpabel. Hz., a schl. P. 53, 10 v. u. und öfters. 

frz. eapable. Es liegt wohl hier eine Analogiebildung ror zn den zahl- 
reichen mit kum- (kun-) beginnenden Wörtern. — Leipz. 156; Thür. 12 ; 
Mansf. 59; Henneb. 135; Eis. I, 455; Schweiz. (Tobl. III, 391); österr. 184; 
Altinark. 120. 

Kumpelment s. Kuppelment. 
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kumpelsänt s. kuppelsänt. 

Kumrät [kumrät, humfirMi S, glätz. komröt], s. m. = hd. der 
Kamerad. 

*Kums [kums kamst], s. m. : dicker, breiiger Satz in den 
Tintenfassern. Weinh., Wtb. 

lat. compositum. Es ist dasselbe Wort wie hd. „Kompost" and findet sich 
in verschiedenen Dialekten, hat aber daselbst andere Bedeutungen : Leipz. 127; 
Henneb. 144; Hess. 218; Eis. I, 220: Schweiz. (Tobl. II, 317); Bair. I, 915. 

Kundewitte [kundewitt kundewkt], meist im pl. gebraucht: 
Kundewitten [kund#wi(i)tn] , s. f. : das Betragen, die Aufführung, 
auch: die Zensur, das Zensurbuch. Holt, Ged. 288, 9: huste im 
Kundwietebichel aemt a schwarzes K lecksei, du t Kretschm., Vu 
drub. 60, 14: dar Heir Liehr (— Lehrer) .... hoatte de Kunde- 
icittel oosgeteelt. Klesse, Glatz VI, 40 (Ra.): ich war dr a mol 
ei de Kondewitien sahn. Ra. : jemandem die Kundewitten /erlesen 
(= gehörig seine Meinung sagen, ausschelten, die „Lernten 
ferlesen u ) B. 

frz. la conduitt, das Betragen. 

Kunditer [ku(a)ndüf\ , s. m. = hd. Konditor. 

lat. eonditor. Die Form „Kartdüer" erklart sich vielleicht durch volk«- 
etyin. Angleichung an „kandieren" (= verzuckern, frz. amdir). 

Kunflfchen [hinfiföhij, kumßföhy S, glätz. kon/ff6hn], 8. n.: 
I.) Kleine Gesellschaft, Tischgesellschaft, Zirkel. Hz., ock ni tr. 
105, 9: der ei dam Koarpe-Üunfiochen immer die irschte Figlüu 
strieefu eb. 10(>, 3 v. u. Mo, Nu do 30, 6 : Kumfie/chen. Klesse, 
Glatz VI, 40. — II.) Nur im pl. : Schnurren, Streiche, Possen. 
Witze, a macht sine kumftffhn S. 

lat. comrivium. Die 2. Bedeutung erklärt sich leicht: Kunfifdun im 
Kopfe haben, ursprünglich: auf fröhliche Gelage (comwia) denken, dann eben 
auf lustige Streiche, Possen, wie man sie in fröhlicher Gesellschaft zum 
Besten gibt. 

kunjenirn s. Kujön. 

Kuntenänze [kuntendntse kuntenänksZ], s. f.: Gleichmut, 
Fassung, Gemütsruhe. Holt., Ged. 243, 1 v. u. : jitzund fix anne 
Priese Kuntenänze. Rößl., N. K. 21, 6: asu a Kerl koan a furschten 
Moan aus der Cuntenanxe brengen. 

frz. la contmance. 

k unten irl Ich [kuntgnirlüh], adi. adv. : beständig, immerwährend, 
stetig, hd. kontinuierlich. Licht., Mietebr. 42, 9 v. u.: sei Geist ., 
der muntert Uns kuntenievlich. 
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Ableitung von lat. continuus. — Eis. I, 452. 

Kunterbuzijön [kuntfbüteijdn, bei Gryph. auch kontribülatsidn], 
s. f. = hd. Kontribution, Abgabe, Steuer, besonders Kriegssteuer. 
Gryph., gel. D. II. Akt: denkt, wie wird* euch a su sanfte thun, 
wen ech die Paure warn Conterbution schicken, eb. III. Akt: de 
Contribulation mus /allen, me hole oder hole nich. Ra. : jemand 
unter der (in der) Kunterbuzijön haben (= in der Gewalt haben). 
Hz., a 1. Br. 102, 17 v. u.: schun itze hoatf s" t"n under der 
Kunterbutzejon genung. 

lat. coniributio. Die Form »fContribulaxion* (wohl scherzhafte Entstellung) 
xeigt Tulksetytn. Angleichung an das naheliegende „Tribulation" (= Ängsti- 
gung, Bedrückung, Qualerei). — Eis. I, 452/3. 

kuntine [kunttnt, glätz. kontine] , adv. : fortwährend, beständig, 
unaufhörlich. Hz., a 1. Br. 44, 16 v. u.: cuntine heeßt se mich 
August, eb. 72, 10: cuntine „bäh" Schrein. Klesse, Glatz VT, 44: 
'* rent kontine, ei em Duhne (= Tone) fatt. Weinh., handschr. Nachl. 

lat. continuo. 

kunträr [kuntrer], I.) adi. : entgegengesetzt. Hz., ock ni tr. 
8, 5 : kuntrdr sein (= eine entgegengesetzte Meinung haben), eb. 
31, 2 v. u. : eim kunträren Gegentheele (Tautol.); Hz., a 1. Br. 
148, 4 : die 's konträre Gägentheel vu %m woar. — II.) adv. : 1.) 
entgegen, zuwider, widrig. Holt., Ged. 18, 11 v. u. : ginge im 
Gewölbe ganz Aunträr (= es ging ganz verrückt zu, eigentlich: 
wider die Ordnung). 2.) im Gegenteil, dagegen. Holt., Ged. 55, 3 : 
de Kucheschachtel kunträr, eb. 101, 2 v. u. und öfters. In dieser 
Bedeutung statt des einfachen „kunträr" auch : „im Kunträr", 
i. B. Holt., Ged. 172, 9. 3.) gerade, zum Trotz. Holt, Ged. 
300, 7 : kunträr ihch fahr er juste äntgägen. eb. 320, 6 : eh kun- 
trär tut streicht er irschte recht 

frz. comtraire. — Pos. 371; Leipz. 156; Thür. 12: Mansf. 59; Henneb. 
135; Eis. I, 453: Schweiz. (Tobl. HI, 376); Altm&rk. 121. 

kunwenirn [kunwenfrn], vb. neutr.: passen, gefallen, ange- 
nehm sein, dos kunwtnirt m? (= das paßt mir) B. Hz., ock ni 
tr. 18, 2 v. u.: wenn Se meiner Julchen asu kurnceniren, wie mir.... 

lat. coitvemre, zu etwas passen. — Eis. I, 453. 

*Kupizze [küpitsö], s. f.: Begierde. Weinh., Dial. 7: Besonders 

im pl. gebraucht: „Kupitzen haben" (= Begierden haben, nament- 
lich vupidäates veneris). 
lat. cufutiias. 
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Kuppelment [kuplmeXd)nt kump{m£(ä)nt y kumplement 8, glätz. 
kamplement] , s. n. = hd. das Kompliment, die Verneigung. Stoppe, 
Ged. I, 144, 14; II, 9, 15 v. u.; II, 10, 16 v. u.; II, 96, 3: 
Klesse, Glatz VI, 40. — kuppelment irn, be kuppelment im [jty?/-, 
kumpl-, btkupl-, bfikumpfmentirn] , vb. neutr. und trans. : begrüßen, 
bewillkommnen, Artigkeiten, Schmeicheleien sagen. Licht., Durfp. 
146, 12/13 v. u. : kuppelmentirt' a immer vo Enner zur Andern. 
Hz., a 1. Br. 104, 6 v. u. : se kumpelmentirt te ei de gude Stube 
nei. Langer (Ra.) : Gruße Harrn und schiene Weiber wulln 
blus bekumpelmentirt sein. 

in. U eomplimtnt, complimtntcr. Die Form 'Kuppelment* ist wohl rolks- 
ctym. an »Kupp* (= Kopf) angeglichen. — Allgemein üblich. 

kuppeleänt [kuplfdnt, so auch S, kumplfdnt, gebschles. auch 
kumpltfänt, glatz. kompltfünt], adi. adv. : gefallig, willfährig, höf- 
lich, a kuplfimtf mön S. Hz., ock ni tr. 19, 6 v. u.: do soT ma 
immer wer weeß wie huppelmnt sein. Zeh, Blumen 93,8 v.u.; 
Klesse, Glatz VI, 44. 

frz. complauant. 

Kupperäl [ku(a)per6l y hyperol S], s. m. = hd. Korporal, Rotten- 
führer, Unteroffizier. Gryph., gel. D. H. Akt. Rößl., Schi. D. 
53, 9 v. u. : a kanzelte uns runder, tuller wie der Cupperoal* 

frz. le mportü. Die Form »Kuppcral* igt wohl volksetym. angelehnt an 
»Kupp* (=■ Kopf), wobei unbewußt das Richtige getroffen ist, denn capord 
gehört zu lat. caput. — Eh. I, 455; Schweiz. (Tobl. HI, 298); Bair. I, 1295. 

kuppirn [ku(o, a)p{rn], I.) vb. trans.: begreifen, fassen. Hz., 
Väg. 83, 9 : cupirt Frech jetzt t Licht., Mietebr. 87, 10 v. u. : i» 
Kocha und is Eimacha kappiern. Weinh., Dial. 7. — H.) vb. 
neutr. : nachdenken, nachsinnen. Oderw., Schi. P. 74, 6 v. u. : 
a setzte sich ei de Laube und kupierte und kupierte. Hz., a fr. 
R. 113, 12 : doas woar anne philosopK sehe Betrachtung , do mußi 
a weiter drüber kuppiren. Prov.-Bl. 1873, 545: Un bei dem Eir- 
und Harkuppieren 

lat. capere, erfassen, hd. kapieren ; dieses Wort ist dann volksetym. an 
»Kupp» (=i Kopf) angeglichen worden, und daraus hat sich die intransitue 
Bedeutung entwickelt. — Eis. 1, 456. 

kupplirn [kupUrri] und ferkupplirn [frkuplfrn], vb. trans.: 
trauen, ehelich verbinden, die Ehe kirchlich einsegnen. Hz., ock ni 
tr. 3, 8. 

lat. copulare, vereinen, verknüpfen, verbinden. — Eis. I, 458. 
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Kupprize \ku{a)pr{tse , meist aber im pl. gebraucht : ku(a)- 
prüsirn, kuprfteijtj S, gebschles. auch kuprffa] , s. f. : Laune, Be- 
denklichkeit, mach //«/• i ,r sf knw kuprttsirn (= mache erst keine 
Umstünde, Schwierigkeiten, habe keine unnötigen Bedenken) B. 
a hod kupritsijij im kupc S. Sab, Sunnt. 13, 2 v. u. : doch ooch 
dar koan se wir dar Kaprieze ni befrein. Zeh, Berge 118, 13 
v. u. : derweile ich a su simmelirte un mir Kupprisa machte .... 
Weinh., handschr. Nachl. : sich Kupprizien machen (= sich den 
Kopf zerbrechen). Weinh., Dial. 7. 

frz. It <ar/nVr, doch Ut das Wort volksetym. angelehnt an «Kupp* (=• Kopf), 
und es wird dabei an Starrsinn, Starrküpfigkeit gedacht. Die Endung des 
pl. -ien nach Analogie der zahlreichen Wörter, deren Endung -ie auf lat. -ia 
zurückgeht. — Leipz. 143; Eis. I, 462: Schweiz. III, 401. 

Kur [kür], s. f. in folgenden Redensarten gebräuchlich: Fer- 
jiiechte (fcrjli.rte) Kur! (= verwünschte Geschichte!) Einem die 
Kur machen (= Grobheiten sagen ; ironisch-scherzhaft), a hSd n 
t/r ktir gemacht (= gehndft) S. „Zu Kure u gehen, laufen, springen, 
renn en (= geschäftig hin- und herlaufen, auch dienstfertig sein, 
um jemand bemüht sein, sich jemand gefallig zu erweisen suchen). 
Ph.. a. d. H. 30, 13 v. u. : der Hauptmann luuft destholb heite ni 
wing zu kure (= hin und her). Gehl, Drh. 25, S/0: a klonkrte 
die hotbe Nocht zu kuhre (= lief herum). Klesse, Glatz VI, 40. 
Knothe 18Si;, IKJI: jemandem zu kure gehen — dienstbeflissen sich 
gefällig zeigend zu Gebote stellen. — Ableitungen: I.) *kürich 
[k>/rfl>], bohm. schles., adi. adv. : dienstbeflissen mit einer gewissen 
Devotion, Knothe 1 88<>, !»3l. — II.) beküren [brktirn], vb. trans.: 

jemandem den Hof machen. 

frz. la tour. der Hof, die Aufwartung, hd. die Tour, die Bewerbung 
um eine Dame. — Leipz. 98. 

Kur (= Pack, Gesindel) s. Kor (I). 

Kur (= Bflhne in der Kirche) s. Kor (II). 

Kuräfje [ku(e, a)ru ie, glätz. koraic], s. f.: Mut, Herzhaftig- 
keit, Verwegenheit. Holt., Ged. 15, 1 v.u.: zeigt sifich ack de 
Korasche wieder. Hz., ock ni tr. 32, 7 : bos a Kerasche krigte. 
IIb, A Tuppv. 81, 12 v. u. : Trink ock no a Glasl Kurasche. 
Licht., Mietebr. 10tj, tf: Karrasche macht Mutt Ra. : sich Kurare 
kojen (= sich betrinken). Klesse, Glatz VI, 40. Ableitungen: 
I ) kliragirt, gekurafllrt [ku'e, a,ou« \trt. gH-urft'.frt]. adi. adv.: 

Wort und Urmuch. II. Jaeaeüke Fremdwörterbuch fi 
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mutig, herzhaft, verwegen. Holt., Ged. 346, 4 : a vceeß ooch y daß *t 
gekoraschierte Karle sein. Klesse, Glatz VI, 44. — II.) kuräjjich 
[hifa a> oydii/h], adi. adv. : wie das Vorige. Licht, Durfp. 128, 4 
v. u. : (ha* karraschige Ding. Klesse, Glatz VI, 44. 

fr*. U <oura%e, der Mut — Leipz. 156; Henneb. 145: Eis. I, 230: 
Schweiz. (Tobl. II, 400, 409); Altmärk. 96. 

Kuräkter 8. Karäkter. 

ku ranzen [ku(a)räntsij , bfihm. schles. koront$a\, vb. neutr., 
gewöhnlich in Verbindung mit „herum" : herumlaufen, herum- 
schweifen. Weinh., Wth.; Knothe 188(5, 93 1 : koromo^ von flinken 
Frauenzimmern gesagt = schnell, flink im Hause schaffen, z. B. 
die korornl odr rem. 

Etym. unsicher. Knothe will es mit frz. la (cur in Zusammenhang 
bringen. Mir scheint es eher eine Ableitung von frz. conrant zu sein t>. 
Bettelkurante). 

kurjös [hirjdt, kuriöß S, glätz. km'jte, gebschles. auch ka(e)r- 
/«*], adi. adv.: I.) neugierig (in dieser Bedeutung wohl veraltet); 
Prov.-Bl. N. F. 1873, 402, 5(51 : m güä* uft da curjescha Ixtia 
(Gedicht vom Jahre 1741). — II.) sonderbar, eigentflmlich, merk- 
würdig, wunderlich, seltsam, komisch. Holt., Ged. 181, 7: kuriot 
genung waerttch .... Hz., a 1. Hr. 15i», 1 v. u.: «'» Troom, an 
siehr kerjoMen. Hauch, Q. <i<>, 1 1 v. u. : und soang kurjqfieneeüe 
(adv.) doas Lied. Klesse, Glatz VI, 44. 

lat. curiosm, sorgfältig, wittbegierig, neugierig. Die Bedeutung des 
Wortes hat sich also verschoben. Hei „kurjesch* (s. o.), wo diese Ver- 
schiebung noch nicht stattgefunden hat, erinnert die Form mehr an frz. 
turUux als wie an lat. airiosns. l'us. 371; Leipz. 157; Henneb. 145: He** 
220; Kls. 1,468: Schweiz. (Tobl. 111,449); Sehwab. (Schm. 334). 

Kurn.il je s. Kanndllije. 

Kurnelius [kurnelius], s. m. : ein Liqueur, Schnaps. Kartoffel- 
schnaps. Bauch, Q. 10, 10 v. u.: a noahm noch 'n dritten Kur- 
nelius zu '« sich. Licht., Mietebr. 5, 7/8 v. u. : Do reyoahe schunt 
der Kurnelius awing ei Hümmers sein Äberstübla. 

lat. Cornelius, aber man denkt dabei an „A«r** (= Korn brannt wein; 
Volksetym.). 

Kürnjakk [ku>n)ak\ s. m. = hd. Cognac. Baach, Q. H2, 10: 
de Kurnjackßosche. Hz., a fr. K. 4(1, 4: a n guden Kurnjack. 

frz. U (optac, aber mit volksetym. Angleichung an „A'w»" wie beim 
Vorigen. 
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Kürpus [kt'/rpus körpus, glatz. Awyw], s. m.: Korper. Hz., a 
1. Br. 147, 3 v. u.: raus muuß de Krankt aus'm Kurpusse. Hz., 
a fr. B. 52, 19: a wulloV da ganzen Doampf .... aus dam poal- 
I ästigen Kurpusse rausduk/ern {= aus dem dicken Leibe durch eine 
Kur vertreiben). Ra. : Kurpus haben (= wohlbeleibt sein). Oderw., 
Schi. P. 75, *J: se hoot awing Korpus. Klesse, Glatz VI, 40: dar 
hot 'n orntlicha Korps. — kurpelent [kurpelent, kurplent, glatz. 
hrrplent], adi. = hd. korpulent, wohlbeleibt. Hz., a 1. Br. 101, 7: 
bei ünsem curpienten Fiedler, eb. 14K, 4: mit der kurplenten Froo 
Postern. Gom (Ba.): a is *u curplent wie a Rloase-Ruhr (ironisch). 
Klesse, Glatz VI, 44. 

lat. corpus, corpuUnttts. — Kls. I, 47<). 

Kurrje s. Karriärje. 

kuschen [kuxy], I.) vb. neutr.: stillliegen, schlafen; still sein, 
ruhig sein, schweigen; gehorchen, sich fügen, kusch! imp. (zu 
einem Hunde gesagt = lege dich nieder, sei still!) Holt., Ged. 
2*53, 4: sitze und kusche! Hauptin., F. H. 54, 8: der hot zukuscha! 
Holt., (Jed. 333, Ii: do kuschte der Man, do mußt a parieren, eb. 
353, 4 v. u.: wenn in 's Harze rull ihs, kuxclit der Hunger eb a 
noch so tull ihs! Hz., ock ni tr. 34, 11 v. u.: dorn Kindel kuschte 
ei seim Rettel drinne. Klesse, Glatz VI, 42. — II.) vb. retl. : 
8ICh kuschen = sich niederlegen, sich ducken, a kust [tfh (- er 
legt sich hin) S. hts dielt! (zum Hunde ges:igt) S. Hz., a I. Hr. 
121, I v. u.: und derno wie ich mich awing gekuscht hoatte. — 
fompos. von kuschen: I.) sieh ankuschen[änkusn. dkusn\ vb.retl.: 
sich an jemand anschmiegen. Hz., a L Br. 151,5: de Hordel, die 
sich a J n agekuscht hot, — II.) sich neikuschen [m'tikus/j, tiikustj]. vb. 
retl.: sich in etwas hineinschmiegen, verhüllen. Hz., a fr. B. 53, 18: 
groade, wie ich mich hu recht eigekuscht hoatte (in die Betten). 
Hz., a 1. Br. 107, i) v. u.: und se kuscht sich mit ihrem Koppel ei 
se nei (in den Schott ihrer Mutter). Bauch, Uff 'm I). 3(>, 4/5: 
ganz ei de Fanstsrecke neigekuscht. — klitschen vb. neutr., 

Nebenform von kuschen-, schlafen (wird besonders von kleineu 
Kindern gesagt. In Leobschütz gebräuchlich nach Weinh., handschr. 
Nachl.). — kü8Chern [ku-vn] und eikuschern [dikusj-n], vb. trans., 
Krequentativ-ßildung von kuschen: ein Kind oder sonst jemand 
einschläfern, überhaupt zart und sorgsam behandeln. — kusche 
[kust] machen = nachgiebig sein, den Mund halten; Weiß, Br. 
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Klab. 07, X2; Licht., Durfp. 97, Ji/fi: do machtet se endlich kuxchee. 

— Kusche [Ani.v' 5 ], s. f.: der Satz im Spiele, dann auch die Zeche. 

Rößl., N. K. 04, 1') v. u.: nu hotten die beeden die gonze Kusche 

uf m Hohe. — Kutsche [kuttc, AVitf], s. f.: Tuch zum Einhüllen 

der Kinder. '« Kend ei de Kotsch name (in Katscher nach Weinh., 

handschr. Nachl.). Ph., a. d. H. 1*2, 13 v. u. — Kütschbett 

[h'itsbet], s. n.: Zudecke, Deckbett (Katscher). 

frz. cotuArr, liegon: st ccncher, sich niederlegen: la couche, das Bett, auch 
der Satz im Spiele, auch die Windel. Hei Kutsche, Kutsthbttt verschwimmt 
indes das frz. contht mit einein deutschen Worte (vgl. Gr., Wtb. V, 2864). - 
Allgemein verbreitetes Volkswort. 

L. 

Läberänte [löbrrdnU- S, auch aberdntr], gebsehles., 8. in. = 
hd. der Laborant. Die „Laberanta* (pl.) waren eine Klasse von 
selbstgelehrten Naturapothekern, die in einigen Dörfern des Riesen- 
gebirges, besonders in Krummhflbel, wohnten und aus Üebirgs- 
kräutern Arzeneien und Schnapse bereiteten. Sie zogen damit auf 
die Jahrmärkte und hatten besonders viel Zuspruch von den Land- 
leben. Der Sage nach stammten sie von böhmischen, bei der 
(iegenreformation geflüchteten Apothekern ab. Seit einigen Jahr- 
zehnten sind sie a isgestorben. Weinh., Wtb. und Dial. 0.'>. Holt., 
(ied. 8 v. u.: Ihr ihge war wie Välken bloo, — Wenn se"t 
zum Himmel wandt*. — Ee liebt' se aus Krummhiibel oh — A 
aler Aberante. 

lat. laborart\ hu. der Laborant = chemischer Arbeiter, mediaimeniarUa, 
Gehilfe in größeren Apotheken. 

läberim [löberfrn, böhm. schles. la(o)wr(rn labortrn], vh. 
neutr.: gut leben, gut essen und trinken. Knothe 1887, 4 1 
Schwein. '2'M): Nun sollte ich wohl Haus halten und war kein Geld 
vorhanden, derowegen ich nichts weniger als zuvor laborieren mußte 
und alle Mittel vor die Hand nehmen. — ferläberirn [ fflöbtrirn] 
S, vb. Irans.: vergeuden, verschwenden durch allzu vieles und zu 
gutes Essen und Trinken, o f(b>brrtrt oU = a /ff ritt an Jj fen 
ols S. 

lat. laborate, arbeiten, sich bemühen, streben. Eigentümliche Bedeutungs- 
vcrschicbuug. Daß es sich hier um eine romanis. * Weiterbildung von dem 
Worte „leben* handeln könne, wie Knotho meint, dünkt mir sehr wenig 
wahrscheinlich. 
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Läkkwerk [läkwerk], s. n.= hd. die Latwerge, dicker Arzenei- 
saft, Heilmus. Rößl., G. G. 29, 10: do ging 's nick länger ohne 
Piilver la und Lackwerk. 

mit, tüctuarium, verstümmelt zu hd. Latwerge und dies dann noch weiter 
durch Volksetym. nach „Lack" und „Werk" umgebildet zu Lakhverk. — 
Bair. I, 1527. 

lammetirn [lanvttrn lamentfrn, lönu>tit(fm S], vh. neutr.: klagen, 
jammern. Hz., ock ni tr. III, 6: lammetirn. Holt., Ged. 119, 6 
v. u.: daß ihch m eesem sihr lamentiere, eb. 1 23, 2: weil a Tag 

und Nacht hot gelammentiert. Roßl., Sehl. D. 177, 13 v. 

u.: do wurde 's Gelamentire (= das Wehklagen, der Jammer) 
immer noch grüsser. 

lat. hmetitari. — Allgemein verbreitet. 

Latte in [la(o)täin\ s. n.: Bezeichnung für etwas gewichtiges, 
gelehrtes, dann fremdartiges, ja geradezu unverständliches. Schern"., 
Grob. 67: ist dieses ihr Lateinl eb. 171: merke diß Latein, was 
ich dir schreibe. Scherff., Ekl. 266: wer hat so schmuck Lattin 
Euch, nachbar Maths, gelernt? Litterar. Beil. 1801, 301 (Ra.): 
er liest so geschwind Hebräisch und Ijotein, als wenn 's geschneit, 
käme. Ganz ahnlich ist die sprichw. Ra. : das Latein stäubt ihm 
aus dem Munde wie schimmlicht Ilrot. — Ableitungen von 
Lattein: I.) latteinsch [la{o)täins ], adi. adv. : gelehrt, dann fremd- 
artig, unverständlich. Oehl, Vo drh. 36, 5/6 : on machte a grüß 
loteinsch Kreuze. Brend.. Kob. 29, 2 v. u.: lotU'insche Noama. 
Weinh., handschr. Nachl. : ein latteinscher Pauer ist ein Landwirt, 
der die Wirtschaft nicht praktisch gelernt hat (Schweidnitzer 
Gegend). — II.) lattinschen [latfns//], vb. neutr., eigentlich: ge- 
lehrt, dann fremdartig, unverständlich reden. So sprach z. B. früher 
ein Teil der Bewohner der sogenannten großen Kräuterei bei 
Breslau (die große Kräuterei umfaßt den ganzen Anger sowie die 
angrenzenden Gemeinden Neudorf, Lehmgruben, Huben, Gabitz 
und die Tschepine) einen besonderen (wahrscheinlich ndd.) Dia- 
lekt, der von den anderen Dorfbewohnern nicht verstanden wurde. 
Man bezeichnete dieses Reden in dem fremden Dialekt mit dem 
Worte Jattinschen u . Jetzt ist dieser Dialekt ausgestorben. — 
Z s s. mit Lattein: I.) R dkkerlattein [rdkrlatain]. s. n.: Schimpf- 
worte, Schimpfwortschatz, dann auch Geschwätz, besonders kleiner 
Kinder. Mitt, 111,33. Weiß, Br. Klab. 12: kleine Kinder quirlen 
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(= .schwätzen) ein wahres ^ Rackerlatein* durcheinander; Weinh., 

Wtb. — Ableitungen davon: 1.) Rakkerlatte iner [räkflatdin}], 

s. m. : Schwätzer, du bist a richtijf rakflatainf B. — 2.) rok- 

kerlatteinech [räkjlatiiins], adi. adv.: grob. Langer (Ra.): Ich 

war rackerlateinsch mit ihm reda. 

hd. lateinisch (latinus) Bei »Rakktrlattein* ist der erste Bestandteil des 
Wortes entweder »Rakker«, s. m. oder n. (= Nichtsnutz) oder *rakkern* (meist 
als compos. gebraucht: sich »o/>rakkrrn* = sich abquälen, abmühen). — 
Altm&rk. 123. 

Lefgoi [lefgdi, auch la/kdi], s. m. = hd. Lakai. Kretechra., 
Ü. P. 94, 3 und sonst oft. Meist im Spotte gesagt. 
Scherzhafte Entstellung aus Lakai. 

Leitnant [Iditnant Iditnamt Idün/tm Imtman], s. m. = hd. Lieu- 
tenant. Rößl., N. K. 25, 15 v. u.; Ph., a. d. H. 70, 7 v. u.: a 
tsotzt eich anne Leitnamemiene ei 's Gesichte. Licht., Mietebr. 45, 
7 v. u. : '« woar a Leitnam vo der Infantric. 

Volksetym. Angleichung von Lieutenant, Leutnant an .leiten", bei 
1 sit mann auch an „Mann". — Leipz. 160: Eis. I, 629. 

*Leru8 [l<''(()rus], bölim. schles., s. in.: Lehrling. Knothe 
1887, 711. 

Lehr(e), lehr(en) -f- l&t- Endung -us. 

Lokkomattiwe [lokdmathcr, auch lukrnui(e)tfio(\ lukamatlf). 
s. f. und n. = hd. die Lokomotive, 
ludermentsch s. sakkerment. 

Luftikus [lüfükus], s. m.: leichtsinniger, flatterhafter, 
„windiger 4 * junger Mensch. Knothe 1887, 7H. Sab., Sunnt. KT, 
12 v. u.: silchen Lußiktmen. 

Latinis. Bildung von „Luft, luftig-. - Thür. 13: Mansf. 65: Eis. 1, 
')7U: Schweiz. (Tool. III, 1161). 

Lufji [lu(o)\(, luef S], s. n. = hd. Logis, Wohnung. a U <« 
lue! durtr = in kvotlr S. Holt., Ged. 331, 10 : ihch bezahl.... 
tuet Löschte. — Lugement [/" \ nnent] , s. u.: wie das Vorige. 
Klesse, Glatz VI, 40. — lugirn [lu(6)\(>m\ vb. neutr. = hd. 
logieren, wohnen. Holt., (ied. 447, 12: dtir sille, dar su lange hv 
loschiert hat. Hz., ork ni tr. 75, 7 v. u.: a luschirte huch ei am 
kleenm Kamurkel. — compos.: eitugirn [dibi(d)\im], sich, vb. refl: 
Wohnung nelimen. Hz., a 1. Hr. 2, 0 v. u. : durte üben hoansich'r 
zwee cu der Kamedije eilusehirt. 

frz. k kgü, k logenunt, logtr. — Allgemein verbreitet. 
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Lukkrezio [lukr/ixif\ lukrrftfttr S, gebschles. aueh lu(a)krpteitis\, 
s. f. und n.: Süßholz, Süßholzptlanze, Süßwurzel, hd. Lakritze. 
lulccrtHaic ie dos gäU' hults; lukcrrtsienfofl dos if dos soortte pe f '}j, 
wo§ ma (Uta hm fir a husta S. Weinh., Dial. 7. Licht., Durfp. 
147, 3 v. u.: Lukrezius. Hz., Väg. 103, 13 v. u.: Do krigste Lu- 
kretia«. 

lat. liquiritia (toii gr. yXyx'jppfC«), schon hd. verstümmelt, in der Mundart 
dann noch weiter entstellt. — Oberlaus. (Antun 1836, 19); Pos. 153: Leipz. 
163; Eis. I, 584. 

lukkrirn [lukrirn, glätz. htkrh-ri], vb. neutr.: gewinnen, profi- 
tieren, auch nassauern, schnorren. Rößl., N. K. 64, 13 v. u.: a 
uwllde bei dam Geschäfte doch ooch woas luckriren. Bauch, Plomp 
52, 3/4: tulche Leute, tcu nu-h viel zu luckrieren woar. Klesse, 
Glatz VI, 42. 

lat. lucntri, doch wird das Wort volksctym. wahrscheinlich in Verbindung 
gebracht mit »lukAtr* (= locker; z. B. das Geld locker, flössig machen). 

Lürre [lurf lürr, auch lurh'\ s. f. : schlechtes Bier, schlechter 
Kaffee; kö/elurr B; überhaupt schlechtes, schales, abgestandenes 
Getränk. 

Das Wort geht auf mit. /ora zurück: schon ahd. iura, hirra, glura = 
muttatea, acinum, vinacia, vinaria, mhd. Iure, Hure, ffure (vgl. (ir., Wtb. VI, 
1313,303). - Leipz. 162: Kls. I, 608: Schweiz. (Tobl. III, 1378); Schwab. 
(Schm. 352). 

M. 

Haddam [maddm madam niadävu% s. f.: Frau, Dame; be- 
sonders wird die Frau vom Hause von den Dienstboten so bezeichnet 
Letztere sagen auch: „ Afeine Maddam." Licht., Durfp. 78, 13: 
Ihre Madame. — Frau - Maddani [frau-, fromuddm], s. f.: 
wie das Vorige (Tautol.). Frau- Maddam wird auch wie das ein- 
fache Maddam häufig als Anrede verwendet, dt fraumaddm, dt 
rfda fr halt afn ö S. Ph., a. d. H. 1 8, 7 v. u. : gnädige Froo- 
Madam. Rößl., G. G. 16, <». Prov.-Bl. N. F. 18*3, 455. 

frz. madame. — Leipz. 165. 

Maddedör [madt'dfo matador], s. in. : Im Kartenspiele Aus- 
druck für die höchsten Trümpfe, dann ubertragen: der Erste, der 
Stärkste (körperlich oder geistig); besonders bei Kinderspielen: 
(i i* madidör (= er ist der Stärkste, der Anführer) B. 

span. matador, s. m. = Totschlager, Töter (von lat. mactare); it. U 
mattadort, der höchste Trumpf im Kartenspiel. — Leipz. 167; Henneb. 160- 
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Malefiz- [/w/f/'/fa-J, in Zss. mit subst.: spitzbübisch, schalk- 
haft, abgefeimt ("von Personen); unangenehm, verwünscht, ver- 
dammt, verflucht (von Sachen): ein Malefizkerl (= ein durch- 
triebener, abgefeimter Bursche); Oderw., Schi. P. 57, 10 v. u.: 
Malejiznoase. 

lat. maUfitwm. Die Bedeutung ist aber abgeschwächt. — Besonders ubd.: 
Eis. I, 667: Schweiz. (Tob). IV, 168;: Bair. I, 1584. 

Malfctije [nvtlestije, mol&tntjr S, gebschles. auch mu(a,6)lestij 
malestnije, gliitz. molSmiß], s. f.: Beschwerde, Beschwerlichkeit. 
Belästigung, Unannehmlichkeit, Plage, Krankheit, mit da loita h<> 
ieh an ri/Mtjr iwlestntje S. Weinh., handschr. Nachl.; Hz., a I. 
Br. 12t), 5: ei unser Welt is (HL* mit Ploage und Mulestie eer- 
mengliert. Licht,, Durfp. 28, 20: macht" % m durt' Mallästnige. 
Odenv., Schi. P. 02, 8: se hoan ju axu no Malestije genung. — 
Ableitungen; I.) 'molestich [mottstieh], adi.: lästig, beschwer- 
lich. — II.) *bemolesticha [benvnlMi^ha], vb. trans. : belästigen. 
Beides böhm. schles. Knothe 1887, 131. 

lat, motesda. — Oberlaus. (Anton 1826, 12): Leipz. 165: Ucnneb. 158; 
Kls. I, 668: Schweiz. (Tobl. IV, 174). 

Maller [mal/r maln; -mol/r S, gebschles. auch mo(a)Ur\ s. n.: 

Unglück, Pech, Mißgeschick, Mißlichkeit, Kalamität. tYh hoO 

ri/htijrs möOr S. Brend., Kob. 5,0: Mollir. Buchenthal 1, 7 v. 

u.: Mallahr. Firm. II, 318 II, 3 v. u.: Malläir. Weinh., Dial. 7: 

Holt., Ged. 15,3 v. u. : dän (tüten schlaet's Mallehr ni nieder. 

Hz., ock ni tr. 58, \\ v. u. : Malhier han. * is ja ke unglik, s i* 

ja blas a maier B. Pechmaller (Tautol.). — es ffialtört jemandem 

[mu(o)le(vJ)!-i\, vb. irapers., Ableitung vom Vorigen: es stoßt 

jemandem ein Unglück zu, es geht ihm schlecht, tvos mr hoüe 

malert is B. Weiß, Br. Klab. 92. Hz., a schl. P. (Einleitende* 

Gedicht): und 's kan Der siehr malieren. 

frz. U malfuur, doch ist die Bedeutung etwa» abgeschwächt. — Leipi. 
165: Altmärk. 131. 

Mallise [maUfc], s. f.: versteckte Grobheit. Ra.: jemandem 
Mallisen sagen B. 

frz. la matice, Arglist, Bosheit, auch Schalkheit, Schelmerei. - 
Leipz. 165. 

Manjjetten [man\et>i\, s. f. pl. : I.) wie hd. Hand-, Gelenk- 
krausen, Stulpen. — II.) Furcht, Angst, Rößl., G. G. 52, 3 v. o.: 
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dt Um iibenst hotte der gnttmittige Wäber Manschetten. RöUl., N. 
K. 28, 15 v. u.: a hotte nänüich höllische Manschetten (= große 
Angst). 

frz. h mancheite. Zur 2. Bedeutung vgl. Gr., Wtb. VI, 1607: »Man- 
sr/utten haben.* Diese Redensart des gemeinen Lebens geht von der Be- 
obachtung aus, daß der, dessen Hände mit Manschetten goziort sind, einem 
festen Anfassen seinerseits und einem rauhen Zupacken von anderer Soitc 
aas dem Wege gehen mull (vgl. h'ammascheti). — Leipz. 166: Thür. 13: 
Mansf. 67: Henneb. 159: Eis. I, 694: Schweiz. (Tobl. IV, 336): Bair. I, 1628: 
Altmärk. 132. 

Mar&kel [märd&l mirukl\, s.u.: wunderliche, absonderliche 
Begebenheit, Geschichte. Ph., a. d. H. 5, 1: vu sitten eefältigen 
Marakeln dei'zä'hlen. eh. 44. 17: ein Nubberdur/e woar o äben 
tsittes Marakel vürgekummen. Hz., a 1. Br. 170, 9: '* woar a reenes 
MarakeL eb. 11K, 3. — *merrakeln [mrrdk(n merdkij], vb. neutr., 
Ableitung vom Vorigen: viel Aufhebens über etwas machen, be- 
sonders in prahlerischer Weise; Knothe 1X87, 12H. 

lat. miraculwn. »Maraktl- erklärt sich wohl durch Angleichung dos 
ersten Vokals an den zweiten. - Leipz. 171: Thür. 13: Eis. I, 702: Schweiz. 
(Tobl. IV, 376): Altmark. 132. 

Maräst [märäst, nvm'ist], s. m. = hd. der Morast. Marart 
s»hon bei Opitz. Weinh., Dial. 24. Licht., Durfp. 23, 2 v. u. 

Aus dem ndd. moras; dies < afrz. mortis (< vulgär-lat. marisaun, einer 
Ableitung von wart). Das o in Moras, Morast erklart sich durch volksctym. 
Angleichung an „Moor - . 

Mardresse [mardrw], s. f. = hd. Maitresse, Geliebte. 

marode [märodr), adi. adv.: matt, erschöpft, müde, entkräftet, 
faul. Holt., Ged. 195, 3: wenn a nich marode war, kam a gärne 
sälber här. Hz., a fr. R. 38, 9: wenn der ungrische Wein a ma- 
rod &n Geüt wieder uj muntert .... Ra.: midi', mat, marode, sti%)k- 
nvidtfhfiml unt komodr B. — MarÖdichket [märödtfMet], S. f., 
Ableitung vom Vorigen: Schlaffheit, Erschöpfung, Müdigkeit. Hz., 
a 1. Br. 8, 4 v. u.: daß ma cur fetter Marodigkeet bale vrrschmacht'te. 

frz. U maraud, der Lump (vgl. Gr., Wtb. VI, 1669,70). — Oberlaus. 
(Anton 1837,5): Leipz. 166: Henneb. 160: Schweiz. (Stald. II. 198): Bair. 
I. 1637: Österr. 198: Karat. 187. 

marschandirn \marsandtrn\, vb. neutr.: Handel treiben, um- 
fangreiche Geschäfte machen. Weinh., Dial. 7. Weiß, Br. 
Klab. 92. 

frz. marchander. — Bair. 1, 1654. 
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massif \ma*ff}, adi. adv.: grob, deutlich, plump, derb, rück- 
sichtslos, a <8 mf Arntltfh masif kuma S. Kötil., N. K. i), 10 v. u.: 
do woar a amol sihr massiv tcurn gdgen tn. eb. 14, 17: do froit 
*' in hollisch massiv. 

frz. »uissif, adi. = dicht, voll, gediegen, dann plump, grob, schwer- 
fällig (von Sachen); diese letzte Bedeutung wird dann in der Volkssprache 
auch auf Menschen angewandt. — Leipx. 166: Eis. I, 717; Schweiz. (Tobl. 
IV, 446). 

matsch [mats, böhm. schles. w«fe<], adi.: müde, ermattet. 
1% bin gants matt S. Knothe 18*7, III; 1HII : mdtsch. 

Eigentlich Spielerausdruck: auch in der alteren nhd. Schriftsprache 
gebrauchlich in der Form „martsch". Au» dem it mareb ( = faul, mürbe): 
fxrdtrt u/m partita marcia = schwarz werden, keinen Stich (im Kartenspiel), 
keinen Ball (beim Billardspiel) machen: dann äbertragon. »matsch* ist wohl 
volksetym. an „matt" angeglichen. — Lcipz. 167: Thür. 13: Hess. 263: 
Eis. I, 741: Schweiz. (Tobl. IV, 597); Bair. I, 1699; österr. 195; 
Kämt. 187. 

Mattador s. Maddedivr. 

Matter! je [mati-rijr, mottrijr S, glätz. matnjc], s. f. : Krank - 
heitsstotf, Eiter. Weinh., handschr. Nachl.; Pautsch 43. 

lat. mauria, der Stoff. — Pos. 371: Leipx. 167; Thür. 13: Mansf. 68: 
Henneb. 161: Westerw. 110: Eis. 1, 736; Schweiz. (Tobl. IV, 552); Bair. I, 
1685; Osterr. 198: Karnt. 187: Altmark. 133. 

Matternalie [matrruilic], s. f. : Frauen -Veilchen, gefüllter 
Nachtschatten (Blume). Wend. .X, 1 1 : a Schtrduch'l Maternalien, 
weijie. 

lat. (viola) matronalU. — Altm&rk. 241. 

*maulirn [mauMrn], böhm. schles., vb. neulr.: schimpfen, 
zanken. Knothe 18K7, III. 

.Maul* -j- roman. Endung -iereii. — Bair. 1, 1586. 

Medeiin [medf'Vtfn, auch meü'teln »u ; gct»(n, mrlüsin S], s. f. = 
hd. Medizin, Arzeneimittel. 

mengelirn [mewMrn], vb. trat».: mischen, vennischen, ver- 
mengen. Ph., a. d. H. 4, 3 v. u.: war werd ock glei olls a su n/- 
somm mengeliern. Hz., ock ni tr. 79, ö v. u»: nfm Kuj^ye mit 
der btoomenglirttn Kujijternase (= der blau angelaufenen, mit 
blauen Flecken versehenen). Bauch, Plomp 40,3: zwee schiene 
eimenglierte Haruhe (hier wohl verwechselt mit „einmarinierte"). 
— Statt des einfachen „mengelirn" auch „fermengelirn" 
[i'rmeiJi Uni]. Holt, Oed. 92, 9: a schlaesches Liedel wr- 
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menget irrt mit Sctimdrzen. Hz., a 1. Rl*. SO, 10: <in rermengtirt' a 

sich mit der Iiäckerei (= gab sich ab mit...), eb. 0, 5 v.u.: 

ne lAebsgeschkhte, ei die der Sendler junejor eernu-nglirt is 

(= verwickelt ist). — Ableitung: Mengelirungk [menrlfruvk], 

s. f.: Mischung, Vermischung, Handgemenge. Hz., a fr. R. 110, 13 

v. u.: wenn« trachte zu 'ner feindlichen Menglirung kimmt. 

„mengen" + roman. Kndung -icren. Das -1- erklärt sich wohl durch 
Einwirkung des gleichbedeutenden hd. „melieren - (frz. meltr). — Obcrlaus. 
(Anton 1826, 11): Hos. 175: Lei}./.. 169,230: Mansf. 69: Altmark. 136. 

Mennäge \merid\c\ s. f.: Tablett, Gefäß für Speisen, Schussel, 
auch Reihe von ineinander gesteckten Tassen, Schüsseln. 

f«. k nienage, die Haushaltung, Wirtschaft Die Bedeutung bat sich 
also verschoben. 

Ment [ment], s. m : Lärm, Geschrei, Skandal, Krakehl, Auf- 
heben, a höd an lirntli/ha ment gemacht — an grma tnüstant 
S. Weiß, Br. Klab. 23; ZfdPh. XX, 355. Hz., a schl. P. 71, 1 
v. u.: die machten an Ment. Oderw., Schi. P. 03, 4: zu guder 
Letzte machten sc an Ment und an Praasch (= Geschwätz). — 
Statt n Ment u auch „Rament u [mment], s. m.: Lärm, Rummel. — 
ramenten [romentn], vb. neutr., Ableitung vom Vorigen; lärmen, 
rumoren. — Zss. mit Ment: I.) Escherment [efyment], s. n.: 
größte Wesen, Tumult, geschäftiges Hin- und Herlaufen, a macht 
nfu a es f ment S. Sab., W. gesehp. 9S, 4 v. u. : a heidenmeßigex 
Escherment. Ph., Sonntagsk. 2*23. Weinh., handschr. Nachl.; 
Knothe 1**5, 27 H : Aschament, s. n. = das mühevolle und unruh- 
volle Überwinden in den Weg tretender widerwärtiger Hindernisse. 
— II.) lieidenment [haidnmenf], s. m.: heidenmäßiger, schreck- 
licher Lärm. Rößl., X. K. 2<>, 15 v. u.: und icie «ich dar lieiden- 
ment wieder verloren.... — III.) Lutt erme nt [ItUrnicnt], s. n.: 
Lärm, lautes Schreien, Schimpfen: Klesse, Glatz VI, 40. — IV.) 
Ii osselment [roshn/nt], s. n.: Lärm. Getöse. Licht., Durfp. 04, H; 
v. u.: do hurrt' ma kee Rtmeluient. eh. 120. 14 v. u.: wie doa* 
Rosselment lusging. 

Ment, Kament sind Abkürzungen von *Sakkcr-, Sakkmment« fs. d.). lat. sacra- 
mentum. Escherment int eine Zss. voll 'Ment« und »esc/icrn* (gewöhnlich sich 
öpeschern — sich abarbeiten, müde machen): bei Lutterment ist der erste. 
Teil wohl „lotter" (= schlaff, dann locker, leichtsinnig, leichtfertig: vgl. 
„lotterig, Lotterbube, Lotterei* u. s. w.): Rosselmettt ist Zss. von »Ment* und 
„rasseln". — Hamb. 205; Altmärk. 169. 
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Merum [nu'rum mäirum, muin-nn S, glatz. müeron], s. m.: 
beliebtes Gewürzkraut, origanum majorana, hd. Majoran. Klesse, 
Glatz III, 315: Oft tragen die Kirchgänger an Sonn- und Fest- 
tagen ein Sträußchen Meiron in den Händen, wahrscheinlich als 
Mittel gegen fmvohhverden und Schlaf. Weinh., handschr. Xachl.: 
In Gröbnig und Taumlitz bei Leobschiitz gehen die Mädchen an 
der letzten Fastnacht einen Tanzabend und bewirten die Burschen, 
mit denen sie das Jahr über tanzten; das nennt man „den Meirana 
eitrampeln.* 

mit. majonma. — Leipz. 168: Mansf. 68: EU. I, 658; Schweix. (Tobl. 
IV, 11); Bair. I, 1674, 1576: Schwab. (Schm. 376): Österr. 195: Karat. 185: 
Altmärk. 136. 

Merumferum [m/Tw/w/m/M, merumwerum S], s. m.: das 
Amber- oder Mastixkraut, Katzenkraut, ein sehr scharf-, aber wohl- 
riechendes, den Katzen äußerst angenehmes Gewächs. Ks wird 
auch in den Stuben als Topfgewächs gepflegt und findet als Heil- 
mittel Verwendung, z. Ii. gegen die Krämpfe (Ii). merumteenm, 
dos in köksakraut, dos kottht ma a kindan, wen // dar batujt wt tut 
S. Licht., Mietebr. 5, 15 v. u. : a Merumf'erumsäckla. eb. SS, 11 
v. u.: vt eertroigte Merum/erumrichla vom letzta Kirchgange. 
Klesse, Glatz III, 233: Märmcärm. 

lat. niaron verum (gr. jiaipov). Das erste „e"* in Merumferum ist wolil 
entstanden durch Einwirkung des zweiten (Analogie). 

meschänt (Www/, ebenso S, gebschles. auch mföfat], adi. adv.: 
schlecht, schändlich, böse, boshaft, a mesantr kart S. Hz., ock ni tr. 
11, 14 v. u. ; eb. 33, 12. Klesse, Glatz VI, 44. Knothe 1887, 121 
Ra.: einen meschant machen (= schlecht machen, tadeln) B. 
Statt des einfachen „meschant" auch oft: „meschant-heßlich" 
(Tautol.). 

frz. meehant. — Oberlaus. (Anton 1837, 8): Thür. 14: Mansf. 63; 
Henneb. 164. 

mescheülich [mew(d)iltfh] y adi. adv.: schlecht, garstig, böse, 
wie das Vorige. Holt., Ged. 310, 13: de Menschheit is meschetdich; 
eb. 383, 4: denn 'stunk mescheülich nach gehuschter Zwippel. Hz., 
a 1. Br. 186, (5: nee, kanzelt vier die Menschen ni su mescheülich 
runder. Sab., Sunnt. 44, Vi : de mescheilichsten Rangen, eb. %, 13: 
a'n mescheiligen Reschpekt. 

Zss. aus frz. meehant und „abscheulich". 
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*Meselan [mefcloii], s. m.: dünnes Zeug aus Wollen- und 
Leinengarn, im 17. Jahrh. aufgekommen. Bresl. Erz. 1800II, 5JHI. 
Weinh., handschr. Nachl. 

it. mtzzalana, s. f. = Halbwolle, halbwollener, grober Stoff. 

Minnüte \mim\u\ auch bintitc], s. f. = hd. Minute. 
M ins tränte [minstränti' mistninU', gebschles. monstranU'], s. m. 
= hd. der Ministrant. 

Misch kulänz [misk&länu\ s. f.: Mischung, z. B. von Getränken 
(Schnäpsen), Farben u.s.w.; Oderw., Schi. P. .W, 11: ru da ganze 
ForbenmischkuUmzen woar de nettirliche immer no de schinnste. 

it. mtscolama, volksetyui. angelehnt an „mischen", wobei unbewußt das 
Richtige getroffen wird, denn mtscolama gehört zu lat. miscere. 

miseräbllch [mifirdblMh], adi. adv. = hd. miserabel. 
Kretschm., Erbin. 10, 4 v. u. und öfters. 

.miserabel* (lat. miserabilis) -f- Kndung -ig. Solche Hildungen sind in 
der Mundarts. hr häufig. — Kls. 1, 723: Bair. I, 1K71. 

miserich [mtfiriSh, mtjvnth S, gebschles. auch mistrith, böhm. 
sohles. auch m(fu% glätz. auch m(tsbnfih\ adi. adv.: verkümmert, 
dürftig, kränklich, schwächlich, besonders von Kindern, aber auch 
von Tieren und Pflanzen. a is « bisla mifvrtfh S. Holt., «ed. :W, r >, G 
v. u.: sie ihs miesrich, se schleicht uf de Grube zu. Oderw., Schi. 
P. 4N, 10: ich woar awing mieserig. Hz., ock ni tr. 31, 9 v. u.: 
se is miesfrig ttmrn, se treugt urndlich zusammen. Knothe 18JS7. 
12H: miserig (misich) = dünn, schütter, besonders vom Saaten - 
stände; misbich, z. B. ar is miMrich es ist ihm kalt, er fiebert). 

Ableitung von lat. miser. — Oborlaus. (Anton 1837, 10). 

mobil [mö(u)bU\ adi. adv.: lebhaft, rührig, behend, munter, 
wachsam, wach, bei Kräften, a is Min mobil -= a is Zun ufui 
pustti B. a is mobil = a is imf iif/ft tsoigi\ uf)(t tomf S. Hz., 
a 1. Br. 75, 4: a woar wieder nüchtern und mubil geicum wie a 
Fischel eim Woasser. 

frz. mobiit, beweglich, kriegsbereit. — Allgemein üblich. 

Möde [mode, so auch S, gebschles. auch mudt\ niederl. 
schles. maudi], s. f.: Art, Sitte, Gewohnheit. Zeitgebrauch, Zeit- 
geschmack, namentlich in Bezug auf die Kleidung, hd. Mode. 
Langer (Ra.): dicke tun t/ts seine Mode und seine Kunst. Knothe 
1*87, 181: Mode = schickliche Art, sich zu benehmen. - Das 
Wort wird oft adjektivisch gebraucht in der Bedeutung „üblich, 



Digitized by Google 



94 



gebräuchlich*. Rößl., N. K. 40, Ii» v. u.: wie se . . . ei der Stoadt 
mode sein. Firm. II, 327H, 4: wies saukst'rn (= damals) 
Maude wuoar. Statt des einfachen „mode" auch „brauchmöde" 
[brauvhmode] (Tautol.): dos U brauch mode S. Rößl.. N. K. 
92, 1 v. u.: und do froit a kurz wies drübtm asu brauchmode. 
Licht, Durfp. 12, HJ. — Ableitungen : I.) ältmotsch, neümotsch 
[<i(d)itm6tsy m'>(d)imots], adi. adv. = hd. alt-, neumodisch. 
Rößl., N. K. 17, 17. Licht.. Mietebr. 43, 7 v. u.: ahltmodxha 
grußa Tischa. eb. 89, 12 v. u.: mit dam neumodsrha Gelumpe. - 
II.) modrirn [modrtrn] und aÜSmodrjrn [üusmödrirn], vb. trän*.: 
ausstaffieren, putzen. Lieht., Durfp. (>0, 11 v. u. : ich war mich 
hurtig awing modriern giehn. eb. 114, 14/15 V. u.: De Rusla hott' 
sich ganz verpucht schien ausmodrirt. Licht., Mutterspr. 91, 5: 
du witscht dich müssa ganz extrafein ausmotfnern. 

frz. la mode. — Allgemein verbreitet. 

Molestije s. Malestije. 

mölum [molum], adi. adv.: angeheitert, betrunken. Oderw., 
Sehl. l\ 91, 2: und molum machst de mern wie anne Timpelkräie. 
Hauch, Q. 38, 12 v. u.: wie a oun/ing mui l wurde molum. Knötel, 
Prov.-Bl. N. F. 1871, 178. Rresl. Erz. 1801 1, 13(>. 

Wohl lat. wa/um mit Hedeiitungsverschiebung. — Leipz. 171; Tbfir. 14; 
Altmärk. 139. 

Morälle [mitrale märelr], s. f. I.): Sauerkirsche, Weichselkirsche, 
Aniarelle. (irvph., gel. 1). 1. Akt: war war dar, dar mir ullr 
Moral len gestohlen hotte. Knothe 1887, 1411: die Mummarallan = 
Weichselkirschen (Kntstellunir jius Aniarelle oder Morelle). - 
IL) Aprikose, prunus armeniaea (nach <lr., Wtb. VI, 255*»). 

I>ie bei (Irinun angegebene Ktymologir (KnUtellung aus lat. armtHMtü) 
ist sehr unwahrscheinlich. Vielmehr geht wohl I zurück auf it. mordU. 
schwarzbraun, afrz. «/.»/•<•/, jetzt moreau von mit. motus, lat. Maurus, maurisch, 
schwärzlich, uml II auf mit. amartUus, adi. (von lat. amarus). bitter. - KU 
I, 3<5; Schweiz. (Stahl. I, 13<;): Kamt. 18(J. 

mordiesch [mo'dies], adi. adv.: schauerlich, schrecklich, ent- 
setzlich. Rößl., Schi. L). 2(J7, 8: das war nu vine mordiösehe Ge- 
schichte. 

Romanis. Bildung: „Mord* 4 Kudung -iös (lat. -w««, frz. -Uux, -ititst). 

Möriz [mS>ritt] leren, Ra. = hd. Mores lehren, jemand den 

nötigen Anstand beibringen. Licht,, Durfp. 88, 1 : ich warm 
schunt Moritz liehrn. 
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lat. morts, der Schillsprache entlehnt, aber volksetym. umgebildet. — 
Leipx. 172: Eis. 1,703; Schwei*. (Tobl. IV, 380). 

mortsakkrfm [mortfakrtm, gebschles. mafakr(rn\ v *>- trans. 

= hd. massakrieren, umbringen (Volksetym. nach „Mord u ). 

mukkirn [muklm], sich, vb. refl.: sich ärgern, sich grämen, 
die Gedanken immerfort bei etwas haben, Grillen fangen. 

frx. st moquer, aber mit volksetym. Anlehnung an „mukken^^ vb. neutr. 
(= launisch, gereizt sein) oder die »Afukktn- (- Launen) und dem- 
entaprechender Redeutungsftndcrung. 

mültum [m«/fti»i], adi.: viel. Hz., ock ni tr. 37,3 v. u.: 

freilich hot '« %r nu wieder multum, die Hz., a 1. Br. 

1*6, 5: hot a recht multum Glücke. Knötel, Prov.-Bl. N. F. 1871, 
178. Statt des einfachen „multum" auch „*w ultum-fil* (Tautol.). 
Holt., Oed. 295, 11 v.u.: immer multum viel Veratand. eb. 122, 13: 
künde multum viel derUirmen allengen. Sab., Sunnt. 4fi, 7 v. it.: 
vmltum viel Gaste. Klesse, Olatz VI, 44: multum viel Owst. 

lat multum. Mansf. 70; Henneb. 168; Hess. 274 ; Bair. I, 1596. 

munterirn [munt/rfrn], I.) vb. trans.: munter machen, er- 
muntern, erwecken. - II.) vb. reh\, meist als compos.: *ieh aÜ8- 
munterirn [äusmunUrtrn] = munter, wach werden, erwachen, 
dann auch: wieder gesund, frisch werden, wieder genesen, sich 
erholen. Koül., N. K. 25, 9: de Vögerle munterirten sich aus m 
Schloofe. RöUl.. Schi. I). 85, 14: do ihr Hummel Kummer) 
yextillt ihn, wird *e sich wull wieder ausmuntsriren. a hud fif'h 
ausmuntrrht 8. 

„munter" roman. Endung -ieren. 

Muslkk [mAfik und mtifib, S nur mAfik, niederl. schles. mäu- 
fik], s. f. - hd. Musik. 

Mussje \musjc, glätz. mmji\ niederl. schles. musjae\ s. in.: 
Bursche, junger Mensch, meist in der Anrede gebraucht, scherzend 
oder ironisch, drohend oder verweisend. Firm. II, 27 U, 5: De 
Musjehs. Licht., Mietebr. 91, 7 v. u.: der Musje Junge. Firm. 
II, 34 2H, i\ : Musjei. Klesse, Glatz VI. 40. Statt des einfachen 
„Mußjr* auch „Herr Muß je* (Tautol.). Lieht., Mietebr. 25, 7: 
der Herr Musjee. 

fri. montitur. - Lcip*. 173; Eis. I, 727; Altmark. 142. 

♦Muttje [mutßl s. n.: Handwerk. Licht., Mietebr. 39, 3/4 v. 
u.: deimohrte kunnd? a sei Muttje betreiba, wie a toullde. 

in. U mitier. 
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Muziön [mutnAn], s. f.: Bewegung. Ra.: sich Muzion machen 
(= sich zum Vergnügen in der freien Luft ergehen, spazieren 
gehen, tüchtig umherlaufen). 

lat. motte. — Lcipz. 173: Thür. 14: Mansf. 71. 

I. 

narrim [narirn, böhm. sehles. norirn], vb. neutr.: sich wie 
ein Narr benehmen, sich verrückt gebärden, Possen treiben, alles 
auf die lächerliche Seite drehen. Prov.-Bl. 178(511, m\. Knothe 
1887, mii. 

„Narr" -f- »"(»man. Endung -ieren. — Oberlaus. (Laus. Mag. 44, 57) : Pos. 
189; Henneb. 170; Bair. 1, 1753; Schweiz. (Stald. II, 231); Brem. III, 218. 

nattrell [na(e)trel na(e)tre'le, net/rel S], adv.: genau, ganz und 
gar, vollkommen, a h neierel afu wt dar S. Licht., Mutterspr. 83, »1: 
nettrelle ahnlich (= ganz ähnlich). Hz., u 1. Br. 190, 14 v. u.: 
nettrell wie ei der Kerche. Hz., ock ni tr. 3*2, 2 : na/rell wie . . . 
und sonst oft. 

hd. naturell, frz naturel (=- natürlich), «loch zeigen die Formen 
uteittrtll, »ctirell* volksetym. Anglcichung an das naheliegende „netto* 
genau). — Eis. I, 792; Schweiz. (Tobl. IV, 850). 

nattürt [nattirt] und genattürt [genatärt, gtnottrt SJ, adi.: ge- 
schaffen, veranlagt, dodftsüne k a ne genotnt S. Weinh., handschr. 
Naehl.; Schwein. 118: so war ich wider die Katzen naturet (= den 
Katzen von Natur abgeneigt). 

Eigentlich part. porf. pass. eines Vernums „natnren" (= schaffen, 
bilden, eine Natur, Art und Weise verleihen): dies Ableitung von hd. Natur, 
lat. natura. -- Allgemein verbreitet. 

nerwes [nei-wes neneijes, nerfes S], adi. adv. = hd. nervös. 

nett [net nef/>], adi. adv.: I.) rein, sauber, glänzend, hübsch. 
Hz., ock ni tr. IG, 5 v. u.: se machte Olle blank und nette, eb. 
47, 9: am nette sitt der Tiesch aus. Ra.: sie kleid't sich nette wie 
ann Togge (= Puppe), Mitt. in, 33. Bauch, Q. 87, 1 1 : a Madel 
drall und nett. — II.) anständig, ehrbar, rechtschaffen, wohl- 
wollend, liebenswürdig, gütig. Weiß, Br. Klab. 29. a netf num 
S. Ironisch spricht man von einer „netten Geschichte^ oder man 
sagt r du bist mir ein netter A>/'/ a , natürlich um das Gegenteil 
damit auszudrücken. — Nettich ket [neiithkH\ s. f., Ableitung vom 
Vorigen: angenehmes Wesen, rechtschaffene Gesinnung. Weiß, 
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Br. Klab. 29: die „Nettigkeit" ist dem Schlesier nichts Äußerliches, 

sondern etwas Seelisches, sie ist der Charakter. 

frz. net, nette (— rein, hell, sauber), iL netto (= wie frz., dann auch : 
fleckenlos, redlich, rechtschaffen, aufrichtig). Die Bedeutung hat sich also 
z. T. verschoben, vielleicht unter dein Einfluß des Ähnlich klingenden hd. 
P honnetf, frz. honnite (= rechtschaffen). — Eis. I, 793; Schweiz. (Tobl. IV, 
851); Schwab. (Schm. 402); Bair. 1, 1769; Kirnt. 197. 

0. 

Oblatt [oblat, pl. dblatn und öbletf], s. n. = hd. die Oblate. 
Wend. 8, 2 v. u.; lirud — Samml — (Hflat 6ch. 

mit. oblata (sc. tos da), ahd. oblätä, mhd. obläte, oblät, 8. f., oblät y s. n. 
Das Wort ist volksetym. angeglichen an „Blatt", und auch der plur. wird 
oft demgemäß gebildet. — Pos. 371. 

Oddekolonnje [odekolönjr ottkolönji-, otrkvldnije S, gebschles. 
auch uti'kolünjf \ s. f. = tau de Cobgne, kölnisches Wasser. 

Odermennich {odpnenifh, gliitz. Adpnen(h], s. m., Pflanzen- 
name: agrimonia eupatoria. Klesse, Glatz III, 233: Heilkräuter 
sind unter andern: Udermench. 

Zur Etym. vgl. Gr., Wtb. VI, 2014: der Name apimonia entstellte sich 
xu Odermennig, die Odermennige, welches sich wiederum zu „Menge 4 * kürzte. 
Odermennig = die Stein würz, mhd. odermenie, f., im 15. Jahrb. odermenge, 
oder-, adermeng, adermon'u u. ähnl. — Es liegt aber bei diesem Worte eine 
eigentümliche Volksetym. vor. Man bringt es nämlich (z. B. in Breslau) in 
Zusammenhang mit der Oder und glaubt, daß diese Pflanze sich ganz be- 
sonders in der Nahe dieses Flusses findet. — Eis. I, 16, 688, 531 ; Schweiz. 
(Tobl. I, 97): Bair. I, 36. 

Offg(k)äte s. Atwohlte. 

Olim \6lim\-. fingierter Eigenname in den Redensarten: zu 

Olims Zeiten, vor Olims Zeit (= einst) ; von Olims Zeiten her, seit 

Olims Zeit (= von je her). Sehr oft bei Holtei, z. B. Ged. 

217, Ü v. u. : niemensch redte nich meh die Sproche, um se der- 

miete hatten geredt mir Ohlims Zeit. 

lat. o/im. — Oberlaus. (Anton 1827, 3, 4); sehr selten in der Schrift- 
sprache (vgl. Gr., Wtb. VII, 1281). 

Ollebunnär [otibuntr ohbunfr), interj.: so ist es recht! vor- 
trefflich! Das lasse ich mir gefallen! meinetwegen! es sei! Man 
gebraucht das Wort, um seine Zufriedenheit, auch seine Zufrieden- 
stellung, sein Einverständnis mit etwas, seine Einwilligung zu 

Wort und Braach. 11. Ja esc bke, Fremdwörterbuch < 
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etwas auszudrücken. Hz., a 1. Br. 153, 17; Hz., a schl. P. 51, 12 
v. u. und öfter. 

frz. ä la Sonne hturt. - Allgemein verbreitet. 

Olmer [olmf, ältere Form: o/m/v/r], s. f.: kleiner Schrank, 
Kasten zur Aufbewahrung von Speisen, von Kleidern, von Büchern 
und dergl., auch Kammer, dt bnUolmj; kledfolmf S. Firm. II, 
2891, 18: de Klattschel Butter ü d?r Olmerä. Rößl., Schi. D. 
84, 2: schloß du> kleine Almer an dem Deckbalken auf. Hz., ock 
ni tr. 8, 2 v. u.: machte Priezelt de Oalmer uf. Bauch, Q. 15,4 
v. u.: Gootiieb noahm de Krauge aus der Olmer. Holt., Oed. 8(i, 4: 
giht se suchen in de Almer 'nein. Knothe 1885, '241. Klesse, 
Glatz III, 315: Irgendwo im Hause gibt es eine Olmer (dim. Almala). 
Dieselbe ist entweder Brutolmer oder Zoigolmer (Zoig = Hand- 
werksgerät), je nach den Dingen, die darin aufbewahrt werden. 

mit. almarium, almaria (< lat. armariuni). Bei der Form Olmer ist der 
Akzent zurückgezogen, während er bei der älteren Form Olmerei (noch älter 
• A/lmarie., z. H. Prov.-Bl. 18231, 10: Nachricht vom Jahre 1473) auf 
die Endsilbe fiel. Das erklärt sich daraus, daß man das romanische 
Wort als almaria, s. f. statt almärh, s. n. nahm. Diesen Mißverständnis tritt 
noch jetzt zu Tage in dem vom Lateinischen abweichenden weiblichen Öe- 
Bchlechte von Olmtr. — Schweiz. (Tobl. I, 189,90); Bair. I, 67, Österr. 47; 
Kämt. b. 

Ontnebus [omwbus ömdebus^ önibus S], s. ra. = hd. der 
Omnibus, (Tesellschaftswagen. 

*OpfertÖritim [opj)i.orium], s. n. = hd. Oflertorinm, Opfer- 
gang (bei der katholischen Messe), (iebet, welches der Opferung 
vorangeht. RöÜl., Schi. D. 158, 11 v. u.: wie se beim Opfertor ivm 
ums Altoar rümging. 

nlat. offertorinm (?on lat. offerre) = das Opfergeld, aber volksetym. um- 
gebildet nach „Opfer". 

Opprill [o/'W/], s. m. = hd. April. Fromm. III, 413, Nr. 4*J7 
(Breslauer Ra.): lsn durh vu Oprille- Wuter hoits. Schroll., Schles. 
III, 225 (Ra.): Trau kemm Waater eim Opril und kemm Schwörer 
bem Spiel. — Statt „Opprill* auch „Priller" [prüf], s. m., z. B. 
Ph., a. d. H. 5, (i : wenn a Een zum Priller schicken kunnde. 
Friller sowie Brille [prilc], s. f., bedeuten auch : dunkle Wolke, 
Gewitterwolke, ferner Regen-, Schneeschauer, der (besonders im 
April) oft aus einer solchen Wolke herniedergeht B. kumt widf 
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anc prilc B. Prov.-Bl. N. F. 1804,410: eb mas gedenkt, kimmt 
icider a Priller mit Schniflucken. 
lat. aprilis. 

opschternät \op*tpnM\ adi. adv. = hd. obstinat, hartnackig, 
widerspenstig, eigensinnig. 

opselwirn [opfltüfrn], vb. trans. = hd. absolvieren, beendigen, 
vollenden. Stoppe, Oed. II, 11,9 v. u.: doch ih ich men Ttich- 
kursch nooch villig oabsehmrte .... Statt des einfachen „opselwirn* 
aucli „feropselwirn" [ffopflwfrn]; Holt., Oed. 7, 8 v. u.: weil a 
»ich hatte seine Schuldigkeit verabsulviert (= nicht völlig getan). 

lat. abschere. 

opselwirn [opflwfrn], auch beopselwirn [btopflwtm], vb. 
trans.: beobachten, betrachten. Zeh, Berge 129: das (Richla) toat 
ich glei beoabselwiem. 

lat. obsetvare. — Leipz. 74; Thür. 15; Mansf. 75. 

opsöns [opfins, optscns S], adv.: I.) abwesend, entfernt, allein. 
Weinli., Dial. 8: da* Feld liegt absem (= von den anderen ent- 
fernt). Weinh., handschr. Nachl.: er ist gern absens (= für sich 
allein). — II.) besonders, ungerechnet, extra, dos ho !(h optsem gc~- 
kricltt S (= außerdem, extra, z. B. ein Trinkgeld). 

lat. absem. — Oberlaus. (Antun 1845, 4). 

Opteke [optekc hoptekr, niederl. schl. optäekc), s. f. = hd. die 
Apotheke. 

Opteker [optikf h<n>tr%\ niederl. schl. optdckf], s. m. = hd. 
der Apotlieker. 

Optit [optft hoptit hapMt, gebschles. auch optfk\ s. m. = hd. 
der Appetit, dar optik S. Tschamp. 40, 7 v. u.: Optiek. Bauch, 
Q. 30, 4: se oerlurn a Optik beim Aergern. Schön ig 00: recht 
noch Apetike schlenga (= mit vollem Appetit essen). Röül., Schi. 
1). 00, IM: kenncr hotte an grüßen Optit verspürt. Kretschm., 
0. P. 5, 2 v. 11.: a houtte noch kten' Ifappetitt meh. Klesse, Glatz 
VI, 40. — Ableitungen: I.) optitlich [opiftityliM], ünoptitüch 
[vnoptit(k)lic'h\ adi. adv. ^ hd. appetitlich, unappetitlich. Hauptm., 
B. B. 88, 10 v. u. : das iis kee sehr apptitlicties Fressen! — II.) 
es optitert \op-, hoptftft] jemand, vb. impers.: jemand hat Appetit. 
Rößl., N. K. 120, 13 v. u. : am meesten optitert in iim's Schwein- 
schlachten rum. 

7* 
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frz. tappeiit. Die Porin »HappetUi* ist wohl volksetjm. angelehnt an 
•Noppe*, (= Bissen). 

Order [ordf urdf], s. f.: Befehl, Anweisung, Auftrag. Hz., 

a 1. Br. 150, 2 v. u. : a hoatte Urder gekrigt wegen ; Licht, 

Mietebr. 154, 15 v. u.: per Urder. Ka.: Order parrirn (= ge- 
horchen); Hz., a fr. R. 129, 15. 

frz. /'ordre, s. in. — Allgemein gebräuchlich. 

P. 

Pakkäge \pakdu\ gebschles. auch pukäu], s. f.: Pack, Ge- 
sindel, „Gelumpe", m Kor* (s. d.), unbequeme, verlumpte Gesell- 
schaft, heruntergekommene Familie und dergl. (dagegen nicht: 
Gepäck). n dos woa r a bis{ jMihr.t " fyrwht ma (z. B.), wen dl 
tsiguinf kuma S. Holt., Oed. 330, 1 v. u. : Pakasche zum Hanne 
nausl Hz., a sohl. P. 45, 1 v. u.: Relijon is sitter Packascht 
schnuppe. Ph., a. d. H. 3(5,3: raus mir l dar Puckasche. Weiuli.. 
Dial. 8. 

frz. le Aj^t, das (Jepäck. Die volksctym. Angleichang an „Pack" bat 
den Bedeutungsfibergang zur Folg»« gehabt. - Pos. 197: Lcipx. 83; Mansf. 
76; Henneb. 18; Eis. II, 18: Schweiz. (Tobl. IV, 1052): Schwab. (Fisch. I, 
575); Osterr. 71: Altmärk. 10. 

Pallament [ palament) , s. n.: Anzahl laut sprechender Per- 
sonen, dann Larm, Geschrei, Schimpfen. Pautsch 32; Kuothe 
1885, 5311. 

mit. parlamentum, mhd. Parlament - Besprechung, Versammlung; man 
denkt aber wohl an »Men/* (s. d.), daher die Bedeutung „Lärm* (Volksetym.i. 
— Bair. I, 460; österr. 86; Kämt. 29. 

pallären [pald r n tahi r n pold r n], vb. neutr.: viel reden, 
schwatzen (mit dem Nebenbegriff des Albernen und Inhaltlosen). 
Schon bei Schern"., Oed. <>50: daran französisch ihr parlaren habt 
gemüßt. Holt., Oed. 253, 3 v. u.: schade was für alle dei 
Palaren! Hz., ock ni tr. 5Ü, 2 v. u. : ma fangt vu der Wütrige 
zu palarn a. Ra.: mare-parlure (Weinh., Wtb.). Weiß, Br. 
Klub. 1 1 ; jemand „palart", d. h. er kommt aus dem Hundertsten 
ins Tausendste. Prov.-Bl. 178<>H, 242. Knothe 1885,531:/»- 
Idren = großsprecherisch sein, plaudern. Dazu abgekürzte Form: 
pulern ==. laut reden, plappern, Unsinn reden. 

it. parlare; parlaren ist hd. jetzt veraltet, dafür „parlieren"; in ver- 
schiedenen Dialekten ist es aber noch bewahrt: Henneb. 179: Eis. II, 88: 
Schweiz. (Tobl. IV, 1591); Schwab. (Fisch. I, 581, 647). 
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pallitsch s. Pulltikk. 
Panggenctt s. Bajonett. 

pangkettirn [panketfrn], vb. neutr. : trinken, zechen. — fer- 
pangkettirn [fipawkettrn], vb. trans.: vertrinken, durchbringen. 
Licht., Mutterspr. 7, 2 v. u.: a hotte sei Gutt nonne oerpanketiert. 
Prov.-Bl. N. F. 1873, 597, 20: verpanketirte nischt ei Bier und 
Schnops. 

frz. banqueter, it. ban<hettare, ein Gastmahl geben, schmausen, prassen, 
schlemmen. - Allgemein verbreitet. 

Pangkrött [pattkrot, p(b)aukrrot S, glätz. pawkröt], 8. m. — 
hd. der Bankerott, die Zahlungsunfähigkeit. Klesse, Glatz VI, 40: 
Dar werd bei Zeita a Pankröt raushänga. — pangkrött, adi. adv.: 
I.) wie hd. bankerott, zahlungsunfähig. — II.) sehr erschöpft, ermüdet. 

Parake \p«(a)rd(ä)kr\ p(b)ar<Uu- S], s. f. : altes, schlechtes, 
baufälliges Haus. Klesse, Glatz III, 312; VI, 40: a werd sich de 
Parake wol salber ogezonnt hon. Knothe 1885, 30 H : parake, s. f.: 
I.) wie oben. II.) Die etwas erhöhte Schlafstelle des Knechtes 
im Stalle. 

frz. la baraqut, Feld-, Lagcrhntte, Bude. — Allgemein verbreitet. 
*ParasÖI [paraßl\, s. n.: der Schirm. Oehl, Drh. 70,4/5 
v. u.: a nohm a Stecka ons Parasol ondr a lenka Orm. 
frz. U parasol, it. U parasolt, der Sonnenschirm. 

Parfim \p(b)arftm\ s. n. = hd. das Parfüm. 
Parpli 8. Perple. 

partu \p(b)a r tu\, adv.: durchaus, unter allen Umständen, auf 
jeden Fall, mit aller Gewalt, dann auch: zum Trotz. Holt., Ged. 
3, 2 : weil ihch der wullte partu a Briefel .... schreiben, eb. 43, 1 
v. u.: und uriVs partu zum Zweetenmal probieren, eb. 3(52, 10: 
a teil mer jtartu und partu nich parieren! Kretschm., U. P. 40, 1 1 : 
Weebssticke, die nu bartu heerathen tcultn. Klesse, Glatz VI, 45. 
Zeh, Berge 133, 7 v. u.: partu gieh ich ne schlo/a (= zum Trotz). 
partu-eingal (= ganz gleich), z. B. Holt., Ged. 360, 1) v. u.: mihr 
ihs dahs partu-eingal. eb. 135, 2 v. u.: partie eingal {partie ist 
wohl entstelltes partu). 

frz. partout, üborall (nur örtlich). Die Bedeutung des Fremdwortes hat 
sich also verschoben: „durchaus" heißt frz. absolument. — Oberlaus. (Laus. 
Mag. 44, 58): Pos. 371 : Leipz. 180: Henneb. 179; Eis. II, 93: Schweiz. 
(Tobl. IV, 1626): Bair. I, 403; Schwab. (Fisch. I, 661). 
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Pater [pfiff], s. m.: hier und da Benennung des katholischen 
Geistlichen, auch des Kaplans. Jtt. 137. Schönig 66,15 v.o.: 
28, 6 und öfter. Klesse, Olatz III, 227: der Kaplan ist der 
„Pater", ehemals immer mit Zusetzimg seines Taufnamcns als 
n Pater Joseph" , „Pater Franz" u.s.w. bezeichnet. Oehl, Vo drh. 
36, 2: Patr. Mit „Pater" beginnender Auszählreim bei Knothe 
1885, 551. _ *Schtibelpater [*ttt>lp(tti% s. m.: emeritierter katho- 
lischer Geistlicher (Weinh., handschr. Nachl.). — *Päterkappla 
[p<kfkapla t pl. pdtfkaplteh], böhm. schles., s. n. (dim.): Wiesen- 
küchenschelle (Pflanze); Knothe 1885, 551. 

lat. pater und Zss. damit. - Eis. II, 111/2. 

Pattri [patrt, baUri S|, s. f. in der Ra.: jemand eins vor 

(in) die Pattri geben (schlagen). i% hau df glai ens ff de patr! 

B. ifli tlo df ene ai d<> batfirt S. Licht., Mietebr. 112, 11/10 v. 

u.: krieg' ich o schunt 'n Harn fei Sand ei ds Battrie. 

frz. la battcrit, hd. die Batterie, eigentlich cino Anzahl Geschütze, 
dann auch eine Keiho nebeneinanderstehender Flaschen. Daraus entwickelte 
sich in der Mundart leicht dio Bedeutung ,Zahnreihc*. Die angefahrte 
Redensart bedeutet also eigentlich: jemand einen Schlag vor (in) die Zihne 
geben, dann allgemeiner: ins (Jcsicht schlagen, eine Maulschelle, Ohrfeige 
geben. - Eis. II, 112: Schwab. (Fisch. I, 682). 

Pattrüllije \\wtridiji\, s. f. = hd. die Patrouille. — pattnil- 
lirn \patru(e)Urnl vh. neutr., gewöhnlich in Verbindung mit „herum": 
herumlaufen, -streifen, -streichen, sich herumtreiben, a !s rim- 
patruUrt S. Hz., a 1. Br. 74,5: as wenn letter Pinn und Ornßen 
eim Fleesche rumpatrellierten. eb. 174, 13 v. u.: asu rümpalrouliren 
a lieben geschloanen Taag lang. 

frz. la patrouiilt; patroullier =- oller en patrouiltc. — Eis. II, 112: Schwei«. 
(Tobl. IV, 1807): Bair. I, 414: Schwäb. (Fisch. I, 677). 

Päwel [ptwfl, s. m. = hd. der Pöbel. Hz., Vag. 90, 5 v. u.: 
Der Perliner Pawel. 

Zur Ktym. vgl. Gepäwel. 

päwel ich s. Gepäwel. 

Pax [ paks pakst], s. m. : Der Ort des Anschlags heim Kinder- 
spiel, die „Ankloppe", das „Geinale" , die „Kunst*. Weinh., 
handschr. Nachl. 

Wold lat. f*jx, also aus der Schulsprachc übernommen. — Pos. 204: 
Leipz. 181. 
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pe-a-p6 [peape, beabc S, pkape, ape f apeapc, abeabe], adv.: 

allmählich, nach und nach, dos gtt afü p(b)eap(b)e S. Hz., ock 

ni tr. 50, 7 v. u.: pe-a-pe woarsch übend gewur'n. eh. 109, 1 

v. u.; Tschamp. 230, 1 v. u.; Firm. II, 334H, 7/8 v. u.: und utf 

die Uoart tourn se abbeabbe oll oasgenUt. Klesse, Glatz VI, 45. 
frz. ptu h peu. 

Pelle \pe\e\ s. f.: Haut, Schale, Leder. Plllkattuffeln = 
Schalkartoffeln. Ra.: jemand auf die Pelle steigen (= aufs Dach 
steigen). Ra. : er (sie) geht (gehen) mir nicht oon der Pelle (= ich 
werde ihn oder sie nicht los, z. B. zudringliche Menschen, un- 
ruhige Kinder). — pellen, oppellen, auspellen [pebj, op-, äuepebj], 
vb. trans.: abschälen, öppeln = di söltj obr dl peU' öptsin S. 

it. p«lU y s. m.; pelare (frz. puler). — Altmärk. 154. 

pennibel [penfbl, penfbl S], adi. adv.: übelnehmerisch, schwer 
zu befriedigen, auch: übertrieben gewissenhaft, peinlich, a is afü 
penfbl — (blnämS S. 

frz. piniblt, mühsam, hart, peinlich, schmerzlich. Ebenso hd. 

perfekt [prftkt], adi. adv.: vollkommen, genau. Holt., Oed. 
285, 8: se kennt in ganz perfekt, eb. 291, 7 v. u.; Hz., a 1. Br. 
16, 15: weil de Lärge 's Hopsen perfekt kunnde. 

lat. perfedtu. — Allgemein verbreitet 

Perpl6 [pjple, glätz. ebenso, gebschles. pa^pU], s. n. und m.: 

Regenschirm. Hz., a 1. Br. 28, 1 1 v. u. : do nahm a sich 's Parplü. 

eb. f>7, lß: ich solid' mer a Parplü quischer de Beene stecken. 

Klesse, Glatz VI, 40: Peiplec, s. n., z. B. cergij och ne 's Perplee. 

frz. U paiapluie. - Leipz. 87, 180; Eis. II, 74; Schweiz. (Tobl. IV, 
1437): Schwab. (Fisch. I, 635). 

perpläx [prpleks prpUks], adi. adv.: verwirrt, bestürzt, ver- 
legen, verblüfft. Hz., a 1. Br. 107, 7 v. u.: Fiedler is ganz 
perplex, eb. 185, 9: se woar'n ganz perplecksch. Klesse, Glatz 
VI, 45. 

mit perpltxus (eigentlich = verflochten). — Allgemein üblich. 

perr \per\ praep.: mit, durch. Verbindungen damit sind im 
schlesischen Dialekte sehr beliebt, Rößl., N. K. 98, 6 v. u.: denn 
jeder Lumps wihl heutzutage per Härr getittelirt sein Oderw., 
Schi. P. 56, 3: kumm ich amoal per Zu/oll mit .... zusomme. 
Hz., ock ni tr. 28, 9 : ich hatt's i m per expreß schoarf gemacht 
(= ausdrücklich eingeschärft). Buchenthal 39, 3 : A per epsprasser 
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Bote oo der Pttst. Licht., Mietebr. 154, 15 v. u.: per Urder. 
Hz., ock ni tr. 75, 2. 

lat. per. — Schweiz. (Tobl. IV, 1447): 8chwlb. (Fisch. I, 854,5). 

Perschön [pA gebschles. pr#dn], s. f. = hd. die Person. 

pesen [pefa befn S, niederl. schl. pdtfn, böhm. schles. 
WV, l*fv, ttf'At v *>- trans.: wägen, abwägen, pef amol B. \& 
befe\ du bM, gebest (partic.) sagt man dann, wenn man keine 
Wage hat, sondern blos abschätzt S. Bauch, Q. 108, 14 v.u.: 
a peeste demoeh de Kugeln der Reihe noach durch (= er wog sie 
ab, probierte ihr Gewicht). Obschl. Mon. II, 1789, 169: Imsen, 
anderswo jmen, eine Sache in der Hand wiegen, um so ohngefähr. 
ohne Wage, die Schwere derselben bestimmen zu können. Knothe 
1885, 5(U, 300 II: pesen = I.) heben, um einen Gegenstand in 
Bezug auf sein Gewicht zu prüfen; II.) durchprügeln, eb. 
1885, 7 III: tesen (Nebenform von pesen). — Pese [peff, btfe S, 
niederl. schl. ;*///>', böhm. schles. auch befr], s. f. : das Gewicht, 
die Wucht, dos hod an ditihttje befe S. Knothe 1885, 30 H, 561. 

frz. ptser^ wägen; la ptsie y das Wagen. — Pos. 205; Hess. 296. 

Peter gebschles. und böhm. schles. pitf], s. m.: I.)* 

Männchen von kleinen Tieren. — II.)* Polster, das zwischen den 
Rückenkorb und den Rücken gelegt wird, um den Druck des 
Korbes zu vermindern. Knothe 1885, 58 H. — IH.) Abfall von 
Tuch, Leinwand, Zeugrest (s. petern). Zeh, Blumen 38, 1 v.u.: 
Ols ar a „Pieter" trannte oab. In dieser Bedeutung sagt man 
auch für das einfache Peter: Peter-, Ptterschflekk [phf-, 
■ptUrsßek, gebschles. />#/-, p(tfs(s)jlek, anderwärts auch pitfsßek; 
dim. pe(()trflekl], s. m.; Tschamp. 25H, 1 v.u.: Pieterschflecka. 
Kretschm., Ü. P. 6, 4 v. u.; Knothe 1885, 58 H. — Peter gar n 
[pe(()U'9<i rn ], s Garnabfalle, die heimlich bei Seite gebracht 
werden (s. petern). — Der Ausdruck „Petersßekk" übrigens schon 
bei Günther 4f>7: ein reicher Peters-Fleck, Wander, Sprichwörter- 
Lexikon 3, 1220: Aus Petersflecken macht der Schneider sich Mütze, 
West' und Kleider, eb. 3, 1220: Wo sieben Säcke mit Pieiers- 
ßecken stiehn, sagte der Schneider zum Müller, do kinn au sieben 
Müller sitza (Hirschberg). 

petern \jpetrn, gebschles. p<tyn], vb. trans. und neutr. : für 
sich wegnehmen, für sich übrig machen, sich heimlich aneignen, 
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besonders Abfölle, Zeugreste und dergl. (von Schneidern, auch von 
Spinnern und Webern gesagt). — compos. : einpetem [dwi-, dipe(()tpi] y 
vb. trans.: I.) wie „petern". — II.) zusetzen beim Verdienst, a 
hod dtfe tcochi' icedf a &6k äigipetfc d. h. das Schock vom Web- 
stuhle nicht abgearbeitet und daher das Verdienst eingebüßt (in 
Katscher gebräuchlich nach Weinh., handschr. Nachl.). 

Ableitung von „Peter" (bzw. „Petrus"). Das Wort scheint, wie auch 
• PeterJUkk, auf die Provinz Schlesien beschränkt. Vgl. Ausdrücke wie 
„Petersgroscben, Pcterspfcnnig". Vgl. auch eine in Schlesien bekannte alte 
Anekdote, nach der einem Schneider träumte, daß ihm der heilige Petrus 
den Eintritt in den Himmel verwehrt habe und zwar mit einer Fahne, die 
aus all den Flecken, die er während seines Lebens sich angeeignet hatte, 
zusammengesetzt war. (Vgl. Brend., Heim. 66—68.) 

Petersillje [pforfüjv, glätz. ebenso, anderwärts auch />/</•-, 
pitj-, bitrfüje], s. f. = hd. die Petersilie. 

Pik [pik pik], s. m., Pike [pike pike], s. f.: heimlicher 

«troll, der auf Vergeltung ausgeht, Tücke, a hod an pik uf ml% 

S. Illo, A Tuppv. 52, 10 v. u.: Picke. Prov.-Bl. N. F. 1871, 233. 

Knothe 1885, 5711. Klesse, Glatz V, 120; VI, 45: ene Pike off 

anander hän = sich grollen, gereizt sein gegeneinander. 

frz. la pique (selten und familiär): der Groll, die Gereiztheit, der kleine 
Zwist (vgl. Gr., Wtb. VII, 1846). — Durch alle Dialekte gehend. 

piklrn \piUrn pikfrn, glätz. prk(rn\ sich (auf etwas), vb. refl. : 

erpicht sein auf etwas; auch „pikirt sein auf eiims u , z.B. Klesse, 

Glatz VI, 45: A is druf pekiert on denkt, a muß's zwenga. 

frz. te piquer, eigentlich: sich stechen, dann: seinen Stolz in etwas 
setzen, an seinem Entschlüsse hartnäckig festhalten, trotz aller Hindernisse 
etwaa erzwingen wollen. 

Pläme [pfornt], s. f.: Blöße, Schande, Schimpf, übler Ruf. 
Rößl., N. K. 44, 13: ma könnt dahie ei die schinnste Plame 
kummen. eb. 56, 7 v. u. : weil a sich nich gärne anne Plame goab. 
— plammirn [plamfrn blamfrn], vb. trans.: beschimpfen, dem 
Gespött aussetzen, preisgeben, lächerlich machen. Hz., ock ni tr. 
82, 12 v. u.: Frame woar nu siehr plamirl. eb. 87, 7: a plamirt 
mich vur der ganzen Gesellschoajt. Illo, A Tuppv. 16, 11: Host 
Dich und mich geblnmirt. — Plammäjje [p(b)lamdU], s. f., Ab- 
leitung vom Vorigen: Schimpf, Schande, aber mit etwas milderem 
Sinne, Bloßstellung. Rößl., Schi. D. 272, 13: gäm hätt sich der 
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Schmied die Piamasche derspoart. Licht., Mietebr. 107, 11 v.u.: 
nun Piamasche! 

frz. U bümc s der Tadel, Verweis: blämer, tadeln, rügen. Die Bedeutung 
hat sich also verschoben. Plam»ta\c ist romanis. Bildung. — Allgemein 
üblich. 

plengkerjär s. Karriarje. 

plepsch [plep$], adi. adv. : gewöhnlich, gemein, einfaltig, 
dumm, töricht. Hz., a 1. Br. 184, 1 v.u.: baU zu urnär, at 
plebsch, zu gemeene. 

hd. plebejisch, lat. phbeius. — Vgl. Eis. II, 152. 

Plessir [plesir plefir, plest S], s. n.: Vergnügen, Freude. 

dos macht mf plesi 8. Holt,, Ged. 43, 1 : ack Muß ee Ding hol 

mer Pläsier gemacht. Hz., a 1. Br. 73, 2: hoatC her a Plasia 

a Vergnügen über i'tnse schläsingsche Arbt. Statt „Plessir u auch 

n Plessir/ergnigen u [plesfrfrgntgtj] (Tautol.). Hz., a 1. Br. 83,6: 

und.... a hoatte sei Plaisir- Vergnügen droa. — Ableitungen: 

l.) plessirlich [ples{ r li/h pUflrlith], adi. adv.: Freude, Vergnügen 

bereitend, lieblich, reizend. Hz., a schl. P. 90, 6: 's (Liedel) 

hiert sich akkWat asu pläsirlich oan . . . . — II.) Plestirlichket 

[plesir-, pUfirliflikei], s. f.: Vergnügen, Lust, Freude. Holt., Ged. 

357, 5: machten uns Plaitierlichkeet und Freede. 

frz. U plahir. - Pos. 372: Leipz. 183: Thür. 16: Henncb. 184: Eis. II, 
166: Schwab. (Fisch. I, 1161): Altmark. 157. 

plessirn [p(b)Us(rn\, vb. trans. = hd. blessieren, verwunden. 

Plessür [p(b)Usär], s. f. = hd. die Blessur, Verwundung. 

Pli [/>/(], s. n. und m.: gefällige äußere Haltung, Anstand, 

Geschmeidigkeit in der Art, sich zu benehmen, a hod ken pH — 

a is a bis{ tum S. Hauptm., W. 36, 3 v. u. : dqß se ei Berlin 

dann Pli ni hon! Weiß, Br. Klab. 81: einer, der die äußeren 

Formen beherrscht, hat „Pli u . 

frz. lt pli, die Falte. Der Bedeutungsübergang ist naheliegend. - 
Allgemein üblich in der Volkssprache. 

pHmer&nt [pltmrnha], adi. adv.: matt, hinfällig, schwindlich. 

Rößl., Schi. I). 126, 3: m Willem wurde plümerant zu Matte. 

frz. bUu-mourant, blaßblau. — Pos. 368: Leipz. 90: Thür. 4: Mansf. 10: 
Henneb. 30; Altmark. 21. 

Plonntt [plonet], 8. m. in der Ra.: jemand die Plonneten lesen 
(= jemand die Wahrheit sagen, einen scharfen Verweis geben, 
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eine Strafpredigt halten). Knothe 1885, 591: jemand die Boneta 
Idsa = jemand auszanken. Firm. II, 3151, 11: Dar ward dir 
schun de PUmeta lasen! 

Der Ausdruck bedeutet eigentlich: aus dem Laufe der Planeten die 
Schicksale eines Menschen vorherverkündigen, dann: Schlimmes vorhersagen. 
Endlich nahm durch weitere Verschlechterung des Sinnes der Ausdruck 
obige Bedeutung an (vgl. Gr., Wtb. VII, 1889). - Eis. II, 160; Schweiz. 
(Tobl. V, 105); Bair. I, 457/8. 

plozzlm [plot*(rn\ vb. trans.: einen Platz anweisen, auf einen 
Platz setzen, stellen, legen, hinlegen. Zeh, Blumen 97, 13: hie 
platzieren (= hinlegen). — sich plozzirn, vb. refl.: sich setzen. 
Hz., ock ni tr. 18, 15 v. u.: ploatziren Se sich ufs Canapee. Hz., 
a fr. R. 32, 8: se ploatzirten sich. Hz., a 1. Br. 1(54, 17: ei de 
Kulnade hoatt* a sich neiploacirt. 

frz. pUucr mit volksetym. Angleichung an „Platz". — Allgemein üblich. 

Pöjjazz s. Püjjazz. 

pollären s. palldren. 

Pölme [polmi], s. f.: Weidenzweig mit Kätzchen. Solche 

Zweige werden am Palmsonntage von den Katholiken in die Kirche 

zur Weihe getragen und das ganze Jahr aufbewahrt. Man steckt 

sie zugleich mit Kreuzchen, die aus geweihtem Holze verfertigt 

sind, in den Stuben hinter das Kruzifix, hinter Heiligenbilder und 

dergl.; sie sollen dem Hause Glück und Segen bringen; auch in 

die Saat- und Flachsfelder werden sie gesteckt, um das Gedeihen 

der Früchte zu bewirken. Knothe 1885, 53H. Weinh., handschr. 

Nachl. — *Pölme86l [polmeff], böhm. schles., s. m. : Der letzte, 

der nach der Palmen weihe am Palmsonntag aus der Kirche geht. 

Knothe 1885, 53 H, 541: daselbst auch Erklärung des Ausdrucks. 

lat. fal$na {= Baum-, Rebschößling). Beide Ausdrucke waren auch iu 
der älteren nhd. Schriftsprache gebräuchlich. 

porrät [porot], adi. adv. : bereit, fertig. Stoppe, Ged. II, 
8, 14 v. u.: oalls poarat gemacht. Holt., Ged. 318, 7. Weinh., 
Dial. 8. Klesse, Glatz VI, 45. 

lat. paratus. - In der Volkssprache allgemein üblich. 

porrim [porfrn], vb. neutr.: gehorchen, porirn = fulga; a 
mtis porirn S. Holt., Ged. 333, (i: do buchte der Man, do müßt 
a parieren. Kößl., Schi. D. '243, 5: die porrirten ir u/s Woort. 
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Ra. : Order (s. d.) porrirn (= gehorchen), wdf porirn S. Roß] , 
N. K. 127, 3: do porirten se Urder. 

lat. parere. — Allgemein übliches Volkswort. 

Porte [parte pon), s. f., Port [pet], s. m. und n.: I.) Teil, 
Anteil. Scherff., Grob. '234: So steckt deß Lobes auch in dem 
ein' hüpsche Part, — Wenn dir dein gantz Gesicht bedeckt der 
Knebelbart. Klesse, Glatz VI, 40: du werscht dei Parte krüga. 

Zeh, Berge 1*2',), 4 v. u.: '* blieb ver de Mutter nooch a hibsek 

Partla (dim.) Oarbeit ibrig. Hauptm., W. 107, 7: deine Porti. 
Holt., Ged. 254, 12 v. u.: ihch /ur meine Parte (= raeinesteils, 
was mich anbetrifft, was an mir liegt), eb. 371, 16. Holport 
(= die Hälfte, besonders eines Gewinns, einer Beute); Rößl., X. 
K. 63,4. — Pdrtkrämer, s. m., Ableitung vom Vorigen: Klein- 
krämer, Detail verkauf er B. Ks sind besonders Kleiderhändler mit 
gemengten Waren. Leinwand, grobem Tuch, Bändern, Knöpfen, 
Galanteriewaren u. s. w., die meist in Buden und auf Plätzen und 
Gassen feil halten. Früher hießen sie Partirer, was eigentlich 
etwas ganz anderes bedeutet (s. u.); Prov.-Bl. N. F. 1865, 413 ff.; 
Weinh., handschr. Nachl. IL) Partei, Gegenpartei, auch Ab- 
teilung, Sorte (von Menschen), geschlossene Gesellschaft, Clique. 
Scherff., Grob. 82: Der Siebend' helt ihm part und feilt mit 
reden ein; Grob. 101: Da rinden andre sich die diesen wieder 
streben, — Und wollen ihrer part kein härlein nach nicht geben; 
Ged. 673: Ein Nieder-Teutscher fand einmal sich hoch verletzet, 
— Als ihm vorm Richter nicht das Part stets zugesetzet. Ra.: 
eine Porte muß nachgeben (= die eine Partei). — Widerporte 
[w(drporte y glätz. wvdipani*], s. f., Ableitung vom Vorigen, eigent- 
lich: Gegenpartei, dann: Widerspruch, Einrede, Gegenrede, auch: 
Antwort. Ra.: Widerporte geben (= dreist widersprechen). 
a gipt wtdfporU' S. Weiß, Br. Klab. 14. Hz., a fr. R. 29, 9 v. 
u.: die goab t m urndlich Widerporte, eb. 50, 10: goab ich zur 

WiderpoaHe (= zur Antwort). HT.) Menge, Anzahl. Hz., ock 

ni tr. 30, 8 v. u. : '* hat tr (nämlich Schlesier) anne ganze Poarte 
ei Perlin. Hz., a fr. R. 37, 8 v. u. : a hot anne Poarte Stöcke 
gekooft. Firm. II, 296H, 14 v. u.: a ganß schmuck ParüH Rotir. 

S hat dafür pörtL an gontst portf höd a gtkoft S. IV.) Art 

und Weise, Hinsicht, Beziehung. Licht., Durfp. 89, 10/11: du 
schobst uf keene Porte woas, du zeugst immer bluß a Kürzta. eb. 
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145, 3 v. u.: und do woar mersch uf eene Porte recht lieb. eb. 
10, 1/2 v. u.: und ma kunncT '« 'in uf eene Porte nich verdenket. 

frz. la part, U parti, la partic. Die Bedeutungen dieser 3 Worte Bind mit 
einander vermengt wurden, so daß nicht in jedem Fülle mit Bestimmtheit 
gesagt werden kann, welches frz. Wort dem schles. zu Grunde liegt. (Portirer, 
mhd. partieratre, partierre, geht zurück auf frz. barattur = Betrüger, hat also 
mit »Porte* nichts zu tun.) — Das Wort ist in seiner I. und II. Bedeutung 
allgemein gebrauchlich. 

pdschen [poSy], vb. trans. und neutr.: I.) = hd. paschen, 
ohne Zoll über die Grenze schaffen, schmuggeln. — Pöscher 
[po*r], s. m.: Schmuggler; ZfdPh. XX, 357. II.) würfeln (mit 3 
Würfeln). Itößl., Schi. I). 121, 10 v. u.: a grußer Poschtieach 
(Tisch zum Poschen, Würfeln) woar ujgestallt. — Posch [pas], 
s. m.: Wurf, bei dem 2 oder 3 Würfel dieselben Augen zeigen. 
III.) werfen, besonders Ziegel; „Zigel poachen u (= die neuen 
Ziegel beim Abladen von Hand zu Hand werfen). — Zigelposcher 
[tsfylpötf], s. m.: Ziegelablader, Maurer, der die Ziegel „poacht u . 
— compos.: öpposchen [öppo-fy], vb. neutr.: davongehen, weg- 
gehen. Hz., a 1. Br. 76, 4 v.u.: wie ich uf mei Durf abpoasehen 
will .... Holt., Oed. 45, 4: kaum warsche abgepascht .... 

frz. passer, poschtn (II und III) entwickelt seine Bedeutung unter dem 
Einfluß von frz. le passe-dix, s. in., Spiel mit 3 Würfeln, in welchem der Wurf 
Ton mehr als 10 bei gleicher Augenzahl auf 2 Würfeln gewinnt. - Oberlaus. 
(Anton 1827, 6): Pos. 2, 201, 202: Eis. II, 103/6; Schweiz. (Tobl. IV, 1757); 
Bair. I, 401, 411, 412; Schwäb. (Piscb. I, 662). 

Posetür, Posentür s. Pusentür. 

P088 [;>a*], 8. m. : I.) Schritt, Gang, a gtt fen pos Jwt S. 
Oderw., Schi. P. 81, 10 v. u.: und ging sonnen Poß ruhig weiter. 
Hauptm., W. 14, '20 v. u. : dos muß oU sen richtgen Poß gin. 
Weiß, Br. Klab. 76: ein fleißiger Handwerker, Arbeiter oder 
Künstler macht keine unnötigen Pausen in seiner Tätigkeit, er 
arbeitet, malt .... „seinen Paß fort u . Auch auf der Straße bleibt 
er selten stehen, er geht „seinen Paß fort u . Statt des einfachen 
„/V" auch „Pößgang u (Tautol.); Licht., Mietebr. 34, 12/13: 
dar Vogel flug aenn Poßgang fürt. Licht., Mutterspr. 8, 2 v. u.: 
a poar Joahre ging doas nu asu aen'n Poßgang furt. — II.) Ge- 
leitbrief, Freibrief wie hd. Ra.: jemand den Poß geben (= fort- 
jagen, den Laufpaß, Abschied geben). Klings 23, 2: a Poß 
kriegen (= den Abschied bekommen). — III.) Maß, rechtes Maß, 
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abgemessener Teil. Schon bei Günther H55: da soff man nun mit 
gantzen Pässen. Ra. : a sefft (= sauft) an guten Paß (Gora.). — 
IV.) Angemessener Zustand, Paßüchkeit, Gelegenheit; besonders 
in adverbialen Verbindungen mit „zu": 1.) zu posse sein — ge- 
sund sein; Knothe 1885, 551. Das Gegenteil davon ist „unpoß"" 
sein (= krank, unwohl sein); Schern*., Ged. 357; Knothe 1888,21. 
— 2.) zu posse kommen, a) persönlich: zur rechten Zeit 
kommen, rechtzeitig fertig sein, auch: sich zurecht finden. Holt., 
Ged. 299, 4: verleichte kumm ihch zu passe, Licht., Mutterspr. 
135, 3 v. u.: dar kimmt ni zu passe. Knothe 1885, 551; zu pom 
kumma. Klesse, Glatz IV, 154: zu poasse kommen, auch = fertig 
werden mit etwas, z. B. einer Arbeit, einen Abschluß erreichen, 
b) mit sachlichem Subjekt und Dativ der Person: zu statten, zu 
Nutze, zu rechter Zeit kommen, erwünscht, willkommen, gelegen, 
vorteilhaft sein, passen, dm kirnt /«/• tsu pose S. Holt., Ged. 
87, 2 v. u.: a Vergießmeinnich kam ihrem Schwüre just zu passe. 
eb. 324, 4 v. u.: Wind, du kümnutt mer gutt zu passe. — 3.) zu 
posse machen: recht, passend, zu Gefallen machen. Kretschm., 
Vu drub. 41, 13: Hoa ich der wieder amoal awoas na zu Poste 
gemacht? 

Poß I (und III?) von frz. U pas (it. i/ passe): II von frz. It passet, 
IV von fr*, passer (it. passare). — Allgemein üblich. 

possabel \posdb{\ adi. adv.: erträglich, leidlich, hd. passabel. 
Rößl., N. K. 7, 7 v. u.: '* macht sich ganz possabel. — p088äbeln 
[posiil>(n], vb. neutr., Ableitung vom Vorigen: gefallen. RtiUl., 
N. K. 101, 4 : su pf-a-pe" fing 'v im oan zu }>08sabeln und zu lompem. 

fri. passabU. — Allgemein üblich. 

possen [posij] y vb. neutr.: I.) erwünscht, willkommen, gelegen, 
genehm sein, dos post my ni% 13. — II.) im Spiel: warten, 
pausieren, nicht mitspielen; Knothe 1885, 551. — III.) warten, Acht 
geben, lauern auf jemand. Holt., Ged. 105, 3/4 v. u.: und han 
gepasst wie anne Haerde cun Seho/'en uf a I/irte pttsst. eb. 347, 1 : 
Sc waern hinte lange }>assen missen. Buchenthal 29,2: meintholba 
pqßt de ganze Nacht. Weiß, Br. Klab. 57: er (der Liebhaber) 
paßt irgendwo mit oder ohne Erlaubnis auf sie . . . Ra.: da keni 
ma ja dr pose krign (so sagt man, wenn man sehr lange auf 
jemand warten muß; „Posse" ist substantiviertes vb.) B. Ka.: 
Poß geben (= Acht geben. Die beiden synonymen Ausdrücke 
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„possen" und »Acht geben" sind mit einander vermengt); Knothe 

1885, 551: pos gan. compos. von „possen": I.) derpössen 

[dfpöst/], vb. trans.: ablauern. Brend., Kob. 11, 4. — II.) fer- 
pössen [frpostj], vb. trans.: verfehlen, versäumen. — III.) öp- 
possen [öpposy], vb. trans. : jemand erwarten, auf jemand warten, 
lauern. Weiß, Br. Klab. 57: er (der Liebhaber) „paßt sie ab". 
— IV.) üffpossen [ü/posn], vb. neutr.: Acht geben, aufmerksam 
sein auf etwas. Ra.: a post uf tot a Sishunt (= wie ein gut ab- 
gerichteter Jagdhund) B. (Jehl, Vo drh. 49, 10 v. u.: uhfpossa 
wie a Haftlamachr (Ra.). Ra.: pos amol achttmk! (= paß ein- 
mal auf, gib einmal Achtung! Vermengung dieser beiden syno- 
nymen Ausdrucke) B. Tschamp. 161, 11 v. u.: Met possa Ach- 
tung ganz genau. 

frz. passer, it. /»ossäre. — Allgemein üblich in der Volkssprache. 

PÖwel [p6w\ böwlpofl], s. ra.: alte, schlechte, verlegene Ware. 

Es ist dasselbe Wort wie hd. Pöbel (s. Päwel und Gepäwel) und be- 
deutet eigentlich (wie noch jetzt in anderen Dialekten): große Menge, (ie- 
witnmel, dann: liUtige Menge von Dingen und schließlich: Plunder, schlechte 
Ware. - Schweiz. (Tobl. IV, 1039); Bair. I, 384; Schwab. (Fisch. I, 537); 
Österr. 90; Kämt. 35. 

power [pöwj; glätz. pö/fy anderwärts bobf\ adi. adv.: ärmlich, 

armselig, schlecht (nicht arm). Es geht mir bober (= schlecht); 

Weinh., handschr. Nachl., Dial. 8. — *Pöber [pobf pöwf powa], 

böhm. schles., s. m.: eine Art Winterrock der Männer ohne Taille, 

besonders von Bauern jetzt noch getragen, von meist blauer Farbe 

und mit aufgenähten Borten auf dem Racken. Wahrscheinlich 

ist die Mode aus Frankreich gekommen; Knothe 1885, 61 1. 

frz. pauvre. - Thür. 16; Henneb. 185: Eis. II, 125; Schwei*. (Tobl. 
IV, 1045); Schwab. (Fisch. I, 1330); Altmark. 160. 

praf [praj], adi. adv.: wacker, tüchtig, hd. brav. Schönig 
1 0, 5 ; dei Broitigem is sest a praver, juster Mon. a prä/f ka r l 
S. Licht., Durfp. 108, 5 v. u.: a praices Ehepoar. Klesse, Glatz 
VI, 45. Fromm. III, 411, Nr. 415 (Breslaner Ra.): /, 's gilt mer 
gleich, is 's ane Orme oder ane Reiche, wenn s»> ok prttoe vil Geld 
höt. — erenpraf [trnprü;', gebschles. frnprof], adi. adv.: ehren- 
haft, ehrenfest. Tschamp. 52, 10: als a i/irenpraoer Moan. Lieht., 
Durfp. 162, 17: lauter geliehrte und ihrnprawe Leute, Weinh., 
handschr. Nachl. — *Pregüren [pregdi-n], böhm. schles., s. pl. iu 
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der Ra.: Preguren machen (= durch gewagte Unternehmungen 
sich hervortun. Es ist eine Entstellung aus „Bravouren"); Knothe 
1888, 431. 

frz. brave, la brauoure. — Das erste Wort ist allgemein verbreitet 

*pr&twurschtirn \prötwu r ßtirn\ vb. neutr. : schwatzen, klug- 
reden, eigentlich : während des Verzehrens der „Bratwurst" sich 
unterhalten (vgl. hd. kannegießern). Prov.-Bl. N. F. 1874, 26, 
28 (Gedicht in der Bunzlauer Mundart): doch die die schäkerten 
und prohttourachtierten dichtig. 

Romanis. Bildung zu „Bratwurst". 

Pre [pre prf, gebschles. auch bre], s. n.: Vorzug, Vorrang. 
a hods pre S. Holt., Oed. 224, 5: ihr Labermichel, hat ihr ärrd 
a Praeh? Kußl.. Schi. I). 43, 1 v. u. : iizunder fiott se 's Pre im 
Durje. Prov.-Bl. N. F. 1871, 234 (Mundart von Frankenstein): 
a ivtl immr 's prei hSn (= den Vorzug). Weiß, Br. Klab. 85: 

wer sich auf irgend einem Gebiete hervortut, hat 's „Prer, 

d. h. er ist allen anderen voran. Ra.: sie Itot's Pree (= die Frau 
fahrt die Herrschaft im Hause); Mitt. III, 34. Brend., Kob. 
63, 11. Klesse, Glatz VI, 41. 

lat. prae. — Leipz. 93; Thür. 16; Mansf. 80; Henneb. 186; Eis. II, 177; 
Schweiz. (Tobl. V, 301); Bair. I, 465; Schwab. (Fisch. I, 1330). 

PrelÖ8ium [preldfium oder prelddijum], s. n.: Lärm, Radau, 
Skandal S. a macht a ihmtlMt preldfium öbj- prelädijum, dos hest 
an grüsa (ums an lerm S. 

hd. Präludium, nlat. pratludium = Vorspiel, Eingangsspiel. — EU. II, 
187; Schweiz. (Tobl. V, 583). 

Prill&te [prilote], s. m. = hd. Prälat (Volksetym. Augleichung 
an „prillen u = hd. brüllen). 

Priller s. Opprill. 

Prise [priß], 8. f. : I.) wie hd. eine Dosis Schnupftabak, a 
nimt an priß tövak S. Licht., Mietebr. 10, 9 v. u.: A noahm '« 
l*riese aus der Tuse. — II.) schlechter Geruch, der einem plötzlich 
entgegenkommt und den man „ nehmen u , schnupfen muß. — III.) 
zankisches, launenhaftes Weib; vornehratuende, stolze Frauens- 
person, di is an rithtijt priß S. Rößl., N. K. 17, 13 v. u.: mit 
dar woar nich zu spossen, doas woar 'ne Prise. Sab., Sunnt. 
143, 13: Die woar goar 'n feine Prise! Weiß, Br. Klab. 55: 
Eine „Prise", besonders eine „eklige Prise u ärgert ihre Umgebung 
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und Bekanntschaft durch Launenhaftigkeit, Gereiztheit und Un- 

bescheidenheit. — prislch [prffifo], adi. adv., Ableitung vom 

Vorigen: launenhaft, zänkisch und dergl. (von Frauen gesagt). 

frz. la prist, die Ergreifung, Einnahme. — Die I. Bedeutung ist ali- 
gemein hd., die II. und III. mir dialektisch: Pos. 372; Leipz. 185; Eis. II, 
197: Schweiz. (Tobl. V, 796); Bair. 1, 472; Schwab. (Fisch. I, 1423). 

pnstem [pristj-n], vb. neutr.: ins Gewissen reden, Vorhaltungen 
machen, gute Lehren erteilen, gut zureden. Weiß, Br. Klab. 13: 
die Mutter oder der gute Freund „priesiert" über dem leicht- 
sinnigen Schlingel, sie reden ihm ins Gewissen. 

Ableitung von bd. Priester. 

priwätum [priwdtum], adv. = hd. privatim. 

Die häufigere Endung tritt an Stelle der weniger hautigen. 

Profente [profenit], böhm. schles., s. f.: eine Portion Essen, 
die man von Hochzeitssehmäuseu und dergl. in dazu mitgebrachten 
Töpfen mitnimmt (vgl. Schpezialchen). Fromm. II, 236. 

frz. la prwtndt (it. prmrianda) < lat. previdenda (dies von pravidere = 
Für-, Vorsorge, Vorkehrungen treffen). — Vgl. Bair. 1, 473: Die Proviant 
(=• hd. der Proviant). 

profetirn [proßtirn pröftjtfm, profittrn S, glätz. prqfettrn, 

gebschles. auch pr6(u)mH(rn i/r6(ü)wijtfm], vb. neutr. und trans. = 

hd. profitieren, gewinnen, a proßtirt jil S. Holt., Ged. 367, 7 

v. u. : daß a schund so viel gepro/entiert. eb. 420, 8 V. u.: und du 

pro fentier seht derbei. Ph., a. d. H. 76, 16: mancher pruwentirt 

Mietebr. Licht., 34, 9 v. u. : weil a woas derbeine pruwetierte . Klesse, 

Glatz VI, 42. Weiß, Br. Klab. 92. 

frz. proßhr. — Leipz. 18G: Thür. 16; Mansf. 81: Henneb. 187; Eis. II, 
183: Schweiz. (Tobl. V, 507): Bair. I, 468; Schwab. (Fisch. I, 1432). 

pröpper [prop/\ gebschles. prupi\ glätz. prpp/; nieder), schl. 
praupr], adi. adv.: reinlich, ordentlich, sauber, anständig. Holt., 
Ged. 225, 3: lauter propre Manne. Hz., ock ni tr. 10, 9 v. u.: 
'ne pruppre Wcrthen. Hz., a 1. Br. 28, 2 v. u.: a tkoat recht 
prupper wohnen. Firm. II, 3331, 9/10: und 's Schlauß vmor uff 1 8 
prauperscht' oof geputzt. Klesse, Glatz VI, 45. Knothe 1885,631: 
pruppa, adv. in der Ra.: es ist nicht recht pruppa = es ist nicht 
recht geheuer, nicht alles in Ordnung, geht nicht mit rechten 
Dingen zu. — Proppertät [propj-, prupf-, propj-, praupptti), s. f., 
Ableitung vom Vorigen: Anstand, Reinlichkeit. Sauberkeit, Ord- 

Wort und Brauch II. Jaescbke Fremdwörterbuch 8 
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nung. Hz., a schl. P. 52, 5 : wie a mit der grißten PrupperUH 

sich a' geklidt hatte .... 

frz. propre. — Henneb. 187; Eis. II, 196; Schweiz. (Tobl. V, 773): 
Schw&b. (Fisch. I, 1435); Altmark. 161. 

prozössen [prutee'etj], vb. neutr.: einen Prozeß führen, hd. 
meist: prozessieren. Holt., Oed. 344, 1: vur hundert Jahren han 
se geprozesst. 

Ableitung von hd. Prozeß, Ut. proctssu*. — Ela. 11,208: Schwab. (Fisch. 

I, 1455). 

prubirn [prubfm, probtm S, glätz. prawfrn, gebscliles. auch 
pro(u}f'{rn], vb. trans. = hd. probieren, versuchen. Stoppe, Pam. 
513. 11. Stoppe, Oed. II, 5, 18: iverr hoana schun profirt. eb. 

II, HJ, 7: profirt V Schönig 30, 5 v. u . : prowwim, Klesse, (Hätz 
VI, 42. — Prübe [prvbe, proU' S, gebschles. auch prüfe pruwe\ 
s. f. = hd. Probe, Versuch. Zeh, Blumen 94, 9 : woaran a Prüft 
macht, eb. 48,(5. Licht,, Mutterspr. 93, 11 v.u.; Licht., Mietebr. 
100, Kl: kleene Pruwe. 

lat. probare. — Allgemein verbreitet. 

prukknirn [prvknfrn bruknfrn, glätz. proknirn\ vb. neutr.: 

schelten, schimpfen, keifen, brummen, a hod rim pruknlrt = o 

hödft inif tsu S. Bauch, Q. 89, 4 v. u.: dorn Gepruckniere hinget 

har! Weinh., Dial. 7. Weiß, Br. Klab. 16. Klesse, Glatz VI, 42. 

Licht., Mietebr. 15, 4: Pruckniern. — prukknirich [p(b)rukniru9}\ 

adi. adv., Ableitung vom Vorigen: brummig, mürrisch, verdrießlich. 

Licht., Durfp. 103, 9: da brucknieriga Anderach. 

Etym. unsicher. Weinhold vermutet, daß da* Wort von lat. praetowri 
(— ausposaunen) kommt. Klesse glaubt, es 6ei eine romanis. Bildung von 
dem deutschen Worte „Brockeu* (schles. Brukken, Prukken), es bedeute also 
eigentlich: einen „Wortbrocken" hinwerfen, dann brummen. Mir scheint 
eine Kombination dieser beiden Ansichten das Richtige zu treffen : lat. prat- 
<o»ari, aber mit volksetjm. Angleichung an „Brocken" und daraus sich er- 
gebender Bedeutungsverschiebung. - Altmärk. 161. 

pruttalsch [prutifä, gebschles. protiUä, glatz. brotolS], adi. 
adv.: grob, patzig, eingebildet, hochmütig, abstoßend; auch zornig, 
aufgebracht, aufgeregt. Hz., a fr. R. 119, 8 v. u.: der Kerle haü y 
'n zu an pruttalechcn Charakter. Licht., Durfp. 101, 13 v.u.: do 
thoat o der Körle gern awing prottoaUch. Licht., Mutterspr. 91, t> : 
prottoaUch tun (= wichtig, vornehm tun). 
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hd. „brutal* (frz. brutal, it. brutale) — viehisch, unvernunftig, ungesittet, 
grob; daran ist die Endsilbe -isch gehängt. Die Bedeutung hat sich in 
der Mundart etwas verschoben. — Altmärk. 24. 

Prtlttüllije [prutülijr, gebschles. p(b)redüljr, glätz. brfajlr, 
brötölnij( \ s. f.: Klemme, Bedrängnis, Verlegenheit, dann auch: 
Aufregung, Zorn. Weiß, Br. Klab. *JS, 2. Hz., oek ni tr. 89, 12: 
ei seiner lireduüle. eb. 57, 8 und sonst oft. 

Ableitung von frz. bredouilltr, stottern, undeutlich sprechen {lt brcJouille- 
wmt, die undeutliche Aussprache: brtdouillc, adverbialer Ausdruck: unver- 
richtetersache). Der Bedeutungsubergang ist leicht erklärlich. — Leipz. 93: 
Thür. 4: Henneb. 33: Bair. 1,348: Schwäb. (Fisch. I, 1385); Altmärk. 160. 

publikk [p(b)übtik, gebschles. auch p(b)übhY£i, ebenso glätz.], 
adi. adv.: öffentlich, offenbar, allbekannt, offenkundig. Hz., a 1. 
Br. 86, 18: wenn se 's publik machen (= an die Öffentlichkeit 
bringen). Ph., a. d. H. 44, 10: da Standal .... künnd I'r 
Ich vürstellen, wie 's derno publich wurde. Klesse, Glatz VI, 4f>. 
- Publikum [päblikum btiblikum bub{kum\, s. n. - hd. das Publikum. 

lat publicui. — Allgemein üblich. 

Püjjazz [pü(ö)jat« y pojof.t S], s. m. : Hanswurst, Narr, Schalk, 
Clown, a U a riöhtijr pfyds S. Hz., a schl. P. Uli, 11 : do mußt' 
ich lachen wie a Poijaz. Rößl., X. K. (51, 12 v. n.: am meesten 
wurden se sich /rein über die Poijazze. 

it. pagliaccio, ». m., eigentlich Strohsack, Streue, dann Hanswurst, 
(iaukler (wegen seines weiten, strohsackähnlichen Anzuges), mailändisch 
pajasc, hd. Bajazzo. - Leipz. 83; Mansf. 8: Eis. 11,21/22: Schweiz. (Tobl. 
IV, 1099): Schwäb. (Fisch. 1,581). 

Pukett [pitket, pl. pukitf\ s. n. = hd. Bouquet, Blumen- 
strauß, a riöhla das !s a pvketla (dim.) 8. Hz.: a schUV sches 
Pukettel. Hz., a 1. Br. 82, 12 v. u.: uf'm Tiesche stoanden a poar 
Puketter. 

ixt. le bouquet. — Allgemein üblich. 

Pülle [pule, gebschles. und böhm. schles. auch buh ], s. f.: 
Flasche, besonders Schnapsflasche. Hz., oek ni tr. !K), 3: a Pulltrle 
(dim.) Koarbe für a Durscht Zeh, Blumen 12, 4 v. u.: Do hui l doch 
bal de grüße Pull' . Knothe 18S5, «311 : Pulle = bauchige Flasche; 
41H; Bulle = kugelförmige, bauchige Flasche. Fromm. VI, 2741, 
25: an Buüe. 

Ndd. Wort (neuniederländisch />*/, s. f.). Dies Kürzung von lat. am- 
pulk. — Pos. 270: Leipz. 95; Mansf. 13; Henneb. 37: Hes*. 307: Schwäb. 
Schm. 104); Kämt. 46; Osnabr. 170; Brem. I, 175; Altmärk. 162. 

8 # 
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Pülsche Quirl [pulst kv*rl, niederl. schles. ; auch puLflxil, 
platz, pttfkfwil], s. m. und n. = hd. das Pasquill, die Schmäh- 
schrift. Mau bezeichnet mit diesem Worte anonyme Zettel mit 
beleidigendem Inhalt, die an dem Hause oder dem Hoftor des 
Beleidigten, auch an Bäumen auf der Dorfstraße befestigt werden. 
Mitt. XIX, J)5. Klesse, Glatz VI, 41. 

it. pasquillo, s. m. Die Form »Putsche Quirl* ist volksetym. Entstellung 
daraus. 

Pultikk \puUik], s. f. = hd. Politik. - pullitech [/>•*/&, 

puKts S, gebsehles. auch paKts], adi. adv.: klug, verschlagen, 

listig, schlau; auch stolz (S). a U a pölftsf karl (= stolz, ihm 

ist keiner gut genug) S. a marjtf reeTu pultW augij (= ersieht 

schlau aus) B. Hz., a schl. P. 47, 3 v. u.: Die sein pallü'sch. 

Oderw., Schi. P. 44, 5: doas habt ir aber pallietsch gemacht! 

lat. (gr.) politicm, hd. politisch. Die Bedeutung hat sich im Dialekt 
etwas verschoben. — Loipz. 184; Thür. 16; Henneb. 185; Eis. 11,36: 
Schweiz. (Tobl. IV, 1 184): Bair. I, 386; Schwab. (Fisch. 1, 1273); Altmark. 159. 

Pultür [}>ultAr, politur S], s. f. : Glätte, Schliff im Betragen, 
Artigkeit, Höflichkeit, hd. Politesse. Hz., ock ni tr. 14, 3 v. u.: 
dar Mari hol der arme Pultur vrie a Burgemeenter. eb. 8t>, 1 : 
weil se daß #e keene Pultur, keene Bildung nich hot. — pullirn 
[pulfrn, polfni S|, vb. trans. = hd. polieren, glätten. Ra. : a /»«- 
lirter Tei/el (= ein böses Weib); Mitt. III, 34. 

lat. politura, poüre. — Allgemein üblich. 

Pulzei [(>ultmi y gebschles. polten], s. f. — hd. die Polizei: 
s. m. = hd. der Polizist, wofür auch schles. Pulziste [/mfaistf, 
gebschles. polisist], s. m. 

Pumpe rton [pümpfton, bumbadum S], s. m.: großes Blas- 
instrument. Rößl., G. G. 8. Bauch, Plomp 33,3/4 v. u.: ei a 
grußa l*oß, ei a Pumperton. bumbadum, dos U 's grvsv hu r n S. 

it. il bombardotu, frz. U bombardon, Blasinstrument. Das Wort ist Tolks- 
etytn. angeglichen an »pumpern* (= poltern) und „Ton". 

Pumpje [puvipß], s. m. : Mensch, der bei jeder Gelegenheit 
von einem Geld borgen, „pumpen" will. 
Romanis. Bildung von „pumpen". 

*PÜmpwägen [pümpwögij, gebschles. birmwoan], s. m.: guter 
Wagen. Mitt. V I, <*» 1 ; V,50: Der sogenannte „guteWagen* (anideiu 
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Lande) heißt auch Pompwagen, um Neustadt (Ober-Schlesien) 
auch Bummwön. Scherzhaft sagt man dafür auch die Bombe. 

Der erste Teil des Wortes von gr.-lat. pomjhi öffentlicher, feier- 
licher Aufzug, dann Gepränge, Praeht, Prunk). 

pur [/»«/•], adi.: rein, klar, lauter, ungetrübt, unvermischt; 
adv. : bloß, eitel, nichts als. dm pure wosr S. Licht., Mietebr. 
35, v. u.: ihre pure Freetie. Holt., Oed. I>4, 12 v. u. : fi tise Heenes 
Uatuf stutid schund in puren, hallen, lichten Flammen! eb. 225, 2 : 
pur jager maß ich auegeet.aU. Klesse, Glatz VI, 4.'). Holt., Ged. 
34, 10: pur ock daß (= bloß deshalb weil), eh. 217, k\ v. u.: pur 
eenzig (= ganz allein), pur juete (= nur gerade). Knothe 18K8, 
431 (Ra.): etwa« zu purem Fhiße tun = etwas zum Trotz tun, 
zum Possen, um jemand zu argern. Dieselbe Ra. ist auch in der 
Grafschaft Glatz gebräuchlich. — pürich [pwrirb], adi. adv., Ab- 
leitung vom Vorigen: rein, wie „/>u/". Schönig 38, 1 v. u.: a 
«peile purig Foier am. — pureitel [puraitl], adi. adv. (Tautol.). 
vollständig rein, unvermischt, z. B. pureitle« Wasser (Grafschaft. 
Glatz). 

lat. pur tu. — pur ist allgemein üblich. 

Purpentikkel [purpijtikl, auch pampptikf], s. m. und n. = hd: 
der Perpendikel. 

Purzlän [pwtstmi und purfslfn], s. n. = hd. das Porzellan. 
Rößl., Schi. I). 122, 10 v. u.: Purzcllintsdler. H«ißl., N. K. 12(5,5) 
v. u. und öfters. 

it. In porcelLina ffrx. ta porcelaine) 

Pusentür [ptifatAr, pofntiirS, auch pofrtAr, pufljnr, pofttttim, 
postiir, p6(u)fa(e)mentur], s. f. = hd. Positur, Stellung, Haltung, 
Lage, a mtu-ht im/- afü an pofatur S. Holt., Ged. 14, 4 v. u. : 
meine ganze Posenture. Bauch, Q. 1H, 2: and sotzie sich ei /W- 
tur. Hz., ock ni tr. 37, 5 v. u.: o soatzte sich glei wieder ei de 
richtige oernün/tige Pusentur. eh. !), 1 v. u. : ich wer Dir de ganze 
Pt/samettfur ausnander klaoiern. eh. T>5, 14: u wullde ei der besten 
Pummentur mißraten. Hz., a 1. Br. 4U, 13. Licht., Mutterspr. 

LS v.u.; Licht., Durfp. 117,0 v. u. : ei Puseltur. Klesse, 
Glatz VI, 41. Weinh., Dial. 8. 

spätlat. positttra (= lat. poutio). - - Allgemein üblich. 

Pust [pust, glatz. post], s. f. : I.) = hd. Post (Postgebäude, 
Pohtwagen u. s. w.). — II.) Botschaft, Nachricht, Kunde, a höd, 
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an güdr pust grkriSht S. Holt., Ged. 4*21, 3 V. u.: ha ihch ärndt 

anne Piist Hz., ock ni tr. 77, 1 : uf eemoal brückt i m 

a Fleescher die Puste, daß .... Klesse, Glatz V, 44: jemandem 
Post tun, ihm a Postla (dim.) scheehi, ihm Post, sdn ISn = Nach- 
richt zukommen lassen. Ra.: Pustel [pust(, pustla S, glätz. pwtla] 
tragen (= austragen, klatschen). Röül., N. K. 8, 13: schwadro- 
niren, Zeit vertrödeln, Pustla troan und de Leute aurtexen. Zeh, 
Rieslan 5, 4: doch schneller mucht a Pustla girhn. — Püstelträger 
[pvst{tregr, püstlatrrjf S], s. m.: Klatscher. — Ableitungen von 
Pust: I.) Pustelei [pusUlai], s. f.: Klatscherei. Rößl., Schi. 
T). 242, 9: wenn ihm ooch die Pustelei nich recht noach Geschmack 
woar. — II.) ferpösta [f'rposta], vb. trans.: kund tun, mitteilen 
(Grafschaft Glatz). 

it. posta (frz. posti), dies < mit. /W/a im Sinne von lat. statio, Standort, 
Post Standort , Ort des Wechsels der Postpferde. Der Übergang von Be- 
deutung I zu Bedeutung II ist naheliegend. — Kls. II, 110: Schweix. (Tobl. IV, 
1796): Bair. 1,412: Schwab. (Fisch. I, 1317/8); Kämt. 37. 

Q. 

*Quärde [keardr], s. f.: Wache. Gryph., gel. D. II. Akt: 
Se liget ihr mit in der Stadt, oder uff der (Juarde ze Lande. — 
Quärdian [kenrdhn], s. m.: Wächter, Aufseher; Vorgesetzte oder 
Vorsteher eines Mönchsklosters. Holt, Ged. 380, 12: ilahs be- 
surgt der Quardian. eh. 382, 12: vermahnt der Quardian. 

mit, wart/M, $wtr<iianus. — Kls. I, 231 ; Schweiz. (Tobl. II, 844): Bair. I, 

1020. 

Quärelen [keervUt kcirvlim], s. pl. : Beschwerden, Schwierig- 
keiten, Not, Plage. Rößl , N. K. 5tf, 1 1 v. u.: 's hott t 'm Qudrelen 
genug gemacht. Ra.: Quirelicn machen (= Umstände, Schwierig- 
keiten machen, unangenehme Streitigkeiten hervorrufen). 

lat. (it.) tjutrda, Klage, Beschwerde; Zank, Streit, Hader, her plur. 
Quuflien nach Analogie der Wörter, deren Endung -ie auf lat -w w- 
rnckgeht. 

quäse [kmfc kmf!], conj.: gleichwie, gleichsam, gleich als 
ob. Sab., Sunnt. 34, 2: se warn itz quasi fertig. — Ableitung: 
quasemattivmch [kviifc(i)-, kcasrtruithvis], I.) conj.: wie das 
Vorige. Sab., W. geschp. 41, 4/5: do hott ich vurgestern der 
Mariechen schun asu qumimutivisch grattliert. eb. 53, 10/11. — 
II ) adi. adv.: wunderlich, seltsam, sonderbar. Hz., ock nitr. 3, '2: 
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ei der Geschichte hust De itiehr quasematioische Oamichten. Hz., 
a schl. P. 53, 7: gleUewull is mer die Geschichte a brinkel quasee- 
mativisch. 

lat. quasi. Die Ableitung „quasematthvisch* weiß ich nicht zu erkl&ren. 

Quort [kvort], s. n.: altes Hohlmaß, zumeist für Flüssigkeiten, 

aber auch fiir feste Sachen. Roßl., N. K. 27, 17 v. u.: dar Borbuz 

zöppt i'm a Ifolbquoart Bluttob. Knothe 1887,361. Schönig 

17, 15 v.u.: a Quortla (dim.) rechta starka Wein. Tschamp. 

248, 10 v. u.: A Fafila vu acht Quoarta. 

Schon mhd. quart, s. f., ein Weinmaß, eigentlich der 4. Teil eines 
Maße«, denn zu lat. quarta ist pars zu ergänzen. — Jetzt allgemein üblich. 

QllOttir [hwtfr, koortfr S, glätz. koatfr; dim. kvotfrdU 

kcortfrlaS, glätz. koatirla], s. n.: I.) wie hd. Quartier, Herberge, 

Behausung, Wohnung. — II.) kleines Hohlmaß, der 4. Teil eines 

n Quort a , besonders für Flüssigkeiten (Schnaps u. s. w.), aber auch 

feste Gegenstände (= x j A Pfund). Kretschm., Ü. P. 5, 7 v. u.: 

a hoalbes Quoartierdel Putter. Illo, Nu do 33, 10 v. u.: a Quortierdl- 

glasl. a brantwain~keof-tirla S. Wander, Sprichwörter-Lexikon III, 

1437: a Quatierel Gemengten (= Schnaps aus Korn und Kirsch). 

Knothe 1887, 30 1 : Quortirla, Quatirla, Quotedl, Qtioterdl, 

s. n. = V4 Seidel, meist Quotirla Schnaps. 

Schon mhd. quartirr <: frz. U quartier. — In der Volkssprache allgemein 
Terbreitet. 

R. 

Radülwer s. Rewultcer. 

Rage [rais, böhm. schles. auch wv], ?. f.: Aufregung, Eile, 

Hast, Überstürzung. Hz., ock ni tr. (>, 8 v. u. : der Meester koam 

teieder aus seiner Rasche, eb. 28, 10 v. u.: ei der Rasche wie 

die Omßen. Hz., a fr. R. 7*2, 23 v. u. : ei de grißte Rauche 

geruiCu adder der Zänkir-Flerscher. Klesse, (ilatz VI, 41. 

Knothe 1887, 38 H: Rasch, Rasche, s. f. = Aufregung, jähzornige 

Aufwallung, Übereilung. 

frz. la rage, die Wut, Tollheit. Die Bcdeutungsverschiebung erklart 
sich wohl durch volksetym. Anlehnung an „rasch". — Leipz. 190; Mansf. 
85; Henneb. 191; Eis. 11, 293. 

Rägeraziön [regerautin], s. f.: Belustigung, lebhafte Unter- 
haltung. Ph., a. d. H. 69, 3 v. u. : ei Nummer Vier ihs lieü 
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de schinnste Regeration. Weinh., Dial. K. Kimthe 1887, 39H. 
Klesse, Glatz VI, 41 : Regration, s. f. ; Regraz, s. m. = Erholung, 
Erfrischung. 

lat recrtatio, Erholung, Belustigung, Ergötzung. Es Hegt wohl volksetym 
Ängleichung an „sich regen" vor. — Vgl. Osten*. 218. 

raggölen s. reggölen. 

Räme [ra-me] t s. f.: Ranke von Wein, Gurken, Kürbissen u. s. w., 
Trieb, kirpsrama, efoirama S. Knothe 1887, 37H : Rdme, s. f. = 
sich schlängelnde Ranke (Reben bei verschiedenen Schlingpflanzen, 
z. B. Weinrdina). 

mit. ranm, Stange (it. rama, Zweig, fr*, rame < lat. ramus, Zweig). 

Rament, ramenten s. Ment. 

rampnirn [rampnfrn] und ferrampnirn [fp-ampnirn], vb. 
trans. = hd. ramponieren, beschädigen, schlecht halten. 

it. rampo^nare (= ausscheltcn, schmähen, Vorwürfe machen), afri. 
ramponer {= verhöhnen, zerren, kneifen, stacheln). Es liegt aber wohl 
volksctym. Anlehnung an Jer rampern* (— in Unordnung bringen) vor. 

Raps [raps], «. m.: plötzlicher Einfall von Verrücktheit, ein- 
maliger, schneller Rappel. Hz., ock ni tr. 76, 3: a könnte sein 
tähehen Raps ni bezwingen. Knötel, Prov.-Bl. N. F. 1871, 234: 
Raps, s. m., z. B. a hout 'n Raps = er hat den Rappel, ist plötz- 
lichen Sonderbarkeiten unterworfen. 

l'nideutung des in gelehrten Kreisen vielverwendeten lat. raptus = Ver- 
zückung, Begeisterung, Irrsinn, Anfall von Raserei, mit Bezug auf „Kappel, 
rappeln" (Volksetym.). 

rar [ro r , rda>- S, glätz. ron s ], adi. adv.: selten. Holt., Ged. 28, 3: 
mei Grahm ihs eener vun a rechten, raren. Licht.. Durfp. 85, 16: 
ganz woas Rares, 'n e.rtraguda Froqß. Klesse, Glatz VI, 4."». — 
Rarestet [rnrestM], glatz., s. f. = hd. Rarität, besonders in Eß- 
waren; etwas ganz besonders gut Schmeckendes. 

lat. rarus, raritas. — Allgemein üblich. 

RäSÖng {rfiföta. resön S], s. f. : Vernunft, üfh teer df rfftto 
Utm B. Ujh mir dl% tsur restm brena S. Rößl., N. K. 21, 11: 
se koam nich zur Räsong. Sab., Sunnt. 142, 20 v. u.: awing zur 
Resong brengen. Ph., a. d. H. 36, 4: ich setz' se a brinkel zur 
Reschoon. Tschamp. 158, 7 v. u.: Reschoon. — räsenirn [r</>Wr«, 
reßnfrn S, glätz. ebenso], vb. neutr.: viel Redens machen, schwatzen, 
brummig schelten, widersprechen, Einwendungen machen, ärgerlich 
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an etwas oder jemand herumnörgeln, -tadeln. Hz., ock ni tr. 30, 10: 
rösnirt* Boomhacker ei sich nei. eb. 78, 6 v. u. : wie a o räs'nirt .... 
Licht., Durfp. (i6, 5 v. u. : Hier'vj zu res'nirn. Klesse, Glatz VI, 43. 
Ra.: er räsenirt wie ein Pferd (d. h. sehr, viel, wie es ein Pferd, 
wenn es könnte, seiner Grösse nach tun würde). — compos.: 
beräsenirn [berefmirn], vb. trans., besonders in der Ra.: sich 
etwas beiäseni™ (— einen Monolog halten); Weiß, Br. Klab. 16/17. 
— Räsenäde [rifenädr], s. f., Ableitung von „räsenirn u : Ge- 
schwätz, Gerede, Nörgelei. Licht., Mutterspr. 138, 16 v. u. 

frz. la raison, rahonner; Räsenäde ist romanis. Bildung. — In der Volks- 
sprache allgemein verbreitet. 

Rebeller [rebelf], s. m. == hd. Rebell, Aufständischer. Bei 

dem VVeberaufstande im Eulen-Gebirge (1844) hießen die Weber 

die „Rebeller", 1848 die aufständischen Landleute ebenso. Hauptm., 

W. 90,6 v.u.: gitt weg, Ihr Rebeller! Licht, Durfp. 96,11: 

Paris stärkte olles vul Rebeller. — rebellern [rebel-in, rebeln S], 

vb. neutr., Ableitung vom Vorigen : zanken, schreien, toben, lärmen, 

poltern. Hz., a 1. Br. 15, 11: und do rebellert V VA Geblitte 

ajfler sirrer ei a Odern. Hz., a fr. R. 53, 20: OWs rebellerte de 

Treppe minder, a rebelt afü (= er erregt Zank) S. — rebellsch 

[re'belx], adi. adv.: aufrührerisch, unruhig. Klesse, Glatz VI, 45. — 

Rebelljon [rebelßn], s. f. = hd. die Rebellion. Sab., W. geschp. 

50, 12 v. u.; Licht., Durfp. 35, 10: ludermaß ig fülle Rebelljon 

eim Maga. a macht rebelion (= er erregt Zank) S. 

frz. le r<belle, eigentlich adi. (= aufrührerisch): rtbelUr. sich empören, 
hd. rebellieren: la rcbtllwn. die Empörung. — Leipz. 191: Mansf. 86: 
Bair. II, 7. 

Refermände \rejrnumdv, ebenso S. glatz. repremdndr], s. f.: 
Ermahnung, Strafpredigt, Zurechtweisung, Tadel, Verweis. tYh 
h» an sine refpndndr kri%t 8. Rößl., N. K. 45, 17: mit ihrer 
Refermände koam se nich wettei\ Hz., a fr. R. 117, 2 v. u.: na, 
uf dü> Revermande ging 's Gehacke Ins. Oehl, Vu drh. 37, 3 V. u.: 
Repramanda (pl.). Klesse, Glatz VI, 41. 

frz. In reprimande, it. la reprimenda (= der Verweis). Es liegt wohl 
volksctym. Angleichung an „ reformieren- vor. — Leipz. 191: Österr. 219. 

regadirn [regadfm], vb. neutr.: Acht geben, achten auf 
etwas. Weiß, Br. Klab. 73. 
frz. regxrd<r. — Altmark. 172. 
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reggölen [regdbj, anderwärts ngoin, ragAbj, raßbj], I.) vb. 
trans.: ein Stück Landes furchenweise tief umgraben. Holt., 
(ied. 484, 3: setzt sich uj a frischen Acker, — Der is grade irscht 
ragohlt. Licht,, Durfp. 1(53, 10: Olles .... wird ümregooll und zu 
Acker gemacht. — II.) vb. neutr.: schimpfen, schelten, brummen, 
rumoren. Ph., a. d. H. 37, 8. Hz., a fr. R. 38, 5: wenn der 
unwirsche Berggeist mit Ragen zu regolen afängt. Licht., Miete- 
br. ."), 7/8 v. u.: Do regoaltc schunt der Kumeliu« awing ei ] lümm- 
le rs sem Äberstübla. 

Eigentlich „rioltn u . Dies aus deui ndd. rioUn und dies wiederum von 
frz. rigoler, mit Rinnen durchziehen, furchenweise tief umpflügen. Be- 
deutung II hat sich aus I entwickelt (Vgl. Gr., Wtb. VIII, 1026: Wcig., 
Wtb. II, 452, 478). - Eis. 1,401: II, 243: Brem. 111,498: Altmärk. 173: 
IVeuß. 206, 216. 

regim [reg(j)(rn], glätz., vb. trans. und impers., in folgenden 
Kedensarten gebräuchlich: A m ic»s regiert ne! (Ausruf der Ver- 
wunderung) — Ich regier 'sch ne (= ich schaffe es nicht); Klesse, 
Glatz VI, 42, 43. — '* rrßrt rmt /// = er hat die Herrschaft über 
sich selbst verloren, sei es infolge seelischer Aufregung oder durch 
äußere Einflüsse, z. B. durch Frost, der einen schüttelt. 

lat. rtgere, regieren, herrschen. Die genannten Redensarten sind wühl 
ohne weiteres verständlich. 

reglär [regier, regrh'r], adi. adv.: wirklich, tatsächlich, ordent- 
lich, richtig, hd. regulär. Hz., a I. Hr. 147, 12 v. u.: daß De 
Dich vur 'm Woasser ferch'st, is anne reglare Tummheet. eb. 
1b, 16 v. u. : annen regelären Schloaj. eb. 8, 12 v. U. : diehoatl'n 
halt reglär eim Verduckte. .... und öfter. 

lat. rtgularis, regelmäßig, regelrecht. — Allgemein üblich. 

Rei88matismUS [raism/Uismus, raimatismus S, auch raismattas, 
raieniiSMti/Jt, riknwtismus], s. m. = hd. Rheumatismus, Glieder- 
reißen. 

Volksetymologische Umbildungen des Fremdwortes. 

Rene Klöden [renr klödij], s. 1. pl.: eine grüne Ptlaumenart. 

frz. la rtine-ctaudt mit vulksetym. Angleichung an »r/W« (= rein). 

renofirn \rennjirn reni/fm], vb. trans. = hd. renovieren, er- 
neuern. 

Offenbar denkt man an *ren, renemachen* (= rein, rein machen, reinigen. 
Volksetyni.). 
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reppertrn [reprrfrn, rrperfrn S, gebschles. auch riprfrn], vb. 
trans. = hd. reparieren, ausbessern, wieder in Ordnung bringen. 
Klesse, Glatz VI, 43 und sonst oft. — ferrepperirn [//t*(V, i>Wrn], 
vb. trans.: wie das Vorige, z. B. Zeh, Berge 109, l. 

rept Irlich [reptfrluVi]. adi. adv. : anständig, solid: meist aber: 
sauber, reinlich, anständig gekleidet, Hz., ock ni tr. 13, 9 v. u.: 
<fer .I/o* iraar a siehr reptt irlicher Moan, eb. 31,6 v. u. : «*« 
n^rt^ u/kf a*u reptirlich iroar 'sehe. Hz., a 1. Br. 127, 8: 
rept irlich. 

hd. reputicrlich { - achtbar, ehrbar), Ableitung von lat. refutart, be- 
rechnen, erwägen. Die Bedeutung hat sich also im Dialekt etwas ver- 
schoben. — Leipz. 192: Hcnneb. 194: Eis. 11,276. 

resulfirn [n'ful/frn refulwfrn\ sich, vb. refl.: sich entschließen. 
Holt., Ged. 201, 3 v. u. : do h<* se sihch yeresulciert, daß se miheh 
doch nicht wuchte, eb. 238, 8 v. u. : derweil hat sich de Frau 
gerettduriert. — resolut [rifohit], adi. adv.: entschlossen, beherzt. 
Holt., Ged. 364, 11 v. u.: a giht resolut uhf en ztu 

it. risohrrsi di far qc. = sich entschließen, etwas zu tun (frz. se risoudre) : 
it. rholutc (frz. risotm) = entschlossen. - Thür. 18: Leipz. 192: Eis. II, 285. 

Resürsche [reßr.¥\ s.f., eigentlich: geschlossene Gesellschaft, 
ihr Lokal, Gesellschaftshaus, dann: Tanzvergnugen. Rößl., N. K. 
8, 16: se machten i'n zum Schicketanze bei a Resurschen. Hauptm., 
F. H. 46, 14. 

frz. la rtssource, Hilfs-, Rettungsmittel, Rettung, dann - hd. Ressource, 
werden als Erholungsort u. s. w. Allgemein üblich. 

retterirn s. ritterim. 

rettür \rett\r, re'tur 8]. adv.: zurück. Statt des einfachen 
^reitur u auch ^zerri kk-rettur" (Tautol.). 

frz. de retour. Eins der vielen Fremdwortc, die weit häufiger angewendet 
das entsprechende deutsche Wort. — Allgemein üblich. 

Rewülwer [rewdwr, re/ül/(w)r S, auch mduhcrl s. m. und 
n. — hd. der Revolver. 

Rifle [riit\ riß S], s. f. : dichtgefalteter Besatz an der Frauen- 
kleidung. Oderw., Schi. P. 97, 3 v. u.: se kunnte sich vur letter 
Schleejeln und Puffen und Rieschen kaum rihren, 

frz. la rucke. — Allgemein üblich. 

rigolen s. reggölen. 
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ritterim [riUrtrn retrrfrn, rrterfrn S], vb. neutr., sich 

ritterirn, vb. refl. : sich zurückziehen, zurückweichen, flüchten. 

a ts retfrirt ais haus, waü 's gvrant körn S. Zeh, Berge 87, 1 : 

Zum Ritteriren! Holt., Ged. IT) 1,5: und do hat a sihch geretterUrt. 

Hz., a 1. Br. 178, 7: uense Spengler retterirte glei zahn Schritte 

weit. Rößl., Schi. D. 20, b' v. u.: se kunnde nu nimme wetter 

ritteriren. Klesse, Glatz VI, 43. 

frz. se retirer, hd. retirieren. Die Dialektformen zeigen aber vulksetym. 
Angleicbung an „retten" bzw. „Ritt - . 

•Rokkelöre [roketire\ s. f.: Damenkleid. Prov.-Bl. N. F. 
1863, 455. 

frz. la roquelattre, ehemals eine Art Reiscmantcl: jetzt familiär: langer, 
altvaterischer Ruck. Sogenannt nach dem Erfinder, dem Herzoge von Requt- 
lawe. Das Wort wird ohne Zweifel volksetym. mit „Rock" in Zusammen- 
hang gebracht. — P«.s. 238; Altmärk. 174. 

R08ingke [rnfmh\ rüfinkr S, glatz. rofmke ], s. f. — hd. Ro- 
sine. Licht., Mutterspr. 135, \\ v. u.: dar ganze Rttsinkantund. 
Pautsch 40. Prov.-Bl. N. F. 1 *<;<;, 104: Rusinka unwrn gekoit 
(~- gekaut). Ra.: große Rosinken im Kop/e haben ( - sich viel 
einbilden, große Pläne haben, hoch hinaus wollen, hochmütig 
sein), z. B. Sab., Sunnt. 143, 1 s !«.). 

mit. rosina. Obengenannte Formen sind wohl ndd. Herkunft (< rosin/- 
JLw): vgl. Pautsch 40. — Pos. 240: Leipz. 193: Thür. 17 18: Henncb. 197/8. 

rozzek&l \rotsvkol, niederl. schles. auch rotsnktiol\ adv.: von 

Grund aus, vollständig, gründlich, rotseköl wek — y s ix niU do 

S. Firm. II, 297 H, 18 v. u. 

nlat. radicnlis (von lat. radix), hd. radikal. Die Dialektform zeigt volks- 
etym. Angleichung an „Amt" ( Ratte) und „kai* (= kahl». — Leipz. 190: 
Thür. 17: Mansf. 86; Henneb. 117; Westerw. 160: Hess. 316: Eis. 11,233: 
Bair. II, 170. 

RummÖr [rumor, rumur S], s. m. : Larm, Getöse, Gepolter, 
Geräusch, a hod af» an nimnr gnmuht S. Holt., Ged. 134. 3: 
wu '* ark Rumohr gibt und I'ndterei. — rummÖm [rununn], vi», 
neutr., Ableitung vom Vorigen, meist in Verbindung mit „heruuT: 
lärmen, poltern, sein Wesen oder Unwesen treiben. Holt., Ged. 
42, 12 v. u. : wenn 's Fieber in a Adern rum rumohrt. Kuchen- 
thal 28, 3 v. u. : war do eim Ufa rimrumuort. 

it. rumore, hd. Rumor, rumoren. — Allgemein üblich. 
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rümschwedlirn [nim-, rimSvedltrn\ vb. neutr. : zwecklos 
herumlaufen, -streifen, -streichen. Röül., G. G. 70,9 v.u.: am 
awiny rümschicedlieren im Städtel. 

rum (= herum) -(- 8chwede (?) -+ roman. Endung -ieron. 

rungenirn [ruwntrn, glätz. ru&nirn] und ferrungenirn 

\jfrut3en(rn\, vb. trans.: zu Grunde richten, verderben, zerstören, hd. 

ruinieren, a hoaVs rutBntrt = tsü Sanda gemacht S. Holt., Ged. 

20, 5 v. u. : mid Praaschen pur und mid Traktieren — Sa n sie 

tot är sihch rungenieren, eb. 77, 10: ihr Bachen rauscht — ock 

rungeniert nischt meh! Hz., ock ni tr. 9, 12: daß a sich umdlich 

sein 1 etachlichen Schnauzer verrungenierte. Hz., a 1. Br. 131, 11 

v. u.: a woas ma de grißte Freede hoat, doas muuß ven-ung'nirt 

werrn. Klesse, Glatz VI, 43. 

nlat. minore (von lat. ruina, ruo), hd. ruinieren. In der Dialektform 
n run^enirn u steckt wohl mehr als der bekannte Einschub des „n k . Es ist 
wohl eine Volksetym., wobei an ^runger* (=r herunter) gedacht wird. 
Rößler (G. G. 3, 4) glaubt, daß eine Angleichung an „Rungt* vorliege, eigent- 
lich m Bookrun$e* (Stange, Stück Holz, welches über die Hinterrader der 
Lastwagen geht und das Herabfallen der Bretter nach der Seite hindert), 
die manchmal zum Schlagen benutzt wird und infolge ihrer Schwere dem 
Geschlagenen körperlichen Schaden zufügt, ihn „run^eniert* ; Das scheint 
mir aber allzu gesucht und sehr unwahrscheinlich. — Leipz. 194, 230; 
Mansf. 89; Kls. II, 216; Altmärk. 239. 

Russmari [rüsinär!], s. m. = hd. Hosmarin, bekanntes wohl- 
riechendes Gewächs. Licht., Durfp. 100, IN v. u.: a Rusmarie- 
stengel woarsch. Berterm. 3(12, 4: A Rusviarie zweig. 

lat. ras marinus = Meertau, weil die Pflanze (im Orient und südlichen 
Europa) besonders in clor Nähe des Meeres wächst. Das Wort ist aber 
volksetvm. an n A'nsr u ( Kose) und „Marie* angeglichen. 

s. 

*sakkerdi ! [fakjdl], interj., Fluchwort, etwa = verwünscht, 
verflucht! Klesse, Glatz VI, 45. 

frz. sacrehLu, sacredti, saae.Hcu (familiär — potztausend, alle Wetter!). 

sakkerlöt! [fakflot faprlAt, $rlät.z. fakrltU], interj., Fluchwort: 
wie das Vorige. Bölil., N. K. 37, 11. Licht., Durfp. 1)7, 7 v. u.: 
sapperlot noch amool. Klesse, Ghttz VI, 45. Tschainp. 271, N: 
Kotzsapperlot! Licht., Mietebr. 103, 14/15: Potzsupperloot noch 
amool. Tschamp. 2 Ii), 7: Nr tansendsupperlof! Auch als adv. 
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gebraucht, z. B. Bauch, Q. 73, 4 v. u.: zuirschle macht a nu 
8chunt sapperlot lange SchrieU (= verteufelt, verwünscht lange). 
— Ableitungen: I.) Sakkerlöter [fak(p)rlMr], s. m.: ver- 
wünschter, heilloser Mensch; Scheltwort. Verstärkt: Tausend- 
so k(p)k(p)er Idter ; z. B. Tschamp. 185, 6 v. u.: ihr Tausend- 
sapperloter, ihr! — II.) sakkerlötsch [fak(p)rl6ts, fak(p)rUfait], 
adi. adv. : verwünscht, verflucht, verteufelt. Brend., Kob. 3, 6 v. u. : 
Ihm goabs an sapperl otschta Schlag. Bauch, Uffm D. 68,8/9: 
da sapperlootsche HutL Mitt. VIII, 12: er war sackerlotsch wilde. 
Gom. (Ra.): Ihr sakkerletscher Mohn. Licht., Mietebr. 98,6/7 
v. u. : dqß '?« de Mutter ganz sapperlootscht de Geige stimmte. 

frz. sacre nom de Dien, verkürzt, und daun, hauptsächlich zur Ab- 
sen wächung des Fluches, in der verschiedensten Weise entstellt. — Pos. 241 : 
Leipx. 195/6; Mansf. 90; Henneb. 201; Eis. 11, 345; Bair. 11, 221: Osterr. 
225; K&rnt. 211: Brem. IV, 581; Altmark. 251. 

sakkerment {fakj-vihü nebst vielen Entstellungen wie fap/ment, 
Hapfment, Soaprment^flikrmint, lüdfmenty fakrmich^ fap/mi<9i{, fakr\ 
interj.: Fluchwort wie die beiden Vorigen. Sehr oft gebraucht, 
z. B. Holt, Oed. 371, 11; eb. 153, 9; eb. 194, 8; eb. 13, 9 v. u. 
Tschamp. 132, 5: Tausend sapper ment! eb. 154, 2 v. u.: Kotz 
tausendsappermfchel! Licht., Mietebr. 14, 16 v. u.: Sakkermichel 
noih amooll Mitt. VIII, 11/12: klotz tausend sappermichel; GStz 
sackei\ Wie sakkerlot wird auch sakkerment adverbial gebraucht. 
Femer substantivisch: tsum fakpnent S. Schwein. 298: Bekam 
aber vor meine Gutthat zum Dank viel tausend Sacrament auf 
den Hals. Sakkrament, s. n., wird dann auch als Schimpfwort 
für Personen gebraucht; Weinh., handschr. Nachl.: ein langes 
Sacrament (= eine lange Person. — Katscher). — Ableitungen 
von sakkerment-. I.) Sakkermenter [fak(p)rmentr], s. m.: heilloser, 
verwünschter, verteufelter Kerl. Hz., a 1. Br. 24, 12 v. u.; Wend. 
46, 4: wärrn doch oVe Sackrmenter ei a Käsern n geblitbn! Ver- 
stärkt: Tausendsak(p)k(p)erme'nter. — II.) sakkermefltim 
[fakfmentfrn], vb. neutr.: fluchen. Oehl, Vo drh. 37, 5/6: a 
schempjt on sahrmentirt a ganza lieba Tog lang. eb. 46, l. — 
III.) sakkermentsch [fakCp)fmentS > fak(p)rmenttt, lüdrmcntst], adi. 
adv.: verteufelt, verwünscht, verflucht. Holt., Ged. 457, 4 v. u.: 
sacker mentsche Fdder/uckser Brutt! Hz., ock ui tr. 9, 2: Sackerments- 
B rief sehr eiberei. Licht., Mietebr. 6, 10: de sacker menschte Schwitz- 
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kur. Illo, Nu do 78, 17 v. u.: a mckermentsches Stuckt Waig 
(= Weg), eb. 100, 15: ar fung ä gar sacke rmentsckt zu fluchen. 
Hz., a 1. Br. 184, 7 v. u.: bis ich .... amoal sackennentsch 
ver bimst hoa. Mitt. III, H.j: sackermentsche Nowheeten. Gesteigert: 
tausendsakker m entxch, z. B. Jtt. 2, 23. — IV.) Säkkrisch 
[fuiu'iä], adi. adv.: wie das Vorige. Oehl, Drh. 32, 16/17 v. u.: 

knollte drzu gohr sackrisch mit dr Peitsche. Z 8S. mit sakkerment; 

I.) S&kk6rm6nt8t&Q [fak(p)pnentstak, slapj-, svapfmentstak], s. m. : 

1. ) Glückstag, Feiertag, Kaulenztag. Hz., a l. Br. 87,2 v.u.: 
ünse Ilamprichspursche hoattt an guden Schlappermentstaag. 

2. ) Unglttckstag, z. B. Licht., Muttcrspr. 80, 8 v. u. — II.) Sakker- 
zeüg [fakftsöik], s. ii., Schimpfwort, Scheltwort, etwa = verwünschte 
Gesellschaft. Das Wort wird besonders auf unruhige Kinder 
angewendet. 

lat. sacramtntum. Die zahlreichen Entstellungen erklären sich dadurch, 
daß man sich scheut, da« Wort, welches doch der Kirchensprache entnommen 
ist, in seiner eigentlichen Gestalt als Fluchwort anzuwenden. Das aus- 
lautende t in den Formen sak(p)k(p)trmentscht, ludermetilscht, wie schon in 
sak(p)k(p)erlotscht, erklärt sich durch Einwirkung von schwachen partic. pcrf. 
pass. — Durch alle Dialekte verbreitet. 

Sangkristei [fawkristäi, anderwärts auch faürist/n], s. f. = hd. 
die Sakristei. Brend., Heim. D4, 10. Sab., Sunnt. 100, 15 v. u. 

mit. sacristia. „Sangkristei* zeigt volksetym. Angleichung an „Sankt" (lat. 
sanctus). Bei „Sakristei* ist wohl die erste Silbe an die letzte angeglichen. 

*SatÜrnU8 [fotu^nus], böhm. schles., s. m. : böser, unfreund- 
licher Mensch. A sitt aus wie a Satwnus; Knothe 1887,6211. 
lat. Saturnus. Erklärung des Ausdruckes bei Knothe. 

schallü [salii], adi. adv.: eifersüchtig, neidisch, erbost; meist 

aber: scheu, verschlagen, verschmitzt. Holt., Ged. 437, 10 v. u.: 

bin ihch sclialu derbei. Ph., Sonntagsk. 226. Zeh, Blumen 47, 7/8: 

Seit dam ies dt rr Kiutz tvhallu — Uff a Pjorm (= erbost oder 

dergl., nicht gut zu sprechen). Weiß, Br. Klab. 98: zwei Rivalen 

sind „*chalu u auf einander, ebenso zwei Menschen, die sich nicht 

leiden können u. s. w. Das Wort wird auch als subst. gebraucht: 

a is a rttihff saht (= verschmitzter Kerl) B. 

frz. jaloux, eifersüchtig. Die Bedeutung hat sich etwas verschoben. — 
Leipz. 197: Eis. II, 4ü7. 

Schallusine \sah\(ini>\, s. f. = hd. die Jalousie, Fensterladen 
zum Aufziehen. 
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Analogiebildung nach den zahlreichen Wörtern mit der Endung -ine. 

schämpern [§a(o)mprn iamplji], vb. neutr.: wackelig gehen, 
laufen (besonders von kleinen Kindern gesagt, die zu gehen an- 
fangen), auch nachlässig gehen, schlendern. Ph., a. d. H. 17, 10 
v. u.: miet ritten Gedanken schampelt' ich üm de Hausecke nüm. 
Illo, Nn do 26, 6/7 v. u.: wie ar ufi heems:u schomperte. 

Das Wort gehört zu schampen, eigentlich schkampen = gehen {fort- 
schkampen = sich fortmachen bei Scherff. : Mühlged.). Dies von frz. escamper 
(lat. txcampare), populär: davonlaufen, ausreissen, Fersengeld geben. — Alt- 
mark. 182; Prcuss. 248. 

Schandärm [landarm saroddrm, anderswo auch standd'], s. m. 

= hd. Gendarm, Polizeisoldat. Holt., Ged. 105, 7. Illo, A 

Tuppv. 86, 15: Schanc/darm. Tsehamp. 196, 1: Der Stundar. 

Rößl., N. K. 146, 16: de Standare rieten (= ritten). 

frz. le gendarmt. Man zerlegt sich im Volke dieses Wort wohl in 
„Schand'* und -Arm" in Entrüstung über die angeblich so „schändlich' 
tätigen „Arme* dieses Beamten (Andres., Volksetyui.). 

Schanni s. Schenni. 

SChannim [Xanfrn sentrn ätnfrn], sich, vb. rell. = hd. sich 
genieren, sich schämen, sich scheuen. Hz., ock ni tr. 18, 9 v. u. : 
do schanirt ma sich. Holt., Ged. 369, 1 1 : a Struhwiticer tar sihch 
ni achieniern. Klesse, Glatz VI, 43. »Selten trans. gebraucht in 
der Bedeutung: belästigen, plagen, peinigen, stören. Holt., Ged. 
1193, 5: und de Kälde mag en sihr schinicren, — Ableitungen: 
I.) unschannirt [unsa(e, t)n(rt\, adi. adv. : unbelästigt, ungestört, 
ohne Zwang. Holt., Ged. 154, 10: treesch du ack derweile u fi- 
schten i er t. eb. 104, 2. — II.) Schannirlich [$a(e, tJnfrliSh], adi. 
adv.: schüchtern, scheu, zaghaft, schamhaft. Hz., a l. Br. 10, 11: 
und schanirlich woar a. eb. 43, 13: Sc sein do a sichr schanirlicher 
Churukter. — III.) unSChannirlich [uns<i(e, ijnh-lifli], adi. adv.: 
ohne Scheu, ohne Scham. Rotöl., N. K. 20, 8: unschannierlicher 
Weise (= ohne sich schämen zu müssen). 

frz. gener, drücken, belästigen; se gener, sich Zwang antun. 

SChantirn [santfm, mndirn S], vb. neutr. : schimpfen, schelten 
auf jemand, a sandirt im/ S. Bauch. Q. 40, 12: a schoniierte 
uj sen Feind. — compos. : aüsschantirn [äussan/(d)crn\, vb. trans.: 
I.) ausschimpfen, -schelten, mit Scheltworten überhäufen. Hz.. 
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a fr. R. 64, 16: Du hust .... mich halber ausschandirt. — IT.) 
verklatschen, austragen, Schande geben. Langer (Ra.): A koan 
frischte weiter eis de Leute ausschandim. 

Romanis. Weiterbildung zu „schänden" („Schande"). — Oberlaus. (Anton 
1833, 7); Pos. 247, 338; Leipz. 198; Mansf. 92; Henneb. 17; Hess. 341; 
Bair. II, 429; Brem. IV, 605; Hamb. 226; Altmark. 182; Preuß. 225. 

scharmirn [.sVWrw], vb. neutr.: liebäugeln, schön tun. Holt., 
Ged. 416, 6: irscht schar mieren, (Jogen niederschlagen. 

frz. charmer, vb. trans.: entzücken, bezaubern, reizen. — Allgemein 
üblich. 

scharmuzzirn [farmutefrn], vb. neutr.: wie das Vorige: lieb- 
äugeln, schön tun, poussieren. Hz., a 1. Br. 13,5: er wird schon 
grau und scharmuzirt noch herum wie ein junger Schlinkschlank. 

Schon spftt-mhd. scharmteurtn. Dies von it. scaramucciart — sich in ein 
„Scharmützel" (it. scaramutäo, scaramtuciä) einlassen, Scharmützeln, plänkeln. 
— Eis. II, 433. 

schassen [&*//], vb. trans.: wegjagen, schimpflich aus dem 

Dienst, Amt, der Schule entfernen. Klesse, Glatz VI, 43. 

frz. chasser. — Leipz. 198; Henneb. 207; Westerw. 176; Eis. II, 434 
Schweiz. (Stald. II, 310); Bair. II, 474. 

schauderös \Sauderes\ adi. adv. : schauderhaft, entsetzlich, 
jämmerlich. Rößl., G. G. 16, 2. 

Romanis. Bildung von „Schauder, schaudern". — Oberlaus. (Anton 
1839, 14). 

Schenni [sent Sant, Seni S], s. n. = hd. Genie, s'is a 
urndügtes .sent B. a hod sent S. Bauch, Q. 24, 8 v. u.: doas 
verruckte Schanie. Ra.: Kupp, Schenni und Ellbogen (= scharfer 
Verstand). Hz., a 1. Br. 130, 1: m a Spiel mit Kupp, Schanie 
und Ellbogen (= so ein Spiel, bei dem man den Verstand scharf 
anstrengen muß). 

frz. U genit. — Allgemein üblich. 

Scherflänt [sfidnt ifidnt, tysont S], s. m. = hd. Sergent, 
Rottmeister, auch Gerichts- oder Polizeidiener, Scherge. Holt., 
Ged. 268, 5. 

frz. // sergtnt. Möglicherweise liegt hier eine volksetym. Angleichung 
an „Scherge" vor. — Allgemein üblich. 

schermänt [^fmant f Sarmänt S, glätz. ebenso], adi. adv.: 
lieblich, reizend, entzückend, hübsch; angenehm, liebenswürdig. 
dSs U a sarmanta harl S. Holt., Ged. 65, 8: '* ihs ock schermänt 

Wort und Braach. 11. Jaescuke. Fremdwörterbuch 9 
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eb. 208, 10: siehr schermant und pfiffig warn se. eb. 76, 4: scher- 
manUs Bransel du! Klesse, Glatz VI, 45. Das Wort wird auch 
als subst. gebraucht: der, die Schermante = der, die Liebste. 
— schukkschermänt [^/wart], adi. adv.: wie das Vorige. — 
Schukkschermänte [Su(o^eSpnäwUi\ s. m. oder f. = der, die 
Liebste. Hz., ock ni tr. 96, 12 v. u.: wenn ma sich anne Schuek- 
scfiermante aschoffen will. Hz., a 1. Br. 10, 9 v. u. : wenn der 
Schuckschennante und a kam' .... Weiß, Br. Klab. 58: der 
SchocfocharmanU ist ein Liebhaber, der weniger auf Zärtlichkeit 
als auf gute Verpflegung sieht. 

frz. charmant, »schukkschcrmant* ist wohl entstellt aus frz. tout charmant, 
taute charmante mit volksetvm. Angleichung an »Schuhi* (= Schuck; Tgl. 
»Schukkschwärnot*). — Leipz. 198; Henneb. 207; Eis. II, 433. 

schimfirn [iSimßrn], vb. trans.: beschimpfen, der Schande 

preisgeben, blamieren. Rößl., G. G. 187, 9: ihr ganzes Haus 

woar schimfiert. — ferschiltlfl'rn [fßimßrn], vb. trans. : entstellen, 

verunglimpfen, verunzieren, verballhornen, verhunzen. Rößl., N. K. 

146, 14: '* Heiligste uf su 'ne tumme Weise verschimfirn. 

„schimpf(en), Schimpf -f roman. Endung -ieren. — Leipz. 198, 200. 
230; Mansf. 118; Eis. II, 416; Bair. II, 421/2; Brem. IV, 654; Altmark. 185. 

sch inirn s. echamiirn. 

Schissikus [Sisikus], s. m.: furchtsamer Mensch, Feigling, 
Memme. 

Latinis. Weiterbildung von »Schiß* (— Angst). 

schkalltrn [Skalirn], vb. neutr.: lärmen, zanken, streiten; 

hinterm Rücken schimpfen, übel nachreden. Knötel, Prov.-Bl. 

N. F. 1871, 395. Prov.-Bl. 1787, 234: skallim = sich über 

etwas sehr heftig in vielen Worten äußern. 

Dasselbe Wort wie »schalUeren* (= „schall(en), Schall" -f- roman. Endung 
-ieren). Schallieren schon mhd., besonders von fröhlichem Sang und Klang oder 
ritterlichem Kampfgetöse. Jetzt (mit verschlechterter Bedeutung) in vielen 
Diaickten verbreitet: Leipz. 212/3; Mansf. 104; Schweiz. (Stald. II, 376): 
Bair. II, 745; KSrnt. 238. 

Schkandäl [skanddl, auch Standdl und randdl], s. m.: Lärm, 
Geschrei, Radau, hd. Scandal. Hz., ock ni tr. 7, 11: ei a'm säten 
Standale kan ma anne Kupparbt ni machen, Hauptm., F. H. 47, 2 : 
Handal. Klesse, Glatz VI, 41. — SChkandalim [SkCtJandalb-n, 
randaUrn], vb. neutr., Ableitung vom Vorigen: Lärm, Scandal 
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machen. Oderw., Schi. P. 72, 2 v. u.: wenn se anne Weile 
standaliert hotten. 

spätlat. (gr.) scandalum. Die Form "Randau ist wohl volksctym. an- 
geglichen an -Radau* oder den Ausdruck »außer Rand und Band.» — All- 
gemein üblich. 

Schkandaljäre s. Schnellangkjäre. 

Schkrüpel [äkniph gebschles. auch Mrup(] y s. rn. — hd. 
Scrupel, Bedenklichkeil. — Ableitungen: I.) schkrupeln 
[fkrupln], vb. neutr.: Bedenken, Zweifel, Besorgnisse haben, der 
$krup(t widf oh tseföm B. Wend. 1, 2: do fo/t' ich merr e'n 
i\futt, und thu'8 Geschkrupele verschechn. — II.) SChkrupeles 
[Skrüptles], adi. adv.: bedenklich, voller Bedenken B. 

lat. scrupulus, eigentlich spitzes Steinchen, dann Zweifel, Bedenklichkeit ; 
ichkruptlit ist romanis. Bildung. 

Schlampänjer [tlampdnjf slampdmpt; sambdnjf S], s. m. = 
hd. Champagner. Holt., Oed. 244, 12 v. u.: ack Schlampänjer 
statt Wasser. Hz., ock ni tr. 5tt, 2: och Schlampagner hott* a ei 
am Kübel azugrschloapt. Kretschm., Ü. P. 32, 4: Trooben, aus 
den'n dar Schlampamper gemacht wird. 

frz. U Champagne. Die Dialektforineti zeigen volksetym. Angleichung 
an »sthlampampen* (Erweiterung von „schlemmen 14 ). ~ Leipz. 201. 

Schlütte [SluU], glätz., s. f.: Zwiebelblatt, Schilfrohr. 
Pautsch 15. 

frz. echalot(tt)e t s. f. = hd. Schalotte, Allium ascalonicum. 

Schmiräkel [$mird(d)k(], s. n.: Geschmier, schlechtes Sehreiben, 
Geschreibsel. Stoppe, (ied. II, 150, 12: wuWer nu wissa, woas 
ntei Schmirackel hehssa soal .... 

Scherzhafte latinis. Bildung von „schmieren" nach Analogie von Worten 
wie »Schpektakel, Marakel.. - Mansf. 97; Henneb. 219: Eis. II, 485; 
Bair. II, 556. 

Schmirälien [snürdlifti], s. pl. : schmierige Sachen, besonders 
Schreibereien. 

Wie das Vorige scherzhafte latinis. Bildung von „schmieren" (vgl. 
Fressalien). 

Schnabbejus [Smtbejue Znabtus], s. in.: Schnaps. Weiß, Br. 

Klab. 106. 

Scherzhafte latinis. Bildung von „Schnaps". 

SChnabelim [snäbHfrn, snobtlirn S, böhm. schles. fnihceltrn], 
vb. neutr. : essen und zwar gierig, mit vielem Appetit, a snöbclirt 

9* 
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tMtttM S. Holt., Oed. 5(5, 9: während dem daß de Kuüertrhfnnt 

noch immerzu schnäbelte He. Schöllig 28, 4; 35, 8. Weiß, Br. 

Klab. 103. Knothe 1887, 70H. Prov.-Bl. 178ÜH, 346. - 

forsch nabel im [fi'snti(ö)b(w)H(rn\ vb. trans.: aufessen, verspeisen. 

Hauch, Q. 119, 9 v. u.: bale versrhnabliert u'n Bissen Brut, bule .... 

^Schnabel" -f- roman. Endung -iercn. — Pos. 270: Thür. 19; Leipi. 
204; Mansf. 97: Hcnncb. 221: Eis. 11, 492; Bair. II, 564; österr. 247: 
Altmark. 198. 

schneiderim [snaid/'rfrn], vb. nentr.: schneidern, das Schneider- 
handwerk betreiben. Ph., a. d. H. 54, 9 v. u.: weil a Fiduz, weil 
a Liebe zum Schneideriem hotte. 

Romains. Weiterbildung von „schneidern". 

Schnellangkjäre [$nelai9kßrg , auch Snelaljerö, skandiUjert, 

glätz. snelajrre\ y s. f.: Postwagen, Tagespost. Rößl., G. G. 86, 9 

v. u.: die weite Foahrt fümf Stunden viit der Schnellangjähre. 

Wend. 1 1, 3 v. u.: ich meene de Schkandalüre. Klesse, Glatz VI, 41. 

frz. la journalierc (sc. poste) = die „täglich" fahrende Post (veraltet), 
volksetyin. angeglichen an „schnell" bzw. „Scandal", das erste übrigens mit 
wenig Berechtigung, denn das „schnelle" Fahren ist gerade kein Vorzug 
dieser Postwagen. 

Schöse [so/^, böhm. schles. auch 8M\ s. f.: Posse, Schwank, 
Aufschneiderei; meist im plur. gebraucht: Späße, Allotria. Litterar. 
Beil. 1798, 35: er mach Schosen y auch = er scherzt nur, meint, 
was er sagt, nicht im Ernste. Knothe 1887, 731. — Scbösen- 
macher [söfnmudtf], s. m., Zss. mit dem Vorigen: Spaßmacher, 
Possenreißer, Aufschneider. 

frz. la chosc. — Allgemein üblich. 

Schpadefäntel [spfid(t)('tdntl Sparifäntl, böhm. schles. SperfänH 

sj't'OOrfuukl], s. ii.: I.) Bube in der Bastankarte (s. Boec/Usinforte). 

— II.) leichtsinniger Bursche, durchtriebener Schelm, Schalk, 

Narr. Hz., oek ni tr. 2, 8 v. u. : wer weeß woas dorn für a SpaJe- 

fantel ü? Hz., a 1. Br. 82, 13. Sab., W. geschp. 110, 19 v. u.: 

asitt junyes Spate/antel. Knothe 1887, 102H. Statt „Schpadefäntel" 

auch bloß „Fäntel* [fant{ fent[\ s. n. 

it. la spada, il /ante. — Henneb. 56; Eis. II, 545: Bair. 1, 781/2: II, 
658: Schwäb. (Schm. 176); Österr. 123, 229; Karnt. 89,90. 

Schpargement \ßpa(e)rgöni4nt, gebschles. Sporßnie'nt], s. n.: 
leere Ausflucht, Ausrede, eitler Vorwand, Flause, Weitläufigkeit, 
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Umständlichkeit. Meist im plur. gebraucht; Schpar gerne nt ei- 
nlachen. Knötel, Prov.-Bl. N. F. 1871, 284: Sporjementr lous ich 
wer nah firmacha. Mach erst keine S/mrjementr nich! 

it. spargwunto, Ausstreuung, dann fibertragen: ausgestreutes (Jerede. — 
Hess. 390: Eis. II, 548: Bair. II, 685: Österr. 230. 

Schpa88ettel [*/>«*?//, auch spasetShn], s. n.: Spaß, Scherz. 
Ulk, Posse. Rößl., G. G. 113, 4 v. u.: erseht, dtichten *<?, der 
Schneider hiät sich a tummes $/>asxetchen miet in gcauuht. — 
Schpassettelmacher [spasetlmiu-h/'], s. m. : Spaßmacher, „Schosen- 
Hutcher". 

Ronianis. Bildung: „Spaß" -f rouian. diui.-Endung -cUe -f deutsche 
dim.-Endung -d oder -<hin. 

SchpassmätikU8 \s/>asmdtikus\ s. m.: Spaßmacher, lustiger, zu 
Spaßen aufgelegter Mensch. Hz., a 1. Hr. 114, 15 v.u.: beim 
Brauer, der salber a richtiger Spaßmaticus woar. 

Latinis. Bildung von »Spaß" nach Analogie von ^Mathematikus" und 
anderen derartigen Wörtern. 

Schpektäkel [spektdk{ spifdkl, anderswo auch spektäb(], s. m. 
= hd. Spektakel, Lärm, Scandal. Holt., (»ed. 133, 3 v. u. : tuu 
hol ma siteten an eilten S/nttakcl gehürt und gesaehnt Bauch, Q. 
107, 11: natierlich woar nu der Spekt.abel grüß. Klesse, Glatz 
VI, 41. — Ableitungen: I.) schpektäkeln [s/tektdk(b)(n s/n'tdk{n] t 
vb. neutr.: lärmen, toben, schreien. Zeh, Berge 73, 3: spektakeln. 
— II.) schpektakelirn xpit'ikelfm], vb. neutr.: wie das 

Vorige. Holt., Ged. 334, 13: dä'n Hut um "s spektakelieren. 

lat. speetacutuut, Schauspiel. — Allgemein üblich. 

Schpektif [spektff], s. n. = hd. Perspektiv, Fernglas, Opern- 
glas. Klesse, Glatz VI, 41 und sonst oft. 

8chpendlrn [spendfrn], vb. trans.: schenken, zum Besten 
geben, freigebig mitteilen, hd. spendieren, a spendfrf ganw wos 
S. Hz., a schl. P. 55, 1 v. u.: a spendirte a /mar F laschet Wein. 
Ra. : > hern s/tendfrn = in seinem Äußeren wie ein großer Herr 
auftreten, den Herrn herausbeißen wollen (Grafschaft Glatz). — 
Ableitungen: I.) schpendabel [spemldbl |, adi. adv. : freigebig, 
zum Schenken aufgelegt. — II.) schpendirlich [spendfrltYh */>en- 
dfr/iidh], adi. adv.: wie das Vorige. Holt., Ged. 340, H v. u.: de 
Regierung zeigt sihch aeben ooch awing spemliererUch. — III.) Ra. : 
die Schpendirhosen, die Schpendi rfrakke anhaben (= zum 



Digitized by Google 



134 



Spendieren, Schenken aufgelegt sein). Gom.: Hotte hoat a die 
Spendir- Hosen an. Langer: Ich war tooas zum ßesta gan, ick koa h'tite 
groade de Spendirhosen an. Und — der Exkuter kimmt orscht nwrne. 
Hz., a 1. Br. 126, 1 : aus meiner Spendir/ rocke verklitscht' ich tcull 
über an Gulden. 

it. sftndert t ausgeben, vertun, verschwenden, schpendabtl (auch in der 
Schriftsprache seit dorn 18. Jahrh.) in Gedanken an oin barbarisch-lat. 
spendabilis gebildet, was aber nicht vorkommt. — Leipz. 213; Thür. 21: 
Mansf. 105: Henneb. 236; Eis. II, 544: Bair. II, 677: österr. 230: Brem. 
IV, 943; Altmark. 203. 

Schperrenzel [$i>erents{ Zpirentsi, im plur. auch fyerentmn], s. 
n.: Umstand, Umschweif, Ausflucht, Weitläufigkeit, Schwierigkeit, 
Hz., ock ni tr. 106, 9: ock mit 'm Kuryte hatt 's sei fyerenzel. 
Meist wird das Wort jedoch im plur. gebraucht: Schperrenzel 
machen (= Ausflüchte machen). Hz., a 1. Br. 80, 13: nu mach' 
mer nich Sperenzel. Sab., W. geschp. 56, 16 v. u.: Sperrenzien. 
eb. 11, 15. 

mit. speranc(t)ia, it. sperarwt, die Hoffnung; aber mit volksetym. An- 
gleichung an „sich sperren - und daraus sich ergebender Bedeutungs- 
verschiebung. — Da« Wort ist in den meisten Dialekten in den verschieden- 
artigsten Formen verbreitet: Pos. 287: Leipz. 213/4: Thür. 21: Mansf. 105: 
Henneb. 236; Hess. 390; Eis. II, 546; Österr. 230: Altmark. 203. 

Schpeziälchen [SpHsiAMhij], s. n.: eine Portion, die man 
jemand schickt nach Hochzeitsschmäusen und dergl. (auch „Be- 
scheiden- Essen* genannt). Bresl. Erz. 1800 II, 663. 

Ableitung von lat. specialis, adi. (=- besonders). — Oberlaus. (Anton 
1828, 12). 

Schpijön \Spij6n t $pi6n S, niederl. schles. Spijäun], s. m. = 
hd. der Spion. 

schpijonirn [spijontrn Apifinlrn, spi&nirn SJ, vb. neutr. = 
hd. spionieren. 

schpikkellrn [ZpikcUrn, ebenso S, gebschles. auch sptkfilirn], 
vb. neutr.: I.) trachten nach etwas, nachdenken über etwas, hd. 
spekulieren, a spiblirt druf, dos a dös an jes noch w'rt krtja 
(z. B. uf erpsoft) S. Hz., a 1. Br. 38, 15 v. u.: dejthoalben 
spickelirt se ärnt immer no uf a Moansbild. eb. 139, 16: a spkk- 
lirt drüber. Hz., ock ni tr. 28, 3 v. u.: a stoand und simmtlitit 
und spickclirte. — II.) = räsenirn (s. d.) S. a spütfMrt tbj- dl 
andan S. — compos.: aÜ88Chpikkelirn [äusspifolirn], vb. trans.: 
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ausdenken, ausfindig machen. Fromm. TT, 415, Nr. 5ß8 (Breslauer 
Ra.): O, ar weß es gut auszesjnckeliren. — fer8Chplkkelim 
[ffspifaUrn], sich, vb. refl. : sich verrechnen, sich tauschen. 
Licht., Mietebr. 58, N v. u. : aber do hott a sich gonr oartlich oer- 
spickliert. 

lat. specuiari. — Allgemein üblich. 

Schpirenz [sjrirents], s. m. und n.: neugieriger Mensch. Knothe 
1887, 1031: Spirenzel (dira.) , s. m. = Mensch, der überall neu- 
gierig suchend herumstöbert. Klesse, (Jlatz III, '230: Sjrirenz, 
s. n. : eine sehr neugierige Tochter Evas. Nicht nur kleine Kinder, 
sondern auch junge Katzen, die alle noch so gut versteckten 
Sachen aufstöbern, nennt man Schpiretu, dim. Schpiremln (Graf- 
schaft Glatz). — schpirenzeln [spi(e)rcntsin], vb. neutr., Ableitung 
vom Vorigen: fortwahrend etwas suchen, neugierig herumstöbern. 
Knothe 1887, I03L 

Wie »Schptrrtmtl* (a. d.) von mit. speranc(t)ia, it. sptranza, doch ist da« 
Wort volksetyin. angeglichen an „spüren" 4 , was wiederum eine Bodcutunga- 
verschiebung zur Folge gehabt hat. — Bair. II, 682; Östcrr. 280. 

Schpittäkel s. Schpektdkel. 

Schpittäl [spitul], s. n. : Krankenhaus, hd. Spital, Hospital. — 

Schpittel [Xpitl], s. n.: Stift für alte Leute. 

mit. hospitate. — Oberlaus. (Anton 1828, 11): Pos. 281h Leipz. 214: 
Henneb. 237; Eis. II, 551: Bair. II, 690. 

Schprechanismus [spreöhonismus, auch sprechiwttismus], s. m. : 
Redefluß, Redseligkeit, lose Zunge, loses Mundwerk. Hz., a fr. R. 
3*2, 15: adder der Sprechanismus vndlde haldig ni ei Tht'itigkeet 
kummen. Licht., Mietebr. 107,6: sei Sprechanis mus woar gutt eim 
Schusse. Oderw., Schi. P. 117, 5. 

Latinis. Bildung von „sprechen" nach Analogie von „Mechanismus" u. a. 

Schpukkät [spu&tk spvgöt], s. m.: Rindfaden, Schnur, spiifou 
ts .vnw/'r, '* höd soacha an storfca spuköt S. Holt., (ied. '2X0, 13: 
schuert xe (de Beetnel) in a Spukatel ein. eb. 133, 10: geknaebelt, 
geschniert, mit Spukatcln gebunden, eb. 181), 2 v. u.: do riß mersch 
Geduldspukatel (= der Geduldsfaden) üntzicee. Hz., a schl. 1\ 
80, 3 V. u.: doas lange Gerippe mit a Spuckatbeendeln (= Meinen, 
die so dünn sind wie ein Bindfaden). Knötel, Prov.-Bl. N. F. 
1871, 2H4: drSpugöt = Bindfaden. Statt des einfachen „Schpukba" 
auch Tautologien wie Schpukkntbendel [sjntk(g)ötbend{], 
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Schpukkätschnirdel [§puk(g)ÖtZnir<U , gebschles. $puk(g)6tSn'trla]. 

Hz., a 1. Br. 70, 17 v. u.: a» wenn ich Hamfwerg mit Spuckat- 

bändel roochte. Licht., Mutterspr. 99, 17 v. u. : oan em Spukoat- 

8cknürla hinger sich hat ziehn. Illo, Nu do 32, 2: Spuktit-Schnürd'l. 

Ra.: a macht Spuköt — tümheta, spös S. Ra.: ß machet an rena 

spuköt aus S (= sie haben ihn zum Besten). 

it. spaghetto, s. m., dim. von spogo, Bindfaden. — Oberlaus. (Anton 
1840, 4); Pos. 287: Eis. II, 534: Bair. II, 659: Schwab. (Schm. 498): 
Karat. 235. 

schpunsirn [tyunßrn, gebschles. auch Spenftrn], vb. trans.: 

um ein Mädchen werben, ihr den Hof machen, hd. sponsieren. 

Hz., ock ni tr. 62, 7 : derbeine eol a sjAtnsim. Hz., a 1. Br. 

152, 12 v. u.: se hopsten um '« FroovuUc rüm, ßoattirten '* und 

spumirten Licht., Durfp. 10, 17: siyensim. Buchenthal 26,4: 

A ihutt doch Schulza > Moad spensiren. — Ableitungen: I.) 

Schpunsäde [spunfddt], s. f.: Liebelei, Liebschaft, auch die Liebste 

selber. Hz., a 1. Br. 12, 5: anne Spumade hinger ihrem Rücken 

hot a. — II.) Schpunsirungk [Sjwnfbruiak), s. f.: Liebesbewerbung, 

das Sponsieren. Hz., ock ni tr. 54, 2 v. u. : ei der Spunsirung 

no so gutt ttne goar ni derfahm. 

Schon mhd. sponsieren, spanzieren, spuntieren < nlat. Sponsore (von lat. 
spondere), sich verloben. — Allgemein üblich. 

SChtabelirn [Stabe l(rn y mbeUrn S], vb. neutr., eigentlich: mit 
dem „Stabe" gehen, dann einfach: gehen, laufen, a Stöbtlirt afü 
rim S. a stabtUrt furf B. Räßl., Schi. D. 255, 8: a poar Kirch- 
gänger, diede uf heemzu stabelirten. — Zss. damit: Schtabelir- 
Heizer [StabfUfheltor], s. n. pl.: die Beine (scherzhafte Bildung). Rößl-, 
N. K. 21, 7 v. u.: '« woar hüchste Zeit, doB a seine Stablirhölzer 
ei a Nacken noahm. 

Romanis. Bildung von „Stab, stabein 

Schtachete [üaehete'], s. f. = hd. das Stacket. Licht., 

Durfp. 83, 2 v. u.: durch de Stacheta. Berterm. 273, 7 v. u.: Uff 

die Stachetastanga. 

Schon im alteren nhd.: die Stachcte, Stackete < afrz. estaekettt, it. 
steccaia, Gehege, Pfahlwerk (dies von afrz. tstaehe, estaque, it. staeea, steaa, der 
Pfahl, und dies aus dem ndd. der Stake, Staken), Das Wort wird wohl volks- 
etym. mit «Stachel" in Verbindung gebracht. 

Schtandäl, schtandalirn s. Schkanddl y schhxndalim. 
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Schtandäre [ftanddre, glätz. ebenso, böhm. schles. xkanddrt], 
s. f.: lang aufgeschossenes Frauenzimmer. Pautsch 38; Knothe 
1«87, 671. 

Dasselbe Wort wie hd. Standarte. Dies < afrz. csttndard, Beiterfahne, 
Feldzeichen (von lat. extcndtre). — Leipz. 215; Eis. II, 604; Bair. II, 768 
Altmark. 209. 

Schtät [stöt], s. m.: Aufwand, Putz, Pracht, a macht afü an 

stot tS. Zeh, Berge 65, 1 v. u.: eim Sunntigsstoat. Rößl., N. K. 

36, 3 1 oder Sunntigs im Stoat, doß se knackte. Ra. : Schtat machen 

(= sehr geputzt sein, daher auch: Aufsehen erregen). Ra.: mit 

jemand, mit etwas Schtat machen (= Ehre einlegen mit jemand; 

mit etwas prunken). — schtätsjes [mußt], adi. adv., Ableitung 

vom Vorigen: Aufwand machend, Pracht, Putz entfaltend, prächtig. 

a git afü MöUrtt's S. Illo, Nu do 32, 1 V. U.: m ging gar statinsch. 

Hz., al. Br. 36, 18: statzjoses Viehch (— prächtiges Vieh), eb. 

73, 18 v. u.: die stazjösen Wagen mit da scharmanten Ifaren. 

lat. Status, »schtäisjii* ist romanis. Bildung. — Pos. 293; Leipz. 215,6 
Thür. 22: Mansf. 107; Henneb. 239/40; Eis. II, 618; Bair. II, 792 
AltmÄrk. 210. 

schtattewirn [statfwtm g(Wattw(rn, gebschles. auch stottj(rn\ 

vb. trans.: gestatten, erlauben. Bauch, Q. 45, 5 v. u.: a stattewiert 

'»i zu viel. Zeh, Berge 16, 2: Ihr Voater wuilt 's ne staltewiren. 

Tschamp. 197, 11 v. u. 

lat. statuert, festsetzen, bestimmen, hd. statuieren, aber mit volksetjm. 
Angleichung an „gestatten" und daraus folgender Bedeutungsverschiebung 
— Henneb. 240. 

Schtattür [Matnr siatArt, Stö(o)tür S], s. f.: Leibesgröße, Figur, 
Wuchs, der hot am' hip.se statür B. a hod an .siV stö(o)tür = 
tigtir S. Holt., Oed. 14, 3 v. u.: zwar bin ich kleene oun 
Statute, eb. 405, 10 v. u.: jeder Mensch hot wul seine Stature. 

lat. siatura. Sehr oft gebrauchtes Fremdwort. — Allgemein üblich. 

Schteffel s. Schtüfel. 

Schtejulchen [&tejul6hit\ s. m.: Weinsorte. Rößl., G. G. 9. 

Volksetym.-scherxhafte Entstellung von frz. St. Julien (bekannte 
Wein marke). 

Schtelläfle [steldw], s. f.: ungeschicktes, platzraubendes Ge- 
stelltsein von Gegenständen, Verschlag, Gestell. Rößl., N. K. 16, 1 
v. u.: a zug sen Burk aus der Stellasche. 
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„3tell(en) w -f- rouian. Endung -a^e. — Pos. 293; Leipz. 217: Henneb. 
241: Bair. II, 747: Schwäb. (Sclnn. 509): öaterr. 236: Brem. IV, 1023: 
Ältmfirk. 211; Preuß. 264. 

Schtill6nzium [stilenUium]\ interj. : still! Ruhe! 

lat. silcntium mit vulksetyui. Anglcichung an „still". — Leips. 218. 

Schtingkadöres [.v//wWr;, v(/>], s. rn.: schlechte Cigarre, Pfeife 
mit schlechtem Tabak und dergl. Hauch, Q. 4*2, 2 v. u.: a melden 
(= raucht) serin Stinkadorcu vergnügt zum Fenster natu. Licht,. 
Durfp. 86, 8 V. u. : Stinkadoris. 

Romanis. Bildung von „stinken". — Leipz. 218. 

SChtontepede [üt*)(a)t^fiprdr 9 bohm. SChles. xtanta}H'ne stundf- 
pede], adv.: sofort, auf der Stelle, eilfertig. Holt., Oed. 291, 1: 
Stante Frede lee/f mei Schlingel .... Oderw., Schi. P. 44,4: 
slontepede. Ph., Sonntagsk. 22C>. Oehl, Vo drh. 46, 8. Knothe 
1887, 1041. 

lat. stante pede. — Leipz. 215: Thür. 22: österr. 251. 

Schtrappäze [xtrajfdtsc, MrabdtscS; pl. strajtdtsirn, struUttsn S], 
s. f. = hd. Strapaze, große Anstrengung. — schtrappzim [Mra/*s(rn], 
vb. trans. = hd. strapazieren, übermäßig anstrengen. Holt., Oed. 
102, 7. Klesse, Glatz VI, 4:*. — compos.: I.) ferschtrappzirn 
[frstrapisfrn]) vb. trans.: durch unvorsichtigen Gebrauch, durch 
übermäßiges Anstrengen etwas verderben, ruinieren. Kretschra., 
Ü. P. 21, 1 v. u.: ich war ju oorh nischt oerrungenirn und ver- 
sfrappzirn. — H.) Öpschtrappzirn [opstrapteirn, ösfraptsirn S], vb. 
trans. = schtrappzim. u höd ftch dirfhtiöh. ostrapfsirt S. 

it. strapazzo, s. m.: strapaziere. Die Form »Sfhtroppäsien» zeigt ana- 
logische Einwirkung der zahlreichen Wörter, deren Endung -ie auf lat. -w 
zurückgeht. — Allgemein üblich. 

schtrausirn [straufirn\ vb. neutr.: sich lebhalt, angeregt 
unterhalten, im Wortwechsel sich befinden, zanken, streiten, dl 
straufim mMdndf, spricht ma, wen fc> menändr redu S. Hz., eck 
ni tr. 51, "i: « Jung baale mit ?m awing zu strawtiren a. Weiß, 
Br. Klab. 10: aus dem ruhigen „fixe/der ieren u wird, wenn sich 
Meinungsverschiedenheiten ergeben, ein „*t mutieren* , das sieh oft 
bis zur Grenze des Zankes erhebt. — Im Gegensatz dazu hat sieh 
anderswo, z. B. in der Grafschaft (i lat/., die Bedeutung entwickelt: 
sich gegenseitig verstehen, sich vertragen. 
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„Strauß - (= Streit) -f roman. Endung -ieren. — Oberlaus. (Anton 
1840, 11); Pos. 297. 

schtrengelirn [MrewrUrn], vb. trans.: quälen, drücken, plagen, 
bekümmern, Kummer, Sorge bereiten. Hz., a 1. Br. 89, 6: doas 
strängeliert mich mehr. — compos.: ÖOSChtrengelim [dn-, astrentlirn], 
vb. trans.: anstrengen. Zeh, Rieslan 17, 7: a hott' hint sie 
oastrenglirt. Licht., Mutterspr. 131, 10 v. u.: wie nu die Beeda 
und se strenglirta sich cum a Stoppel oan .... Rößl., N. K. 
37, 14: oder ihre Bethuligkeet und ihr ganzes Oangestrenglire. 

Romanis. Weiterbildung zu .anstrengen - , aber wohl mit volksctym. 
Anlehnung an *sthtrangulirn< (lat. strangulare). — Eis. II, 633. 

schtuddirn [sfudfrn], vb. trans. und neutr. = hd. studieren. 
Redensarten: a lernt schtuddirn (= er studiert) ; a schtuddiH uff 
geistlich (oder bloß „geistlich"), uff Dulder ; Uffkate (= er studiert 
Theologie, Medizin, Jura). Licht., Mietebr. 97, 7/8: vorleißg 
studiert a u/s duktern. Odenv., Schi. P. 32, 7: uf Schemischer 
studiert a (= er studiert Chemie). Bauch, Plomp 14, 8 v. u.: 
Se hoan untll uf Grobhect studiert? Klesse, Glatz VI, 43: A hot 
a i*tr Schula (— Gymnasialklassen) schtudiert. Licht., Mietebr. 
87, 17/18: se hoat ihre paar Lima cerstudiert. Ra. : etwas bis uff 
de Brettel schtuddirn (— gründlich durcharbeiten). Ra.: huch 
schtuddirt (= sehr gelehrt), z. B. Tschamp. 46, 8. Sab., Sunnt. 
50, 2 v. u. : Die gesfudierten Duktern. Zeh, Blumen 79, 1 : oo am 
ausstudierfa Moan. Ra.: 's Prttbitie get ibersch SchtuddirU. — 
Schtuddente [toudente], s. m. = hd. der Student. 

lat. studert. — Allgemein üblich. 

Schtüffel [Ztu/l Ste/l], s. m. : Rüpel, Flegel, grober, ungehobelter, 
ungeschlachter Patron. Hz., ock ni tr. 4, 8 : aber is a nich ärnt, 
a Stuffei vu Bildung. Hz., Väg. 24, 13 v. u.: und su a tummer 
Pauerstuffel. 

Verkürzung des Eigennamens „Christopli(el)- (vgl. Rüpel < Ruprecht). 
— Henneb. 244; Westerw. 239; Kls. II, 577: Bair. II, 737: Österr. 237. 

schukkscha(e)rmänt, Schukksc ha(e)rmante s. scher- 
mänt. 

8ChU8terirn [wstcrlrn], vb. neutr.: schustern, das Schuster- 
handwerk betreiben. Hz., a schl. P. 51. 4: a lernte % * Schulferien. 

Romanis. Bildung von „Schuster, schustern*. Henneb. 2-8; Schweiz. 
(Stald. II, 356); Brem. IV, 6G7. 
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Schwachmätikus [wach m/u iku»], s. m.: Schwächling, auch 

Mensch mit „schwachen", geringen Ueistesgaben. 

Latinis. Bildung von „schwach" nach Analogie von „Mathematik™, 
Phlegmatikus" u. a. — Pos. 280. 

Schwade [svade Svödr, auch W/ 1 ], s. f.: Redefluß, Bered- 
samkeit, „Maulwerk*. Roßl. , N. K. 78, 4: »eine vürnähme 
laUainsche Srhwoade. Bauch, Plomp 78, 9 v. u. : Dar hoot ju anne 
Schwoade. Hz., a fr. R. 128, 4: dar hat anne Schwader. Firm. 
II, 2961, 9/10: Und Olle hntt'n SrhwaartmäuVr. 

it. suada (lat. Suada, gewöhnlich Smuitla — Göttin der Überredung) 
mit volksetym. Anlehnung an »schwadern* (— schwatzen). — Lcipz. 208: 
Henneb. 229. 

8Chwaddronirn [Svadrdnfrn], \tf>. neutr.: viel reden, schwatzen, 
prahlen, renommieren. Hz., a 1. Br. 24, 16 v. u. : und hurrhte uj 
doas Schwadruniren. Licht., Durfp. 15, 15 v. u. — Ableitungen: 
I.) SchwaddronÄr [svadr6nn\ s. m.: Schwätzer, Maulheld, Prahl- 
hans. — II.) Schwaddronäöe [soadröndie], s. f.: Geschwätz. 
Prahlerei. 

Ableitung von „Schwadrotr (< it. samidrone, s. m.) = Rciterschar, 
aber mit volksetym. Anlehnung an •schmdrrnn (= schwatzen). »Schtvaddrcnir, 
Schwaddronäöe* sind romanis. Bildungen. — Leipz. 208: Thür. 20; Manst. 
101; Eis. II, 521. 

SChwenzelirn [HvenUtrUrn], vb. neutr. : schwänzeln, eigentlich: 

den Schwanz oder die Schleppe hin- und herwerfen, stolzierend 

und geziert einhergehen; dann auch überhaupt : sich herumtreiben, 

umherschweifen (in letzter Bedeutung ineist in Verbindung mit 

„herum"). Rößl., N. K. 97, 12 v. u.: wenn die . . . mit ihren . . . 

Ooyen aeu um een rüm »rhwcnzelieren (hier bildlich). 

Romanis. Bildung von „»Schwanz, schwänzeln", schon mhd. swenubenn. 
— Altmark. 218. 

Schwite [svite ihiU' f niederl. schles. .•W'f], s. f.: I.) meist 
im sing.: Gefolge, Zug, liesellschaft, Schar, Menge, a ganttf 
svite fulk kirnt S. Holt., (Jod. 54, 3 v. u.: do halt zum Aeiuen 
de Kaiseischwiete. Ph., a. d. H. 70, 8: * hat V anne ganze Schritte. 
Firm. II, 308 H, 15 V. u.: De yanße Schweete hinyerdrd. Knothe 
1887,991: Schnitte, s. f. = Schar, Menge, z.B. Kinder. — II.) 
meist im plur.: Possen, Narrheiten, tolle Streiche. Holt., Oed. 
157, 3 v. u.: mit dam Beerte treibt a »eine Schwiete. Hz., a 1. Br. 
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88, 2 v. u.: Du husl .... moiinche .... Schnitte ausgeführt. 
eb. 41, 6 v. u.: Flausen, Schwielen und Tummheeten. Weiß, Br. 
Klab. 101/2: ein leichtsinniges Muttersöhnchen „macht Schuriten", 
d. h. tolle Streiche, vornehmlich Schulden. — Ableitungen: I.) 
Schwittje [svitje], s. m.: leichtsinniger Mensch, loser Vogel, 
lockerer Zeisig, liederlicher Herumtreiber, „Luftikus", dar is a 
riOttijr Svitje a bretot ols dvr% S. Weiß, Br. Klab. 102. — II.) 
SChwitesirn [XvUffirn], vb. neutr., meist in Verbindung mit 
„herum 44 : sich unnütz herumtreiben, herumstreichen, um auf lustige 
Streiche auszugehen. Hz., ock ni tr. 33, 7 7. u. : itze kunnd a do 
ni mit i'm rümschwitesim und durchgiehn. 

frz. h suüe. Die zweite Bedeutung hat sich aua der ersten auf ahn- * 
liehe Weise entwickelt wie bei »Kunfi/chen* (s. d.). Sekunttje und schwitesim 
sind romanis. Bildungen. — Leipz. 210; Thür. 20; Mansf. 103; Henneb. 231,2. 

Schwulität [Svu(u)ltu% süülitet S], s. f.: Verlegenheit, Klemme; 
Aufregung, a kirnt Arntliöh ai dt SmdUh S. Roßl., N. K. 28, 1 1 
v. u.: a stocke niederträchtig ei der Schwullität. Bauch, Q. 40, 11 
v. u.: ei der Schumlitdt verpojt as Looch. Oderw., Schi. P. 122, 16 
v. u. : do geriet a wieder ei de Schwulitäten. 

Romanis. Bildung yon „schwul". — Thör. 21; Mansf. 103. 

S6fe \[efi\ interj., meist in der Verbindung: öpgemacht 
Sife {öpgemacht fefe] = abgemacht! fertig! gut! „basta! u Es 
wird gesagt, um allem Reden ein Ende zu machen, eine An- 
gelegenheit zum Abschluß zu bringen. Hz., a 1. Br. 46, 9 v. u. 
und sonst sehr oft. 

Se/e < frz. c'est fait. Öpgemacht Se/e ist also Tautologie. — Leipz. 211. 

Sekkretär [fekretn; auch fekltrr feklatrr ßk(tör], s. m. = 
hd. Secretair, Schreiber. Prov.-Bl. N. F. 1863, 455. Bresl. Erz. 
1801 II, 672: Fost a jeder kohler Schreber — Nennt sich Uzt an 
Seckeltorsch. 

frz. U seereiaire, doch sind wohl die 3 oben zuletzt genannten Formen 
volksetym. an »SekkcU (— dim. von „»Sack") angeglichen. — Allgemein üblich. 

Senejur [fenejur], s. m. = hd. Senior, gewöhnlich der zweite 
Geistliche in größeren Kirchspielen. — Suppensönejur [fupnfenejur], 
s. m. = hd. Subsenior. 

lat senior, subsenior. Suppensenejur ist scherzhafte Volksetym. 

sepperirn [feperfrn], vb. trans.: trennen, zertrennen, aus- 
einander nehmen, legen, daher auch: genau untersuchen, betrachten. 
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Hz., a fr. R. 71, 14 v. u.: aus Tischperazejon, weil ich mUt meiner 

Spunsade mich gesepperirt hoa. Hz., ock ni tr. 61, 6 v. u. : wie a 

sich da Schaden mnander separirt .... eb. 109, 11 v. u.: da 

Vür/oal umdlich ausnander sepperim. — compos.: öpsepperirn 

[öpfeperirn], vb. trans.: abtrennen, lostrennen. Rößl., N. K. 89, 14: 

nee, ber thun uns nich noch atnol vosommcn obseparim. 

lat. sepcrare, hd. separieren. Sehr oft gebrauchtes Fremdwort. — All- 
gemein üblich. 

Serbelätwurscht [ferbHuiwur.st , falwiUitwurSt S, gebschles. 
auch farf(l6twor$t, anderswo falw€ldtwur#t t glätz. falf6ldtwor$i\, s. f. 
= hd. die Oervelatwurst. Oderw., Schi. P. 91, 6 v. u.; Pautseh 
• 32 und sonst oft. 

it. cerve/lata, s. f., die Hirnwurst. — Allgemein üblich. 

Serwtötte [ferwieti\ faljete S, gebschles. auch farweh\ anders- 
wo falwietc, falwvte, ferwtrtt\ txerß/jict?^ s. f. = hd. Serviette. 
Holt., Ged. 262, 3: steckt's Suhieltel vor. Kretschra., Ü. P. 48,9. 

frz. h serviette, it. satvittta, mit. sahnt ta. Die Form »Serwirte* ist an 
„servieren" angeglichen, wobei unbewußt das Richtige getroffen wird, denn 
die genannten roman. Wörter gehen zurück auf lat. servhe. — In allen 
Dialekten verbreitet. 

*Serwi8 [/>W«J, s. n.: eine Steuer, welche die Bürger dafür, 
daß sie mit der Einquartierung verschont wurden, zur Verpflegung 
der Soldaten zahlen mußten. — Serwiser [//W//], s. m., Ab- 
leitung vom Vorigen: Steuererheber. 

frz. U tervke, die Dienstleistung, Gefälligkeit. 

simmelim [fimHfrn, fimptltrn S, glätz. und böhm. schles. 

fcmelfrn], vb. neutr.: sinnen, grübeln, nachdenken, a fimpilirt 

afu = a (int afü S. Hz., a 1. Br. 139, 13: a sticht und simtnlirt. 

Hz., ock ni tr. 28, 4 v. u. : a stoand und simmelirte und spickelirU. 

Oehl, Drh. 64, 2: on senimelirte. Klesse, Glatz VI, 43. 

lat. fimu/are, heucheln, sich verstellen. Die Bedeutung des Fremd- 
worts hat sich also im Dialekt etwas verschoben. — Pos. 373; Leipz. 212: 
Thür. 21: Mansf. 104: Henneb. 234: Westerw. 217: Hess. 385: Eis. 11, 358: 
Bair. II, 381 : Altm&rk. 192. 

Simmelsammelsürium [fim(fam{fArium] % s. n.: Mischmasch, 

Gemenge, Durcheinander. 

.Scherzhafte latinis. Bildung von „sammeln". »Simme/-* dient zur Ver- 
stärkung. - Mansf. 90; Hess. 336: Altmark. 179: Preuß. 220. 
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Singnär [/Vwnrf*'], s. n. = hd. Seminar. 

lat. seminar tum, volksetym. angeglichen an ^singen." 

Singnä8ium [fi'&ndfium, gliitz. fe%mdfium; auch ftondljum], 
s. n. = hd. Gymnasium, a m/V fitmdßum ai d/ #tvt S. Hz., 
Vag. 14, 3. Bertcrm. 327, 12. Klesse, Glatz III, 227. — 
Singnasiäst [fiwnäfidst] y s. m. = hd. Gymnasiast, Hz., Vüg. 
(Vorwort). 

lat. (gr.) gymnasium mit volksetym. Angleichung an „singen". 

Singnäter [fmndt/l s. m.: Chorführer beim Gesang in der 
Kirche, erster „Koralist". 

nlat. Signatar, der Zeichengeber, volksetym. angeglichen an „singen". 

8Ökken [fokij, gebschles. auch fok(n fok/n], vb. neutr. : gehen, 

laufen. Ph., a. d. H. 15, 3 v. u.: und derno sockelt ich weiter. 

Zeh, Berge 135, 12: un sockerte mit langa Schriete uff de Toannu 

zu. — comp os.: I.) Önsokken [vnfofoi, 6nfoklQ)n\, vb. neutr.: 

herbeikommen. Licht., Mietebr. 77, 3/4: koama se oungesockt. — 

TL) Öpsokken [öpfofoj, öpfokl(r)n\ vb. neutr. : sich auf die Socken 

machen, eilig oder heimlich fortgehen, fok ok op (= mache, daß 

du fortkommst) B. Rauch, Uft' 'm D. 11, 3/4: Se sockta ob. 

Ableitung von „Socke", s. f., mhd. s t *, soie, ahd. soc, s. m. = Strumpf 
< lat. sotcus, leichte Sandale. — Man 8 f. 105; Henneb. 235. 

Solläte [fol6tt\ fuUM und sulotc S, gebschles. auch fik'u% 
s. f. und Söllät [fölöt], s. m. = hd. der Salat, bletffulott, gürka- 
fulötc, kraut fulötc^ bunfulöU' y äppiafulotc ; nu'ir asa Sbips sulötc S. 
Hz., ock ni tr. 31, 2: frische HeeteUullate (» Kopfsalat). Licht,, 
Durfp. 82, 10 v. u.: intimer Mutten Silloatebutla. eb. 33, 8: a 
Schüssverla Kartuff elsiUoaie. Ra. : er geht wie der Storch in der 
Solläte (= er stolziert steif, hochmütig einher). 

it. sala/a, eigentlich insalata (von mit. salare, insa/are, salzen, einsalzen). 
— Allgemein üblich. ' 

Solm [folnt], s. m.: lange, salbungsvolle Rede, Geschwätz. 
mach ni/h fn n folm (= schwatze nicht so viel, so lange) B. 

mhd. saline, salm, ahd. salmo, s. in. < lat. (gr.) psalmus. — Leipz. 195; 
Mansf. 90; Hamb. 223: Altmark. 179. 

Sosischen [fofts(htj\ s. pl.: Würstchen. 

frz. la sauiisse, Bratwurst. — Leipz. 212: Preutl. 312. 
SukkÜT8Ch f/uÄvW], s. m.: Hilfe, Beistand. Hz., a fr. R. 
1 1 7, 3 : do häW a do an urndlirhcn Succursrh hinger sich gehoat. 
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lat. suceurtut. — Allgemein üblich. 

suppastim [fupasttrn, auch fepasHrn] und fersuppastirn 

[fifv(e)pa8ttrn], vb. trans. = hd. subhastieren , versteigern. — 
Suppastazion [fu(e)pastätsidn] , s. f. = hd. Subhastation, Ver- 
steigerung. 

süpper [fupr\ adv.: sehr, außerordentlich, ganz besonders. 
Oft in Zss. mit adi.: Hz., a 1. Br. 7, 15: dei Hemdel i$ m 
supperfein (= hochfein, überfein). Rößl., N. K. 137, 3: a supper- 
kluges Fruchtet. Licht., Durfp. 95, 6 v. u.: mitsomst dam supper- 
kluga Max (wie in den letzten beiden Beispielen so meistens mit 
etwas ironischem Sinn). 

lat. super. — Mansf. 110. 

T. 

Täfel [töfl, tufl S], s. f. = hd. Tafel. — tafeln [täfln, gebschles. 
tufln\, vb. neutr. » hd. tafeln. 

Täntus [täntus, pl. tdntuse], s. m.: Spielmarke, Spielpfennig, 
„ Titscher«. 

span. tantos, pl. Ton tanto, bestimmte Zahl, Menge. — Bair. I, 610: 
Üsterr. 105. 

Tappet [tapet, tapeti' S], s. n. in der Ra.: etwas auf* Tappet 

bringen (= vorbringen, zur Sprache bringen, zum Gegenstand des 

Gesprächs machen, auftischen), du breast wtdp amöl wos ufs tapete 

S. Hz., a 1. Br. 183, 4 v. u.: du bituht 1 sie die Geschichte uf* 

Tapet. Hz., a fr. R. 51, 12 v. u.: ma weeß m, woas ma u/s 

Tapet brengen sol. 

lat. tapetum, s. n. (dies aus dem Persischen) = Teppich, Fulidecke, ge- 
wirkte Tischdecke. — Allgemein üblich. 

Täzem [tätstp, glätz. ebenso, anderswo tatstj, teUm % ttto}, 
t(d)etsm, t(d)etiium], s. m. : Zehnte, Naturalabgabe der Bauern an 
den Pfarrer. Wend. 61, 1: und Tazem- Getreide. Pautsch 3b\ 
Knothe 1885, 711,11. Mitt. XI, 119-121. 

lat. dectm. — Loipz. 100; Hess. 69: Bair. 1, 558; Österr. 107. 

Teäter [tedtf, gebschles. auch tidtp\ s. n. = hd. Theater. 
Ra. : ein Teater machen (— sich auffallend geberden, Aufsehen 
erregen). Illo, A Tuppv. 73, 14/15 v. u.: mach' doch nich tu a 
Theater. 
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Teke [teke\ s. f.: Tasche, Behältnis; Schränkchen, Wand- 
schränkchen; Ladentisch des Kaufmanns. Ph., Sonntagsk. 226. 
lat. (gT.) thtca, Futteral, Büchse. 

telekÄt [telfkrft, deUgat S, glätz. deUkät], adi. adv.: fein, 
wohlschmeckend, köstlich, hd. delikat, dos smekt deUgat S. Hz., 
a I. Br. 11, IG: der Tisch stoand .... schun parat mit telekatem 
UuJ 'schnitte druffe. Hz., ock ni tr. 75, 9: anne telekate TurU. 
Klesse, (Hätz VI, 44. 

fr*, delüat. - Allgemein üblich. 

temperim [tempf-rtrn], vb. neutr.: oft wechseln, sich verändern, 
unzuverlässig, unbestimmt sein (besonders von der Witterung ge- 
sagt), dos Wittf temprrn% 's w*rt sin öbf gorstiöh S. Hz., a 1. 
Br. 39, 1 : ei i'r'm Gemütte tentpenrte de Wittrige siehr durch- 
nander. eb. 10(1, 1(>: wenn de Witterung su durchnander temperirt. 
Klesse, Glatz VI, 43: temprian, z. B. 's tempriert emvier/att (das 
Wetter, das sich bildende Gewitter oder das Sclunerzgefühl in den 
Zähnen, in dem kranken Fuße); u hot ivos tempriert = im Zorne 
getobt; in der Grafschaft (irlatz bedeutet also temperim auch: 
toben, sich wie unsinnig gebärden. — compos.: aüstemperirn 
[äustemperit-n\ vb. neutr., oder sich aüstemperirn, vb. refl.: sich 
austoben, dann: sich mäßigen, ruhig werden. Tschamp. 244, 7/8: 
Harr Winter itze hust — de ausgetemperirt. Hz., a 1. Br. 118, 5. 
Auch von einer Krankheit sagt man, daß sie „aüstemperirn* muß. 
— Temperatür [temperütAr, auch tempramentAr] y s. f. = hd. 
Temperatur, auch Laune, Stimmung, Temperament. Hz., ock ni 
tr. 14, (»: ünse .... haft' anne siehr uuf "gemunterte Tempramentur. 
eb. 62, 4 v. u. : der Gnädige^ der ... . ei r ne siehr uufgekroatzte 
Tempramentur gekummen woar. 

lat. temperare, mäßigen, lindern; maßig sein, sich mäßigen, temperatttra, 
die gehörige Vermischung, Beschaffenheit. » Tempramentur» ist Vermischung 
von »Temperament* und »Temperatur.* — Allgemein üblich. 

tentim [tent (rn\, vb. trans.: treiben, betreiben, arbeiten, unter- 
nehmen, sich beschäftigen mit etwas, a hod fil tentfrt (= er hat 
allerlei unternommen, z. B. verschiedene Berufe ergriffen) S. Hz., 
a 1. Br. 129, 1 v. u.: woas koan a deutscher Moan ei unser Zeit 
Schweres tentiren wie ... . Hz., a fr. R. 128, 12: ich wil 
amoal sahn y woas der Sehwoager u/m Felde tentirt. Bertenn. 
244, 8 v. u.: Die suste nischt meh kinn tentieren. Ph., Sonntagsk. 

Wort und Braach. II. Jaescbke, Fremdwörterbuch 10 
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226. Weiß, Br. Klab. 51: man fragt jemanden nach seiner Be- 
schäftigung: „teas tentiren Sie denn?" 

lat. (it.) tentare, versuchen, probieren. — Bair. I, 611. 

Tepesche [tepiSß- tebeW], s. f. = hd. die Depesche. 

tesentirn [teftjtirn, glätz. tefnt{(e)rn], vb. neutr. = hd. deser- 
tieren, fahnenflüchtig werden. 

Text [te/fert], 8. m.: wie hd. df pastf hod a tekst geläfa ai df 
k*r(hr S. Ra. : jemand den Text lesen (= jemand ausschelten, ihm 
gehörig seine Meinung sagen). — *Textmacher [tekst m ach f\ s. m.: 
Leichenredner. Weinh., handschr. Nachl. : In manchen Gegenden 
Schlesiens herrschte früher die Sitte, daß bei stillen Begräbnissen 
(d. h. ohne Begleitung des Geistlichen) ein „'Festmacher", ge- 
wöhnlieh der Brautdiener des Ortes am Sarge eine Rede hielt und 
daran ein Gebet fügte. Wegen des oft sehr unpassenden Inhalts 
dieser Reden sind die Textmacher in neuester Zeit abgekommen. 
— texen [teksn tahij] y (über jemand), vb. neutr.: jemand tadeln, 
kritisieren, an jemand nörgeln, mäkeln; klatschen, üble Nachrede 
führen über jemand, Schlechtes, Unwahres reden von jemand. 
Licht., Mutterspr. 8, 7 v. u. : de Marieruse britte ie Te.ru natiierlich 
am besta (= wußte am besten zu schimpfen). Sab., W. geschp. 
1)5, 8: die Stube vultexen. — compos.: I.) aÜStexen \duMtehn], vb. 
trans.: belächeln, bespötteln, bekritteln, dann austragen, ver- 
klatschen, verleumden. Zeh, Blumen 10: Körle Schoko wurde 
auegetdxt. Rößl., N. K. 8, 14: de Leute auetexen. — II.) betexen 
[btWksit], vb. trans.: besprechen, kritisieren, auch betiteln, 
benennen. Rößl., N. K. 118, 14: denn jeder umllde da Sorg . . . 
sahn und betexen. Hz., a 1. Br. 104, 1* v. u.; eb. 131, 11 v. u. — 
III.) fertexen [frtekstj], vb. trans.: wie auntexen (s.d.). 

lat. tfxlus, textum (von t,xere, weben), »texen* und compos. ist entweder 
eine Ableitung davon oder es kommt von lat. taxare (hd. taxieren), ist aber 
dann in Form und Hedeutung mit »Text* in Verbindung gebracht. 

Tifele [tijn\ glätz. ti/'lc iiflt\ % s. n.: Kngpaß, Hohlweg, 
Wegenge, Einsenkung, Vertiefung. Rößl., Schi. D. 58, 2: do 
macht bei-, doß ber ei a Tiefelee koamen. Klesse, Glatz Vi, 41: 
Dal eim Tifflee hol a senn Acker. 

frz. le defiU mit volksetym. Angleichung an „tief 1 . 

tirdelirn \tirdii(rn\, vb. neutr.: wie ein Vogel singen, 
zwitschern. Hz., a 1. Br. 117, 2 v. u. Ähnliche Bildungen schon 
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im älteren Schlesisch, z. B. bei Scherff., Oed. 140: Ihr tireteliren 
die Lerchen anstellen. Opitz: tireliren (nach Gr., Wtb. ü, 1184) 

Onoinatopoietische Bildung mit der roman. Endung -ieren. 

Tisch kürsch [l&kurs, d(t)iskär und d(t)i*ktirs S, glätz. teJkörX, 
böhm. schles. diskör*, anderswo tiskörA, tiskö(ü)rs, tiskoXüy*], s. m.: 
Unterhaltung, mir htm an d(t)i*kur obr dftföktirä gemacht S. Stoppe, 
Ged. II, 11, 9 v. u.: doch ih ich men Tischkursch nooch villig 
oabselvurte. Holt., Oed. 478, 10 v. u.: a Tiskorsch, a Gesang. 
illo, A Tuppv. 13, 15: 'S wir a Tischkur. Zeh, Rieslan 29,5 
v. u.: Tischhir. Oehl, Vo drh. 41, 10. Klesse, Glatz VI, 43. 
Ra.: einen Tischkurech machen (= eine Unterhaltung führen, ein 
langes, behagliches, gemütliches Gesprach). — tischkerirn [t&AfriVn, 
ebenso S, glätz. trskrirn, anderswo tiskorirn, titsker(rn], vb. neutr.: 
plaudern, schwatzen, sich unterhalten, a tiskerfrt = a ret garne 
S. Firm. II, 3191, II: tischkoriart a. Klesse, Glatz VI, 43. — 
Ableitungen: I.) Tischkeraziön [titkerätsidn], s. f.: Unterhaltung, 
Gespräch. Ph., a. d. H. 1, 6 v. u.: mitten ei der Tischkeration. 
Licht., Durfp. 83, 12: a brückte de Tischkeration u/s Water. — 
II.) Tiachkerirungk [tüktrtruwk], s. f.: Wie das Vorige. 

fr«. U ditcours, discourir, doch liegt wohl volksctym. Anlehnung an 
„ Tisch - vor (an dein man sich, besonders im Wirtshause, am liebsten und 
angeregtesten unterhält). — Leipz. 102; Mansf. 17; Henneb. 44; Eis. II, 724; 
Bair. I, 549. 

tischperat [tXperot t(d)Uper(U~\, adi. adv.: aufgebracht, zornig, 
aufgeregt, außer sich, verzweifelt, Hz., ock ni tr. 33, 12 v. u.: 
der Schwoager woar siehr tischperat. Oderw., Schi. P. 48, 6: do 
vTurd* a tischperat. Illo, A Tuppv. 51, 15: dischperat. — Ab- 
leitung: Tischperaziön [tüptrütsidn], s. f.: Zorn, Wut, Aufgeregt- 
heit, Verzweiflung. Hz., ock ni tr. 59, 13: ei seiner Tischperation. 
eb. 83, 2 v. u. : do bekreescht a sich vur Tischperazijon. 

lat. dtsperahu, hd. desperat. — Allgemein üblich. 

tistellrn [ii(e)8t*H(rny disuHU-n S], vb. trans. = hd. destillieren. 

Tistlatär [ti(e)stlater y auch destl/ttj], s. m. = hd. Destillateur. 

Tistlaziön [ti(e)stUit.si6n y auch dwsilatsi&n (Volksetym.)], s. f. = 
hd. Destillation. 

tittelirn \tUelirn\ vb. trans.: benennen, mit dem Titel be- 
zeichnen, betiteln, hd. titulieren. Holt., Ged. 329, 7: a hot se 
AJei Hützel getitttliert. - Ableitung: Tittelirungk [tittUrmak], 

10» 
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s. f.: Benennung, Titel. Hz., ock ni tr. 51, 10: der gnäoVge Herr 
hat mer de Tittlirung verrouthen. Berterm. 337, 3: Tittelirung. 
lat. titulare. — Allgemein üblich. 

Tobakk [täbak, tavak S, gebschles. auch tiibak und tvbifli], 
s. m. = hd. der Tabak. Stoppe, Parn. :>13, 11. Rößl., N.K. 
94, 1 1 : doas woar der . . . denn doch zu starker Tobak (— es 
war ihr zu stark, zu viel). Zeh, Blumen 15, 6 v. u. : Toabakßecku. 
Brend., Kob. 1 4, 7 : do honn mer a Tuwack (= da haben wir die 
Bescherung, das Unglück). Litterar. Beil. 1801, 299—303; 180-', 
230: (Ra.) wir wollens versicha (= versuchen, probieren) wie du 
Gruner (= Bewohner des Dorfes Grünau bei Hirschberg) dm 
Toback. Ra. : Anno Tobakk (= vur sehr langer Zeit ; scherzhafte 
Bildung). — Ableitung: fertöbakken [fitöbakn, jii/wakn S], 
vb. trans. : I.) durchbringen, vergeuden, verschwenden, a hod ol* 
fjtovakt S. — II.) durchprügeln B. 

frz. U tabac, it. ü tabacco. »Anno Tobakk. ist entstellt aus anno domm. 

Tom [tarn dorn, tum], s. m. = hd. der Dom. Schwein. 395: 
hot der Hofmeister auf dem Turne (in Liegnitz) Hochzeit gehabt. 
Wend. 13, 7 v. u.: zum Turne. Schönig 2(1, 5 v. u.: se hot a mol 
zu Brauel of em Thuine gewohnt. 

mhd. tuom, ahd. dorn < lat. domus, Haus. 

tornirn [tornfrn turnirn], vb. neutr., eigentlich: sich drehen, 
wenden, dann: sich gebahren, sich munter bewegen, unruhig sein, 
lärmen, zanken, poltern, dt tornirn imtfurt rum B. Stoppe, (ied. 
I, 89, 11: tumirt und poltert, wie ihr wollt Stoppe, Parn. 11»;, I(» 
v. u.: Rufe, schreye und turnire. Holt., Oed. 68, 2: schlan mid 
a Schwänzen, turnieren. eb. 168, 9 v. u. : zanken sihch mit jedem 
Man, — Dar nich .... wie sie turnieren kann. eb. 407, 2 v. u. 
Kölil., N. K. 103, 12. Tschamp. 56, 11 v. u.: tonnieren. Wend. 
53, 8 : bei dam Kindr- Tu * nire (= bei dem Lärm, den die Kinder 
verursachen). Prov.-Bl. N. F. 1873, 597, 14. 

frz. iournoyer, sich im Kreise herumdrehen, dann familiär: sich drehen 
und wenden: schon mhd. furnieren, aber mit der Bedeutung: ritterliche* 
Kampfspiel treiben. — Leipz. 225: Westerw. 259: Schwab. (Schm. 149): 
Bair. I, 622: Altmark. 226. 

trabaJIern [trübulfn trebeli*], vb. neutr.: lärmen, lärmend 
herumlaufen (besonders von Kindern gesagt). Holt., Oed. 383, 7 
v. u.: dahß ihch im Gahrten rum trebellert bihn. 

frz. travailler mit Bedeutungsverschiebung, wozu die volksetrin. Au- 
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gleichung an „traben" beigetragen haben mag. — Pos. 374 (travoJ/en) ; Leipz. 
224; Wcsterw. 264; EU. 11, 769; Schwab. (Schm. 137); Altmärk. 39. 

Trabant [trabdnt, meist im plur. gebraucht: trobdntn], s. m. : 
unruhiges Kind, besonders Knabe. 

it. il trabantt, hd. der Trabant = Leibwächter, dienender Begleitor. 
Das Dialekt wort ist aber dem Sinno nach an „trabon" angelehnt — Eis. II, 
737 ; Bair. I, 639. 

Traggöner [tragönr, ebenso S, glätz. tra$6nr, gebsohles. auch 
tragt\nr], s. m. : I.) = hd. Dragoner. — II.) starke Person, zu- 
mal ein starkes, plumpes Frauenzimmer, tragonr, doe U a Stork? 
mens S. Kichentraggoner (= Köchin), Mitt. III, 34. Licht., 
Durfp. 74, 3/4 v. u. : A holb Sehook Küchatraguner. Ra. : a wirt 
Hitatragonr (= er kommt nicht zum Militär) B. 

it. ü dragorte, frz. U dragon, leichter Reiter. 

traktlrn [traktfrn], vb. trans.: I.) jemand bewirten, jemand 
etwas vorsetzen. Holt., Oed. 12, 5: miheh han se da und durten 
gar sieht- traktiert und han mer Gutts getan. Hz., a 1. Br. 131, IG: 
daß ma die klinn Nwkerla mit sitter Schwutze traktirte. — 
II.) jemand gut oder schlecht behandeln, meistens das Letztere, 
so daß traktim schließlich die Bedeutung von prügeln annimmt. 
a hod n traktirt = grprijlt S. Licht., Mietebr. 37, 4: nicht ent, 
doß a 's getraktiert hatte (das Schwein). Klesse, Glatz VI, 43. — 
Traktirungk [traktfrimk], s. f., Ableitung vom Vorigen: I.) Be- 
wirtung. Hz., a l. Br. 153, 15: Mittig's woarsch nu freilich an- 
dersch mit der Traktirung. — II.) schlechte Behandlung. — 
Traktement [t(d)rakti i me'nt] i s. n.: Bewirtung, Fest, Gasterei, 
Schmaus. Stoppe, Ged. H, 11, 1. Holt, Ged. 241, 5 v. u. : beim 
Fürechten setzt 's heute grüß Traktement. 

lat. tractare, bohandeln: mit. traciamentum (= lat. traciatio), die Be- 
handlung. — Allgemein üblich. 

trangtil [trawttt drar,)kU] y adi. adv. : ruhig, sorglos, gleich- 
giltig, gleichmütig, rücksichtslos, frech, unverschämt. Weiß, Br. 
Klab. 5)7, 7. 

frz. tranquiUe, rahig. Bedeutungswandel leicht verständlich. 

trappirn [traptrn], gebschles., vb. trans.: fangen, erwischen, 
ertappen. Buchenthal 27, 10 v. u.: Selda oaber woar y sch y daß man 
trappirte. Klesse, Glatz VI, 43: Ilö ich dich a mol trappiertt 

fit. attraptr, iL attrappare, fangen, ertappen. 
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Trarrörum [trarrfrurn], s. n.: Geschrei, Aufheben, Lärm. Rößl., 
Schi. D. 249, 8: w a tulles Trararum. Fromm. III, 416, No. 603 
(Breslauer Ra.),- Trardrum, ßik' mer de Mize. Weiß, Br. Klab. 80: 
von einer Sache ein großes Trararum her machen (= viel Auf- 
hebens machen). 

Onomatopoiotische Bildung + 1*1- Endung -um (vgl. auch trartn, tb. 
neutr. = schwatzen, langweilig reden: Getrdrt y b. n. = Geschwätz: Weinh., 
Wtb.). - Altmärk. 226. 

trebellern s. trabdUem. 

treblirn [trcblirn triblirn, trtbeltrn S, glätz. trewltrn^ treurl{rn\ 
vb. trans. : quälen, drangen, fortwährend bitten, martern, jemand 
bestandig anliegen, keine Ruhe lassen, zusetzen. Üryph., gel. D. 
I. Akt: wenn dich de heellusen Leute nick su getribelirel hellen. 
Gom. (Ra.): o weß nischte meh aU die Lotte zu Iribuliren. a tribe- 
Urt a öbf a kvelt a mit df orbait öbf ims gelt y wos ar ij suldtrfi 
ts S. Schönig 3, 4. Klesse, Glatz VI, 43. Prov.-Bl. N. F. 187^ 
395: treiblim = dringen, dringend machen. Fromm. III, 240, 
No. 276 (Breslauer Ra.): A weß nich y wt a de orme Ix>ite genunk 
trtbeliren sul. eb. 415, No. 570: A tribeilrt es noch der Taure. 
Weiß, Br. Klab. 86 : tribliren (= „trizen"). — compos.: öptreblirn 
[dptrebUrn], vb. trans. : jemand etwas abdrängen, durch fortwährendes 
Bitten erlangen. Knothe 1885, 7511. 

spätlat. tribulart, it. tribolart^ drängen, peinigen, drücken. — Pos. 374: 
Leipz. 224; Thür. 23: Mansf. 114: Henneb. 258: Westerw. 265: KU. 11. 739: 
Hair. 1,642: Ostcrr. 115; Kamt. 70. 

trengnirn \tre%mtrn, so auch S, anderswo trenlrn, treutfrn], 
vb. trans. = hd. drainieren, trocken legen. 

Trengker [trerAj, auch trehtkfuldöU' und trinkneföt}, s. m.: 
Trainsoldat. Rößl., Schi. I). 232, 10: für de Attollerie, für de 
schwäre und leichte Gafalne, für de Tränker. Rößl., G. G. 6. Ra. : 
a is baim svflrn gctreuke oder: a is bai df tretjk oder: a is bai a 
irenkpi (= er dient beim Train) B. 

frz. U train, volksetyui. angeglichen an „tränken" (man denkt dabei an 
das Tränken der I'ferde). 

tresslrn \tre*irn\ vb. trans.: I.) = hd. dressieren, abrichten. 
— II.) = kujenim (s. d.). 

Tresskommer [treskönif, anderswo t(d)resk6mr> dreskömf, 
drauskömf], s. f., eigentlich: Schatzkammer, dann eingeschränkt 
auf den Aufbewahrungsort der kirchlichen Geräte, die Sakristei. 
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Weinh., Wtb. Schon bei Gryphius (Seugamme nach Weinh., 
Wth.): Dreßkammer. Obschl. Mon. II, 1789, 171: Drauskammer 
= Sakristey. Holt., Ged. 105, 6 v. u.: beim Treskammerle (dim.). 

ahd. trtsokamara. tr'cso, ärcso, ttiso, s. in. < afrz. tresor (lat.-gr. thesaurus\ 
Schatz: kamara < mit canura, Zimmer. — Oberlaus. (Anton 1825,9: 1840, 
18/19); Eis. I, 436: Schwoiz. (Tobl. III, 254): Bair. I, 675; Schwab. (Fisch. 
11, 390): Prouß. 53. 

Tre8SÖrschein [tresorsain], s. m.: Kassenschein, Wertpapier, 
Art Papiergeld. Licht., Mietebr. 14, 2/3: ruppst' y m Kittlaus de 
Tressorscheine aus der Hand. eb. 40, 2 v. u. : a poar Tressor- 
itcheine. 

Der erste Teil dos Wortes < frz. U tresor, dor Schatz (< lat.-gr. 

the r iiuriis ) 

"Triller [<r»7y], s. f.: Getreidesäemaschine. Rößl., G. G. 5. 

frz. U trieur, volksetytn. angeglichen an »Triller* (= hd. Trichter), 
der sich an dieser Maschine befindet, Sieb, durch das die Körner aus der 
Maschine auf den Acker fallen. 

Trottoär [trotödr trottwdr tratodr, trotödr S], s. n. « hd. 
Trottoir, Bürgersteig. 

frz. // trotiair, doch liegt volksetjm. Angloichung an „troten" oder 
„trotten" vor. 

Trubel [trubfa s. m.: Verwirrung, wirres, buntes Durcheinander 
von Menschen, Lärm, Geschrei, dos woar a tit'Mljr trubl S. Holt., 
Ged. 388, 1(5: umr daha a Trubel. Roßl., N. K. 22, 8: immer 
tulUr wurde der Trubel und de Verwirrung. 

frz. U trcublt. Unruhe, Aufregung, Verwirrung. — Lcipz. 225: Thür. 24; 
Mansf. 114. 

Tüffel s. Tafel. 

TuWtte [tületr, ebenso S, gebschlcs. auch tüjclitt 1 ], s. f. = 
hd. Toilette, dl titlet* is a spij( met an gcJMU); fl macht tidete 
S. Hz., ock ni tr. 57, 5 v. u.: wu sc no a brinkel Tujelette machten. 
eb. 65, 7: ei miliiger Tujelette. 

frz. la toilette. 

tullirn \tulirn\ vb. neutr.: sich wie toll gebärden, lärmen, 
ausgelassen sein (besonders von Kindern gesagt). Licht., Mietebr. 
40,9: Prügelei und Tulliern. eb. 63, 18 v.u.: und a tullierte 
dernohrt no viel schlimmer. 

»häU (= hd. toll) + roman. Endung -ieren. 

Tüllmutt [tülmut], s. m. =■ hd. Tumult. Bauch, Plomp 43, 
6/7 v. u.: Se machta an Tullmutt, dar grüß woar. 
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lat. tumultus. Tullmutt ist wohl volksetym. angoglichen an *tuü< 
(= toll) und »Mutt* (= Mut). 

Tullürium [tuliirium] y s. n.: Delirium, Verrücktheit, Tollheit. 
Kretschm., Erbm. 37, 17: dar ale Schnuppke, dar de immer '* 
Tullürium hoatte. 

hd. Delirium (von lat. tMirare ^ wahnsinnig sein, faseln), volksctym. 
angoglichen an tu// (= toll). Das zweite « ist entstanden durch dir Ein- 
wirkung dor beiden anderen, oder die bekanntere Kndung -urium (< lat. -orhtm) 
ist für die weniger bekannte -irium eingetreten. 

turbim \turblrn\ vb. trans.: beunruhigen, quälen, verwirren. 
Holt, Oed. 3(>, 9: was der dei Härze turbiert. eb. 73, 1: das hol 
a Fritze turbiert. Jtt. 133, 5 v. u.: wenn de . . . merin Kupp 
mer noch langer turbirscht. Ph., Sonntagsk. 226. 

lat. turbarc. Oberlaus. (Anton 1840, 17, 21): Pos. 374; Lcipx. 223: 
Mansf. 113: Henncb. 261. 

Turt [tun], s. m.: Possen, Streich, Ärgernis, Verdruß. Holt., 
Oed. 435, 14: und Liebe schwaert de Nachtingal zum Turte dän 
Gespänstem. eb. 1 5f>, 1 1 : mir zum Turt. 

frz. U fort, das Unrecht, — Oberlaus. (Anton 1840, 21); Loipl. 223/4: 
Thür. 23; Mansf. 113; Henncb. 256: Bair. I, 626. 

Tusch [tus], s. m. : Platzregen, Regenguß, a hod an tus 
krijl, wan a nöx grtown ts S. — Tusche [tust], s. f.: Sturzbad, 
Gießbad, hd. Douche. Hz., a 1. Br. 70, 9: und m krig€ ich glei 
anne kale Tusche. Statt „Tusche" auch: Tüschbad [tüSböd], s. n. 
— tuschen [tusn], vb. trans.: bespritzen, begießen, hd. douchen. 
Hz., a 1. Br. 147, 5: ich wer' mich über a Schädel tuschen fassen. 
eb. 151, 14: mich hoa'n se ni getuscht. 

frz. la d&uche, douther. — Allgemein üblich. 

tüse [tu fr düfr], adi. adv.: sanft, sacht, gelinde, leise, vor- 
sichtig, bedächtig, langsam, a tut afü tüfe, dos git afu tu ff S. 
Holt., Oed. 198, 3: de Nacht, wenn se mid tusem Schlaf a Menschen 
stärkt, eb. 444, 10: a läßt gar zu tuse. Obschl. Mon. II, 1789, 
171: hübseh duse! die Musik geht recht duse (= piano); eine duse 
Kulör; er trägt sich sehr duse (= modest, kleidet sich nicht in 
helle Farben). — tusemäng [t(d)üfan<m t(dyifvmänk\ adv.: wie 
tuse. Hz., ock ni tr. 57. 14 v. u.: brengt se tusemäng uf a Schwung. 
Illo, A Tnppv. 31, 4 v. u.: a su raicht dusemang. 

frz. doux, -et; douament — Obcrlans. (Anton 1840,21; 1845, 22; Laus. 
Mag. 44, 49); Pos. 368: Leipz. 105: Thür. 6; Mansf. 5, 18: Westerw. 50 
Hess. 81: Eis. II, 720: Bair. 1,548; Österr. 118; Karat. 79. 
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ü. 

üffg(k)äte s. Atwokate. 

Ultemän [ülU'mön]^ s. m. : der Letzte in einer Reihe, z. B. der 
letzte der einfahrenden Erntewagen. Holt., Oed. 226, 5: der UUir 
man (ganzes Gedicht). Auch der letzte abgeladene Ziegel; Weinh., 
handschr. Nachl.: Beim Abladen der Ziegeln ruft der Ablader beim 
letzten Stück: UUemoan! (Reichenberg). 

Ableitung von lat. ultimus. 

Urder s. Order. 

urnär [unter wdntr, n r dfiuir S, gebschles. auch wdnrh\ 
wwh\ um\r\ adi. adv. I.) Als adi.: gewohnlich, gemein, hd. ordinär. 
a urdrmirf karl S. Hz., a 1. Br. 31, 9 v. u.: a woar ei sein Ogen 
blue anne ganz urnäre Nulle. Bauch, Q. 18, 6: a war a ganz 
umarer Dur/r iisselschoaber. Firm. II, 3271, 18 v. u.: ock ann 
urdnaar (Nuß). — II.) Als adv.: ordentlich, wirklich, ganz so, 
gerade so, .gleich als ob, schier, fast. Holt., Ged. 205, 3 v. u. : 
ma sitt'ts urnär an seiner Miene, eb. 342, 12: a mußt se urdendr 
fiehren. Klesse, Glatz VI, 44/45. Licht., Mietebr. 2, 19 v.u.: 
fersch unnare (= für gewöhnlich). 

frz. ordinairt, adi., gewöhnlich. — Oberlaus. (Anton 1843, 8); Leipz. 178; 
Mansf. 75/76. 



w. 

woltagirn [woUalfrn lüultritrn], vb. neutr.: springen, Seil- 
tänzerkunststücke machen. Hz., ock ni tr. 109, 10: weil . . . . 
une a gefirres Huppepfard vu Foaß zu Foaß vuliegierte. Hz., a 1. 
Br. 30, 17 v. u.: a vultegirt cum Boome runder. — Woltaßer 
[tooltrt'Jr wultiUr], s. m.: Springer, Seiltänzer. Holt., Ged. 268, 6: 
aber annen VuUwcheere. 

frz. voltiger, U voltigeur. — Allgemein üblich. 

*wurmim \wurmtrn\ vb. neutr.: sich übergeben, brechen. 
Weinh., Dial. 7. 

lat. vomert, aber mit volksetym. Angleichung an „Wurm", denn man 
denkt an einen Wurm (etwa einen Bandwurm), der sich im Körper befindet 
und das Brechen hervorruft. 



Digitized by Google 



154 



z. 

Zärärien [tsfriirirn, auch teinUirn], s. pl. = hd. die Oere- 
alion, die Halmfrüchte. Miit. XIX, IMi. 

lat. cfrealia, die Gaben dor Cures. Die mundartlichen Formen zeigen 
volksotyin. Angleichung an „zehren - . 

zerflakkermentirn [ts/flakt-mentfra, bölim. schles. auch bloß 
)Li(e)k{menttm\, vh. Irans.: zerreißen, zerfetzen, zerpflücken, zer- 
knittern, etwas aus seiner Form bringen, mit etwas schlecht um- 
gehen. Hz., ock ni tr. (U, 11 v. u.: wie woar a (der Stiefel) zrr- 
ßackermentiert. Knothe 1 H8f>, 1)1 : flackermenticren, fleckrmenturtn 
— jemand so durchhauen, daÜ ihm dabei die Kleider zerrissen 
werden; zrflackermentiert = zerrissen, abgerissen; z. B. zrflacker- 
mentiert umhergehen. 

Vorsilbe zer- -f- flackern (= llattcrn) -f roman. Endung etwa nacb 
Analogie von „experimentieren - und ähnlichen Verben. 

Zerlinder [teflindf tsrlimlf isdendf tsulindf], 8. m. = hd. 
Cy linder, hoher Hut. 

Analogiebildungen. 

Zigarre [ts!g<irr, ebenso S, anderswo Lsign-r, utgarc, itugiWr, 
tetigarc, tsigorw, tslgariri\ tsfgenw; dim. tsfgcrt'rl, lsfgrr,'rd(], s. f. 
und Zigam [txlgani tetgen], s. m. = hd. die Cigarre, auch 
Cigarctte. Holt., Oed. 21)1, 7: /nid dam Ziegerohr im Maule, eb. 
•21)0, 3. Ph., a. d. H. 3<i, 1 v. u.: n Zugarrnstump*el. Mo, Nu 
do 1)7, 13: an Ziehgarr. Licht, Durfp. 8<i, 1 v.u.: noahm n 
Zigerre runder. Rößl., N. K. <>, 3 v. u.: an Ziehgarrn ei der Vidi- 
sasche. 

frz. U dtpre. Obige Dialektformen sind meist (z. T. scherzhaft*) 
vulksctyin. Bildungen. — Oberlaus. (Anton 1844, 19); Lcipz. 98. 

ZigÖrie [tstgaric, tsignr tsigurw S, gebschles. auch tsigttr], 
s. f. = hd. Oichorie. Zusatz oder gar Krsatz der Kaflfeebohne. 
tsigtir öbf tsigtlrw, dos is a jmkla ritKtkj, dos nimt ma Utum knj't 
ma/Jia S. Ra.: a stiehl do wie a Päckel Zigori* (von steifen, un- 
beholfenen Menschen gesagt), Mitt. III, 32. 

mit. cUhorea, it. eiwria, die Wegewarte, < nom. pl. dos gleichbedeutenden 
lat. (gr.) cühorium. - Eis. 11,894: Bair.. II, 1079. 

Zilöter [tsititf], s. m. und n.: verlüdertes, vernachlässigte.* 

Frauenzimmer, Madchen, das nichts auf sich hält und das mit 
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vernachlässigtem Äußeren (z. B. mit zerrissenen Kleidern oder 
wirrem, zerzausten Haar) umherläuft, v Scklumpe u . du biet a refihtr 
tsilotf B. Hz., ock ni tr. 5 : schwoarzee Schindmeeh, aalen 7a- 
loter. eb. 35, (> v. u.: sichert mußt De se, doas Zilotet\ Prov.-Bl. 
N. F. 1871, 395. Prov.-Bl. 178KH, 351. — Ableitungen: 
I.) zMÖtem [tnilAti-n], vb. neutr., meist in Verbindung mit „her- 
um*: unnütz herumlaufen (mit dem Nebenbegriffe des Unordent- 
lichen, Liederlichen). Die Kinder z. B. „zilotern herum" und 
kommen dann mit wildem Haar und zerrissenen Kleidern nach 
Hause. — II.) zilötrlch [Ufi(e)Ukrif%], adi. adv.: verludert, ver- 
nachlässigt, unordentlich, wirr, kraus. Hz., Väg. 28, 5: Zelootrig, 
kudlich tra 't se '* Hoar. 

Es ist dasselbe Wort wie bd. dor Zelot (gr. C»}Xu»t^c), der Eiferer, und 
stammt aus den Zeiten der religiösen Aufregungen, wo die Zeloten oder 
Zeloter (diese Form sowie Zelotter schon bei Hans Sachs) mit vernach- 
lässigtem Äußeren wild umherliefen. Sp&ter ist dann das Wort zur all- 
gemeinen Schelte geworden. 



Nachtrag zum Wörterbuch. 

Alkowe [tilkowr], s. f. = hd. der Alkoven, kleines Schlaf- 
gemach, Bettwinkel, Nebengemach ohne Fenster, Nische, 
frz. aüave, s. f., it. aUirm, span. alcoba (aus dorn Arabischen). 

Bödenteuer [Mijtoif], s. m. = hd. Boniteur, Abschätzer 
(eines Landgutes). Mitt. XIX, 9(5. 

„Boniteur" ist ein« romanis. Bildung von lat. bonus. HoJentcuer ist 
volksetym. Entstellung daraus. 

insulirn [infüMrn], vb. trans. = hd. isolieren, vereinsamen, 
absondern. Mitt. XIX, M. 

it. isolart, frz. isoler mit volksetym. Angleichung an „Insel*. 
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Anhang 



Da es von Interesse sein dürfte, zu erfahren, welchen be- 
grifflichen Gebieten die lateinisch - romanischen Fremdwörter 
im schlesisehen Dialekt zumeist angehören, lasse ich zum Schlüsse 
eine Zusammenstellung eines großen Teiles 1 ) des von mir ge- 
sammelten Materials nach sachlichen Gesichtspunkten folgen. 

t.) Wörter, die aus dem Italienischen stammen *). 

Es sind dies Ausdrücke für Kleidungsstücke und Stoffe: 
Futsche, FazilHt, Frannill, Gallmche, Jupe, Kabütt, Meselvn; dann 
Spielausdrücke wie Boxte, BöschOm, Dennar, Dreschdke, Fante! , 
Küpe, Maddedör, maisch, Re, SchkM, Schpade, Schpadefrintel; 
ferner Ausdrücke für Musikinstrumente: Dreiangel (— hd. 
Triangel), Faggött, Fioline, Klannette, Poß f= hd. Baßgeige), 
Piimperton, Trümpete; Wörter des Handels und Verkehrs sowie 
für Handelsartikel: Akkört, akkudirn, Finna, Komtur, Kantor 
(•= hd. Kontor), Konsum, l^ngkrött; Barittsche, KalUsse, Karrete, 
karrölen, Karütsche, Pust u. A. 3 ); Bergamütte, Karwiöl, Katiüffel, 
Körbe, Mordlle I, Purzldn, Schpxikh'd, Serbeldtwursckt, Sollate, 
Zigörie. Ausdrücke des Heerwesens: Gafalri , Kannöne, 
Kummdndo, Schpijün, Schtrappdze, schtrappzirn, Schwaddrön u. A., 

') Zahlreiche Wörter mußten hierbei weggelassen werden, weil sie 
sieb unter keinen bestimmten Gesichtspunkt bringen ließen oder woil sie 
allein dastanden. Andrerseits habe ich eine ganze Anzahl solcher Wörter 
aufgenommen, die auch in der Schriftsprache vorhanden sind und im Dialekte 
weder eine abweichende Bedeutung noch eine stark abweichende Form 
haben, und die ich deshalb im Wörterbuche nicht angeführt habe (s. die 
Einleitung, 1. Abschnitt: „Auswahl der Wörter"). 

*) Wörter, die ebenso gut aus dem Italicnischen wio aus dem Fran- 
zösischen stammen können, sind an beiden Stellen angeführt. 

3 ) u. A. = und Ableitungen. 
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Suhhite, Traggöner. Wörter, die sich beziehen auf gesell- 
schaftlichen Verkehr, Vergnügungen, lustigen Zeitver- 
treib: Furore, pidldren, Püjjazz, Rummör u. A., scharmuzzii'n, 
Sehpargement, sehpendini u. A., Sehperrenzel, Schwade. 

2.) Wörter, die aus dem Franzosischen stammen 
Das sind zumeist Ausdrücke des Heerwesens und der 
kriegerischen Terminologie, die zu sehr verschiedenen Zeiten 
bei uns heimisch geworden sind: Attelri, Attelriste, awangsim, 
Hajonett, Hattaljön, Hümme, Fpulette, exerzim, Gafalri, Gaffairute, 
göttern, Gt'impa, Harrest, Injantri, Inf antriste, Jenrai, Kaffalir, 
Kallu}>p u. A., kalluppim, kamjrirn, Karrjär, Kartell, Kommiß(brot), 
kummandirn, Kumpani, Kumrdt, Kupperai, Kurage u. A., Kurrje", 
Leitnunt, marode u. A. , Milütr(suldate) , Mondirungk, Morsch, 
morUcakb'irn, moschirn, Ordenndnz, Order, Pakh'uje, Pattri, Pattrüllije, 
j*Utrullirn, IHs(w)töle, plessim, Plessür, pra/'u. A., Quottir I, Rebeller 
u. A., Rebelljön, Remünde, ritferirn, Schandarm, Schergant, schpije- 
mm, Schpijön, tesentirn, Ti/ele, tornirn, Traggöner, Trengker, Uffzir, 
Unefurm. Ferner Wörter, die sich beziehen auf Handel und 
Verkehr: Akkdrt, akkudirn, feretablim, ferposamentirn, Korprot är, 
Kummh'sch, Kursch, Liter, marsehandim, Meter u. Zss., Partirer, 
Pärtkrdmer, Pise, pisen, Porte I (Holpört), poschen I, Poscfier % 
Pottmanne, Pöwel, profetim, Quottir H, Tressörschein; Attresse, 
Hillelt, Fkklipdge, Galle re, Kallesse, karrölen, Kuppe, Passerg ir, 
Pqß II, Pust u. A., !*ustiljon, Schnellangkjäre, Tepesche. Land- 
wirtschaft: Kolter, reggölen l, Triller. Hauseinrichtung, 
Haushalt, Wohnung, deren Hau und Ausstattung, Möbel, 
Küchengeräte und dergl.: Alkowe, Hudikke, Lwjement, Lugi, 
lugirn, Palköng, Paräke, Pdwillung, (Quottir I; Emdlje, Kartöng, 
Kommöde I, Passeng, Rollo, Schallusine, Serwiette, Tulette; Hützel, 
Kastrüll, Mennäge, Tabblett, Terrine. Kleidung, Tracht, Putz - und 
Schmuckgegenstände, Luxusartikel und dergl.: Frakk (oder 
Frakke), Frannell, Frdnnije, Gage, Gallösche, Ilobitt, Kammäschen, 
Kommöde II, Korsett, Mawßtten, Polio, Pantine, Parasöl, Parpli, 
Pöber, Rokkelöre, Schakkett, Tällje; Hrosch, Gallände, Oddekoldtmje, 
Parfim, Pukett, Rige. Speisen und Getränke: Hergamütte, 



') Wörter, die ebenso gut aus dein Französischen wie aus dem La 
teinische.n stammen können, sind an beiden Stellen angeführt. 
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Blänge, Futterage, Karuvndde, Profente, Rkie Kldden, Schlüte, 
Stilen (auch ZMer), Solschen; Kümjakk, Limnäde, Schlampdnjer, 
Schukkldde, Söse. Spiel: bei, Büljart, Forsche, Luttri, Posch, 
poschen, poxsen II. Gesellschaftlicher Verkehr, Ver- 
gnügungen, lustiger Zeitvertreib, Liebesleben: ayproppö, 
dewötich, EkWitte (= hd. Etiquette), jutetim, Fisite, flangkirn, 
hatcht, Kundewitte, Kuppelment, kupftehmntirn, kuppelsänt, Madddm, 
Mamsell, Mode u. A., Monnir u. A., Muß je, nett u. A., ollebunnär, 
Pli, plozzirn, Präsente, pröpper u. A., Pukett, lht.lt esse, sefuillü, 
xrhannim u. A., Schwite l, fischkenrn u. A., Tisehkitrsch, Tulett*", 
sich ammesirn, ferdebuschirn, fergufenirn, ferposamentirn, Fete^ 
Komtnedije, pangkettirn, JHcssir u. A., Prumndde , prumnirn, 
Resursche, Schate u. A., Srhwife IIu. A. ; sichferschammerim, FUuldme, 
ßottirn, gallant, Gallert, Guschel u. A., heutelirn, Karrhsen, Kur u. A., 
Mardrtese, schar mim, scher mdnf,, schukkschermdnt. Schimpfen 
und Fluchen: Filü, futtern, Gcpäwel, Kanndllije, Kor I, Kuje- 
näde, kujenim, Kujon, Mallise, massif, meschänt, Pakkatfe, Paweln 
päwelich, Prise III U.A., rdsenirn u. A., reggölen II, sakkerdi, 
sakkerlöt nebst Zss. u. A. 

Wörter, die ans dem Lateinischen (und zwar dem 
klassischen Latein, dem Mittel- und Neulateinischen) 
stammen. 

Das sind zunächst Wörter aus der Kirchensprache: Albe, 
AlUir, Antekrist, Äpistel, benedeien, benedenza, Dominus ujo biete, 
Ejanjeljum, e/anjelsch, Grat/tchul, Ka}tpittel u. A., Karräte, Kasel, 
Katchismue, kattöUch, Koppelle, Kor II, Koralist, Krist nebst Zss. 
u. A., Kum/ermazijf}n, kuinjermirn, Kumfeseiön, Kupphin, kupplirn, 

Maräkel, Mimtrünte, Üblatt, Opfertörium, Paster, Pater u. Zss., 
Polme u. Zss., Prilläte, prietern, Qudrdian, Reljön, Sangkrietei % 
Schtöla, Senejur, Singnäter, Sohn, Suppeme'nejur, Supprindent, 
Tazem, Te.et u. A., Tom, Treßkömmer. Wörter aus der Schul- 
sprache: Atjewänte, Exäm, e.ramnirn, Exempel, ferexplizim, 
Ferijen, hattent, inschtruirn, Kanter u. A., Kappittel u. A., Karde" der, 
karränzen, koschpernät, Kumferenz, kuppirn, Lattein u. A., Liniul, 
Moriz (leren), (Hirn, /W, Pengsiön, pengsionirn, porrirn, l*renzepter, 
Prüfe" sser, Raps, Refermände, ScfUillenzium, Schtuddente, schtuddim, 
Schwade, Singnär, Singndsium. Arzenei künde (zum Teil 
griechischer Herkunft): Alaun, apportim, Arztenei, Dukler u. A., 
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Element (ßichtiches), Fiklriöl, Gregörim, KaUrine (de schnelle), 
Kollera (Koller), Konschtuzjön, Kristir, kristim, Külke, kurim, 
Ltiberdnte, Ukktcerk, Lvkkrezie, Matter i je, Med(g,l)ezin, miserirh, 
(tytAe, Opteker, Pazijent, Reißmatismus, Schpittdl, Schpititl, 
umrmirn. Rechtspflege: Akten, Aktewär, Atwokate, A.ri&n u. 
A., Azzesser, Erkuter, fertefentirn, judizim, Justiz, kafßm, Prozeß, 
prozessen, Quärelen, Suppaxtazwn, *uppa.stirn, Termin. Handel und 
(ield vi* rkchr: Ih'tzenf, Fendite, Fenditer, sichferintresttirn (= sieh 
verzinsen), ferkunsemirn, I/ipfmtrk, Inxclitrument. (= Hypotheken- 
Urkunde), Intressen, Kä}>#e u. A.. Konsum, Kontrakt., Kupbd, 
lukkrim, Quort, schpikkelim, Tukhtten. Landwirtschaft: 
Ihminijum , Ettrapdter , Fürkelgabel, Inschpekter, Pümpwagen, 
Zararien. Blumen, Pflanzen, Kräuter, Früchte: Redönije, 
Hodentie, Mattertuilie, Rüßmari; liraunelle, Fassul*, Kammille, 
Kulms, Menim, Merumferum, Odermennxeh, Peter*illje, Zigörie ; 
Käppis, Srhpinnaf; Mortiüe II, Pumränze, Roxingke. Haus, H aus- 
ein rieht ung, Haus gerat: Fi IIa, (Hmer, I Stile, Purpentikkel, 
Tafel, Teke. Kleidung: llobitt, Jupe, Kaströl, Zerlinder. 
Musik: Iheiangel . Koppelte, Monika (= hd. Harmonika), 
Mimik (oder Mu»ikke). ( i e sei l s e h a f 1 1 i c h e r Verkehr, V e r g n ü - 
g u n g e n , 1 u s t i g e r Z e i t v e r t r e i h : Geschpünnste, Grattelänte, gratte- 
lim, inßtirn, Kalfakter u. A., Kommune, Kunjifchen, kunwenim, 
Pullament, Pre, priwdtum, publikk, Publikum, PuÜür, tittelim u. A.; 
bene,Jerju,ren, ferkunsemirn, ferbiberirn, ßdel, Gaudium, illumminirt, 
Jökus, Jus, laberirn, Ment, mölum, l^-elösium, Rägeraziön, Sehkandäl 
u. A., &'hpektttkel u. A., sehpunsirn u. A., Tedter, Traktemhit, 
traktirn u. A., Tülimuit. »Schimpfen und Fluchen: Antekrist, 
Beschke, Rist, Element. liehst Zss. u. A., Fügebunt u. A., fermaledeit, 
infam, Kappittel (lesen), Malefiz-, öpkappitteln, Plonneten (lesen), 
prukknirn u. A., sakkerment nebst Zss. u. A., Saturnu*, SchtüffeL 
fixen nebst compos., Zilöter u. A. 
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Meiche, Der Dialekt der Kirchfahrt Schnitz. Halle 1898 
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Michel. Die Mundart von Seifhennersdorf. Beiträge zur Geschichte der 
deutschen Sprache und Literatur XV S. 1 ff. 

F. Knothe, Die Markersdorfer Mundart. Ein Beitrag zur Dialektkunde 
Nordböhmens. Lcipa 1897. 

Derselbe, Wörterbuch der schlesischen Mundart in Nordböhmen. Hohenelbe 1888. 

F. Ponipl, Die Laut- und Akzentverhältnisse der Schokauer Mundart Leip- 
ziger Dissertation 1907. 

Jos. Seemüller. Deutsche Mundarten I. Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie 
der Wissensch, in Wien, Thilos.-Hist. Klasse, Bd. 158. 4 Abhandlung. 

Die Karten des Wenkerschen Sprachatlas, die ich in der Berliner König- 
lichen Bibliothek einsehen durfte, haben mir bei den geographischen Fest- 
stellungen — trotz mancher Abweichungen in den endlichen Ergebnissen — 
sowohl im allgemeinen als auch in zahlreichen Einzelheiten ausgezeichnete 
Dienste geleistet. Und ich darf wohl hoffen, d;iss wiederum meine Ergeb- 
nisse bei einer weiteren Bearbeitung der Sprachkarten werden von Nutzen 
sein können. 

Endlich wurde mir von Herrn Professor Siebs volkskundHches und 
mundartliches Material freundlichst zur Verfügung gestellt. 
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Sehreibung 



Zur ttczeichnnng der mundartlichen Laute wird im folgenden die 
Schreibung angewendet, die in den Mitteilungen der Stblesisehcn Gesell- 
schaft für Volkskunde Heft XVII S. 54 ff. vorgeschlagen und eingehend be- 
sprochen ist. 

Es bezeichnet also: 
I. a kurzes a wie in bühnendeutsch lauge 

ä langes a wie in bühnendeutsch Vater 

e kurzes offenes e wie in bühnend. Bett 
v langes offenes e. ähnlich wie in bühnend Ähre 

£ langes geschlossenes e wie in bühnend. See 

— e kurzes geschlossenes e. dem i nahestehend 

e gemurmeltes e wie bühnend in der Endung von Bohne 

i kurzes offenes < ungespanntes} i, ähnlich wie in bühnend. Bild 

i langes geschlossenes i wie in bühnend. wieder 

0 kurzes offenes o wie in bühnend. Kopf 

— ö langes offenes ö. ähnlich dem englischen a in water 

ö langes geschlossenes o wie in bühnend. Kohl 

— -o kurzes geschlossenes o, dem u nahestehend 

u kurzes offenes i angespanntes ) u wie in bühnend. Hund 
. ü langes geschlossenes u wie in bühnend. Uhr. 

II. r uiigerolltes Zungenspitzen - r 

a r reduziertes, fast vokalisches r (näheres hierüber vgl. § 45 II) 

r noch starker reduziertes r 45 1 2) 

•r u r bezeichnen r als Träger des Silbengipfels, jedoch mit der Färbung 
des davorgesetzten reduzierten Vokals (§ 45 I 3) 

r bezeichnet silbisches r <§ 86) 

1 alveolares 1 wie in bühnend. lang 
[ silbisches alveolares 1 

1 dunkles, velares 1 (§ 48) 

1' palatales (nicht mouilliertes) 1 

m bilabiales m wie in bühnend. Mann 

m silbisches tu 

n alveolares n wie in bühnend. Nagel 

n silbisches n 

n palatales n 

d velaren Nasal wie bühnend. ng in lange 

9 silbisches D 
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i» palatalisierten d. h. vorgeschobenen Velarnasal (§ 52) 

d d t alveolare Verschlusslaute: 

d stimmhafte Lenis wie in bühnend. da 

d stimmlose Lenis 

t stimmlose un aspirierte Fortis 

d' t' palatale d t 

s f alveolare Reibelaute: 

f stimmhafte Lenis wie in bühnend. sagen 

8 stimmlose Fortis wie bühnend. ss in etaen 

k z postalveolare Reibelaute: 

s stimmlose Fortis wie in bühnend. schön 

7. stimmhafte Lenis wie in bühnend. Jalousie 

b b p bilabiale Verschlusslaute: 

b stimmhafte Lenis wie in bühnend. Buch 

h stimmlose Lenis 

p stimmlose unaspirierte Fortis 

v stimmhaften bilabialen Reibelaut 

w f labiodentale Reibelaute, 

w stimmhafte Lenis wie in bühnend. Wasser 

f stimmlose Fortis wie in bühnend. Vater 

g g k* k velare Verschlusslaute: 

g stimmhafte Lenis wie in bühnend. (iahe 

g stimmlose Lenis 

k' stimmlose aspirierte Fortis wie in bühnend, Kind 

k stimmlose unaspirierte Fortis 

g ch velare Reibelaute: 

g stimmhafte Lenis wie niedd. g in Lage 

ch stimmlose Fortis wie bühnend. ch in lacJten 

j ejj palatale Reibelaute: 

j stimmhafte Lenis wie in bühnend. ja 

cji stimmlose Fortis wie bühnend. ch in sprechen 

III. Überlange bei Konsonanten (vgl. § 8:5) wird durch bezeichnet 
z. H. schlesisch s in asa essen wie ss in italienisch rosso 

IV. Zusammengesetzte Laute werden durch die einzelnen Laute, von 
denen sie gebildet sind, ausgedrückt z. B. Diphthonge ai au ie m> 
usw. oder Affrikaten pf ts. 

Für nähere Beschreibung der durch die angeführten Zeichen aus- 
gedrückten Lautwerte verweise ich auf den genannten Aufsatz in den Mit- 
teilungen der Scblesischen Ciesellschaft für Volkskunde XVII und auf die 
einzelnen meiner Lautlehre. 

Kleine Proben zusammenhängender Texte in dieser Schreibung bietet 
Mitt. XVII S. «6 ff. 
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1. Kapitel 

Betriff clor Mundart. Plan der Darstellung. 



Als schlesische Mundart bezeichnet man zunächst die 
deutsche Mundart der preussischen Provinz Schlesien und allen- 
falls nocli der angrenzenden österreichischen Gebiete: Xord- 
böhmen und Österreich-Schlesien. Für eine wissenschaftliehe 
Darstellung aher, welche die Auffindung: der wesentlichen Merk- 
male einer Mundart sowie die Feststellung: bestimmter Grenzen 
— einmal zwischen der Gesamtmundart und deren Nachbar- 
dialekten und andrerseits zwischen den einzelnen Untergruppen 
der Mundart selbst — anstrebt, kann eine solche rein äusser- 
liche Begriffsbestimmung nicht g:enü<?en. 

Freilich, sobald man an die Bestimmung des Begriffes und 
der Grenzen einer Mundart herantritt, erhebt sich alsbald die 
weitere vielumstrittenc Frage: gibt es überhaupt begrenzbare 
Mundarten? 

Dass es Mundarten gibt, die in dem Hörer ohne weiteres 
den Eindruck stark voneinander abweichender Artikulationsart 
erwecken, kann niemand leugnen. Aber sobald man das Gebiet 
beiritt, in dem zwei solche Mundarten auieinanderstossen, er- 
scheint es unter Umständen völlig zweifelhaft, wo die Grenze 
anzusetzen sei. Denn die zahlreichen einzelnen Erscheinungen, 
deren gemeinsames Auftreten die völlig verschiedene Klang- 
wirkung der Dialekte erzeugt, fallen in ihrer geographischen 
Begrenzung keineswegs überall .zusammen. Und dieser Uni- 

Wort und Hraiieh Iii. von Ii nwcrt Ii. S. IiIcm«* Mundart 1 
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stand kann zu der Auffassung: führen, dasx man fiberall nur 
von einzelnen, unabhängig voneinander entwickelten Sprach- 
erscheinungen, von Mundarten aber, streng genommen, überhaupt 
nicht reden dürfe. 

Trotzdem darf jedoch aus praktischen Gründen, vornehm- 
lich im Blick auf die übersichtliche Gliederung eines grösseren 
Sprachgebietes, wissenschaftlich an dem Hegriff der Mundart 
festgehalten werden. 

Mundartliche Scheidung ist der Beginn von Sprachen- 
trennung. Als wichtigsten Grund aber dafür, eine Anzahl von 
Dialekten als selbständige Sprache zusammenzufassen gegenüber 
älteren Sprachstufen oder verwandten Sprachen, sieht man mit 
Hecht eine Summe gemeinsam vollzogener Entwick- 
lungen an (vgl. z. B. Brugmann, Kleine vergleichende Gram- 
matik d. indogermanischen Sprachen S. iJff.). 

Derselbe Grundsatz darf auch bei der Bestimmung des Be- 
griffes und bei Festlegung der Grenzen einer Mundart angewendet 
werden. 

Das Auftreten einer einzelnen sprachlichen Erscheinung 
für sich - z. B. der Deniinutivbildung mit 1 - Suffix oder der 
Vertretung von germ. ai durch c darf nie als entscheidend 
für das Wesen einer Mundart angesehen werden. Denn einzelne 
Lauterscheinungen treten ganz unabhängig voneinander unter 
den verschiedensten räumlichen und zeitlichen Verhältnissen ein 
z. B. die Entwicklung eines au -Diphthonges zu ä: bäum wird 
zu bäm im Altfriesischen wie jetzt im schlesischen Dialekt der 
Grafschaft Glatz '). 

Für Einzelheiten der Wortbildung und des Wortge- 
brauches gilt dasselbe. Dazu kommen in noch viel höherem 
Masse als bei der Lautbildung die zahllosen Möglichkeiten von 

■j I>ass es nicht überflüssig ist, auf solche — scheinbar ganz elemen- 
tare — hinge noch ausdrücklich hinzuweisen, zeigt z.B. der Aufsatz „l>ie 
(lermaiiische Sprachbewegung' 4 von lt. M. Meyer, Idg. Forschungen XXII 
1 1 ( i (T. Hier weiden gleichartige, aber zeitlieh und räumlich ganz ans- 
< inanderiallcndc Vorgänge in den germanischen IHulekteii zueinander in Be- 
ziehung gesetzt . wobei doch die Fülle von Entvvicklnngsmöglii hkeite» 
und tatsächlich sich vollziehenden selbständigen Knl Wicklungen . die jeder 
Kinzeliliab-kt zeigt, nicht berücksichtigt wird. 
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fbertragung aus andern Dialekten oder andern Kulturseliichten 
desselben Dialektgebietes. 

(.'liarakteristiseh für die Mundart werden die einzelnen 
sprachlichen Erscheinungen vielmehr erst dadurch, dass sie mit- 
einander vereinigt auftreten. Mögen sie im einzelnen von- 
einander ganz unabhängig sein: die Tatsache, dass sie neben- 
einander stehen, bezeugt eine vorangegangene historische Ent- 
wicklung der Mundart. Und man darf Mundarten, in denen 
das gemeinsame Auftreten der gleichen Erscheinungen für eine 
gleichartige historische Entwicklung zeugt, für verwandt er- 
klären oder als grössere Einheit zusammenfassen. Die Grenze 
einer Mundart aber läuft dann, als feste Linie, da, wo zum 
letzten Male sämtliche Spracherscheinungen, deren gemein- 
sames Aultreten man als charakteristisch für den Dialekt an- 
sieht, sich vereinigt finden. 

Die praktische Durchführung einer Grenzbestimmung nach 
dem angegebenen Prinzig bringt Kapitel 11 (vgl. vornehmlich 
^ 1 IV», 120. 120, 127. 120). 

Zunächst fragt es sich nun. welcher Art die Sprach- 
erscheinungen sein sollen, in deren gemeinsamem Auftreten 
man das Kriterium für das Vorhandensein dieser oder jener 
Mundart sieht. 

Nach Paul (Prinzipien der Sprachgeschichte s S. 44 ff.) ist 
1 das Charakteristische eines Dialektes vornehmlich in seineu 
\ Lautverhältnissen zu sehen. Gleich wichtig ist im Grunde 
die Syntax. Denn jede einzelne Hervorbringung eines lautlichen 
oder syntaktischen Gefüges ist an bestimmte — physiologische 
und psychologische — Gesetze gebunden, die zumeist unbecin- 
flusst vom Bewusstsein des Sprechenden in Kraft treten. 

Bei der Wortbildung dagegen und viel mehr noch beim 
Wortgebrauch steht jedes Einzelgebilde für sich allein und ist 
so den mannigfachsten Einflüssen preisgegeben , ohne dass 
diesen eine gesetzmässige Reproduktion des bisher Bestehenden 
k rä f t i g e n tge ge n w i r k t e . 

Von den beiden für die Charakteristik der Mundart wich- 
tigsten Disziplinen der Grammatik soll liier zunächst die Laut- 
lehre herangezogen werden. 

1* 
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Als Lauterscheinungen, in deren gemeinsam ein 
Auftreten die Zugehörigkeit einer Mundart zum schlc- 
sischen Dialekt sich kundgibt, seien genannt: 

I. Zusammenfall der mittelhochdeutschen Laute 
e ib i ü (der letzten beiden nur, wenn Dehnung eintrat), vgl. 
gebirgssehlesisch tsine Zehe, bife böse, wife Wiese, mile Mühl*', 

Zusammenfall von mhd. ä und o (wenn dieses gedehnt 
wurde), vgl. gebirgssehlesisch söf Schaf, bödn Boden; 

Zusammeufall von mhd. ö und u (wenn dieses gedehnt 
wurde), vgl. gebirgssehlesisch gras gross, püs Busch. 

Tl. Kurzer mittelhochdeutscher Vokal ist gedehnt: 
in offener Silbe vgl. gebirgssehlesisch snöbj Schnabel, Ii ja Heyen 
(§95) und in geschlossener Silbe vor ursprünglicher 
auslautender Doppelkonsonanz vgl. gebirgssehlesisch fök 
Sack, nüs Xass, locji Loch, tis Tisch (ä 98). 

III. Die mittelhochdeutschen Diphthonge uo üe ie 
sind vor inlautenden stimmlosen (i eräuschlauten ge- 
kürzt, vgl. gebirgssehlesisch hüte Hute Dat. fuse Fasse, rufa 
rufen, bichr Bücher, slisa sehlirssen, slifa schliefen 104). 

IV. Germanisches p ist verschoben im Anlaut, vgl. 
pla r t P/V/7?, dagegen erhalten nach m und in der Gemi- 
nation, vgl. gebirgssehlesisch: stompa stumpfen, V.\>\\Kopf, kupe 
Kopfe (§74). 

Westgermanisches d ist zu t verschoben, vgl. ge- 
birgssehlesisch täk Tag, töm Damm (§ üti). 

Von den genannten Merkmalen kann das unter I angeführte 
oft allein schon als ausschlaggebend angesehen werden. Denn 
da es den Zusammeufall mehrerer Laute, ja Lautgruppen in sieh 
fasst, , so zeugt es stets schon für eine ganze Ucihc von Knt- 
wicklimgcu. Lei Anwendung von 11 dagegen ist mit Vorsicht 
zu verfahren, da die in Letracht kommenden Dehnungsverhält- 
nisse häutig durch Formenausgleich gestört sind. So sind z. B. 
die langen Vokale in strik Strich, köp Kopf usw. häutig durch 
die kurzen Laute der flektierten Formen verdrängt (strike usw.). 
Doch ist aus einzelnen Wörtern sowie besonders in der Kom- 
position (z. B. mittelsehlesiseh kauklcfl Kochlöffel neben kiuji 
Koch) das rrsprüugliche stets noch zu erkennen. Zu IV ist zu 
b< -merken . dass die Verschiebung von wesfgerm d zu t nicht 
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in allen Fällen mehr erkennbar sein wird, da in verschiedenen 
dentsrhen Mundarten hochdeutsche Media d und Tennis t zu- 
sammengefallen sind. 

Bezeichnet man nun die Mundarten, in denen die genannten 
Merkmale sich vereinigt finden, als schlesisch, so ergibt sich 
als zusammenhängendes Gebiet schlcsischer Mundart: 

Preussisch-Seh lesien (mit Einsehluss der Grafschaft 
Glatz und der schlesischen Lausitz) sowie die angrenzenden 
mitteldeutschen Gebiete der Provinz Posen bis zur polnischen 
Sprachgrenze (vgl. Langhans, Nationalitätenkarte der Provinz 
Schlesien, Verl. von .J. Perthes. Gotha), 

Österreich-Schlesien und das angrenzende Mähren bis 
zur czechischen Sprachgrenze, 

der östliche und nördliche Rand von Böhmen (mit Aus- 
schluss des Egerla ndes), 

die sächsische Lausitz, 

die Niederlansitz (mit Ausnahme der wendischen oder 
erst in jüngster Zeit zur deutschen Sprache übergegangenen 
Gebiete, vgl. z. B. W. Goessgen, Die Mundart von Dubrancke, 
11. Beiheft z. d. Mitteilungen d. Schles. Gesellschaft für Volks- 
kunde) bis an die niederdeutsche Grenze (vgl. Behaghel, Pauls 
Grundriss 1- S. 602 ff.), 

die (früher schlesischen) Kreise Krossen und Schwiebus 
bis zur niederdeutschen Grenze. 

Die Mundart in dem genannten Gebiet ist, wie die weitere 
Darstellung ergeben wird, durchaus einheitlich. Alle Ab- 
weichungen der einzelnen Untermundarten beruhen auf späterer 
Entwicklung aus gemeinsamer Grundlage. Ks sind daher 
dialektische Verschiedenheiten innerhalb des schle- 
sischen Gebietes im allgemeinen nicht auf Stammes- 
verschiedenheit der deutschen Besiedler zurückzu- 
führen (vgl. Behaghel, Gründl 1 . I* S. 656; Bremer Grundr. III 
S. 944 § 236). 

An tu. Deminutivbildung mit 1- Suffix herrscht im Uesamtgebiet (vgl. 
auch g 49). 

Im Folgenden sollen die Laut Verhältnisse der schlesi- 
schen Mundart zur Darstellung gelangen. Ich gebe zunächst die 
Laute der wichtigsten Mundarten Preussisch-Schlesiens, und 
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zwar so, dass ich einzelne Lokalmundarten vergleichend neben- 
einander darstelle. Es erscheint mir praktischer, in dieser 
Weise einzelne in bestimmten Ci elenden gesprochene Mundarten 
vorzuführen, als die Darstellung in eine geographische Beschreibung 
einzelner Lautvorgänge aufzulösen. Die Geographie der Laute 
kommt natürlich, soweit es noch erforderlich ist, besonders zur 
Sprache. 

Das Schlesische zerfällt zunächst in 

I. Stammundarten, d. h. solche, die den im Schlesischen 
entwickelten Vokalismus im ganzen bewahrt haben (die Mund- 
arten der Sudeten, des Gebirgsvorlandes und der Lausitz), 

II. Diphthongierungsmundarten, d. h. solche, die den 
Vokalismus, vornehmlich durch Diphthongierungen, weiter ent- 
wickelt haben. 

Von den Stammundarten werden dargestellt: 

1) das Glätzische, d. h. die Mundart der Grafschaft Glatz 
und des südlich und östlich von ihr gelegenen Sudetenlandes 
(speziell Kreis (ilatz). 

2) das Gebirgsschlesische, d. h. die Mundart der nörd- 
lich der Grafschaft liegenden schlesischen Sudeten und ihres 
Vorlandes (spez. Kiesengebirge ). 

3) das Lausitzisch-Schlesische, d. h. die Mundart der 
schlesischen Oberlausitz und der anschliessenden schlesischen Ge- 
biete bis zur Grenze des Gcbirgsschlesisehen sowie die ebenso ge- 
staltete Mundart, die das Gebirgsschlesische östlich begrenzt 
(Neisse. Falkenberg, Brieg, Oldau; speziell dargestellt: Kreis 
Rothenburg, Oberlausitz). 

Von den Diphthongierungsmundarten werden dar- 
gestellt: 

1) die Mundart des Glogauer Kreises, 

2) die Mundart des Grünb erger Kreises. 

Die phonetische und geographische Behandlung einer über- 
sichtlichen Mundartengliederung bringen Kapitel 10 und 11 (zu 
vergleichen Karte Nr. 1). 

Nachdem die Hauptzüge der gesamtschlesischen Lautent- 
wieklung an dem Beispiel der preussiseh-schlesisehen Mund- 
arten klargelegt sind, lassen sich die Dialekte der zugehörigen 
Nachbargebiete verhältnismässig kurz in Übersicht darstellen. 
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Die in der Lautlehre angeführten Beispiele entnehme ich 
(mit ganz geringen Ausnahmen) auch da. wo die Literatur 
reichliches Material bietet, meinen eignen Aufzeichnungen. Denn 
hei Zitaten aus der Literatur erwachsen seihst im günstigsten 
Kalle infolge der verschiedenen Transskription und phonetischen 
Beschreibung mancherlei Schwierigkeiten. Und es würde mir 
als ein Unrecht erscheinen, in textphilologischen Anmerkungen 
Dinge festzustellen, die sich täglich noch aus dem Leben 
selber abnehmen lassen. 



Für gemeinschlesische Vorgänge entnehme ich die Bei- 
spiele dem (iebirgsschlesischen. Ebenso für Erscheinungen, 
die allen Stammundarten gemeinsam sind. Für gemeinsame 
Erscheinungen der Diphthongierungsiuundarten gebe 
ich Beispiele aus der Glogauer Mundart. 
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2. Kapitel 

Die inj ttelli och d eutscli 011 kurzen Vokale. 

I. Mlul. a. 

8 i 

Mhd. a bleibt im sehles. (jesamtjrebiet erhalten 

1) vor folgendem n + Versehlusslaut 

z. B. andr ander, gants ganz, want Wand, lank lang, 
anl Angel. 

Anm. 1. Im Präteritum der starken Verben, deren Wurzel auf n -f- 
Verschlusslaut ausgeht, ist analogisch o eingeführt worden: font Jaml, 
frfonk r ersank wird gebildet zum nrspr. Plural t'unda. luuka und Partizip 
gefunda wie storp starb neben Aturva, gcAturva steht, 

2) vor folgendem Velarlaut: 

hake Hacke, dakte deckte, macjia machen, tä«ie (lausitz. 
(J;«»e) Tage, gäkau gackern, de bäojie 7i«t7*. 

Anm. 2. I>as (ilätzische zeigt im Präteritum sog rückumlautend« r 
Verba. deren Stamm auf Velar ausgeht, in Analogie zu andern (totste setzte. 
loste löschte) ebenfalls o: wokt weckte, lokt /crA/c (Pautseh a.a.O. $ 2-S). 

Anm. 3. Im Präteritum starker Verba der 4. und 5. Ablautsreihe, 
der« i n Stamm auf Velar sehliesst. tritt allgemein dureh Analogie der o-Laut 
ein: bröeh brach, Atöch stach, l'ök nah, löga lagen 

Anm. 4. Im sogen. Oberdorfisehen. der Mundart der .südlichen Oraf- 
schaft (»latz (südl. der Linie Langenbrück— Habelschwerdt— Kiessengrund > 
erscheint vor Velar ö: tök Tag, lök Sack, ocht acht. Von hier ans sind 
wohl Formen wie l'ök. doch Dach, in benachbarte Mundarten wie die von 
Kiesslingswaldc übertragen t'vgl. Pantsch «$ 27). 

'.)) vor folgendem 1 + Dentalversehluss : 

Alt alt, kalt kalt, mäldr Malter, fälts Sah, äle alte, 
\u\\n halten, bäle bald. 
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* 2 

In allen andern Fällen ist inlid. a in o übergegangen: 
svomp ScJiwamm, kolp Ä«/6, gotr UiUUr, hospe Jfusjw, 
nose mme, ose AvcAc, op| j4#/VJ, ofe 4//c- 
Anm. 1. Im Glätzischen ist o vor r -f Konsonant, falls nicht l'chnmi^ 
eintrat, wieder zu a geworden: arm Arm, farve f-tirfo? (vgl. Pantsch § :J1 
und unten § 4<i). 

Bei Deimling (vgl. Kapitel 8) tritt ein: 

1. in den Stammundarten: im Gebirgsschlesischen, Lau- 
sitzisch-Schlesischen und (ilätzischen ö: köm jfc«#«, bone Huhn, 
möln mahlen, löda Wen, wöta waten, hole //«sc, grö]) cVrafc. 

II Diphthongierungsmundarten: in ihrem (Jesamt- 
gebiet sowie in den nördlichen Strichen des tiebirgsschlesisehen 
und Laus.-Schlesischen (Striegau — Janer — (ioldberg- Bunzlau) 
ist ö unter Einwirkung geschleiften Akzentes diphthongiert, 
d. h. die beiden Akzentgipfel eines ö differenzierten sich all- 
mählich auch der Artikulationsstelle nach, und es entstand: 
oo > üo. vgl. (Jlogauer Kreis: tüom Damm, mimn Mann, muoln 
mahlen, lüodn laden, wuotn waten, miolc Aase, grüos 6rr<f*-, 
ruobr Itadwer (Karre). 

Anm Ii. Im Ulätzisi hen (hesonders in seinen südlichen Teilen) ist. das 
aus ;i eiit wickelte ö stark einem u angenähert und fällt so mit dein erst 
nachträglich entwickelten ö ioi von lök ocht nicht völlig zusammen rjj 1 
Anm. 4) 

8 3 

Wo vor folgendem r das a gedehnt wurde, erscheint r 
reduziert 45). 

I. Stammundarten: im ( "Jebirgsschles. ging ö vor dem 
halb vokal ischen r in ö über: wör war. bort Hart, stöyk stirh; 
förn fuhren, im Lausitzisch-Sehles. und Oliitzischen bleibt o, 
also wör, bort usw. 

II. Diphthongierungsmundarten: das o des Diphth. 
üo verschmilzt mit dem r: gür yar, gürtn Garten, kfürn ge- 
fahren. 

II. Mhd. ». 

8 4 

Mhd. ä, der sekundäre Umlaut von a. geht gemeinschlesisch 
in a, bei Dehnung in ä über: vgl. garvr Gerber, klampnr 
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Klempner, träne Träne, ga'tnj- Gärtner. Ausser vor den Kon- 
sonanten, die im Althochdeutschen den primären rmhiut ver- 
hindert haben, sieht Nekundärumlaut vornehmlich 

1) im Deminutiv: lamla Lämmchen, kandlu KünncJien, stala 
Stallchen, safla Schäfchen, fasla Fässchen, mädla Mädel. 

An m. 1. Formen wie henkln liänkchen . rendla linnddint, hendla 
Händchen fTautsch §38) sind alt und laut gesetzlich Die jetzt meist üb- 
lichen Ueininutiva mit Sckiindärnmlant sind in späterer Zeit aus den (irnnd- 
woitcn neu gebildet. 

2) in Komparationsformen: smalr, nasr, glatr, käldr, smalste 

usw., schmäler, nässer usw. 

Anm. 2. liier geht das Fehlen des primären Fmlauts auf die Fälle 
zurück, in denen früher die Suffixe -uro -osto galten. 

'S) in den abgeleiteten Verben auf \n (ahd. -ilon-alön), rn 

(ahd. -aron -irön), tsa (genii. -atjan): 

knarjln hnutren, fjampln verammeln, ätsln füttern, pam- 

pan herumkneten, papan schwatzen, klätsan klatschen, 

gaftsa schnappen, keuchen. 
•i) im r- Plural einiger Neutra: rädr Bäder, gläfr Gläser, 

fasr Fässer. 

Hier sind vielleicht durch gegenseitige Beeinflussung von 
nebeneinander stehendem endungslosen und ir-Plural unum- 
gelautete Formen entstanden, die dann erst im Mhd. wieder 
Umlaut erfuhren. 

III. Mhd. e. 

Mhd. geschlossenes e, das bereits in Ahd. umgelautet« a, 
ist bei Erhaltung der Kürze im Gesamtgebiet zu offenem v 
entwickelt: 

herpst Herbst, gelte Gelte (Napf), hemde Hemd, ken 
kennen, denka denken, bete Bett, besr besser, netse Netz, 
lesa löschen, trepe Treppe, let] Löffel, eke Eckt. 

% 6 

Bei Dehnung gilt : 

1. Stammundarten: im Gebirgsschlesischen e 

elc Ellen, tsene Zähne, reda reden, bete Beet, heba 
heben, geheje Gehege, pekjn pökeln. 
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Iii) Lausitz i scli -Schles ischen entw ickelte sieh unter 
geschleiftem Akzent <?e (vgl. unter jl i, woraus durch Umspringen 
der Hauptbetonung eö und schliesslich e entstand: cle, tsene. 
redn, beüV, hebin, ögc Egge. 

Im (i lätzischen gilt e, das sich dem i stark annähert. 

II. Diphthongicrungsniundarten: in demselben Ge- 
biet, das uo für ö zeigte 2). ist e unter geschleiftem Akzent 
zu ee, weiter zu ie geworden: 

iel Elb', tsien Zähm, riedn reden, biet Beet, ielj Esel, 
hiebni heben, iek Eyyc. 

Derselbe Laut findet sich auch im Süden der schlesischen 
Lausitz (Görlitz). 

Ein dem gedehnten e folgendes r ist reduziert. 

I. Stammundarten: gebirgssehlesisch bern Beeren, 
ern .Ihren: lausitzisch-schlesisch berdn Beeren, frtsern 
rerzehren. 

Im (ilät zischen ist e vor r in e übergegangen: ere 
,i/<re, bern. 

II. Di phth. - Mundarten : Das e von ie ist mit r ver- 
sclimolzen. z. Ii. birn Beeren, nirn nähren, irn Ähren, entsprechend 
dann Iure Beere, ire Ähre. 

IV. Mhd. F. 

§ 8 

Dem mhd. e entspricht im Gesamtgebiet bei Kürze a: 
kalr Keller, fanstr Fenster, batln betteln, asa essen, svastr 
Schwester, faspan vespern, 
bei Dehnung ä: 

bär Bär, ptä r t Pferd, käle Kehle, kvändlan Quendel ahd. 
qneuala, fadan federn, knäta kneten, bäln Besen, laba leben, 
gekläpt geklebt. 

§ 9 

Verhindert wird der V bergang in a bzw. ä 

1) durch die Velare I Palatale) g k eh. Hier stellt bei 

Kürze e: knechte Knechte, recht«- rechte, sneke Sehnecke, flek 

Ftcck ; 
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Bei Dehnung: prhirgssolilesisch ä: wäk Wey, wäge TPiv/c, 
fäge Säye, in den übrigen Gebieten Diphthongisches äi oder eine 
Weiterentwicklung dieses Lautes: lausitz.-sehles. wäik wäige 
Wey. knäicht Knecht, läiclit recht. glätzisch: wek Wey, stek 
»S'to/, weje Ww/ß (entsprechend dem fbergang von mhd. ei in e 
£ .%), glogauisch : wek, wegn (mhd. ei > e $35), grünborgisch : 
wäik IVr</, fäige <SV«/e, späik Specfc, knäicht Knecht, päich PrcA. 

Es ist palatale Artikulation der in- und auslautenden mhd. 
£ k ch anzunehmen. Als dann e* in a überging, entwickelte 
sich ein rbergangslaut zwischen a und den folgendem Palatalen. 

2) Vor r 4- Konsonant tritt bei Dehnung ä ein: pfa't; bei 
Erhaltung der Kürze steht : 

gebirgsschlesisch stets a: sta r n Stent, ka r l Kerl, halse 
Herz, wark Werk, barje ßerye, starva sterben, 

im Lausitz.-schlesisehen findet sich neben a häutig e 
ohne bestimmte Regel: sta r n, ha r tse. bark, aber auch ste r n 
usw. Ob dies auf Einfluss der Schriftsprache beruht, ist mir 
fraglich ( vgl. auch Michel. Ma. v. Seifhennersdorf $ 16). 

im Glätzisehen gilt a, in den Diphthongierungs- 
mundarten Wechsel von a und e. 

3) Vor 1-f Konsonant wechseln allgemein e und a nach 
der Qualität des folgenden Konsonanten: vor 1 -f Dental bleibt 
e: feit Feld, fehle Felde, felda selten, 

vor 1 + Labial. Velar und vor 11 tritt a ein : fah r selber, 
halfa helfen, walk welle, lälgn Felgen, baln bellen (lausitz ). 

Anm. 1. Nur itn (ilätzischen steht a auch vur 1 -j- Dental. 

Diese Regel deutet hin auf einen Wechsel in der Qualität 
des 1. der von den folgenden Lauten abhängig ist. Hierüber 
sowie über die Weiterentwicklung des Vokals in Gebieten der 
Diphth.-Mundarten vgl. unter 1 § 48. 

V. Mhd. i. 

§ 10 

I. Stammundarten. Mhd. i ist bei Kürze erhalten im 
G e b i r g s sc Ii 1 e s i s c h e n und L a u s i t z i s c Ii - S c h 1 es i s c h e n : 

binda binden, l ink Hing, slime Stimme, wilst willst, gerita 
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geritten, gebisa gebissen, wisa irischen, augablikc Plural 

Augenblicke, kripf' Krippe, lichl SicJtel. 

Anm 1. In den südöstlichen (icgendeii des Gebirgsdialektes, nach 
Wösten begrenzt durch dir Linie: Brückenberg i Baudell) — Kruinmhübel — 
Steinseiften • - Schmiedcberg, tritt für kurzes i häufig e ein. Vgl. für die 
Waldenburger (legend Hoffmann. Ma. von Lehmwasscr S. 328 9 ( wenig klar). 
Poch ist dies kein durchgängiges (iesetz 

Im ( J lä tz ischfii tritt dafür e ein. woneben überall auch i: 
nielch Milch, went Wind, spena spinnen, gereta geritten, 
fetsa sitzen, gebesa gebissen, ^ke dich , streejia Strichen 
am Euter, tsvepl Zwiebel, geft 6'(//. 

II. Die Di phthongierungsmundarten zeigen ausnahms- 
los i. 

§ 11 

Wo r -f Konsonant einem i folgte, lag der Silbcngipfel 
offenbar in dem r. Daher erscheint das i reduziert und auch 
in seiner Qualität oft verändert: vgl. gebirgssehles. und lausitzisch- 
sch lesisch : 

kv'rl Quirl, hv irre, st'rnc Stirne, 'rdnes irdnes, gcb l rje 

(iebirge, k 'njie. Kirche (fast silbisches r mit i-Färbung). 

Anni 1. Im Südosten (noch nicht llrütkenbergj erscheint für das i 
ein e a (Wuhlenburg. Heichenbach. Frunkcnstein). 

Das U lätzische zeigt offnes e: bc'ne Hirne, kere kirr, kerse 
Kirsche, berke 7>iW.f f kerehe Kirche, die Diphthongierungsinund- 
arten 'r: k'rche usw. 

S 12 

Bei Dehnung erscheint 

I. in den Stammundarten: im (1 ebirgsschlesischeu 
und Lausitziseh-Sehlesischen i: 

bine Biene, Iii viel, hirze Hirse, widr wiedtr, snite Sehn Ute, 
bis t/.v.v, tis 7V»'cä, rits 7i"/7~, ribc Hippe, blip />/////, pfif- 
;>////*, lija /i></o<, strik Strich, ich tc/<. 
Das (ilätzisehe zeigt ebenfalls ein sehr stark ge- 
schlossenes i. 

Anin. I. Kin kleines (ichiet um Ilabelschwerdt nördlich der ober- 
dütlischen (iicnze (vgl, i; 1 Anin. 4 von Spätenwiilde im Westen bis zur 
Hieb- im Osten und Norden 'die l'<iiter des lüehtahs nicht niehr.i zeigt für 
l ein stark grM'hlo>>ni'\s {• . IY1 riV/. Miete Schnitt', reve Jfijtj»', tseje Zuge. 
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II Diphthongierungsmundarten: imtJlogauer Kreise 
gilt ai : 

ksrain geschrien, liai hin, taio viel, naidr nieder, snait 
Schnitte, wais Wiese, tais Tisch, gblaibm geblieben, blaip 
blieb, fait' ;)/V/f, tsaik /ftcr/r, straik S/n'c/.-, maich mi/cA. 

Die Civil übergor Mundart zeigt e: he hin. nedr niethr, 
wofe HVcsc, rebö Hippe, stech .S7/c//, daneben ein von e oft kaum 
zu scheidendes ei: hei, neidr usw. Vor r steht nur e: her wir. 
mer wiir, herze Hirse. 

Auch die (Jlogaucr Mundart zeigt vor r stets e. nur im 
Militscher Kreise (Trachcnberg) habe ich bair wir, mair mir 
gehört. 

Das gesamte (iobiet der Diphthongierungsmundarten teilt 
sich nach der Vertretung von schles. i (ausser vor r) folgender- 
massen: Der südöstliche Flügel ( Patcliwitz, Xenmarkt, I.rcslau. 
Oels) und der nordwestliche (fJrünherg, Frevstadt, Sprottaii, 
Hcutlieii) zeigen e (neben ei), das Mittelstück itJlogau. Winzig, 
Trachcnberg) ai. Die beiden Hauptgebiete für e (ei) stehen 
durch einen schmaleren Strich (etwa Lüben - Primkenau, Lieg- 
nitz — lfaynau) südlich des aMJebietos miteinander in Verbindung, 
der südlich überwiegend e. nördlicher ei zeigt. 

VI. Mhd. o. 

8 13 

1. Stammundarten. Mhd. o ist im 0 ebirgsschlesischen 
und Lausitzisch-Sehlesisclien vertreten durch u: 

furne rorn, gemulka gemolken, genuma genommen. Sputa 
spotten, gegusa gegossen, fruse Frosche, klutse Klotze, 
tupe Topfe, ufe offen. 

Folgte r -f (i utt ural oder Labial auf o, so lag, wenn nicht 

Dehnung eintrat, der Silbengipfel im r, und u wurde reduziert: 

geb u rc]it geborgt, d"rfe Dorfe, gest u rva gestorben. 

Anm. 1. In östlichen liebichn des < iebir^sschlesischen bleibt o vor 
r Konsonant erhalten: körn Kam. bor ja horfleu. «estorlia gestorltett. 

Im (Jlätzischen ist o meist durch u vertreten, daneben 
erscheint aber auch o : kosta losten, okse Or/w ohne bestimmte 
(geographische oder phonetische) Scheidung. 
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Vor r -f- Konsonant ist offnes o eingetreten: lio r n Horn, 
(Joif Dorf, gehorcht geborgt, in einigen Fallen, wohl bei Tief- 
tonigkeit, dagegen a: da r t dort, ina r ne morgen. 

II. In den Diphthongie ru ngsm unda i ten ist u die Hegel. 

Mhd. ek cli seheint den fbergang von o zu u ursprünglich 
verhindert zu haben, vgl. 

gebirgssehles. toke Vupjtc, loke Loche, snitloka Schnee- 
flocken, kigloke Kuhglocke, ok nur (ahd. eekorödo, mhd. 
okkert hat im Schlesisehen Verkürzung zu okt und weiter 
zu ok erfahren), gebroejia gebrochen, gestoejia gestochen. 

An in. 1. IHcselben lieisniele gelten in den andern tiebieten Nur der 
aussei sie Südosten des Laus. -Schlesisehen (Strickerhäuser} zeigt u. jeden- 
falls im Anschluss an die benachbarte nordbühmisehe Mundart iSpindelmühlt. 

Wenn daneben büke, stukö. lucjie, Hocke, Stocke, Ijochc und 
germjia, gekrucjia, wucjie, gerochen, gekrochen. Woche, stehen, so 
sind diese Formen nicht lautgesetzlich, sondern auf (irund von 
Proportionen analogisch gebildet. Nach dem Wirken der Deh- 
iiungsgesctze (Kapitel 8) lauteten Nominativ und Dativ Sing, 
der auf Doppelkonsonanz sehliessenden Stamme mit inlautendem 
mhd. o: z. Ii. Klotz, Kopf, Topf, Frosch: klots, köp, top, frös 
— klutse, kupe. tupe. fruse. Entsprechend diesem Verhältnis 
bildete man nun auch büke, ruke, Incjie zu den Nominativen 
bök\ rok, loeji. 

geriujia. gökrucjia können den Vokal der 1. Plur. Praet. 
angenommen haben: bei wucjie wirkte vielleicht der anlautende 
Labial ein. 

Für mhd. o gilt bei Dehnung 

I. Stammundarten : im (J ebirgsschlesischen , Lau- 
sitzisch -Sc hl es. und (ilätzischen ö: 

köle Kohle, wönte wohnte, bödn Hoden, knote Knoten, 
slös Schlotts, klots Klotz, frös Frosch, klöe Kloben, top 
Topf, höf Hof, bö^ö llogcn, bök Hock, löcji Istch. 

Vor r ^ilt: gebirgssehlesiseh u: bür llohrer, burn bohren, 
gebürn geboren, wurt Wort* ort Ort t Schnstcruhh ), 
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im Lausitzisch-Schlesischen ö: frlörn verloren, wört Wort, 

im G lutzischen ö: wört TVbr/, gefrörn gefroren. 

II. Diphthongierungsmundarten : 

im Glogauer Kreis ö: fö vo», gbörn geboren, hölts 

//o/r, böfln Boden , slös Schloss, frös Frosch, höf //«/', 

fögo Fb#eZ; 

Anm. 1. Eine jüngere Kürzung ergibt a: halts i/o/*. 

im Grün berger Kreise au: gebaurn geboren, waurt 
Wort, kauln Kohlen, knautn Knoten, fraus Frosch, 
kluubm Kloben, häuf 7/o/, faugl Ko^cZ, trauk Tro^r, 

Im Diphthongierungsgebiete verteilen sich 6 und au etwa 
derart, dass in den beiden Gebieten, die für gedehntes mhd. i 
ein e zeigen (vgl. $ 12 II), au erscheint, in den zwischen den 
au-Oebieten liegenden Kreisen dagegen ö. Doch stehen hier 
die au-Gebiete nicht wie die e-Gebiete (Jj 12) in Verbindung 
miteinander. Näheres vgl. Karte 1. 

§ 16 

Eine Anzahl von Wörtern mit schriftsprachlichem o sind 
für die sehlesische Mundart mit mhd. u' anzusetzen, da sie in 
der mundartlichen Weiterentwicklung stets die Vertreter von 
mhd. u, nie von o, aufweisen. Es sind jlies 

gebirgssehles. will wohl, uwa Ofen, Ava oben, hnvl Hobel, 
ful roll, wulf (plur wilwe) Wolf, kuma (kirnst) kommen, 
fumr Sommer: fimrije Sommerung d. i. Sommersaat. 
Einige dieser Winter scheinen bereits westgermanisch 
Formen mit u besessen zu haben vgl. ags. füll, wulf, ufan 
(Nievers Ags. Gram. Jj 55), ebenso friesisch (Siebs Grundr. 1 2 
S. 1202) und niederdeutsch, will ist vielleicht durch jüngere 
Dehnung aus der Kurzform wul zu erklären, uwa und huvl 
müssen in der Flexion Doppelformen entwickelt haben. 

Hier die Lautgestalt der genannten Wörter in den andern 
Teihnundaiten vgl. S lti. 

VII. Mhd. «. 

8 IT 

Mhd. ö ist im Schlesischen früh entrundet worden und in der 
weiteren Entwicklung mit mhd. e 1.J5 5 — 7) zusammengefallen. 
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Es wird also bei Kürze im Oesamtgebiet vertreten durch e: 

derfla Dorf dien, heltsla Hölzchen, kletsla Klötzchen, tepe Töpfe, 

beke Böcke, lecjir Lödier. 

Anm. 1. Einige Deminutiva zu Stämmen mit inlautendem o zeigen i: 
tipla. k'rbla. Für diese Formen ist germ. Wechsel von o und u: topf - 
tupfilin und sodann Umlaut des u zu ü anzunehmen. Wenn daneben die 
meisten Deminutiva e aus ö zeigen, so beweist das nur. dass die Deminutiv- 
suffixe zu wiederholten Malen produktiv geworden sind, wie sich dies schon 
bei dem Wechsel von Primär- und Sekundärumluut des n $ 4) im Demi- 
nutiv zeigte. 

Bei Dehnung steht: 

I. Stammundarten: im Gebirgsschlesischen e: 

öle Öl, b£dn Böden, krete Kröte, ebrd u rf Oberdorf, hewe 

Höfe, tsejan zögern, 
im Lausitzisch-Schlesischen e: ele Öl, kreije Kröte usw., 
im Gl ät zischen 6: el Öl, fejj Vögel, vor r e: merz} 

Mörser. 

II. Die Diphthongierungsmundarten zeigen ie : 

iel Öl, biedme Böden (Kreis Xeumarkt), knieto Knötchen, 
iebr- ober-, hiewe Höfe, liego Vögel. 

VIII. Mhd. n. 

§ 18 

I. Mhd. u ist bei Kürze im Gebirgsschlesischen und 
Laus.-Schlesischen als u erhalten: 

d u rst Durst, hulfa halfen, tum dumm, gebunda gebunden, 
putr Butter, putsa putzen, susa scJiossen, pust* Husche, 
rupa rupfen, befufa beso/en, rukte r/V'c/.^, tsuejit £WA/. 

Anm. 1. In südöstlichen Gebieten des Gebirgsschlesischen (von 
Brückenberg nach Osten) erscheint häufig o statt u: tookl, potr, posf. pokl. 
doch daneben auch ohne feste Regel u. 

Dasselbe gilt für Nordböhmen: Neuwelt, Hohenelbe (doch Spindelmühl 
zeigt regelmässig u). Vgl. weiterbin Knothe, Markersdorfer Mundart S. 7: 
u; und für den Süden der sächs. Lausitz Michel, Mundart von Scifbenners- 
dorf § 21. 

Anm. 2. Im Osten des Gebirgsschlesischen (Waldenburg, Reichenbach. 
Frankenstein) sowie im äussersten Südosten des laus.-schlesischen Gebietes 
(Strickerhäuser, wohl im Anschluss an die benachbarte böhm. Mundart) yilt 
vor r Konsonant o: worin Wurm, korls hur:, woist Wurst, dorrb 
durch. 

Wort uud Brauch III. von l 'mvertü. S< |.k<-.i». he Mundart 2 
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Das Glätzische zeigt — ohne ersichtliche Repe! — 
Wechsel von o und u: 

tomp dumm, jonk jung, tsone. Zunge, solt Schuld, polver 
Pulver, fopc Suppe, pokl Buckel, tsocjit Zucht 
gegen : krump krumm, hunt Hund, gcfurula gefunden, Strunk 
Strunk, mulde Mulde, putsa putzen, puti* Butter, rupa 
rupfen, tsukr Zucker, 
Vor r -f- Konsonant steht offnes o: storm Sturm, doreji durcli. 
II. Die Diphthongierung smundarte 11 zeigen durch- 
weg u. 

§ 19 

Bei Dehnung von mhd. u gilt: 

I. Stammundarten: im (iebirgsschlesisehen, Lau- 
sitzisch -Schlesisehen und Glätzischen ü: 

nu nun, gehurt Geburt, ful /o//, pudl Pudel, uns JVVvs, 
püs Busch, huvl 7/o&c7, uwa O/cw, Ava ö//c«, uf «m/, 
hrficji = mini, hruch. 

Anm. 1. Im (ilatzisehen erscheint in dein (Jehiet. das c für gedehntes 
i zeigt, (5$ 12 Anm. 1). doch in noch geringerer Verbreitung als dieses c. ein 
u (stark geschlossen i für gedehntes n: föl c«//, nös Xusg, püs Masch, uwa 
O/W/, döva oj/f», At«ve Stühe, <»f «*//. 

1 1 Diphthongierungsm u nd arten : 
Die (ilogauer Mundart zeigt au: nau mmm, faul ro//, fann 
Sohn, naus Nuss, taust Dutzend, paus Busch, saubm 
(nehen siibm) schoben, haubo Hobel, aiil.tin o//cw, stäup 
Stube, auwni Ö/e«, auf ««/, flauk //o</, tsuugn .cw/ch, 
(daneben fluk, tsugn. vgl. ij 42 Anm. 1). 
Die Grünbeiger Mundart zeigt Wechsel von ö und eü: 
no nun, nös Nuss, püs Busch, Ohm oben, owm O/V», 
stob»;- Stuhr, of a«/' gegen steiibc. eubni, euwm, eüf. 
Neben eu kann man auch öu und x'-ii hören. Das Wesent- 
liche bei der Artikulation dieses Lautes ist, dass die Stimme 
kräftig einsetzt, bevor die für ü erforderliehe Umstellung der 
Organe vollendet, ist. Man hört daher, und zwar als Träger 
der llauptbetoiiung, zunächst einen Laut von hoher, aber nicht 
hinterer Zungenstellung mit mangelnder Lippenartikulation : e, 
oder einen solchen mit hinterer, aber zu tiefer Zungenstellung 
und schwächerer Lippcm mulmig: o. eu wäre dann als eine 
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weiter«' Differenzierung der beiden Komponenten des Diphthonges 
aufzufassen. Das Prinzip des Wechsels von ü und eü wird unter 
mhd. » ij 2U besprochen. 

Die Teilung: des gesamten Diphthongierungsgebietes in 
zwei o (resp. eü)- und ein au- Gebiet entspricht derjenigen in 
zwei e- und ein ai- Gebiet bei der Vertretung von gedehntem 
mhd. i 12 11). Auch hier stehen die o (eu ou)- (.iebiete 
zwischen Lüben — Primkenau und Liegnitz— Haynau miteinander 
in Verbindung. 

IX. Mhd. u. 

g 20 

.Mhd. ü ist früh entrundet und dann der Entwicklung von 
mhd. i ig 10 ff.) gefolgt. Ks steht also bei Kürze: 

I. gib.-schles. und laus.-schles. i: hilfe hülfe, kirnt 
kommt, tinr Dünger, bitnr Büttner, nise Nüsse, kuipln 
knüpfen, Ii flieh Säufer, stikla Stückchen, kiejie Küche; 
k«rbla Körbchen 11; 

gliitziseh neben i auch e: knetl Knüttel, netse nütze, sesl 
Schüssel, stvke Stück, keejie Awäc; vor r -f Kons. 11) 
e: terme Türme, stertsa stürzen, berjr Bürger. 

II. im Diphthongierungsgebiet stets i. 

§ 21 

Bei Deimling gilt: 

1. in den Stammuiidurt en i: tire 7Y/r, mile Mühle, 

khiieji König, bite Wfe, tsija r/igren, ihr //6er. 

An tu. 1. Hei Hnliflschwcrdt ;;ilt entsprechend dem für mlid. i ^ 12 
Anm. Ii tin e: niele J/«/i/c, treinlu kleiner Balken. vijl. mlicl. tnim. deva ilrttheii. 
In" vi //i*/>f7, ineja mögen; vor r alter i: tire 7't'ir, inire »i»r//r, firnänie vornehm. 

II. in den Diphthongieruugsmundarten: Glogauisch ai: 

maio Mühle, hin Söhne, aibr mVw, vor r e: fer für, ter T//V, 

Grünbergisch e: lene Söhne, meb« J//Ä, M-te 6Y//////e 

»SYr«A, tsegl //^/, kehl Kübel 

Anni. 2. Vor r «ilt. in manchen Strockiii dieser Mundart i: tin" Tiir, 
firhaus Vorturnt. 

Zur Verteilung der ai- und «"»-(iebiete vgl. £ 12 II. 



2* 
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3. Kapitel 

Die mittelhochdeutschen Langvokale und 

Diphthonge. 

I. Mlid. i. 

g 22 

I. Stammundarten: mlid. ä ist bei Erhaltung der Länge 
im Uebirgsschlcsischen, Lausitzisch-Sehlesischen und 
(j lätzischen in o übergegangen: 

do da, amol einmal, nonde nahe, fome Saw, Gdr ^lffrr, 
brota braten, ost j4os, auf Schaf, svngr Schwager, linke 
Haken, broijie Brache. 

Vor r *rilt : gebirgsschlcsiseh u: wür «?o/rr, hure Haare, 

jur Jin/ir, 

lausitzisch-schlcsisch n: wör, jör, 
glätzisch 6: wör, höre, jöru 

Anm. 1. Das o des (ilät zischen kommt der ü- Artitulation nahe und 
entspricht so etwa dem o der dänischen (übildetensprache in to ric«. 

II. Im Diphthongierungsgebiet ist ä entsprechend dem 
mhd. o in $ lö teils durch au, teils durch ö vertreten: 

(J litauisch : jör Jahr, inünt Mond, strös Strasse, öbmt 
Abnal, bröeji Brache, 

(irünbergiseh : waur waÄr, dau r?a, naunde wi/m?, haukw 
Haken. 

Rei Kürzung (vgl. Kapitel H) ist n zu n und dieses (entspr. 
dem mhd. kurzen n £ VA) zu u gewandelt, vgl. ( lür das (iesamt- 
gebiet) gebirgssehles. hast hut hast hat, lust A/.s.s7, blutau Blättern, 
nnpr Nachbar, slufa schlafen, kluftr Klafter, duejite dachte. 
brinjite brachte. 
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II. Mhd. a?. 

$ 24 

Mhd. iv ist in allen schlesischen Mundarten doppelt ver- 
treten: einmal durch ä: 

vgl. gebirgsschles. mä r n mähren, fäln /eAfai, kale Käse, 
mädr Mähder, stäte sf<#, aban schneefrei, säfr Schäfer, 
andrerseits durch einen dem gedehnten Umlauts -e 6) und ge- 
dehntem ö (§ 17) entsprechenden Laut: 

gebirgsschlesisch : were wäre, dren drehen, tsee zä)t, 
lausitzisch-sehlesisch : retsl Rätsel, svegrn Schwägerin, 
gliitzisch: neu nähert, kremr Krämer, vor r: sver schwer, 
Diphth.-Mundarten: drien drehen, fiele P/öÄfe, kriemr Krämer, 
spictr später, giebe ^ä6e, hieko Häkchen. 

§ 25 

Die lautgesetzliche Vertretung von mhd. aj ist jedenfalls 
ä. Denn dieses tritt vornehmlich in Wörtern auf, die keine un- 
umgelauteten Formen desselben Stammes mehr neben sich haben 
und also durchaus alte Bildungen sein müssen: 

vgl. gebirgsschlesisch (und allgemein) : äban schneefrei, strän 
Strähn, mä r n mähren, fäln fehlen, käfe Käse, grätsa grätsan 
ausrecken. 

Der e-Laut erscheint dagegen da, wo eine unumgelautete 
Form neben der umgelauteten sich bot. 

Dies gilt namentlich in der Flexion: 

gebirgsschles. pfele Pfähle, spene Späne, estr Plur. zu 
Aas, heka Haken, gebe gäbe, tetc täte, neme nähme, wer« 
/tvtre. (Desgleichen bei der Komparation: nendr spetr 
Stüter.) 

In Wörtern, die mittelst umlautfordender Suffixe aus un- 
umgelauteten abgeleitet sind, wechseln e-Laut und ä: jericji 
jährig, jvMjö jählings ; svejan gebirgsschles. Schwägerin — lausitz. 
svägpi; kremr krämr, mädr, säfr; hekla Häkelten — spän| 
Spänchen, retsl Iiälhsel. 

Derselbe Wechsel findet sich bei Adjektiven mit stamm- 
haftem te: firnäme vornehm, stäte sfctf, ümar unangenehm * lär 
teer — tsee -Vi/», stet«"' sM. «wer schwer, 1er teer. 
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Wo also eine unumgelautete form sich ohne weiteres bot, 
ist e-Laut die Regel, wo sie zwar vorhanden war. sich aber nicht 
mit Notwendigkeit ins Bewusstsein drängen musste, wechseln 
e-Lant und ä. 

Derselbe e-Lant aber steht als Umlaut neben gedehntem 
mhd. o, und mit diesem ist im Schlesisehen mhd. ä, das in un- 
umgelauteten Formen neben a« stand, zusammengefallen (vgl. 
$ 17, § 15, ij 22). Gebirgsschles. bodn zeigt denselben Vokal 
wie pfül Pfahl, grünberg. baudn wie faul; wie daher neben 
bodn baudn als umgelauteter Plural bedn biedn steht, so konnte 
man auch zu pföl faul einen Plural pfele fiele bilden. Durch 
Proportionenbildung zwisclien unumgelauteten und Umlauts- 
Formen wurden so Formen mit e-Laut eingeführt und haben 
dann mehr oder weniger die alten ä- Formen (wie sä fr usw.) 
verdrängt-. 

Ann». 1. Als Kürzung von a- erscheint e: du lest du lotst; im 
(ilätzischen als Kürzung des an i angenäherten i ein i: du list du Imst, r lit 
er Uttst. 

III. Mhd. c\ 

§ 26 

Mhd. e ist zu i verschoben und weiterhin mit i aus mhd. i 
gemeinsam entwickelt : 

I. Stantmunda rten: gebirgsschlesisch, lausitzisch- 
schlesisch und glätzisch gilt i: 

tsine /ehe, tsvine mhd. zwene zwei, gin gehen, stin 
stehen, fire sehr, Irlich ehrlich, sni Schnee, kli Klee. 
wi weh. 

Ann». 1. e ehe und im> mehr zeigen (ursprünglich vielleicht nur hei 
Tonlosigkeit) meist c\ 

An in 2. Im (ilätzischen gilt e. das, wie e ( mhd. i zeigt iS, 12 Anm. 1 \ 
erst sekundär wieder aus i hervorgegangen ist. hei Habclschwerdt : Ane 
Schnee, mv Seele. 

Vor r zeigt das (Jlätzisehe (überall) e: ler sehr. hm-. Lehre. 

II. Diphthongierungs - Mundarten : im (ilogauer 
Kre ise gilt ai : 

tsain Zehe, gain gehen, wai weh, mai mehr, vor r e: 
ler sehr, 



Digitized by Google 



23 



im Grünberger Kreise e (und ei): tsene ZeJw, steil 

stehen, feie tfei'fe, we wcA. 

Anm. 1. Im Xeuumrkter Kreise, der (vgl. i § 12) e zeigt, steht vor r 
ein i: fir «<r/ir. 

Bei Kürzung: steht im Gesamtgebiet i: tsin Zehen, slin 
Schlehen, wink wenig, 'rst mtf (nur glätzisch erst). 

Diese Kürzung zeigt ebenso wie die gleiche Entwicklung 
des i ans mhd. i, dass e und ai als Vertreter für mhd. c nicht 
unmittelbar auf dieses, sondern auf eine (in den Stammundarten 
erhaltene) Zwischenstufe i zurückgehen. 

IV. Mhd. i. 

g 27 

Mhd. i ist zu ai diphthongiert: 

I. $tn in imindart.cn: waile Weile, laim Jjeim, svaine 
Schweine, snaida schneiden, tsait Zeit, baisa beissen. hlaiva 
bleiben, waip Weib, pfaifa pfeifen, gaije (ieige, taieh Teich. 

II. Diphthongierungsmundarten: im Glogauer Kreise 
gilt e: be bei, weo Weile, sren schreien, snedn schneiden, wet 

besn beissen, blebm bleiben, tech Tete/*, 

im Grimberg er Kreis vorwiegend e: sven Schwein , 
snedn schneiden, tset Zc#, Wes to, blep fcfcii», tech jfWcA. 
Dieses e kommt geschlossenem e sehr nahe, ist aber von e ( 
mlid i § 12 usw. stets deutlich geschieden. 

o und e sind auf das Gesamtgebiet der Diphthongierungs- 
mundarten dergestalt verteilt, dass der gesamte Osten (von Geis 
bis Glogau) c, der Nordwesten (Grünberg— Beuthen) und ein 
nach Süden in Lausitzisch-schlesisches Gebiet vorspringender 
Zipfel, zwischen Bober (nördlich von Bunzlau) und Schwarz- 
wasser bis zur Deichsa (westlich von Haynau) und nach Löwen- 
berg sich ziehend, e zeigt. 

Nochmals erscheint e in Lausitzisch-Schlesischem Gebiet 
als Enklave zwischen Oldau- Bricg — Schurgast - Falkenberg 
— Grottkau - Wansen — Ohlau (vgl. auch Wrede, Anz. f. D. A. 
XXi 282). 

Die monophthongische Vertretung von mhd. i und ebenso 
von ü (vgl. $ :n II) geht nicht unmittelbar auf den mhd. Lang- 
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vokal, vielmehr auf eine diphthongische Zwischenstufe zurück. 
Dies ergibt sich daraus', dass die Vertreter von mhd. i und ü 
von der Artikulationsverschiebung, die sämtliche schlesische 
Langvokale ergriffen hat (vgl. § 114), nicht mehr erfasst worden 
sind. Vgl. auch § 122. 

§ 28 

Bei Kürzung tritt im Gesamtgebiet e ein: 

snetst schneidest, snet schneidet, best beisst, smest schmeisst, 
pfefst pfeifst, kocht keucht, hechte Beichte, deks) Deichsel, 
wetr weiter, wetste teeiteste, men /«eine?» (Acc. d. pron. 
possess.). 

Anm. 1. Nur im Südosten des Lausitzisch-Sohles. steht a: änatst. hast, 
pfafst, eine Verkürzung, die offenbar erst eintrat, als I bereits zu ai ent- 
wickelt war. 

V. Mhd. ö. 

g 29 

Mhd. 6 ist zu ü entwickelt und sodann mit ü aus mhd. u 
(§ 19) zusammengefallen. 

I. Stammundarten: urn Ohren, kfd Kohl, bune Bohne, 
rüt rot, grus gross, fluk Fleh, hueji hoch, stru StfroÄ. 

Vor r tritt im Glätzischen ö ein: örn OÄr<?n. 

Anm. 1. Die nächste Fmgcbung von Habelschwcrdt (§ 19 Anm. 1) 
zeigt neueres ö: grös usw. 

II. Diphthongierungsmundarten: im Glogauer Kreise 
gilt au: fan so, aurn Ohren, sau schon, audr Oder, naut Not, 
stausn stossen, haueji ÄocA; 

im Grünbergcr Kreise 6 und efl: wo wo, orn ÖÄrcn, 
föne so/efa, bröt ifroJ, stöfn stossen, gros #ross, höböre Hohcn- 
bohrau, hoch äoc/i gegen: keul Ä'oM, reut ro<. greüs gross, 
fleuk Fto/f, heueji /wc/*. streu .SYroÄ. 

Der Wechsel von ö und iifl scheint so geregelt zu sein, dass 
unter dem Hauptton eu, bei geringerer Tonstärke ö gilt; das- 
selbe Verhältnis besteht bei ö f-ii aus mhd. u (ij 19). Vgl. 

post f'ftf! past auf! Aber: dr rurhaukn sun öfrurn der 
Iiuhrhakcn (Art Pflug) zum Auf rühren; 
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p 

dr eüwm f?«r Ofen, aber dr künijowin tfc/ - Kummeröfen 
(Flurname); 

X is greüs er ist #ross, aber de gröse wele die grosse 
Wiese (Flurname); 

dr barg is heueji der Berg ist hoch, aber a höcjir bark 
ein hoher Berg ; höböre Hbhenböhrau. 

Bei Kürzung tritt gerne inschlesisch u ein: sunt scJwn, bun 
Bohnen, bukst Hochseti. Dies macht es wahrscheinlich, dass 
auch 0 (eil) und au als Vertreter von rahd. 6 nicht unmittelbar 
auf dieses, sondern auf eine Zwischenstufe u zurückgehen. 

VI. Mhd. ©. 

§ 30 

Mhd. iv. ist früh entrundet worden und dann mit e zu- 
sammengefallen. 

I. Stararaundarten: flie Flöhe, hirn kören, sine schön, 
pfitlan Pfötchen, kitse mhd. koeze, bife böse, klisla Klössel. 

Das G lätzische zeigt vor r e: hern hören, rere Röhre, 
stern «idren. 

Anm. 1. Die Gegend von Habelschwerdt ({$ 12 Anm. 1) zeigt t. 

II. Diphthongierungsmundarten: im Glogauer Kreise 
gilt ai: flai Flöhe, sain schön, bais böse, klaiso Klössel, vor r e: 
hejn Ztoren, 

im Grün berger Kreise e (und ei:) sen schön, befe tose, 

trestn trösten, ketse &oe*e. 

Anm. 2. Im Neumarkter Kreise, der sonst (vgl. antcr i § 12) e zeigt, 
gilt vor r ein i: hirn hören, rlre Röhre. 

Bei Kürzung tritt im Gesamtgebiet i ein: sinr schöner, 
grisr grösser, stist «ßtol, ritin Röttin, hichr /«>Acr, hiehste 
höchste, nur im Gliitzischen wechselt e mit i: senr schöner, retr 

Anm. 3. Wie bei mhd. e weist hier die Kürzung zu t auf eine Vor- 
stufe i auch für ai und »\ 
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VII. Md. rt. 

Mlul. ü ist zu au diphthongiert. 

I. Stammundarten: fau Sau. paar Bauer, braun braun, 
maul Maul, pllauma Pflaumen, bände Baude, kraut Kraut, snautse 
Schnauze, tauva Tauben, raupe Pampe, faufa saufen, fauga 
saugen, mauke Versteck, Brei, jauejie Jauche. 

II. Diphthongierungsmundarten: im Glogauer Kreise 
erscheint o: fo Sau, ktört gedauert, föl tStttcfc, tlom Pflaumen, 
tsön äimm, kröt Kraut, snöts Schnauze, hös //aus, top X<mfo.\ 
fofn saufen, gebröehu gebrauchen, 

im (J Hin berger Kreise o: fö .Sa«, pdr JJa«tr, tsön #aim 

(z. B. in Prittag bei Grünberg) und ö (z. B. in Schertendorf) 

ohne feste geographische Begrenzung. Vgl. auch $ 124. 

An in. 1. Zwischen Ki.bur. Schwarzwasser und Peichsa reicht o in ilas 
(iebiet dos Lausitzisch-Schlcsischeu hinein; vgl. dasselbe Verhältnis bei ö ( 
nihil, i § 27 und § 122. Auch Wiede, Anz. f. Ii. A. XX 211. 

T. Bei Kürzung tritt im (icbirgsschlesischen und 
Ijausitzisch-Nchlesischen e ein: liefe Haufen, desa draussen. 
letr lauter; daneben auch gebirgsschles. a in kam /caum; 
glittzisch a: rape Baujw, safl Schaufel, das« 1 draussen, kam 
kaum. 

An m. 1. I>er Kcichcnbacher Kreis zeigt ebenfalls a. 

II. Die Diphthongierungsmundarten zeigen o: hofn 
Haufen, drosn draussen. 

Die lautliche Verschiedenheit der Kürzungsprodukte gi bt 
wobl darauf zurück, dass neben den ältesten Kürzungsformen 
die Langformen satzphonetisch fortbestanden (noch heute lausitz. 
hausn. grüiibg. holn draussen neben den Kürzungen) und so auf 
verschiedenen Entwicklungsstufen des Diphthongs Kürzungen 
.stattfinden konnten, etwa: u > Oft ) eu (entspr. der neueren 
Diphthongierung von ft § Ii), 2!>), gekürzt e; weiter dann au. 
gekürzt a: endlich o ö, gekürzt o. 
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VIII. JIM. in. 

§ 33 

Mlul. in (sowohl ahd. Umlaut von u als auch ahd. eu in) 
ist zu oi diphthongiert, 

I. iStammundarten: gcbirgsschlesisch und lausitz.- 

schlesisch erscheint oi : 

hoir dies Jahr, lioiln heulen. boilc Beule, noine wv/w. 

roima räumen* roide 1 laude, hoite Acm/, kroitsc Kreuz, 

hui IV Häuser, tsoik Zeug, foiejie Seuche. 

Anm. 1. In südöstlichen (.Jebicten des (übirgssehksisehen gilt dafür ai 
(i'.stlirh Krückenberg — Schmiedoberg, bezeugt auch für den Waldenburger 
Kreis): liailr Häuser usw. 

Im Glätzi sehen giltoi: noine »etm, hoite Ae/tf, tsoik /&//// 

(ieh habe aucli oi und ui aufgezeichnet). 

Anm 2 Einige Dörfer bei Habetschwerdt (Plomnitz. Kiesslingswalde. 
Waltersdorf) zeigen ai: fair Feuer, raidilb räudig, laite Leute, tsaik Zeug. 

I r . Diphthongier ungsm und arten: 

» # » 

im Glogauer Kreise gilt: höt haut, löt Leute, lotn läuten, 
kröts Kreuz, öl F/tfc, slös Sehleusse, mos Mäuse — ströichr 
Sträucher , höifr Häuser, höirich Ae/zr«/ - bor //euer, für Feuer 
— tsek Ze//#, ne we//; 

im M i Ii t sc her Kreise: böte heut, dötlich deutlich, lotn 
Leuten, öle F«/e, — tröige trocken, ströichr Sträucher. tenhsoik 
Tengelzeug, nöie neue, söirn scheuern, föir Fewer, liOir Aeuer; 

r r . 

im Griinbcrger Kreise: böte Aeid, lote /,e//*e, döts deutsch, 
öle F«fe. söne Scheune, frblön verbleuen — hoirich heurig, hoill 
Häuschen, sloife Schleusse. moife Mäuse, noi »e/i, tsoik Zew/. 
stroiejir Sträucher, roim räumen, hoir Ae/<er. 

Die Ycrgleiehung zeigt, dass im allgemeinen bei folgenden 
Dentalen ft- Lauten. 1 n, zum Teil auch s- Lauten) der zweite 
Bestandteil des Diphthonges (ganz oder fast völlig) sehwand, 
das o zu ö gedehnt und der Dental palatalisiert wurde; vor 
silbischem r blieb stellenweise (Glogau) auch blosses ö: vor 
amleren Lauten gilt im Osten (Oels, .Militseh, Glogau) meist öi, 
im Westen (Grünberg — Beuthcn) oi. Dieses oi ist mitunter zu 
ai ei weiterentwickelt (z. B. in L'rittak bei Grünberg). Der- 
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selbe Vorgang und Weiterentwicklung gemeinsam mit mtid. ei 
scheint vereinzelt im Glogauischen stattgefunden zu haben, vgl. 
ne neu, tsek Zeug (jetzt weit verbreitet, ursprünglich wohl nur 
lokalmundartlich). 

§ 34 

Bei Kürzung tritt ein: 

I. Stammundarten: gebirgsschlesisch e: lechtr Leuchter, 
hefla Häufchen, kela Deinin. zu mhd. knie Kugel, Kloss, 
etr Euter, feft säuft, 

lausitzisch-schlesisch o: loclitr Leucldcr, proskr Name 
Preussker, otr Euter, lotn läuten, 
glätzisch e: fecjite feucht; 

II. in den Diphthongierungsmundarten gilt o: bot! 
Beutel, koln oder Demin. kolan (grünbg.) Klösse. 

Auch hier wird die verschiedene Qualität der Kürzungen 
auf verschiedene Entwicklungsstufen des Diphthonges weisen. 

IX. Mhd. ei. 

§ 35 

I. Stammundarten: gebirgsschlesisch und lausitz.- 

schlesisch gilt e: 

e ein, stene Steine, hem heim, feie Seil, kledr Kleider, 

bret breit, lies heiss, fles FleiscJt, töte Seife, fejr Uhr, 

tek Teig, weqh uvicA. 

Anm. 1. Im Südosten des (icbirgsschlcs. erscheint häufig e (von 
Brückenbcrg im Kiesengebirge an, Kreis Frankenstein). 

Das Glätzische zeigt c: nd nein, fei feil, lern Lehm, mefe 

Anm. 2. Das Oberdörfische (vgl. § 1 Anm. 4) zeigt äe: stäen. 

II. Diphthongierungsmundarten: im Glogauer Kreise 
erscheint e : re rein, ben Bein, klet Kleid, fef Seife, fejr Uhr, 

im Grünb erger Kreise ai : nai nein, aimr Eimer, svaifn 
schweifen, aicjie iftcÄe. 

Im Gebiet der Diphthongierungs-Mundarten verteilen sich 
e und ai so. dass der Südosten (Oels, Breslau, Neumarkt, Treb- 
nitz) und der Nordwesten (Grünberg. Freystadt, Beuthen) ai, das 
Mittelstück e zeigt. Vgl. $ 123. 
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§ 36 

Eine besondere Entwicklung 1 erfuhr mhd. ei im Auslaut: 
vgl. gcb.-schles. tsve zwei (auch wo ei sonst zu e entwickelt ist), 
lausitzisch-schles. tsve (bei Brieg, wo ei sonst zu $ wird), 
glätzisch tsvee (sonst ei > e), 

Diphthongierungsmundarten : tvsie zwei, ie Ei, ksrie Geschrei. 

Wo die Behandlung des ei in diesen Beispielen nicht zu 
der regulären Vertretung von mhd. ei stimmt, fällt sie mit der 
des gedehnten mhd. e (^ 6) zusammen. Es ist also auslautendes 
ei zu e geworden (vgl. den ahd. Parallelvorgang in scre, be-de, 
zwe-ne) zu einer Zeit, als auch für gedehntes e noch allgemein 
e galt. 

Damals galt also : 6 Ei, aber plur. eier (noch heut im Glo- 
gauischen: sing, ie, plur. er) und tsve, aber flektiert tsveie, und 
es trat dann Ausgleich nach verschiedenen Richtungen ein. 

§ 37 

I. Bei Kürzung gilt im Gebirgsschlesischen, Lau- 
sitz i s c h - S c h 1 e s i s c h e n und G 1 ä t z i s c h e n e : bretste breiteste, 
wecliste weichste, kenr keiner, enr einer, letr Leiier, hesr heistier, 
wechr weicher, sten Steinen Dat. Plur. 

Anra. 1. i<Jb wis nfi ich weiss nicht ist wohl aus i<Jh wist nfl ich 
teüsste nicJit zu erklären. 

II. Tn den Diphthongierungsmundarten gilti: britste, 
kinr, litr, bin (Dat. plur.). 

Letzteres ist offenbar aus noch bestehendem i -Diphthong, 
ersteres vielleicht schon aus e verkürzt. 

X. Mhd. ou. 

S 38 

Nach der Behandlung von mhd. ou zerfällt Schlesien in 6 
grosse Gebiete: ou erscheint als au: T. zwischen Reichenstein 
— Münsterberg — Charlottenbrunn — .Tauer — Kanth — Bernstadt 

Mittelwalde — Militsch — Trebnitz — Haynau — Löwenberg — 
Sclireiberhau; Tl. zwischen: Sprottau - Primkenau Reuthen 

Sehlawa — Grimberg — Rothenburg — Naumburg — Sprottau. 
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Zwischen diesen au -Gebieten gilt in den Diphthongierungs- 
mundarten und westlich Haynau in lausitzisch-sehlesisehes Ge- 
biet hineinreichend (III) ö. 

Im nebirgsschlesischcn und Laus.-Schles. gilt östlich (IV) 
und westlich ( V) der au-(resp. o-)(iebiete ö. 

Die Grafschaft Glatz zeigt ä (VI). Beispiele: 

Gebschles. (I): bauin Baum, stäup Staub, raufe Hanfe 
auga Augen, raueji Hauch, 

Laus.-Schles. (IV, V): böm Baum, löp Laub, ögn Augen, 
röcjin rauchen, 

G lätzisch (VI): bäm Baum, U\) Laub, gläva glauben, täte 

YVl«/c, äge j4t<0C, 

Glogauiseh (111): tsöm Zriuw, boin Baum, köft gehäuft, 

löfn laufen, ok yl/^c. 
Vgl. Wrede, Anz. XXIII 207; und unten £ 125. 

§ 39 

Die mhd. Lautgruppe ouw erscheint gebirgsschlesisch 
als au: frau 7*Vrw, tau 7Vw, haun hauen. 

im Lausitzisch-Schlesischen als an in haun. dau Tau. 
als ö in frö, fron 

Anm. 1. Im äussersten Südosten (StrickvrliänstT) heisst vs auch höo, ilü. 

im G lätzischen als ä: frä Frau, genä genau, tän tauen, 
hau /rawu, 

in den Diphthongierung smundarten als ö (resp. au): 
t'rö, tö, hon. 

Wie das Lausitzisch-Schlesisclie zeigt, ist ursprünglich auch 
in Monophthongierungsgebicten wegen des tollenden w der u- 
Diphthong erhalten geblieben. Monophthongierung trat wohl nur 
in den Formen ein, in denen ou(w) im Auslaut stand: es »alt also 
flauen, aber AnrcdctYnm (mhd. vrou) frö; (Jaues, aber Nom. dö; 
hauen, aber Imperativ hö. Dann ist Ausgleich nach der einen 
oder der andern Seite hin eingetreten. 

XI. Mhd. iin. 

$ 40 

Mhd öu ist in seiner Entwicklung meist mit mhd. ei zu- 
sammengefallen. Ks gilt also: 
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I. St a m in u nd a rte n : im G ebirgsschlesischen und 
Lausitziseh-Kchlesisehen e: bemla Bäumehcn, hetla Demi- 
mitiv zu hüubct Haupt, gleva glauben. dru'fa ersäufen. rechan 
räuchern (östl. von Brückenberg — Schmiedeberg häutig e); 

im (ilät zischen e: bemö Jiäunir, het A'oy>/, kefa kaufen, 
recha ramhen. 

II. in den Diphtliongierungsmiindarten: im (üogauer 
Kreise e : beme. im (irünberger Kreise ai : baiman liäiuurhen, 
ha i tan Häuptehen. 

fber die Verteilung von e und ai im (Jebiete der Diphthon- 
gicrungsmundarten vgl. $ 35. 

§ 41 

Die mhd. Lautgruppe öuw erscheint in verschiedener Be- 
handlungsweise: 

I. gebirgsschlesisch erscheint : he Heu, stre Streu, stref] 
Streusel, frede Freude, gehet gefreut, aber im Kreise Franken- 
stein streu streuen — hai Heu, 

lausitziseh- schlesiseh : hai, strai, frain. gefrait, aber 
l»ei Brieg: he, Iren, in den Strickerliüuscrn he, frede; 
gliitzisch: streu, strell, frede, aber hai; 

II. Die Diphthongierungsmundarten zeigen: hie, strieQ, 
trien, aber im Kreise Neumarkt auch frain, gefrait, fraide. 

Diese Verschiedenheit erklärt sich folgendermassen : im 
Althochdeutschen wechselte in der Flexion ewi (germ. awi) mit 
<>u\v (germ. äwj mit Verdoppelung): frouwu, frouwen — frewis 
t'revvita. hewi - houwes. Vielfach aber trat Ausgleich ein: 
man bildete auch frewen hewes und frouwis houwi (mlid. um- 
gelautet * fröuwis * hüuwi, von wo aus der Umlaut auch in die 
alten (tu- Formen übertragen werden konnte: höuwes fröuwen usw). 

Aus den ewi -Formen ist wohl mhd. öu hervorgegangen 
(vgl. Paul. Mhd. (irain. £ 40 Anm. fi). 

I. Dieses öu ist im Schlesischen mit der Entwicklung von 
öu ( oii -f i- Umlaut und demnach auch von mhd. ei (§$ 3, r >, 30) 
zusammengefallen. Daher ist seine Vertretung im In- und Aus- 
laut verschieden gewesen : he haies, fre Imperat. fraien 
fraite. Durch Ausgleich nach verschiedenen Richtungen er- 
klären sich hieraus: 
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1) nach alten Inlautsformen : gebschlcs. hß fren, glätzisch 
fren ötref], neumarkt, frain fraide, 

2) nach alten Auslautsformen (e — 6 ( mhd. e): Frankenst. 
stren frßde, Bricg stren fren, Diphthongierungsmund- 
arten lue strie gefriet stricfj. 

II. In den alten öuw-Formen verhinderte wie bei ouw § 39 
das w den Zusammenfall mit der Entwicklung des einfachen 
Diphthonges öu (zu ei usw.): es blieb üu erhalten und ging erst, 
nachdem sonstiges öu schon weiter entwickelt war, in ai über. 
So erklären sich: laus.-schles. hui, strai, frain, fraide, Frankenst. 
hai, glätzisch hai. 

XII. Mhd. uo fle le. 

§ 42 

Mhd. uo erscheint bei Erhaltung der Länge (§ 104) im 

Gesamtgebiet als ü: füre Fuhre, still Stuhl, tun tun, lüdr Luder, 

füs Fuss, grüve Grube. 

Anm. 1. 0 aus mhd. uo ist auch anzusetzen im Präteritum einiger redu- 
plizierender Verba z. B. föl fiel, slQf schlief, lAf lief. hQp hieb, Ätüs atie*s ; 
sowie vielfach im Präteritum ablautender Verba der 2. Klasse: flük flog. 
tsfik zog, büt bot, da hier der Ü-Laut auch in Mundarten erscheint, in denen 
er nicht Vertreter eines mhd. u oder ß (bAt — buten) sein kann. Vgl. 
hierzu Pautsch § 47. 

Bei Kürzung erscheint u: gut gut, blut Blut, futr Futter, 
husta husten, fuse Fusse Dat. rufa rufen, fluejia fluclum. 

8 43 

Mhd. üe fallt mit ie zusammen und entwickelt sich im 
Uesamtgebift bei Länge zu i: fir führe Konj. Prät. kile kühl, 
mide müde, tribe trübe, 

bei Kürzung zu i: hindlan Hühnchen, hitla Hütchen, fi.se 
Füsse, tichr TücJwr. 

* 44 

Mhd. ie erscheint bei Länge als i: kni Knie, tir Tier, kin 
Kim, Iis licss, tif tief, spijl Spiegel, 

bei Kürzung als i: mite Miete, gisa giessen, slifa sehliefen, 
tif r /ir/Vr, tsiüjie Hellübcrzug, riclila Sträussrhen. 
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Die Sonorlaute r 1 m n. 



I. Mini. r. 

S 45 

Mhd. r erscheint im Sehlesisrhen als ungcrolltes postal- 
veolares Zungenspitzen -r im Wort- und Silbcnanlaut, nach 
Konsonanten sowie in der Gemination intervokalisch und aus- 
lautend : 

röbr Radwer, reda reden, jure JaJire, grisre grössere, 
grAs gross, frede Freude, kore Karre, har her Herr. 
In den andern Stellungen unterliegt r mannigfachen Re- 
duktionen, die wiederum lokalen, individuellen und satzphone- 
tischen Schwankungen ausgesetzt sind. 

Im allgemeinen lässt sich etwa folgendes feststellen: 
F. r nach kurzem Vokal vor Konsonanten: 

1) nach a e o vor Velaren und Labialen bleibt r: kvarjla 
kleine Quärge, bark Berg, starva sterben, kverje Qiuirge, derfst 
darfst, storke starke, storp starb, dort darf, arm Amt, dorf 
(glätz.) Dorf; 

2) nach a e o vor Dentalen schwindet r fast völlig, seine 
Artikulation wirkt aber noch in der postalveolaren Bildung 
der Dentale nach (bezeichnet durch r ): sta r n Stern, ha r tse 
Herz, de r nr Dornen, fe r tch fertig, svo r ts schwarz, go r tn (laus.) 
Garten; (gliitz.) we r t wird, da r te dort; 

3) nach i u vor Velaren und Labialen übernimmt ineist 
das r die semantische Funktion, während der Vokal nur noch in 
der lautlichen Färbung des r nachwirkt (bezeichnet »r "r): s'rja 

Wort und Mraueb III. von l'mverth, Solil«»*ische Mundart 3 
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schürgen, b'rke Birke , k'rcTie JTtrcÄe, d'rfa d«r/en, frt'rpt 
verdirbt, g n rg| Gurgel, g u rke Gwrfo?, d u rcji durcÄ, frt°rva ter- 
dorben, gest u rva gestorben, d u rf Dor/; 

4) nach i u vor Dentalen erscheint r häufig wie unter 2) 
reduziert: wi r t wird, gehi r ne Gehirn, du r te dort, knu r n Knorrn; 
es erscheint aber auch die unter 3) angegebene Vokalreduktion 
st'rne Stirn, b n rn Born. In Texten, die nicht Wort für Wort 
der Rede nachgezeichnet sind, wird es sich empfehlen, einfach 
ir ur zu schreiben: Stirne, gewurn geworden usw. 

IL nach langen (auch gedehnten) Vokalen wird r zu einem 
fast vokalischen Laute reduziert. Mit dem von Sievers (Phone- 
tik § 309) beschriebnen Kehlkopf- r ist dieser Laut nicht 
identisch (Pautsch § 18, 94). Vielmehr erhält er seinen r- Klang 
stets durch — wenig energische — Annäherung der Zunge an 
die postalveolare r- Stellung, der auch folgende Dentallaute sich 
angleichen. Nach 6 und 6 zeigt dieses r a- Färbung: 

w£rtr Wörter, bern Beeren, gor gar, Stork stark, bort Bari 
(fast = we>tr, go» usw.); 

nach \ und ü dagegen e-Färbung: mir mir, hirn hören, hirze Hirse, 
wut wahr, wftrt Wort, örn Ohren (fast mi°, wü't usw.); nach 
e ö endlieh e-Färbung, aber noch stärkere Reduktion : glätz. wern 
wären, hern lwren, merij Mörser (beinahe he r n usw.); nach ä 
äussert sich die r- Artikulation fast nur noch in postalveolarer 
Bildung folgender Dentale: pfä r t Pferd, wä r n werden, gä r Ste 
Gerste, dä r der. 

Über silbisches r vgl. § 86. 

§ 46 

Auf vorhergehende Vokale wirkt r verschieden. Teils 
werden diese offener, vgl. die Beispiele aus dem Glätzischen 
in 7, 11, 13, 18, 20. Teils fällt der Silbengipfel in 
das r, wobei der Vokal reduziert wird, vgl. §§ 11, 18, 
45 I, 3, 4. Teils schliesst sich das halbvokalische r mit 
dem vorangehenden Vokale zu einer Art von unechtem 
Diphthong zusammen, in dem dann die beiden Akzentgipfel sich 
auch bezüglich der Artikulationsstelle von einander entfernen 
(wie S$ 2, 6), so dass der ursprüngliche Vokal noch um eine 
Stute über den sonstigen Stand seiner Entwicklung hinaus- 
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gehoben erseheint, vgl. gebirgsschlesisch bört Bart, wflrt Wort 
gegenüber mön Mann, fögj Vogel. Auch hirite Hirse, tifii Türen, 
hifii hören neben tes TiscA, mele Mühle, befe 6öse erklärt sich 
so (Kreis Neumarkt). Vgl. auch § 21 Anm. 1 u. 2. 

^ II. Mhd. 1. 

§ 47 

Mhd. 1 ist in den Stammundarten sowie in den südlichen 
und westlichen Gebieten der Diphthongierungsmundarten im 
allgemeinen erhalten als alveolares 1, vgl. gebirgsschlesisch 

lank lang, gleva glauben, faule Sank, bäle bald, huln Jiolen, 
priln ftrtf/fcn, guldn ^oto, eldan Eltern, pilts Pife, hölts //ofe, 
kelbr Kälber, liolp A«/6, halfa M/cn, fulja /oJ^e», wulke IFoMc, 
milcji jtfifcÄ, mal Jlfc«, fül voll 

Schwund des 1 ist eingetreten in gebirgsschlesisch weejir 
welcher. 

8 48 

In einem grossen Teil des Diphthongierungsgebietes : auf 
dem rechten Oderufer vom Kreise Oels bis etwa zu der Ver- 
bindungslinie Reuthen — Schlawa, im Glogauer Kreise auch auf 
dem linken Oderufer erscheint velares 1 im Wechsel mit alve- 
olarem und palatalem. Im Glogauer Kreise ist das volare 1 
meist vokalisiert, weiter östlich dagegen hört man noch velares 
1 im Wechsel mit rein vokalischem Klang. 

Ich stelle zwei Skizzen der 1-Vertretungen , die eine aus 
dem Glogauer (Gramschütz, übereinstimmend mit Säbel bei 
Glogau), die andere aus dem Militscher Kreise (Schmiegrode 
bei Trachenberg) nebeneinander. 

I. im Anlaut und in anlautenden Konsonantgruppen steht 
gleichmässig alveolares 1: la» lang, lecht leicht, glebm glauben, 
flaugg flogen ; 

II. inlautend nach Vokal und vor Konsonant: 

4 t 

1) nach i: il + Dental: Gramschütz gildu gelten (zw gilst, 
gilt gebildet), bilt Bild, pils Pilz — Schmiegrode gefilt gtfidlt, 
piltse und piltse Pilze, 

il -f- Labial: Gramschütz hilfst hilft hilft — Schmiegrode 
ilwe elf, hilft hilft, 

:\* 
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il 4- Velar (Palatal): Gramschütz tük TtiUte, Vertiefung, 
muqh Milcli — Schmiegrode milch, tilke; 

2) nach mhd. e : el + Dental : Gramschütz alrn Eltern — 
Schmiegrode eldrn Eltern, 

el + Labial: Gramschütz kelbr KiUber, tsvelf zwölf — 
Schmiegrode kelbr, tsvehve, 

el + Velar (Palat.): Gramschütz welchr welcher; 

3) nach mhd. e : e l 4- Dental: Gramschütz falt Feld, wah 
Well, faldn selten — Schmiegrode feit, feltn, walt, 

el + Labial : Gramschütz föbr selber (ö aus au) — Schmie- 
grode falbr selber, hatfn helfen, 

el + Velar: Gramschütz wök welk, mökn melken, falgn 
Felgen — Schmiegrode frwalkt (fast - au) verwelkt, malkn, 
l'algn ; 

4) nach mhd. a: al 4- Dental: Gramschütz alt alt, äle alte, 
hols Hals, fols falscli — Schmiegrode ält, aide, 

al 4- Labial: (iramschütz höp fadb, köp Kalb — Schmie- 
grode hoibes halbes, kolp Kalb, geköpt gekalbt, höhn Halm, 

al -f Velar: Gramschütz bök» Balken — Schmiegrode 
bolkn ; 

5) nach mhd. o: ol 4- Dental: Gramschütz hölts — Schmie- 
grode halts Holz, 

ol 4- Labial : Gramschütz khufn geholfen — Schmiegrode 
gehu(t)fn, 

ol 4- Velar: Gramschütz füg» folgen, kfukt gefolgt, wuko 
Wolken — Schmiegrode wulkn, fulgn, gcfulkt (fast palata- 
les 1, wohl durch eine mehr palatale Artikulation der g k ver- 
anlasst); 

Vi) nach mhd. u : ul 4- Dental : Gramschütz guldu golden, 
fulst sollst — Schmiegrode fulst, 

ul 4- Labial: Gramschütz hüf half, hüfn halfen, püwr 
Pulver, — Schmiegrode hulfn halfen, 

u 4- Velar: Gramschütz mükn molken. 

III. in der Gemination erscheint 1) nach a e u allgemein 
alveolares 1: stuol Stall, foln fallen, snel schnell, hal Ml, 
faul voll, 

•2) nach i (mhd. i ü): Gramschütz priil Brille, tili Tülle, 
jMÜln brüllen, fülfo Wurstf iiisei - Schliiiegrode prile. tile. 
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IV. Auslautend und inlautend nach langem (gedehntem) 
Vokal gilt 

1) tüol Tal, süol Schale, iel Elle, mal Mehl, kö)n Kohlen, 
falt /<bä«, föl Saufe, 61 Eule (Gramschütz für beide), 

2) nach mhd. i ei und gedehntem i: Gramfcehütz Mo Beil, 
weo Weile, taio Teil faio Seil, faio viel, daio Diele, flektiert 
beon, taion, daion — Schmiegrode: bei Beil, feie Feile, feie 
Seile, daile Z)fefe, faio y«?/, faio kartufon viele Kartoffeln, fait 
jöre riefe «/«Äre, fail arbet üieZ j4r6e#, faile tiefe (daneben, wohl 
nach den Auslautsformen neu gebildet, auch faile, falle). Ve- 
lares 1 hat also wohl ursprünglich nur im Auslaut und vor 
Konsonanten gegolten, wo 1, dessen Artikulation unmittelbar 
nach den hellen i- Lauten Schwierigkeiten bereitete, silbisch 
gesprochen wurde. 

V. silbisches 1 (der Übersicht wegen schon hier) ist velar: 
Gramschütz: fiejio Sichel, haubo Hobel, tipo Töpfchen, rädo Hüt- 
chen, tuposüol Doppelschale, tenon tengein, kartufon Kartoffeln; 
Schmiegrode: in Pausa: ficho Sichel, fögo Vogel, hiedeksto Ei- 
dechse, tipo Töpfchen, himo Himmel, aber auch fögj, fichl, guobl ; 
vor Konsonanten : epobem e Apfelbäume^ tenlteoik Tengetecug, 
kartufon Kartoffeln, sokon sokjn schaukeln, a biso plödrn ein 
bischen plaudern, a bist halfn ein bischen helfen: vor vokalischem 
Anlaut br spon de breml uo wir spannen die Bullen an, tsvie 
mädl und in juoe zwei Mädel und ein Junge (doch kommen 
aucli die Pausaformen zur Verwendung: gis tipl 6s giess das 
Töpfchen aus). 

Im ganzen ergibt sich hieraus: 

1) 1 ist alveolar im Anlaut und in anlautenden Konsonanten- 
Verbindungen, in der Gemination (ausser nach i) und nach 
langem Vokal (ausser mhd. i ei und ged. i); 

2) 1 ist velar in silbischer Funktion; 

3) Im übrigen hängt die 1- Artikulation von den benach- 
barten Lauten ab; helle Vokale und dentale Konsonanten be- 
vorzugen palatales und alveolares, dunkle Vokale sowie velare 
und labiale Konsonanten velares 1. 

Anm. 1. Die eigenartige Behandlung von ill (vgl. oben III 2) im 
Glogauischen erklärt sich wohl so, dass der Silbengipfel auf den ersten Teil 
der I-Geminate überging: also Ufr ) Uli; ) tlle ) tfle . iibnlich wie kir^he 
) kir<h.*,§ 11). 
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Das angeführte Material lässt ohne weiteres auf eine Fülle 
anderer, lokaler und individueller Verschiedenheiten schliessen. 

Wo \ gesprochen wird, ist seine Artikulation velar, d. h. 
der hintere Mundkanal wird durch Hebung der gesamten 
Zungenmasse verengt; bleiben dabei Zungenränder und Spitze 
ein wenig gesenkt, so ergibt sich velarer Vokal u, o. 

Anm. 2. Die geographische Lage des J- Gebietes lässt auf Herkunft 
des dunklen 1 aus dem Polnischen schliessen. Andrerseits zeigen sich aber 
Ansätze zu einem Wechsel der 1- Qualitäten unter dem Einfluss folgender 
Konsonanten auch sonst im Schlesischcn vgl. § 9. Jn andern germanischen 
Dialekten ist dunkles 1 nicht selten, z. B. im Bayrischen (Weiuhold , Bayr. 
(iram. § 158), im östlichen Niederdeutschen z. B. höup Italb, gelt Geld (auf 
Rügen), im Niederländischen (Pauls Grundr. I * S. 819). im Priesischen 
(Grundr. I « S. 1261), im Englischen (Grundr. 1 1 S. 1016 ff.). 

§ 49 

Palatale« 1 (vgl. § 48 II 1. 2. 3. und unter iu § 33 II) findet 
sich nach hellem Vokal und vor dentalen Konsonanten im gesamten 
Gebiet der Diphthongierungsmundarten vgl. pils Pils, gelt Geld 
(auch im Grünberger Kreise). 

Durch 1-Palatalisierung ist auch die Entstehung der De- 
minutivenduug -an zu erklären, die im Nordwesten des Diph- 
thongierungsgebietes (nördlich von Naumburg a, B., Beuthen, 
Schlawa) und nördlich davon in der lausitzisch-schlesischen 
Mundart der Kreise Krossen und Schwiebus auftritt, vgl. grün- 
bergisch: bisao Bischen, muedan Mädchen, katsaD Kätzclien, 
tanan kleine Tannen, m£d a bainan mit den Beinchen, du libes 
gotaü! du lieber Gott! 

stückelin, das zu stückelen geschwächt wurde, konnte auf 
doppelte Art von Vokalsynkope betroffen werden: stücklen und 
stückeln , und beide Synkopierungsformen haben wohl urspr. im 
Satze gewechselt (etwa: ein stücklen bröt — ein stückeln jst . . .). 
Aus der ersten hat sich das gebirgsschlesische Deminutiv -la ent- 
wickelt :stikla (stikln ( stiklen. In der zweiten fand Palatalisierung 
des 1 vor dentalem n statt (entsprechend anderen Palatali- 
sierungen vor Dental: gelt, ende), also stikeln; dann wurde 1 
sonantisch und die palatale Artikulation ergriff auch das n: 
stikln, das palatale n ging in palatalisierteu Velarnasal u (§ 52) 
über, und die ganze Lautgruppe erschien schliesslich als sonau- 
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tischer palato-velarer Nasal von unbestimmter vokalischer 
Färbung, die dann beim allmählichen Schwinden des palatalen 
Elementes in ein a überging: stik*g ) stikan. Ein praktischer 
Versuch, die Endung -ein mit starker Palatalisierung des 1 aus- 
zusprechen, zeigt besser als jede Beschreibung die Möglichkeit 
der angegebenen Entwicklung. 

Anm. 1. Eine Zusammenstellung des Deminativs -an mit dem nieder- 
deutschen -ing ist nicht möglich, da -ing in den in Frage kommenden 
schlesischeu Gebieten nur -ink lauten könnte, vgl. -ung in hutunk Hututtg u. a. 

III. MM. in. 

§ 50 

Mhd. m ist als bilabialer Sonorlaut erhalten: mön Mann, 

smit Schmied, kuma kommen, tsaura Zaum, komp Kamm. 

Anm. 1. In grünt Grummet erscheint gemeinschlesisch n. vielleicht 
als Produkt einer Assimilierung von n + m vor t. 

IV. Mhd. n. 

§ 51 

Mhd. n ist erhalten als alveolarer Nasal: näma nehmen, 
snaida schneiden, sine schön, bun Bohnen, svants Schwans. 

Vor k und auslautendem g g.ilt_yejarer Nas al n : denka 
denken, Strunk Strunk, rink Ring, Cook sang, intervokalisches ng 
erscheint als d: brena bringen, fona sangen. 

Vor Labial ist n_ in m übergegangen: hampf} Hand voll, 
fomft sanft, fimf fünf, himpjbern Himbeeren (aus hintbere); 
auch nach vorhergehendem Labial in ömt Abend, laimt Leinwand. 

§ 52 

Inlautendes n + d nach i und u erscheint im Gebirgs- 
schlesischen und Glätzischen als nd mit leisem Ansatz zur Pa- 
latalisierung des n : tinda finden, gef iinda^ ^nrfpM, hinda hinten. 

Das Lausitzisch-Schlesische und die Diphthongierungsmund- 
arten zeigen Übergang zu d: fin finden, gefun gefunden, bun 
banden, hin hinten, auslautend funk fand, bunk band, slunk 
Schlund. Die Vorstufe hierzu ist Palatalisierung von n vor 
Dental, wie sie im Diphthongierungsgebiete überall sich findet: 
kint Kind, kindr, eftde Ende, hende Hände. Palatales n aber 
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kann vor Verschlusslaut in palatalisierten Velarnasal n über- 
sehen, indem zur Bildung des ri die ganze Zunge gegen den 
Gaumen hin bewegt wird und bei energischer Lautbildung auch 
die hinteren Teile zur Artikulation gelangen. Formen wie 
kint. kiüdr Kinder, sindr Schinder zeigen diesen Laut (z. B. Kreis 
Neumarkt). In den Inlautstonnen ist dann wie bei brena (§ 51) 
der Verschlusslaut geschwunden, und weiterhin ging die palato- 
velare Artikulation in reinvelare über. 

Anm. 1. kiudr ist dann anatomische Neubildung zu kiut, die Aus- 
lantsforracn buok usw. sind analog dem Verhältnis kluuk klang — klun 
klangen geschaffen. 

Anm. 2. In nördlichen Strichen des Gebirgssclilesischen (z. B. bei St Hegau) 
gilt aninr hinter, hina hinten, bina binden, aber gefunda gefunden, gebunda ge- 
bunden. Man könnte daraus schliessen. dass die I'alatalisierung ursprüng- 
lich überhaupt nur in den i- Formen stattgefunden habe und erst analogisch 
in die u- Formen übertragen sei. Doch ist Palatalisierung nach u als einem 
Vokal höchster Zungenstellung leicht denkbar und auch tatsächlich belegt: 
hunt Hund. 

$ 53 

Auslautendes n ist nach langem (oder gedehntem) Vokal 
abgefallen in: fö von, ö an, ai tu, hj hin, inai, dai, fai mein 
usw., ke Icein, & ein (unflekt. Form), und in kle klein, re rein. 
si schön bei attributivem (Jebrauch: a kle stikla ein Ideines 
Stückchen, si wätr, schi'mes Weiter, aber: r is klen er ist klein. 
s wätr is sin das Wetter ist scJuin. 

Ursprünglich fiel n nur vor konsonantischem Anlaut ab, 
vor vokalischem blieb es erhalten. Das bezeugen die jetzt noch 
als isolierte Bildungen erhaltenen Ausdrücke : fönr von ihr, föna 
von ihnen. 

Anm. 1. Vielleicht nach dem Verhältnis von fö : fönr gebildet, viel- 
leicht auch selbständig aus Präposition und Artikel zusammengeschmolzen 
sind bainr bei ihr, baina hei ihnen, und glätz tsünm zu ihm, tsrtnrv« ihr. 
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5. Kapitel 

Die fieräuschlaute. Allgemeines über die 

Artikulationsart. 



i. 

8 54 

Das Sehlesischc zeichnet sich vor andern hochdeutschen 
Mundarten durcli weitgehende Krhaltung (und Ausbreitung) des 
Stimmtons bei Geräuschlauten aus. Stimmhaft sind im 
Gesamtgebiet : 

1) Die alte Spirans s im Anlaut vor Volvalcji . und iin In- 
laut zwischen Sonoren : fän sehen, fu so y bife böse, örze Arsche, 
holl'e Halse, genfe Gänse; 

2) Die mhd. Spirans 5 vor Sonorlaut nach langem Vokal: 
au fr ausser, waifa weissen sw. v., sifl Bockscfiösse , slombaifr 
Schlammpeizker ; 

3) Die mhd. Spirans w im An- und Inlaut: wahr Weber, 
svain Schwein, forve Farbe, olvan albern; 

4) Die germanische Spiran s U m Inlaut zwisclien Sonoren: 
sväw| Schwefel, höwe Hofe, üwa Ofen, tsvelwe zwölf, aiwrieji 
eifrig; 

5) Die mhd. Spirans j : jedj* jeder, jöan jagen. 

In oeii südlichen _ Gebieten, des Gebii'gsscjilesischen, im Lau- 
sitzischen und Glätzischen ist der Stimmton nur schwach. Be- 
sonders ePsThelTleTrlnlaufend»' f und 5 hier oft als völlig stimm- 
lose Lenes. In den übrigen Gebieten gilt deutlicher Stimmeuton. 
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§ 55 

Die Verschlusslaute werden nach der Energie der Verschluss- 
bildung und der damit zusammenhängenden Stärke des Öffnungs- 
geräusches in Tjpnp^jind Fnnips geschieden. Die Portes sind 
mitunter durclfAspiration verstärkt. Die Öffnung des Ver- 
schlusses findet bei den Fortes allgemein durch Sprengung 
— nicht durch allmähliche Lösung — statt. 

Mit den Ausdrücken „Media" und r Tenuis" wird im folgen- 
den nicht eine bestimmte Artikulasionsart bezeichnet, sondern nur 
die Tatsache, dass der in Frage kommende Laut einer mhd. 
Media (b d g) oder Tenuis (p t k) entspricht. 

§ 

§ 56 

Im Gebirgsschlesischen erscheinen die Vertreter von 
mhd. d (germ J>) b g im Anlaut sowie im Inlaut zwischen Sonoren 
als JLengs mit schwachem Stimmten- dine dünn, snaida schneiden, 
bäle bald, röbr Karre, görta Garten, grüs gross; b und d im 
absoluten Anlaut meist als stimmlose Lenes. 

Die mhd. Tenues t (westgerm. d und germ. unverschobnes t) 
und p erscheinen anlautend als stinimjose^unaspirierte Fortes: 
töm Damm, tm\lDünger, troi treu, pope Pappe BreT, pulvr Pulver. 

Anra. 1. Eine Annäherung an die lausitzische Artikulation ist es, 
wenn im westlichen Itiesengebirge (auch schon in Hain Seidorf) diese Fortes 
vielfach als Lenes erscheinen: döm, bulvr. 

k erscheint als Fortis, im Anlaut mit schwacher Aspiration: 
tiolp Kalb, tiuma kommen, wulke Wolke. 



§ 57 

Im Lausitz ischen haben mhd. d b g im absoluten An- 
laut den Stimmton aufgegeben. Dadurch sind d und b mit den 
zu unaspirierten, stimmlosen Lenes entwickelten mhd. t und p 
im Anlaut zusammengefallen, z. B. däcji Dacli, a*ige dick — (Jif 
tief, dum dumm, <Jäk Tag; böm Baum, bälfc bald — bobe Pappe, 
bulwr Pulver; gut gut, grfts gross. 

Im Inlaut zwischen Sonoren sind die Vertreter von mhd. 
dbg stimmhaft. / 
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k ist als Fords (mit schwacher Aspiration im Anlaut) er- 
halten: k'olk Kalk, k'uin komm, b*rke Birke, in der Gemination 
erscheint g z. B. hege Hecke, brige Brücke. 

Vor r werden anlautende Lenes — ohne deutliche Regel 
— öfters zu Fortes verschärft: trek Dreck, tröt Draht, trempln 
trampeln, trafn treffen, kröp grob, krul Groll, krus gross (vgl. 
auch Michel, Mundart von Seifhennersdorf § 82). 

Von den übrigen lausitzisch-schlesischen Gebieten schliessen 
sich die südlichen Striche dem Gebirgsschlesischen, die nörd- 
lichen Grenzgebiete den Diphthongierungsmundarteu an. 

§ 58 

Im Glätzischen haben mhd. d und b im absol. Anlaut 
meist den Stimmton verloren: $ere dürr, (Jene dünn, (Jraie drei, 
bäm Baum, brätla Brätchen. 

Mhd. t und p sind erhalten als unaspirierte, stimmlose 
Fortes: tenan tengein, tire Türe, träne Träne, pör Paar, pope 
Pappe, plöga plagen. 

Mhd. g bewahrt im Anlaut den Stimmton. k erscheint als 
Fortis, im Anlaut schwach aspiriert: k'olk, lturaa, wulka. 

§ 59 

In den Diphthongierungsmundarten und den nörd- 
lichen Gebieten des Gebirgsschlesischen und Lausitzisch-Sehle- 
sischen (vgl. 4; 116 III) gelten für dbg anlautend und in- 
lautend zwischen Sonoren Lenes mit deutlichem Stimmton: vgl. 
glogauisch dik dick, riedn reden, böm Baum, Snüobo Schnabel, 
gut gut, fögo Vogel; 

für mhd. t p unaspirierte Fortes: vgl. glogauisch tül Tülle, 
täk Tag, wätr Wetter, püwr Pulver, und für k (im Anlaut 
schwach aspirierte) Fortis: lu>p Kopf, liröt Kraut, tunke Tunke. 

§ 60 

Im Auslaut sowie inlautend neben stimmlosen Konsonanten 
gehen die Lenes mit Verlust des Stimmtons in die entsprechen- 
den Fortes über: vgl. gebschlcs. wint Wind, snetst schneidest, 
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löp Lob, läpt lebt, wak Weg , giuk </<«</, fulehst folgst (lausitz. 
likst liegst), löejist lagst. 

Anm. 1. Dasselbe gilt für die durch Apokupe in den Auslaut ge- 
tretenen Lcnes vgl. glogauiscb: mit müde, top Taube, ök ^Iimj«. 

§ 61 

Wechsel von Stimmhaftigkeit und Stimmlosigkeit zeigt sich 
entsprechend dem Notkersehen Gesetz bei anlautenden Medien: 
vgl. gebirgsschlesisch (Seidorf) 

dar stob is mr tsü dine der Stab ist mir zu dünn — dr 
stob is <Jine der Stab ist dünn; 

fulst mr di tsije brena du sollst mir die Ziege bringen 
loa mrs, wen de fe fu r t brenst sag mirs, wenn du sie fortbringst, 
in fr haus brent unser Ilaus brennt; 

a griisr mön ein grosser Mann — dar mön is grüs der 
Mann ist gross. 

Anm. 1. Im Lansit zischen bietet dieser satzphonetische Wechsel das 
einzige Mittel, alte Media und Tenuis (bei Dentalen und Labialen; zu unter- 
scheiden. 

§ 62 

Stehen die auslautenden Portes t p k (gleichviel ob sie einer 
mhd. Tennis, Gemiiiata oder Media entsprechen) sowie die aus- 
lautenden stimmlosen Spiranten s s f (germ. f oder p) cji cji 
nach langem Vokal oder Vokal -f r 1 in n und folgt ihnen ein 
vokalisch anlautendes Wort, so werden sie zu stimmhaften 
Lenes bezw. stimmhaften Spiranten: vgl. gebschles. (Seidorf) 
1) a röd is mr ögebrocjia ein Rad ist mir abgebrochen; 

dan fit ma kene und ö dem sieU man keine Not an; 

dos fond ich ai dr stüve das fand icJi in der Stube; 

wi äld if r den wie alt ist er denn? 

ich hau dr da Stob im a köp ich hau dir den Stock um 
dm Kopf; 

hustr dos kolb ögefän hast du dir das Kalb angesehen? 

gis a (Job aus giess den Topf aus; 

r ging au gröde er ging auch grade; 

sit oiji da kvorg aus schütte nur den Quark aus; 

hustr a log ögetsüen hast du dir den Hock angesogen? 
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2) stektr di nüf ai steck dir die Nuss ein; 

höd r oieh 4a bü* ögefän habt ilir euch dm Busch angesehen'!' 
dr örz i'f n gesvuln der 4rsc/* isf t/i«< geschwollen; 
r höd a sin söw in stole er /wrt ein scAö/ies Schaf im Stalle: 
konst mrdabriw ösraiva rfo foinns* wir den i?rie/ ahscJireihen; 
icji nämrs noie (J»gT im ich nehme mir das neue Tuch um; 
dij ödr mich rficA oder mich. 

Bei den Spiranten setzt der Stimmton erst nach Beginn der 
Artikulation ein, (also eigentlich: stektr di nftsf ai). Cber die 
Stärke des Stimmtons vgl. $ 54. 

Anm. 1. Das behandelte Itcsetz gilt auch da. wo die genannten Laute 
erst durch lautgesetzliche Apokopc in den Auslaut getreten sind, vgl. 
glogauisch Anetr na snaid op schneide dir eine Schnitte ab; barg un ticlr 
Berge und Taler; r is haif uf mai(b er ist hose auf mich; aber nicht in 
den Mundarten, welche die Apokopc nur im Satzinlaut zeigen, vgl. gebirgs- 
schlesisch tsi dr de strimp aus zieh dir die Strümpfe am. 

II. 

§ 63. 

Inlautende überlange Konsonanz findet sich im süd- 
lichen Gebiet des (Jebirgsschlesischen, im benachbarten Nord- 
bühmen und in der Grafschaft (ilatz: 

vgl. glätzisch: fola fallen, stole Stalle, spefla spinnen, fune 
Sonne, (Jine dünn, toinc Damme Dat., ruman rummeln (gedörrten 
Flachs bearbeiten) ; 

deke dick, foke Sacke, boke Bocke, strekla Strickchen, toke 
Puppe, tope Topfe, stupl Stoppel, rupa rupfen; 

plose Bli'isse, wosr Wasser, geresa gerissen, gegosa gegossen, 
sesl Schüssel, grete Grifte, sofe Schafe, ufe offen, locjic IjOcJic, 
gestoejia gestochen, (jh'chr Dächer, leehr Löcher, keehe Küche. 

Die Sonore 1 n m sind der Übersicht wegen hier mit be- 
handelt. 

Anm. 1. Alte einfache Konsonanz erscheint verdoppelt vor den 
Endungen r 1 n, vgl. § 97 Anm 2, und nach uo üe ic vgl. § 105. 

Gebildet werden die überlangen Konsonanten durch Dehnung 
der einfachen, d. h. dadurch, dass bei den Sonoren und Spiranten 
die Dauer der Exspiration, bei den Veischlusslauten die Pause 
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verlängert wird. Die Silben - (Druck-) Grenze fällt in den 
überlangen Konsonanten. 

Im Glätzischen gilt überlange Konsonanz noch ziemlich 
allgemein, im Gebirgsschlesischen scheint sie im Schwinden be- 
griffen. Wahrscheinlich trägt dazu der Umstand bei, dass je 
nach Betonung und Stellung im Satze Kurzformen mit den 
Langformen wechseln, z. B. 

s wosr wör kält das Wasser war kalt — s höt kö wösj* 
es gibt kein Wasser, 

s stekt im tupe es steckt im Topfe — ai dan tupe hi in 
diesem Topfe hier. 

Dass auch in den übrigen Teilmundarten früher überlange 
Konsonanz gegolten hat, wird durch gemeinschaftliche Dehnungs- 
erscheinungen bewiesen (vgl. § 99, 105). 
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6. Kapitel 

Die einzelnen Geräuschlaute, nach den Arti- 
kulationsstellen geordnet. 

I. Dentale 

§ 64 

Die Spirans s wird durch Reibungsgeräusch zwischen 
Zungenblatt und Alveolen gebildet. Anlautend vor l ra n w p t 
sowie in der Stellung nach r geht s in den Zischlaut § über, 
der etwas weiter hinten als s mit Hebung des Zungensaumes 
und schwacher Vorstülpung der Lippen gebildet wird: vgl. 

slöan schlagen, smaisa schnieissen, Snaida schneiden, svet 
schwer, späjn spalten, stin stehen, örs Arsch, wu r §t Wurst; 

gip mir§, icji föa drs gib mir's, ich sag dir's; 

m£rzj Mörser, spörzm sparsam. 

Anna. 1. Im Glätzischen ist teilweise (wohl auf Grund verschiedener 
Silbentrennung im Satzinlaut) auch inlautendes sp zu «p geworden: koApr 
Kasper, faApan vespern — tsosp« Zaspe, hospä Haspe. 

Anm. 2. Zwischen n und s ist Verschlussbildung eingetreten in: 
fäntsS Sense, Hunt* Mund mhd. vlans, prontia panschen. 

Zum Übergang von s s in die stimmhaften Lenes f z vgl. 
$ 54. Mhd. sch erscheint ebenfalls als §: sine schön, tsvisa 
zwischen. 

§ 65 

Mhd. 5 55 ist der Artikulationsstelle nach mit s zusammen- 
gefallen: haus Haus, Strösv Strasse, wosr Wasser. 

Oer in $ 54 erwähnte Übergang von 5 in f findet nur in 
einzelnen Wörtern und ohne ersichtliche Regel statt. Am kon- 
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sequentesten grilt er im Nordwestgebiet der Diphthongierungs- 
mundarten, vgl. grünbergisch: stöfn stossen, st£fl Stössel, höfu 
draussen, sloile Schleusse. 

$ 66 

Die Vertreter von mhd. d t (Artikulationsart § 56 ff.) werden 
als alveolare Verschlusslaute gebildet. 

Abweichend von der und. Schriftsprache, «aber völlig den 
Lautgesetzen entsprechend, steht gemeinschlesisch alte Tenuis 
(aus indog. dh) in töm Damm, tenln tengein, tile DM, tötr Dotier, 
tum dumm, tinr Dünger, tunk} dunkel. 

Es ist also indog. dh > westgerm. d im Schlesischen durch- 
gängig zu Tenuis verschoben. 

Nicht lautgesetzliche Tenuis (indog. t th) erscheint in: 
taufnt tausend, tocjit Docht (anord. Nittr), glätz. tremla Balken 
unter der Diele (mhd. drum, anord. J>romr); vielleicht auch in 
tunka tauchen (zu lat. tinguo, griech. riyyu nach Kluge), tröba 
traben (annd. thraböndi). 

Diese Formen lassen sich zum Teil so erklären, dass sie 
als zweite Glieder in der Komposition vom Vcrnerschen Gesetz 
betroffen worden sind (Kluge, Grundr. I - S. 370 £ 37 d); vor r 
ist jüngerer Übergang von Media zu Tenuis möglich (vgl. §57); 
endlich kann der Umstand mitwirken, dass alle Worte mit 
anlautendem d ja an zahlreichen Stellen im Satze stimmlosen 
Anlaut zeigen (§ 61). 

In Lehnwörtern erscheint statt anlautender Media die 
Tenuis: taurn dauern, tütet Dutzend, tuplt doppelt, tirektör 
Direktor, tragönr Dragoner (vgl. Pautsch § 106). 

Hier kann Entlehnung aus Mundarten, die früher als das 
Schlesischc den Stimmton anlautender Mediä einbüssten, die 
Ursache sein. 

§ 67 

Hochdeutsches t (westgerm. d t) ist in Media übergegangen 
und so mit altem d (germ. J>) zusammengefallen: 

1) nach n, vgl. § 52, 

2) nach 1 : eldan ElUrn, kehle Kulte, gelda gelten, felda selten. 
a wird vor dieser Lautgruppe gedehnt und sodann das d 

im Inlaut dem 1 assimiliert: äle nlle. haln hallen, späln spalten. 
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fälc Falte, bälc bald, -wäle -tvalde in Ortsnamen; auslautend 

bleibt der Dental: Alt afc, kalt kalt, wält JVoW. 

Anm. 1. Im Osten des Diphthongierungsgebietes gilt rechts der 
Oder (z. It. Kreis Militech) bäldP, aide, käldf. 

Anm. 2. Im Glätzischen und teilweise im Ocbirgsscblesischen ist t 
auch goschwunden in den Prätcritcn: göl galt, hil hielt, wul wollte, ful sollte, 
kun konnte. 

Altes (westgerm.) d ist im Inlaut nach r geschwunden: 
wä r n werden, gewurn geworden, urntlieh ordentlich, pfärc P/erde, 
aber pfä r t Pferd. 

In einigen namentlich auf s auslautenden Wörtern ist ein 
t angetreten : k'rmst Kirchmess, pulst Puls, ost Aas (auch Plural 
estr), tsenst am Rande von etwas entlang (tsenst rim, tsenst hi), 
sunt scAon. 

§ 68 

Mhd. z ist meist als ts gewahrt: vgl. gebirgsschlesisch 
tsön Zahn, tsine Zehe, tsve getsüen gezogen, svants Schwan;, 
svo r ts schwarz, holts //ote. fitsa sitzen. 

Tu der Nordwestecke des Diphthungierungsgebiet.es ((irün- 
berg, Freystadt. Reuthen) und im benachbarten (Nieder-) Lau- 
sitzischen verliert wort- und silbenanlautendes ts häutig den 
Verschlusslaut : 

sege Ziege, sene Zelic, sin Zehen, sum ,?<w», gesöeii gezogen, 
gürtuson Gurtenzaun, däcjisegln Dachziegeln. 
Der s-Laut erscheint dabei bisweilen überlang. 

II. Labiale. 

§ 69 

Mhd. w wird im Anlaut labiodental mit Stimmtun gebildet : 
wätr Wetter, wes ich weiss, wulf Wolf ; 

nach anlautendem Konsonanten erscheint in der Hegel 
bilabiales v: tsvee zwei, svain Schwein, kvork Quarg. 

Inlautendes w nach langem Vokal ist geschwunden in: 
baun bauen, traun trauen, noie neue, gröe graue, kruc Krähe. 

Sonst wird inlautendes w fulgendermassen behandelt: 

gebirgsschlesisch geht es zu b über in: lebe Löwe, 
fibich Viehweg, witbe H'i/wc; nach r 1 erscheint v : gorve darbe 
{Vjlanze), narvieh narbig, garva gerben, ulvan albern. 

Wort und Brauch III. von l nwerth, S. hlesl^ ne Mundart 4 
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lausitzisch erscheint v nur nach 1: olvpi albern, svolve 
Schwalbe, folve falbe, gehe gelb; sonst b: l£be, witbe, garbr, 
gorbe ; 

im Glät zischen steht durchgehends v, 

in den Diphthongierungsmundarten durchgehends b. 

Inlautend vor stimmlosen Konsonanten ging nihd. w ge- 
meinschlesisch in p über, vgl. gegarpt gegerbt, farpst färbst, 
hepst haust, hept htut, hupst hiebst (wozu analogisch hup und 
Plural hüba statt hüva), epcji ewig. 

§ 70 

Mhd. f ist erhalten als stimmlose labiodentale Spirans: 
fötr Vater, frau Frau, flük Floh, hof Hof, oft* v4/te, sofe Schafe. 
Wo mhd. f einem germanischen f entspricht, wird es inlautend 
zwischen Sonoren zur stimmhaften Lenis (vgl. § 54). 

Anm. 1. Im Nordwesten des Diplithongierungsgebietcs wird awh f aus 
germanisch p zwischen Sonoren stimmhaft : gelauwm gelaufen, hüwm ] laufen. 
Icwe Seife, föwip saufen, bakfewe Backpfeife. 

§ 71 

Mhd. b und p sind erhalten als bilabiale Verschlusslaute 
(Artikulationsart vgl. § 56 ff.). 

Anlautend erscheint in einer Anzahl von Wörtern gemein- 

schlesisch die Tennis statt der Media: paar Bauer, pukj 

liuckel, putr Butter, pfts Busch Wald, priln brüllen, prile BrilU, 

pirsla BiirscJichen, praklich unbrauchbares Stück Vieh. 

Anm. 1. Im (jlätzischcn kommen noch dazu: poltsa Bolzen, ploäf* 
Blässe, frprüdan durch Ungeschick verderben, prcslmlticji gebrechlich (Pautsch 
8 10:t). 

Anm. 2. Im Lausitzischen ist die Tennis noch daran zu erkennen, 
dass im Satzinlaut nach Sonoren das b der angeführten Wörter nicht 
stimmhaft wird ($ fil). 

Die (j Winde für den — scheinbar ungesetzlichen — Tber- 
gang von Media in Tenuis vgl. unter d £ m. 

S 72 

Für inlautendes mhd. b erscheint teilweise bilabiale Spirans 
v mit sehr schwachem Keibungsgeräusch. 

Im fiehirgxschlcsischen tritt v auf nach dunklen Vo- 
kalen: kovr Korb, stüve Stube, gruve Grube, tauve Taube, gleva 
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ghtuben (e ( öu) ; nach mhd. i: blaiva bleiben, traiva treiben, 
saive Scheibe; nach r 1: darve derfc, starva sterben, irturva ver- 
dorben, folve Salbe, filvr Silber; nach ursprünglich hellen Vo- 
kalen erscheint b: ribe Hippe, hib| Hübet, he-ba heben, höbr 
Hafer, göb} Gate/, läba Zcfcen. 

Im Laus itzi sehen erscheint v nur nach 1: kelvr Kälber, 
fahr srf&er; sonst gilt b: hebm Acten, snöbj Schnabel, hftbj 
//o&e/, starbiji sterben. 

Das Glät zische zeigt durchgehend v: reve Rippe, gröva 
graben, stuvö Stube, starva sterben, kelvr Kälber, 

die Diphthongierungsmundarten durchgehend Vcr- 
schlusslaut. 

Das häufige Auftreten des v beschränkt sich also auf die 
Gebirgsgegenden: auch das noch zum Gebirgsdialekt gerechnete 
nördliche Vorland (Schweidnitz, Zobten, Striegau, Jauer) zeigt 
noch Versehlusslaut in allen Stellungen. 

In einigen Wörtern ist allgemein inlautendes b zwischen 
Vokalen geschwunden: gän geben, het Haupt, tsöta Zobten; mir 
gebirgsschlesiseh und glätzisch: klöe Kloben, blain bleiben, geblin 
geblieben, hiS hübsch, lätije Lebtage. 

Diese Erscheinung ist wohl so zu erklären, dass im Satze 
je nach Betontheit und Sprechtempo Formen mit erhaltenem v 
und solche mit Ausfall des v und Kontraktion gewechselt haben. 

§ 73 

Die Lautgruppe mb ist inlautend zu in m assimiliert: turne 
dumme, Svome Schwämme, kerne Kämme; auslautend als mp (er- 
halten im Gebirgsschlesisehcn und Glätzischen: svomp Schwamm, 
slinip schlimm, krump hrumm, glätz. tomp dumm. 

Auslautendes b ist geschwunden in gebirgsschlesisch und 
glätzisch ö ab rö herab. Vielleicht ist b zunächst in Kompositionen 
wie öbrecha abbrechen, ö])fluka abpflücken mit dem anlautenden 
Labial verschmolzen und ö von hier aus verallgemeinert worden. 

§ 74 

Germ, p ist im Anlaut zu pf verschoben (vgl. Kap. 1). 
Die AH'rikata blieb erhalten im Gebirgsschlesischen 
und Glätzisehen (sowie Böhmen, < »sterr. -Schlesien) : pl'oue 

4* 
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Pfanne, pfä r t Pferd, pfaif'a pfeifen, pfitla Pfötchen. pfluk P/7//</, 
pfropa Pfropfen; 

im Lausitzisch -Schlesischen und in den Diphthon- 
gierungsmundarten gilt dafür der einfache Reibelaut f, vgl. 
lausitz. fone, fafr Pfeffer, flugn pflücken, frubm Pfropfen. 

Nach m und in der Gemination ist germanisches p nicht 
verschoben: stompa stampfen, Strümp Strumpf, fump Sumpf, kepe 
Köpfe, opl >4j>/c7, wipl IViß/W, trupa tropfen. 

III. Velare. 

§ 75 

Mhd. j ist als stimmhafter palataler Reibelaut erhalten: 
joan jagen, jur «/a/rr, junk ./««(/. 

In Fremdwörtern ist zwischen i und auslautendem e ein j 
entwickelt: fomilije Familie, oferije Ajfaire, motirije Eiter. 

§ 76 

Mhd. ch hat sich je nach dem Charakter des vorhergehen- 
den Vokals in velaren (cji) und palatalen (eh) Reibelaut ge- 
spalten: maejia machen, lucjie Lodie, loch Loch, däcji Dach - 
kneejite KnecJite, lielit Licht, fielt sieh. 

Anm. 1. Vereinzelt ist vor Konsonanten für ch Vcrschlusslaut ein- 
getreten: glätz. nokvr Kachbar (nächgebür ?). Kreis Neumarkt kauklcf} Koch- 
löffel. Vgl. auch § 80. 

§ 77 

Mhd. g k sind anlautend als velare Verschlusslaute er- 
halten (Artikulationsart vgl. § 56 ff.). 

Anm. 1. Anlautendes k statt g erscheint in gebirgsschles. ai d? kCnfc 
entgegen (Brückenberg ai de kene). lausitz. -schles. ai kene (laus, auch halb 
schriftsprach], ai gfgo), glüt zisch ai de kene und kf gegen, glogauisch ake 
entgegen, Kreis Neumarkt akai, grünbergisch (halb schriftsprachlich) inkaigp. 
Die ersten Formen sind auf eine Grundform *entgegene ) *entgeinc ) *nt- 
geino zurückzuführen, in der das g durch Einfluss des t stimmlos wurde, 
ntkeine wurde zu atkeinc. Dann wurde das etymologisch nicht mehr verständliche 
Wort substantivisch umgedeutet zu ai (in) de kene. akai (ake ake) erklärt 
sich durch Kontamination zweier Formen: *entgein ) *ntkeiu ) atkein und 
*ongein ) *ngein ) *agein. Durch Übertragung aus akai ist k auch in den 
Anlaut von einfachem r gegeir getreten in glätz. kf\ Zur Behandlung des 
auslautenden n vgl. 5? des auslautenden ei 4} 3»>. 
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An lautendes mlid. g k vor 1 und n assimiliert sich in der 
Artikulationsstelle diesen Lauten: es tritt daher vor 1 dentaler 
Verschlusslaut (mit lateraler Explosion) ein : dlös Glas, dleva 
glauben, dlinde glühend, tlen klein, tluts Klotz. 

Vor n wird gleichzeitig mit der Zunge an den Alveolen 
ein Verschluss gebildet und der Nasenraum durch das Gaumen- 
segel abgeschlossen. Die Öffnung des letzteren Verschlusses er- 
gibt den faucalen (Sievers Phonetik § 168 ff.) Explosivlaut k : 
*knat knetet, 'knote Knoten, kni Knie. 

Anm. 2. Die besproehneu Erscheinungen finden sich in allen (legen- 
den Schlesiens. Doch scheinen sie mehr und mehr velarer (bühnensprach- 
licher) Artikulation des g k auch vor 1 n zu weichen. 

§ 78 

Für mhd. inlautendes g ist teilweise die alte Spirans erhalten. 
Sie erscheint dann als stimmhafter velarer (g) Reibelaut nach 
dunklen Vokalen, als palataler (j) Reibelaut nach r 1 und hellen 
Vokalen: vgl. gebirgsschlesisch tage Tage, fägla kleine Säge, 
böge Bogen, auga Augen, tsuga zogen — geheje Ge/wge, Ii ja 
lugen, tsije zöge, krijla Krügchen, golje Galgen, m u rja morgen. 

Das Lausitzisch-Schlesisehe zeigt Verschlusslaut: d;ige 
Tage, ögn Augen, krüge Kruge, lign liegen, fulgn folgen, g»rgl 
Gurgel. 

Im Glätzischen gelten die Reibelaute, in den Diph- 
thongierungsmundarten und dem nördlichen Gebirgsdialekt g. 

Auslautend ist k eingetreten, vgl. gebirgsschlesisch stik 

stieg, tsuk zog, bark Berg. 

Anm. 1. stiYh, tsüch. täch im (tliit zischen sind erst durch Übertragung 
aus dem Plural entstanden, üass einmal das Verhältnis tsflk — tsuga. lök 

— Inga gegolten hat, geht daraus hervor, dass ihm analog zu den sing, 
praet. lök sah, geäok gescfuüi (§ 80) die plur. foga, gesöga gebildet worden 
sind. 

§ 79 

V bergang von auslautendem mhd. k (kt) zu ch (cht) nach 
r und 1 hat stattgefunden in gebirgsschl. kolcji (kolje) Kalk, 
kvork (kvorje) Quarg, glatz. kolk kolje, kvark — kvarje, fark 

— farje Sarg, lausitzisch morcht Markt. 

Es ist wohl aus r 1 Svarabhaktivokal entwickelt und dann 
ausblutendes -ek (-ekt) wie unbetontes mhd. -ee (§ *J4; behandelt 
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worden. Aus Anlehnung an dies -ec (-ege) erklärt sich dann auch die 
inlautende Spirans mit (bei kolje farje}) unorganischem Stimm- 
ton. Dass im Auslaut jetzt teilweise wieder k erseheint, ist 
aus neuer Proportionenbildung etwa zu bark Berg barje, bolk 
Balg bolje zu erklären. 

§ 80 

Mlid. h ist im Anlaut als Hauch erhalten: hale hell, hi hkr, 
bunt Jlund: inlautend gesell wunden: raie Bcihe, tsin ziehen, 
fän sehen. 

Auslautendes h wurde in Mhd. spirantisch gesprochen. 
Durch Übertragung gelangte die Spirans auch in den Inlaut in: 
hucji hoch — huejir hoher, Mehr höher, hichste höchste; raueji 
rauh — rauejir raulier; fieji Vieh — ficjir. 

In diesen Fällen blieb dann die auslautende Spirans in 
Anlehnung an die Inlautsformen erhalten. 

Sonst ging gemeinsschlesisch auslautendes velares ch (aus h) 
in Verschlusslaut über: suk Schuh (säe, nur glätz. Dat Suke), 
flük Floh (flie, nur glätz. Dat. fluke), fök sah. gesök gesdiah; 
palatales ch blieb erhalten: ficji sieh. 

An in. 1. Zu dem sing, pract. I'ök. gesök wurde analog lök lag — 
löga, llük flog - tiüga auch ein Plural lögu gc-Miga gebildet. Ks ist daher 
nicht nötig, westgeiin. sagun; f'ries. segon . ags. saegon zur Erklärung von 
fök löga heranzuziehen. 
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7. Kapitel 

Die Laute unbetonter Silben. 



§ 81 

Die Präfixe gc- und be- sind im Schlesischen meist als ge- 
be- erhalten: vgl. gerne ne gemein, geröta geraten, getröan ge- 
tragen, gebArn geboren, gegän gegeben, beluen belogen, begröba 
begraben. 

Anm. 1. Formen wie blln geblieben, kunt gekonnt, iult gesollt, must 
gemusst sind syntaktisch, nicht lautlich zu erklären. 

Nur im Mittelstück des Diphtho ngierungsgebietes, 
vornehmlich im Glogauer Kreise rechts und links der Oder 
(vgl. auch $ 93), ist der Vokal der beiden Präfixe geschwunden: 
vgl. glogauisch ktort gedauert, kträtn getreten, ksuet' gesagt, 
kslüen geschlagen, ksrain geschrien, gborn geboren, gbröejin ge- 
brauchet, kprilt gebrüllt, kfükt gefolgt, kfoln gefallen, gwurn ge- 
worden, gän gegeben, gan gegangen, köft gekauft, klätsj*t </e- 
plätscheii, ghufn geholfen, khakt gehackt. 

Vor Stimmlosen erscheint Tennis, vor Stimmhaften Wechsel 
von stimmhaftem und stimmlosem Verschlusslaut. 

Dieselbe Behandlung wie ge- erfährt be- und der unbetonte 
Artikel de die: d öl' die Eule, t ku die Kuh. 

§82 

Folgten nach Eintritt der mhd. Vokalschwächung zu e 
zwei nicht haupttonige Silben aufeinander, so wurde in der 
Regel das e der ersten synkopiert: vgl. werte tceJirte, dente 
dehnte, rete redete, böte badete, läpte lebte, hemde Hemd, biedme 

■ 

Böden (Neumarkt), wäene Wägen, näele Nägel (glogauisch), fiste 
süsseste, eiste älteste. 
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§ H3 

Stand zwischen zwei schwachtonigen e ein r oder 1, so 
übernahm dieses sonantische Funktion, und das zweite e sehwand : 
hinan hungern, hinrt hungert, päpan schwatzen, klinjn klingeln, 
k\m\t klingeÜ. 

$ 84 

Das inhd. Suffix -aere ist mit Abfall des e zu r gewandelt: 
snaidr Schneider, bitnr Büttner, ge r tnr Gärtmr; 

-inne erscheint als u: de kalinitUm rite I'Vaw A'. ; vorher- 
gehendes r 1 wird sonantisch : mestan Meisterin, de wentsjn die 
Frau W.; 

-inge -unge ist mit Ausstossung des n zu ije entwickelt : 
t'üljü Gefühl, fimrije Sommersaat , inen ije Meinung, starbnije 
Sterben, lödnije Ladung, benämije Benehmen, hutcjie Hutung 
(vgl. auch § 94). 

§ 85 

In unbetonten Endsilben ist e — erst nach dem Eintreten 
der Synkope in Mittelsilben — vor Konsonanten ausgefallen: 
kräps Krebs, nakt nackt, läpst lebst, mons Mannes. 

Folgte ein Sonorlaut auf das e, so wurde dieser sonantisch: 
bletr Blätter, homr Hammer, snöbl Schnabel, tsvipj Zwiebel, 
kuejin Kuchen, bödn 6wfc>i, födm (gätz.) Ftufcn. 

§ 86 

Sonantisches r wurde reduziert und steht jetzt in seinem 
Klange dem reduzierten r nach e und ö (§ 45 II) am nächsten: 
also mir Bäder fast wie red a ; vor vokalischem Anlaut des 
folgenden Wortes tritt aber die r- Artikulation deutlich hervor. 

Völlig vokalisiert ist r in der Endung rn im Gebirgs- 
schlesischen und Glätzischen: wildan wildem, päpan schwatzen, 
human hammern, titan füttern, flektiert wildrt, homrt, gefitrt. 

Sonantisches 1 ist im Glätzischen (und im Gebirgssehle- 
sischen von Trautenau) vokalisiert in der Endung -ein: epan 
Äpfeln, klinan klingeln, stewan Stiefeln, recjian rechnen, glätz. 
flektiert: klinjt. gerechlt. 

über sonantisches 1 vgl. § 48 V. 
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So nautisches m ist mir im Glätzischen erhalten; bödin 
Boden, todin Faden, dm m dem, bafni Besen. 

Sonst trat dafür n ein, das aber mit ursprünglichem n 
nicht zusammentiel : födn, bäfu, dan diesem, du n dem (Artikel). 

$ 87 

So n antisch es n der Endung -en ist zu a entwickelt im 
gesamten gebirgsschlesischen und glätzischen Gebiet. 

VVrede, Anz. für deutsches Altertum XIX 360 umschreibt das 
a -Gebiet mit der Linie: Friedeberg — Gretenberg (a) — Lissa — 
Lauban — Löwenberg (a) — Naumburg — Ruuzlau — Haynau — 
Goldberg (a) — Parchwitz — Jauer (a) — Neumarkt — Kanth — 
Zobten (a) — Strehlen — Münsterberg (a) — Ottmachau (a) — 
Xeisse — Ziilz — Neustadt (a) — Ober-Glogau — Leobschütz. 

Eür die Strecke zwischen Kanth und Haynau habe ich die 
Grenze genau bestimmt (vgl. Karte Nr. II und £ 121). Weiter 
im Westen läuft sie nicht so weit nördlich und westlich, wie 
es nach Wrede scheint. Sie trifft die Landesgrenze zwischen 
Schreiberhau und Hain im Riesengebirge und setzt sich über 
Aupa nach Böhmen hinein fort. 

Zu Wredes Angaben über den Grenzverlauf östlich von 
Kanth stimmt es, dass in Krelkau, Kreis Münsterberg -a, in 
Neuland bei Neisse n erscheint, -a erscheint auch in Dialekt- 
proben aus Zobten , im Schweidnitzer und Rcichenbachcr 
Kreise. 

Vgl. für die Nordgrenze Karte II, für die West- und Ost- 
grenzc Karte I (wo durch das Auftreten von -a der Gebirgs- 
dialekt gegen die lausitzisch-schlesische Mundart abgegrenzt ist). 

§ 88 

Für die Endung -en galt im Satzinlaut Wechsel von 
Formen mit Erhaltung oder Synkope von e, vgl. etwa: er ist 
gefallen, aber: wie er gefalln^ist (vgl. auch § 97). In den syn- 
kopierten Formen konnte Tbergang von n ) a nicht eintreten, 
und es zeigt sich daher heut n oder Wechsel von a und n in 
folgenden Fällen : 

I. nach Vokal gilt im gesamten a- Gebiet in Verbalformen n : 
gebschles. srain sclirekn, blin geblieben, neu nahen, blin blühen, 
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föan sagen, früen fragen, geluen gelogen, len legen, im Nomen 
dagegen a: mea Maien, kia Kühen, sua ScJmhen, noia netten, 
gröa grauen; 

II. nach r zeigt das Gesamtgebiet regelmässig n : gebschles. 
beTn Beeren, tirn Türen Dat. pl., knorn biarren, förn fahren, 
frlirn verlieren, frlurn verloren, löban fa&er«, horaan hammern; 

III. nach 1 erscheint a im Glätzischen, im Münsterberger 
und Frankensteiner Kreise und zieht westlich durch böhmisches 
Gebiet (Trautenau) bis Brücken berg— Krummhübel im Riesen- 
gebirge, vgl. für Brückenberg: fola fallen, wela trotten, hula Äofen, 
stäla stehlen, häla Äaftea, äla alten, köla Kohlen. Im westlicheren 
Riesengebirge, im Waldenburgischen und dem ganzen nördlich 
davon gelegenen Gebiet gilt n beim Vernum: foln fallen, huln 
holen, wein wollen, gestoln gestohlen, gehäjn gehalten, beim Ad- 
jektiv dagegen a: äla alten, käla kalten, höla //oÄ/en; 

IV. nach einfachem stammschliessenden n zeigt das Ge- 
samtgebiet synkopierte Endung: gebschles. wun wohnen, gewen 
gewöhnen, ren regnen, bin Bienen, fin Söhnen, bun Bohnen, sten 
Steinen, klen kleinen, sin schönen, men meinen; 

Anm. 1. Selten ist beim Adj a: mid a grina bun imi< den grünen 
Höhnen. 

nach gemini ertem n des Stammes dagegen gilt Synkope vom 
Riesengebirge an nördlich und nordöstlich (an der Nordgrenze 
von Straupitz bis Zobel Karte II): kon Kannen, ken kennen, ren 
rennen, spin spinnen, öspon anspannen, gespun gesponnen; aber 
a im Glätzischen und den nördlich und nordwestlich davon ge- 
legenen Gebieten (an der Nordgrenze von Zobel bis Struse 
Karte II): kena können, kefia kennen, spena spinnen, gespona 
gesponnen. 

Anm. 2. Der Umstand, dass beim Nomen häufig -a erscheint, wo das 
Verbum n zeigt, erklärt sich wohl nicht aus dem alteu satzphonetischen 
Wechsel, sondern durch Angleichung an die a- Formen des Artikels und zuge- 
höriger Adjektiva oder Substantiva: mid a svotsa kin mit den schwarzen 
Kiüicn wurde so zu: mid a svoUsa kia und a noin uksa den neuen itelusen 
zu: a noia uksa. 

§ 89 

Im Lausitzisch-Schlesischen und in den Diphthon- 
gierungsmundarten blieb n erhalten: ibrnfaliren, häjn haUcn, 
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redu reden, gesnitn ycsclmitlen , ofn 4#t™> ktujin Kuchen, riehn 
riechen. 

Das n wird hier vorausgehendem m sowie labialen und 
velaren (durch Anglcichungfaucalen) Versclilusslauten assimiliert: 
kum kommen, köm kamen, läbni fc&e», rupm rupfen, bögu Bogen, 
ha'kp hacken. 

§ 90 

Das Deminutivsuftix -lin ist über -len -lu zu -la geworden 
und erscheint so im gesamten -a Gebiet: fasla Fässchen, stak 
Stallchen, stikla Stüdchen, mädla il/w/t/, koitla Flachsbündel zu 
mhd. kute. 

An in. 1. fber einzelne Abweichungen iler -la Grenzen von der des -a 
vgl. § 121 und Karte II. 

Zu dem Deminutiv ist ein n- Plural sekundär gebildet: 
koitlan, pfitlan usw. 

S «1 

Ferner ist n zu a entwickelt: 

I. im Acc. sing. masc. und im Dat. plur. des Artikels den: 
da und (bei völliger Unbetontheit) a. Dieses a gilt im gesamten 
-a (für Endg. -en)- Gebiet, in den Diphthongierungsmundarten 
und im Lausitzisch-Sehlesischen östlich von Sohrau — Priebus 
— Kothenburg — Görlitz Seidenberg (Weneker); 

II. im Acc. sing. masc. und im Dat. plur. des unbetonten 
Pronomens der 3. Person (mhd. in) im Gebirgsschlesischen und 
Glätzischen : icji hü a gefän ich hob ihn gesehen, ich hüf a gefoat 
ich hab es ihnen gesagt; 

III. in der unflektierten Form des unbestimmten Artikels 
ein: a mön ein Mann im schlesisehen G esain tgebiet. 

Anm. 1. Das a ist auch hier in die flektierten Formen übertragen: 
an einen, ane eine usw. 

§ 92 

Auslautendes e ist im Gesamtgebiet abgefallen in der 
1. pers. sing. präs. und der 2. sing, imperat. vgl. gebschles. 
f u r fahre, hal halle, kum komme, ren renne, gä gebe, snait schneide, 
läp lebe, bak backe, le lege, maeji mache. 



Digitized by Google 



60 



.Sonst ist in den meisten Gebieten e erhalten: vgl. geb- 
scliles. bene Beine, tise Tische, tupe Topfe (Dativ sing.); grüse 
grosse, stene Steine; bone Bahn, stirne «S/tV«, fülje Gefühl, tue 
JY/'r, mile Mühle: gesire Geschirr, kine A'im», heimle ge- 
fese Gc/äss; sine *c/iö», gale $rcM, grine rjrrwn, cne tw</, feste 
/wtf, fise «ms«, lechte /tic/<J, dlinde glühend; ufte o/^, spete spüJ, 
fomfte iv tse fane «eAen. 

§ 03 

Im Mittclstück des Diphthongierungsgebietes (und 
nördlich davon in lausitzisch-sehlesischem Gebiet), etwa zu be- 
grenzen durch die Linie: Züllichau Sehlawa — östlich von 
Beuthen — nördlich von Primkenau — Polkwitz — westlich von 
Köben — Guhrau — Bojanowo — Kobylin, fällt c regelmässig 
ab: vgl. glogauisch paus Busche, straik Stricke; für Pferde, ki 
Külte, sten Steine, wäeü Wagen (Plur .), bem Bäume, löt' Leute, 
sain schöne, gäl ^c/6e, reell reiche; 61* M, maio 3//7Äk, st'rn 
Stint, snait Schnitte, strös Strasse, wais Www, stäup 
höpnsacji Hauptsache ; kin A'i'w/i, hemt /fowr/, ök ^ a</e; fest /t^, 
mit müde, gäl graus </rosse (Fem. sing.); bäl bald, lan 

lange, bot' Ae*d, mait wtt/ (Adv.). 

Diese Abstossung des e stammt erst aus jüngerer Zeit; 
denn das Gebiet, in dem sie gilt, zeigt die auf Wechsel ein- 
silbiger und zweisilbiger Formen beruhende Dehnung vor 
Doppelkonsonanz (§ 99). 

Das umschriebene schlesische Gebiet bildet einen nach 
Süden vorragenden Zipfel eines grossen norddeutschen Apoko- 
pierungsgebietes. Vgl. Wrede, Anzeiger für Deutsches Alter- 
tum XVIII 408 ff. 

§ 94 

In der Ableitungssilbe -ec -ic ist der Velar zum palatalen 
S])iranten gewandelt (vgl. auch § 79): kinich König flektiert kin je, 
ort ich artig flektiert örtchc, epeji ewig. 

Nur der Nordwesten (Grünberg, Freystadt, Reuthen) zeigt 
Verschlusslaut : fertik fertig, grösmechtik grossnxichtig , aejitsik 
achtzig, aintske einzige. 
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Mit -ic sind zusammengefallen die geschwächten zweiten 
Kompositionsglieder in funtch Sonntag, dinstch Dienstag, fretch 
Freitag (grünbergisch : funtik, mauntik, dinstik. d u rnstik, fretik), 
ferner in h'rsbrich Hirschberg, lämrich Unvenherg usw. (grünhg. 
jausbrik Jowisbcrg) und in hamprich Handwerk, liacjibricj» Flach- 
werk Dachziegel (grünberg. furhrik Vorwerk, ruobrik lladwer, 
Weiterbildung zu ruobr; auch kvork Quarg zu S 79), wo zunächst 
sonantisches r (-bre -wre) und aus diesem ein Svarabhaktivokal 
entwickelt wurde; endlich snetlieh Schnittlauch, knöblich Knob- 
lauch, und nach Ausstossung von n die Ableitungssilbe -linc: 
teflich Täufling, fiflieji Säufer, ritslich Botzling usw. 
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8. Kapitel 

Dehnung und Kürzung von Lauten. 



Paul, Vokaldehnung und Vokalverkürzung im Neuhochdeutschen, 
Beiträge zur Goscliithte der deutsehen Sprache und Li- 
teratur IX 101 ff. 

Hitzert, Die Dehnung der mhd. kurzen Stannnsilbenvokale usw. 
Beitr. XXIII 131 ff. 

§ 95 

Mhd. kurzer Vokal in offner Silbe ist im (^esamt- 

schlesischen gedehnt worden, vgl. gebschles: sole Schule, her« 

Beere, säma schämen, widr wieder, snite Schnitte, wile Wiese, 

kövr Korb, snöbl Schnabel, tsuga sogen, ele öl, tire Tür. 

Anm. 1. Vor t, wo in der Schriftsprache Kürze gilt, trat in der 
Mundart konsequent die Pelinung ein : lote Plur. zu föt satt, stete StCulte, kete 
Kette, brüte Breite hat., snite Schnitte, slita Schlitten, geTöta gesotten, site 

§ 96 

In den Wörtern, deren flektierte Formen gesetzliche Vokal- 
dehnung in offner Silbe aufweisen, tritt, analogisch auch in 
geschlossener Silbe gedehnter Vokal ein: smöl schmal, tsön Zahn, 
röt 7ta</, brät Vfrrt/, trit /Vitt, mos J/oos, süp schob, släk Schlag. 

§ 97 

Folgte auf die offne Silbe eine Endung mit r j u, so unter- 
blieb liäufig die Dehnung, vgl. 

gebschles. gefotr (levatter, knlr AWfcr, fetr Fctfcr, hoinr 
Hammer, dunr Donner, putr gegen: w;itr HW/cr, tötr 

7)o//cr, glätz. blf-tr lilidtcr, kfilr AV//rr, donr Donner, klömr 
Klammer; 
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gebschles. knit] Knüttel tsvipj Zwiebel huml Hummel, faml 
Semmel gegen glätz. sein! Schemmel, fänil Semmel, krepl Krüppel; 

gebschles. knuta Samenkapseln beim Flaclts, lausitz. geritu 
geritten, gelitn gelitten gegen gebschles. knote Knoten, gesnita 
geschnitten, glätz. gesreta geschritten, geföta gesotten, lausitz. 
frbötn verboten. 

Dieses Nebeneinander von gedehnten und kurzen Formen 
erklärt sieh daraus, dass die r 1 n der Endungen, je nachdem 
das im Satze folgende Wort vokalisch oder konsonantisch an- 
lautete, bald konsonantische, bald sonantische Geltung hatten 
(dasselbe für n schon § 88) und daher die vorangehende Silbe 
bald als geschlossen, bald als offen erschien. 

Anm. 1. In einzelnen Füllen ist der Wechsel auch durch wechselnde 
Silbentrennung in der Flexion zu erklären: z. B. g»*«nitn — geänitne. 

Anm. 2. Wo die Kurzformen (kum kommen, gfrium genommen, putr 
Butter, tsvepl Zwiebel) verallgemeinert wurden, sie also auch vor konsonan- 
tischen Anlaut und in den Satzauslaut traten, da trat in ihnen eine neue 
Silbentrennung ein, die sich noch im (ilätzischen und teilweise im (iebirgs- 
schlesischen durch Auftreten scheinbar unorganischer Doppelkonsonanz kund 
gibt: putr, tsvepl, kuma, genuwa. 

§ 98 

Vokaldehnung in geschlossener Silbe tritt ein in 
Wörtern, die im Inlaut alte Doppel konsonanz besassen, vgl. 
gebirgsschles. töm Dumm, stöm Stamm, stöl Stall, knöl Knall, 
mön Mann, fök Sack, rök Hock, bök Bock, strik Strick, top Topf, 
köp Kopf, tsöp Zopf, klots Klotz, slits Schlitz, rits Ritz, fös 
Fass, nös nass, bis biss, ris riss, nüs Nuss, güs goss, sof ScJutff, 
grif griff, pfif pfiff, däcji Dach, fäcji Facti, löcji LocJi, köcji Koch, 
stich Stich, Iis Fisch, tis Tisch, frös Frosch, püs BuscJi. 

In den flektierten Formen ist Kürze des Vokals gewahrt: 
stome, stole, mone, büke, tsupe, klutse, tose, Sole, lucjie, tise. 

In Analogie zu den mehrsilbigen Formen sind auch wieder 
einsilbige mit kurzem Vokal gebildet worden: so im Glätzischen 
bei e und i vor ck: drek Dreck, spek Speck, strek Strick, in 
mittelschlesischen Gebieten (Neumarkt, Liegnitz) bei o vor ck 
pp eh und ts: buk Bock, tup Topf, lueji Loch, kluts Klotz. 

Anm. 1. Riss hier wirklich früher Dehnung Instand, zeigt die iso- 
lierte Form kochkfl kaukkfl Kochlöffel. 
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Umgekehrt hat sich in dem Gebiet, wo Abfall des Endungs-e 
(§ 93; eintrat, der Dat. sing, dem Xom. angeglichen: straik 
Stricke, fftos Fasse, tais Dativ Tische. 

Der Plural bewahrt die gesetzliche Kürze: pis Büsche, nis 
Nüsse usw. 

§ 99 

Die im vorigen $ geschilderte Dehnungserscheinung liefert 
den Beweis dafür, dass zur Zeit ihres Eintretens inlautende 
Doppelkonsonanz (d. h. überlange Konsonanz) noch im Gesamt- 
schlesischen erhalten war. Denn nur wenn in den mehrsilbigen 
Formen die Silbengrenze innerhalb des Konsonanten lag, also 
die vorhergehende Silbe geschlossen war, konnte in dieser die 
Kürze erhalten bleiben. — 

Eine Erklärung für die in geschlossener Silbe eintretende 
Dehnung ist vielleicht zu sehen in dem Bestreben der Sprache, 
den einzelnen Sprechakten ungefähr gleiche Dauer zu geben 
(Sievers, Phonetik $ 714 ff.). Sollte ein durch die einsilbige Form 
rok ausgefüllter Sprechakt einem andern, der durch die lange 
Form rokke gebildet war, in der Dauer gleichkommen, so war 
dies, da Doppelkonsonanz im Auslaut schon in ahd. Zeit nicht 
mehr möglich war, nur durch Vokaldehnung zu erreichen. 

8 ioo 

Dehnung in geschlossener Silbe tritt ferner ein in den be- 
tonten Formen der Pronomina ie]i icJt, mich mich, dich dich, 
ficli sich und in betontem is ist, bis sei. 

§ 101 

Bei Abfall von auslautendem n ist der vorhergehende Vokal 
gedehnt in: bi bin, ö an, fo von, hi hin. 

g 102 

Endlich findet Vokaldehnung statt unter dem Einfluss 
folgender Konsonanten: 

I. vor auslautendem r wird regelmässig gedehnt: wor 
war, dä r der, hä r her, wir wir, mir mir, faur (grünbg.) vor, 
fir für; 
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IT. vor r-f Dental wird im (iebirgsschlesischen und denDiph- 
thongierungsmundarten in der Regel jeder kurze Vokal gedehnt, vgl. 
(ichirgssehles. boxt Bart, görta Garten, wertr Wörter, wä r n werden, 
wä r t i«rl, urt Ort, würte Worte, örs ArscA tlekt. örze, hersa'rf 
Herischdorf, gä r stö Gf-rs/e, hirze /firsc, nierzl Mörser; grünbergisch 
gürtn d arten, waurt IVbr/, herze Hirse. Im Lausitzisch-Schle- 
siselien und (ilätzischen findet sieh vor inlautendem r + Dental 
öfters Kürze: vgl. lausitz. wenjr Wörter, gordn Garten, kirse 
Kirsche, glätz. \va r ta warten, herse herte Harte, forse 

V o r r -f L a b i a 1 o d e r V e 1 a r erscheint im (Jebirgsschlesischcn 
und teilweise im (ilätzischen Dehnung in den Auslauteformen: 
stöjk stark, Storp starb, kvork Quart/, sörf scharf, durf A»/; 
in den Inlautsformen ist sie selten: störva starben, gestürva j/e- 
slorben; aber starva sterben, fj-turva rerdorben, sarfr schärfer, 
kvorjo (^mry tlekt. 

Das Lausitzisch-Schlesische sowie die Diphthongierungs- 
mumhuten zeigen liier last nur Kürze: kvork ^««r</, surf scharf, 
d"rl /><»/, st"rbni starben, surfe scharfe, kverge ^«tm/'' (selten 
störk sftirty. 

Es scheint, dass ursprünglich bei allen r- Verbindungen 
einmal Dehnung vor auslautendem r + Konsonant gegolten 
hat, wahrend vor inlautendem r + Konsonant Kürze erhalten blieb. 

Vor der Verbindung von r mit den ihm verwandten Dentalen 
griti" die Dehnung weiter um sich. 

III. vor 1 + Dentalverschluss ist gemeinschlesisch mhd. 
a gedehnt: ält alt. kält kalt, äle alte, bäle bald, falte Sah; auch 
o erfuhr allgemein Dehnung in: holte Höh (tlekt. Imltse). 

IV. vor n -f Dental findet sich Dehnung in gcbirgsschlesisch 
und glätzisch: tönt fand, fouda fanden, hont band, ^Umstand. Deh- 
nung der Lautgruppe nd zeigen glätzisch : kendr Kinder (sing, ke-nt), 
unda unten, gefunda gefunden, hufule Hunde (bunt). Wenn man 
den letzteren Vorgang als den ursprünglichen ansieht, so hätte im 
Prät. einmal font fofida gegolten und die Vokaldehnung in 
fönt fiele unter die Erklärung von £ 99. Regelmässig findet 
Dehnung von a vor n + Dentalverschluss statt in einem Teil 
des östlichen lausitzisch - schlesischen (Jebietes, vgl. (nach 
freundl. Mitteilung: meines Kommilitonen Herrn Friedrich): bäut 

Wort und Uraiicu III. von i tivMtrili, StMubi^ ue Mundart •> 
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Band, ränt Rand, ändr ander, gekänt gekannt, gebraut gebrannt, 
sväns ScJiwanz, tänsn tatizen (Kreis G rottkau). 

V. vor den La utgr tippen st und cjit (cht) findet sich 
meist Dehnung in den Auslauts formen: böst Hast, öst Ast, näst 
Nest, 'knäicht/t«ecÄ/, räieht reclit, släicjit5c/ifcr/^(nordböhm.knäcjit). 

§ 103 

Verkürzung langer Vokale oder Diphthonge tritt 
häufig ein vor mehrfacher Konsonanz: 

I. vor schon mhd. Doppelkonsonanz: duejite (fachte, brückte 
brachte, kluftr Klafter, hust hast, wink wenig, leehte leicht, 
deksl Deichsel, hicliste höchste, griste grösste, leehtr Leuchter ; 

II. vor mehrfacher Konsonanz, die durch Synkope ent- 
standen ist: 'rst erst, wetste weiteste, bretste breiteste, wechste 
weichste, kela Keulchen, bela BällcJien, tsela Schwänzelten, hefla 
Häufchen, lust snetst schneidest, snet scJmeidet, best beisst, 
p feist pfeft j>/<?*/<, kechst kecht keucM, brüte böte fea</^, 
lote Jm</, rete redete; 

III. vor einfachem Konsonanten, auf den die Endungen r 1 
u folgen: wetr weiter, sinr schöner, grisr grösser, hiejir ÄViwer, 
wechj- weicher, hesr heisser. letr Aeifrr, etr Eitler, nutj* Natter, 
blutan Blattern; retl ifeife/, saf] Schaufel (glätz.), rit]n liöteln; 
slufa schlafen, leta /«m/cm, gelufa gelaufen, liefe Hänfen, knuta 
Flachsknoten, desa draussen, rape 7taM/>c (glätz ), bun Bohnen, 
tsin Z</mm (sing, tsine), men im/m/, meinen, men im/m/, nihicn. ken 
keinen, steil Steinen Dat., sin schönen, bin Bienen, begen begegnen, 
ren regnen. 

Die Kürzung erklärt sich bei III. daraus, dass je nach der 
Stellung im Satze r 1 n bald semantisch, bald konsonantisch 
waren (vgl. auch £ 1)7). Konsonantisch bildeten sie mit dem 
vorangehenden Laut mehrfache Konsonanz. 

§ 104 

Eine Sonderstellung nehmen die mhd. Diphthonge uo üe ie 
ein. Während sie vor stimmhaften Lauten stets lang erscheinen 
(Beispiele £ 42 ff.), werden sie vor inlautenden Stimmlosen ge- 
kürzt: futr Futter, mutr Mutter, hüte //m/y\ fnse Fm.vsc, must 
m/ms.sV, ruf« r/i/eM, stufe .S7«/<e, kufa Kufen, kucjie Kuchen, buejie 
Z>W<c. gcTuejit gesucht, fluejia fluchen: hite /////<?, hitla Hütchen, 
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titan füttern, brita brüten, misa müssen, fise Füsse. fise s/Vss, 

■ 

bichr Bücher, tiejila Tüchhin, ficha suchen: Obita anbieten, mite 

jl/j'e/c, slisa schliessen, frdrist verdriesst. tife /«/c, slifa schliefen. 

tsichc Zieche, kriejia kriedien, riehla StruusscJien. 

Hui den Wörtern mit inlautendem t ist die Kürze auch in 

die Auslautsformell übertrafen: but blut Zf/wf, mut J/irf, 

gut tut tat. 

An in 1 Vor k, das erst vom Nominativ aus in die flektierten Formen 
gedrungen war. kürzte das (tlälzischc in sukf« (sclrioch ) *rtk vgl 5; 80). Von 
hier aus wurde die Kürze wieder in den Nominativ übertragen und in Ana- 
logie zu suk nun sogar pfluk (pflöge) Pflug und kluk (klftgt'j klug gebildet 

Sonst ersebeint in den Auslaute formen regelmässig Länge: 
fus, mus, bucji, tucji, befücji, bis, slif, tif. 

§ 105 

Zur Erklärung dieser Kürzungserscheinungen ist die Tat- 
sache beranzuzieben, dass in den gekürzten mehrsilbigen Formen 
das (ilätzisebe (und teilweise das < Jebirgsschlesisehe) Doppel- 
konsonanz zeigt: tutr, fuse, ruta, buejie, tisc. ticTda. bichr, slisa, 
kricjia, richla. 

Da an Erhaltung alter Doppelkonsonanz uihd. 55 tf hh) 
kaum zu denken ist (Cirundr. I- S. 716 $ 82), so müssen die 
hier auftretenden (,'eminaten jüngeren Ursprungs sein. 

Jedenfalls wurden die Diphthonge uo üe ie vor inlautenden 
Stimmlosen mit stark geschnittenem Akzent (vgl. auch 
Sievers Phon. § 844) gesprochen, d. h. es wurde, nachdem das 
betonte erste Element des Diphthongs ausgesprochen war, der 
Stimmton energisch abgeschnitten, so dass der ohnehin nicht 
schallkräftige Rest des Diphthongs (wohl bereite e.) wegfiel und 
statt dessen die Organe bereits die Stellung für den vorzu- 
bereitenden stimmlosen Geräuschlaut einnahmen. Die deutliche 
Artikulation dieses Lautes trat dann mit dem Exspirationsstoss 
der neuen Silbe ein. Damit aber war ein auf zwei Silben 
verteilter Konsonant d. h. (Jeminata nach kurzem u ü i ein- 
getreten. 

Die Auslautsformen besassen bei der Neigung einsilbiger 
Wörter zur Länge g 91>) jedenfalls den schwach geschnittenen 
Akzent und bewahrten daher die vokalische Länge. 

5* 
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9. Kapitel 

Die nilid. Lautgruppen age ägc ege ego oge ägc. 

$ 106 

In der Behandlung der mhd. Lautgruppen age äge £ge ege 
oge äge herrscht eine Verschiedenheit, die aus der lautgesetz- 
lichen Differenzierung der Teilmundarten allein nicht zu er- 
klären ist. 

Zunächst stehen überall Formen mit erhaltenem inlautenden 
g neben solchen mit Sehwund des g, z. B. gebschles. täga Tagen 
— föan sagen, kejl Kegel - let legt, fäga Sägen Dat. plur. — 
gelän gelegen, fögj Vogel glätz. belöga — gebschles. beluen be- 
logen, froga Fragen Dat. plur. — früen /ragen. 

Dieser Wechsel erklärt sich so, dass Schwund des g nur 
dann eintrat, wenn es durch Synkope des ihm folgenden Vokales 
(gelegen — gelegne, sagen — sagte, nagel — nagle — nägle, 
wagen — der wagn aber . . .) unmittelbar vor die Konsonanten 
dt nl zu stehen kam. 

§ 107 

Vor d t n 1 wurde g, soweit es nicht schon palatale Spirans 
war, palatalisiert (über palatalisierende Wirkung von Dentalen 
vgl. § 48, 40. 52). 

Anm. 1. Zu der I'alatalisierung kann auch i- Färbung des geschwundnen 
Mittel- oder Emlsilbenvokales beigetragen haben; vgl. Lückert. Schlesische 
Mundart im Mittelalter S. 31 c. 

Das palatalisierte g verband sich darauf mit dem voran- 
gehenden Vokal zu einem Langdiphthong und bewirkte Pala- 
talisierung des folgenden Dentals. Indem nun der Langdiph- 
thong teils erhalten, teils gekürzt, teils monophthongiert wurde, 
indem die Palatalisierung des Dentals teils erhalten blieb, teils 
schwand, ergab sich eine Fülle verschiedenartiger Vertretungen 
der genannten Lautgruppen. Die (Jrundtypen wären also (t als 
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Vertreter aller Dentale gesetzt): aget > öit', eget äget ) äit', 
eget ) eit', oget aget ) öit'. 

§ 108 

Mhd. age erscheint im (l ebirgsschlesischen des Riesen- 
gebirges als öa: tröan tragen, geslöan geschlagen, föan sagen, 
föat sagt, föate sagte, geföat gesagt, joan jagen , wöan Wagen, 
höan Hain, möat Magd, jöat jagt, nöal Nagel. 

Die 2. sing, zu föan joan lautet föast jöast; auch sonst er- 
scheint folgendes s als s-Laut: föa 2 a sag es ihnen, tröaäj Trag- 
seil; die dem öa folgendeu t n 1 zeigen mitunter postalveolare 
Artikulation wie nach r; und r tritt tatsächlich auf im Aus- 
laut vor Vokalen: dos söar ich dr das sag ich dir, jöar a fu r t 
jag ihn fort. Vm lautgesetzliches r kann es sich hier nicht handeln. 
Vielmehr ist anzunehmen, dass nach dem ursprünglich palatal 
schliessenden Langdiphthonge die t n 1 palatal artikuliert wurden 
(s. $ 107) und s- Laute in palatalen Zischlaut übergingen. Als 
dann dys paiatale Element allmählich schwand, blieb doch den 
Dentalen eine mehr zurückgezogene Artikulation, und der Zisch- 
laut fiel mit s z zusammen. Jetzt unterschieden sich föast föat 
föan nicht mehr oder wenigstens kaum noch von Formen wie 
spörst spört sporn sparen (Artikulation vgl. S 45 II), und es 
konnte analogisch ein r in föa r ich eingeführt werden. 

Anm. 1. Aus der gegebenen Erörterung erklärt sich die Schreibweise 
soarn soarte u s. w. bei manchen — auch guten — Dialektschriftstellern z B. 
Berte rmann. 

Wo der lausitzisch -schlesische Dialekt am Riesengebirge 
sich dem Gebirgsschlesischen anschliesst (Strickerhäuser, Neu- 
welt, lsergebirge, und weiterhin durch Nordböhmen bis zur 
Südost-Ecke der sächsischen Lausitz um Zittau; vgl. Michel, 
Mundart von Seifhennersdorf) erscheint für age: ö. Derselbe 
Laut gilt östlich vom Riesengebirge und nördlich der Grafschaft 
(Hätz (Waldenburg bis Xeisse): trön tragen, geslön geschlagen, 
fon sagen, nöl Nagel. 

Dieses ö erklärt sich so, dass die Palatasierungaus Konsonanten 
und Diphthong geschwunden und letzterer dann monophthongiert ist. 

§ 10» 

Im Lausitzisch-Schlesischen gilt (mit der in $ 108 er- 
wähnten Ausnahme) oi : gesloin geschlagen (dazu sloin sloit), foin 
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(bist foit sagen, hoin Hain, moit J/«</rif plur. inoide. noil Nagel. 
Diese Formen sind durch Kürzung des palatalen Langdiph- 
thongs entstanden. 

Das Glätzische zeigt e, das jedenfalls entsprechend e ( ei 
( üu (§ 40) aus oi entwickelt ist, also seinein Ursprung nach dem 
lausitzischen oi entspricht : treu tragen, ^Angeschlagen, Uni sagen 
(fest (et fete gefet), wen Wagen, met Magd, nel Nagel. Im 
Oberdörfischen (§ 1 Anra. 4) gilt öe: Langdiphthong mit Schwund 
der Palatalisierung: wöeu möet usw., im nördlich benachbarten 
Braunauer Gebiet oi: woin usw. 

Die Diphthongierungsmundarten und die benachbarten 
nördl. Gebiete des Gebirgsschlesischeu (Striegau, Jauer, Goldberg) 
und Lausitzisch-Schlesischen (Hainau, Bunzlau) weisen einen Lang- 
diphthong auf, den man am besten als ue mit palataler Arti- 
kulation der folgenden Konsonanten bezeichnet: vgl. glogauisch 
ktrueri getragen, kslüen geschlagen, fuen sagen (füet' gefuet'), wuen 
Wagen, müet' Magd, nüeT Nagel 

Bei schleifendem Tone hört man üoi, unter Stosston ui. 

6 HO 

Mhd. iige und ege sind wie e und ä (§S 4, 8) in der 
Entwicklung zusammengefallen. Sie sind vertreten: 

gebirgsseh lesisch durch ä: wäne Wagen (plur.), mäde 
Mägde, mädla Mädel, näle Nägel, begänt begegnet (begänte), ge- 
träde Getreide („begegnen" und „Getreide" erscheinen gesamt- 
schlesisch mit Sekundärumlaut), rän Hegen (ränt ränte geränt), 
gelän gelegen, fäntse Sense. Dieses ä ist zu erklären durch 
Schwund der Palatalisierung und Monophthongierung des 
Langdiphthongs und gilt in den Gebieten, die öa und ö für 
age zeigen. 

Das Lausitzisch-Sehlesische zeigt ai: begaint, getraide, 

rain raint, gelain, faintse: also Verkürzung des Langdiphthongs. 

Antn. 1. In mäd| Mädel dagegen ist Monophthongierung eingetreten und 
palatale Konsonanz länger erhalten gehlieben (vgl. die Schreibung Mardel). 

Im Glätzi sehen erscheint e. das wie e < mhd. ei § 35 
auf (gekürzten) i-Diphtlmng zurückgeht, also dem Lausitzischen ui 
entspricht: begent, reut, wene, mede, media, nele. Oberdörfisch 
gilt äf*: wäene: Langdiphthong mit Verlust der Palatalisierung. 
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Die Diphthongierungsmundarten (und die gebirgs- 
schlesischen und lausitziseh-schlesisehen Gebiete, die age zu üe 
entwickelt haben, vgl. {? 109) zeigen üe mit Palatalisierung des 
folgenden Konsonanten: wäene. näeie, mäede, maedj. begäent, 
räen, räent, gcläen, fäentse. 

Vor Doppelkonsonanz tritt Kürzung der aus egc äge 

entwickelten Diphthonge oder Langvokale ein: gebschles. wen 

Wagen Dat. plur., hegen begegnen, nela tsela Demin. zu noal 

Nagel, tsöal Schwanz. 

Anm. I. Dieses e weist , wie die Analogie von inhd. ei i ) e (§ 28, 
H7) zeigt, wohl auf Kürzung aus einem i- Diphthong, der Vorstufe des jetzt 
geltenden ä (begänt näle), hin. 

Im (Jlätzischen gilt ebenfalls e, vgl. wen Wagen Dat. plur. 
ren regnen; 

in den Diphthongierungsmundarten a: wan begaö ran. 

§ 111 

Die Lautgruppe ege ist vertreten: 

gehirgsschlesisch durch e: ede Egge (mhd. egede), edeksl 
Eidechse, ai de kene entgegen, len legen (let lete gelet), slet 
schlägt, tret trägt; 

lausitzisch-schlesisch durch e: let legt, len; und durch 
e: ai gegn (mit altem Vokal von ai kene); 

glätzisch durch e: ai de kene, ke gegen und e: efin furcJU- 
bar (egesam), ede Egge; 

in den Diphthongierungsinundarten durch ie: lien, liet, 
triet, sliet und ai (e): akai, inkaigü (§77 Anm. 1), ake. 

Hier findet sich also eine doppelte Entwicklung: teils ist 
nach dem ihm nah verwandten geschlossenen e der aus g ent- 
standene i-Laut geschwunden und das e wie sonstiges Umlauts- e 
(§ ö) lautgesetzlich weiterentwickelt: lausitz. e (let), Diphthon- 
gierungsinundarten ie (lien); teils blieb durch Einfluss des fol- 
genden palatalisierten Dentals ein i- Diphthong erhalten, der 
weiterhin mit mhd. ei in der Entwicklung zusammenfiel: lau- 
sitz. e (kene), gläte. e (und e vgl. § 77 Anm. 1) und Diph- 
thongierungsmundarten ai e (akai). Für gebschles. e (ede usw.) 
macht brückenbergisch (wo stets ei ) e wird) ai de kene Her- 
kunft aus einem i- Diphthong wahrscheinlich. 
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Dass in derselben Mundart teils e-Laut, teils i - Diphthong' 
erseheinen kann, erklärt, sich wohl daraus, dass der einwirkende 
palatale Konsonant teils in derselben, teils in der Folgesilbe 
stand: etwa leit' legt ) leit, aber lei-te legte ) lete, ei -du plur. 
zu Egge ) edu, aber eidn und . . . Eggen und . . . > eidn. Dann 
trat Formenausgleich nach verschiedenen Seiten ein. 



$ 112 



Die Lautverbindungen oge und age fallen wie o und a 
(§ 15, £ 22) zusammen. 

Sie erscheineu im Gebirgsschlesischen des Riesen- 
gebirges als üe (zum Teil mit postalveolarer Artikulation der 
folgenden Konsonanten): gelüen gelogen, getluen geflogen, früen 
fragen, fruete gefrüct. 

Anm. 1. früer i<Jb frag ich und die Schreibung frurt frurtc ( Bertcr- 
mann) erklären sich wie l'oar_i<Jh, soarn in § 10H. 

Die gebirgsschlesischen ( und lausitzisch-schlesischen) Gegenden, 
in denen ö für age gilt, zeigen 6 für oge age: getton belon, fron 
frot fröte. Die Erklärung für üe und o ist dieselbe wie für < 
öa und ö ( age: Schwund des palatalen Elementes aus dem 
Diphthong und (später) aus dem folgenden Konsonanten. 

Im Lausitzisch-Schlesischen erscheint oi: foit Vogt, 
getsoin, beloin, froin, froite, gefroit: Kürzung des Langdiphthonges . 

im Glätzischen e (aus oi wie oben in £ 109): gellen, 
getsen, freu; 

Anm. 2. Besondere Entwicklung zeigen hier frechst fragst (dazu ge- 
bildet freja fragen, Kieslingswalde) und batl/ndit Hettclcogt, wo infolge 
früher Synkope die Spirans g stimmlos wurde, bevor die Palatalisierung und 
Vokalisicrung eintrat. 

im Oberdörfischen oe: beloen : Langdiphthong mit Ver- 
lust der Palatalisierung: f 

in den Diphthongierungsmundarten aue und öe (geo- 
graphisch etwa entsprechend dem Wechsel von au und 0 ( mhd. 
o ä ^ 15, 22) mit palataler Artikulation der folgenden Konso- 
nanten: tauet' Vogt, gellauen, gelauen, trauen getrauet' - foet'. 
geloeli, froen. 




10. Kapitel 

Allgemeine Charakteristik und Einteilung der 
Mundart auf Grund der Lautlehre. 

H 113 

Wie sich bei der vergleichenden Darstellung Zug um Zug 
ergibt, zeigt die schlesische Mundart Tin d u rr haus ein- 
liei tlielies (ieprüge. Die jetzt vorhandenen lautliehen Unter- 
schied»' weisen auf eine gemeinsame (bereits nach -mittelhoch- 
deutsche) (Jrundhige. 

(Janz klar liegt die Zusammengehörigkeit zutage bei den 
Deimlings- und K ürzungserschei nungen, die in allen 
llauptzügen gemeinschlesisch sind und hier nicht nochmals er- 
örtert zu werden brauchen (vgl. Kapitel 8). 

s 114 

Die (irundlagen des schlesischen Vokalismus sind 
folgeiidermassen entwickelt (Heispiele unter den einzelnen 
Lauten) : 

1 Durch Entrundung fielen mhd. ö ii u± üe mit mhd. e i 
e ie zusammen. 

II. Nun erfuhren die langen Vokale eine Verschiebung 
der Artikulationsstellen von der Ruhelage aus nach den Extrem- 
punkten (i \\) hin: 

mlid. i mhd. e > i Ruhelage mhd. a* ) ä [ mhd. ä ) ö | 
mlid. ö ) u mhd. u. 

Die Extremvokale selbst waren schon in der Entwicklung 
zu Diphthongen begriffen, fielen daher mit den neu entstandenen 
i und u nicht zusammen. 
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III. Gleiclizeit ipr oder später trat die Dehnung der Kurz- 
vnkale ein. Dabei fiel naturgemäss gedehntes inlid. i (ü) mit 
dem aus mhd. e (oe) entwickelten i. gedehntes mhd. o mit dem 
aus mhd. ä entwickelten 6, gedehntes mhd. u mit dem aus mhd. 
6 entwickelten u zusammen. 

IV. Nun erfolgte eine Verschiebung der nicht gedehnten 
Kurzvokale von der i- nach der u- Basis hin, wobei aber die 
beiden Extrempunkte selbst fest blieben: 

i $ ) e e U ) a a ) o o ) u u. 

Ann». 1. Natürlich vollzogen sich dies« Entwicklungen nur allmählich 
und nicht streng gleichzeitig. So scheint die Verschiebung bei a und e" ä 
schon zeitig eingetreten zu sein, da die Dehnung (zu ö und ä) bereits o und 
a voraussetzt Dagegen erfolgte bei e und o die Dehnung (zu e ö). noch 
vor der Verschiebung zu e und u. 

Es besass demnach das Nchlesische folgende Vokale: kurze: 
i e a o u, lange: i e ä ö o ü. 

Dazu die Diphthonge: mhd. ou üu ei uo ie und die aus 
i u iu entwickelten Diphthongierungsprodukte. 

§ 115 

Von den Grundlagen des gemeinschlesischen Kon- 
sonantismus ist folgendes hervorzuheben: 

I. Es gab wahrscheinlich zwei Qualitäten des 1. 

II. Inlautende Doppelkonsonanz war erhalten. 

III. Die Spiranten schieden sich in stimmhafte Lenes und 
stimmlose Portes. 

IV. Hei den Verschlusslauten war der Unterschied von 
Lenis und Fords deutlich ausgeprägt. Zu den Merkmalen der 
Lenes gehörte jedenfalls Stimmton. 

V. Inlautendes b und g waren gemeinschlesisch Spiranten 
(vgl. den Ausfall von intei vokal, b £ 72, den Zusammenfall von 
b und w in der Entwicklung 60, 72 und die Behandlung der 
Lautgruppen age usw. £ 106 ff.). 

VI. Westgermanisches d war zu t, anlautendes germ. p zu 
pf verschoben; pp und mp erhalten. 

g 116 

Alle Sonderent Wicklungen der schlesischen Teil- 
mundarten sind aus den gegebenen Grundlagen herzu- 
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leiten. Die wichtigsten Erscheinungen sollen hier nochmals 
hervorgehoben werden, und zwar wird mit den Konsonanten 
begonnen. 

T. In einem grossen nördlichen Gebiet ist deutliche Spaltung 
von palatalem und volarem 1 eingetreten. Es ist dies vielleicht 
die Verschärfung eines bereits bestehenden Gegensatzes, ge- 
fördert durch die Aussprache des 1 im Munde germanisierter 
Slaven. 

II. Inlautende Doppelkonsonanz ist nur im Glätzischen und 
teilweise im Gebirgsschlesischen erhalten, im gesamten übrigen 
Gebiet aber aufgegeben. 

III. Bei den Verschlusslauten ist deutliche Scheidung von 
st immhafter Lenis und stimmloser Portis gewahrt auf dem 
rechten Oderufer sowie auf dem linken etwa nördlich von 
Neisse Schweidnitz ■— Striegau — Goldberg — Bunzlau — 
Hai bau. 

Der Süden und Westen zeigt ein allmähliches Aufgeben 
der strengen Scheidung: im Glätzischen ist der Stimmton 
schon sehr schwach, im Gebirgsschlesischen sinkt teilweise an- 
lautende Fortis (t und p) zur Lenis herab, und im Lausitzischen 
fallen Lenis und Fortis (ausser g und k) völlig zusammen. 

Zusammenhang mit den entsprechenden Vorgängen in den 
ost fränkischen und obersäohsischeii Mundarten ist anzunehmen. 

IV. Inlautende labiale Spirans (v) ist zum Verschlusslaut 
geworden im gesamten Westen und Norden des Gebietes. Er- 
halten ist sie nur im Glätzischen und (mit Einschränkungen) 
im Süden des gebirgsschlesischen Gebietes. 

V. Inlautende volare (palatale) Spirans (g j) ist im Westen 
und Norden in Verschlusslaut übergegangen, dagegen im 
Glätzischen, im südlichen Gebirgsschlesischen und im Südosten 
des Lausitzisch-Schlesischen erhalten. 

VI. Tn einem grossen südlichen und südöstlichen Gebiet 
trat Übergang von n zu a ein. 

§ H7 

Eine bedeutsamere, jedenfalls augenfälligere Mundarten- 
scheidung ergab sich bei der Fortentwicklung des schlesischen 
Vokalismns. 
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I. Der in § 114 geschilderte sclilesischeStannnvokalismus 
hat sicli nahezu unverändert erhalten im Gebirgsschlesi- 
schen und den westlicli und östlich sieh anschliessen- 
den Gebieten, die zusammenfassend als Lausitzisch -Schle- 
sisch bezeichnet wurden. 

II. Dagegen hat in der Ebene nördlich des Gebirgsrandes 
(näheres vgl. Karte I und Kap. 11) eine bedeutsame Verschiebung 
dieses Stammvokal ismus stattgefunden. 

Die schlesischen i ({ mhd. i ü C <c), ö (( mhd. o a), ü (< mhd. 
u ö) erfuhren eine Änderung ihrer Artikulation, die sich am 
besten so beschreiben lässt, dass der Stimmton einsetzte, bevor 
die zur i- ö- und u-Artikulation erforderliche Einstellung der 
Organe erreicht war: es ertönte darum zunächst ein der Ruhe- 
lage ((»der der vorherigen Organstellung) näherer Laut (also von 
tieferer oder weiter vorn liegender Zungenstellung oder von 
mangelnder Lippenartikulation). Die weitere Entwicklung war 
in verschiedener Weise möglich: entweder wurde die vollständige 
Einstellung der Organe für den ursprünglichen Laut am Schluss 
der Artikulation noch erreicht, es entstand also ein echter 
Diphthong; oder der zuerst angeschlagene (tiefer liegende usw.) 
Laut wurde durchgehalten, und es entstand so ein von dem ur- 
sprünglichen um eine Stufe abliegender Langvokal. Die neuen 
Diphthonge konnten ferner durch Differenzierung ihrer Kompo- 
nenten noch weiter abgewandelt werden. So gelten als Ver- 
treter von schles. i ö ü nun: ai au au und e ö ö. Nach der geo- 
graphischen Verteilung dieser verschiedenartigen Vertretungen lässt 
sich das gesamte Gebiet der Diphthongierungsmundarten wieder 
in Unterabteilungen zerlegen: ein südöstliches und ein nordwest- 
liches Gebiet zeigen Diphthong für schles. ö und Monophthong 
für schles. i und u, das .Mittelstück dagegen Diphthong für i 
und ü und Monophthong für ö: taup Topf, snete Schnitte, stöbe 
Stube -- töp snaite staube (vgl. die Darstellung der einzelnen 
Laute und Karte l). 

III. Eine andersartige Verschiebung der Vokalartikulation 
zeigt sich im Südostgebiet der Stammundarten. Die schlesischen 
Langvokale erscheinen hier den Extrempunkten der Vokalreihe 
näher gerückt: schles. o (< mhd. a) klingt fast wie ö, schles. ö 
(mhd. o ät fast wie ü (g 22 Anm. 1), schles. e (< mhd. e ö) fast 
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wie i (§ 6), glütz. e (mhd. ei ön age usw.) nähert sich stark 
einem e, schles. a (<mhd. a) erscheint mitunter geradezu als o 

ö (8 !)■ 

§ 118 

Die im Vorhergehenden geschilderte Entwicklung des Vo- 
kalismus berechtigt zu der — aus praktischen Gründen bereits 
in der Darstellung verwendeten — Einteilung der schlesisclien 
Mundarten in 

I. Stammundarten, d.h. solche, die den schlesisclien 
Stamm vokal ism us (über dessen Entstehung vgl. § 114) be- 
wahren, und 

II. Diphthongierungsmundarten, d. h. solche, die 
den Stammvokalismus durch den in § 117 II. geschilderten 
Artikulationsvorgang verschoben haben. In ihnen gilt 
ausserdem monophthongische Vertretung von mhd. i und u. 
Eine weitere Gliederung der beiden Hauptgebiete lässt sich mit 
Heranziehung auch anderer Lautentwicklungen vornehmen. 

I. Die Stamm undart en zerfallen in 

1) die Lausitzisch-Sehlesische Gruppe, in der das u 
unbetonter Silben gewahrt (5j 89) und mhd. ou durch ö vertreten 
ist (g 38), 

2) die Gruppe der Gebirgsmundarten, die a für n zeigen. 
Sie scheiden sich wiederum in eine nordwestliche und eine 
südöstliche Gruppe. Die letztere (Grafschaft Glatz, nördl. 
Mähren, Österr.-Schlesien) zeichnet sich aus durch folgende 
Merkmale: Vokal vor r erscheint offen (§ 40); mhd ou erscheint 
als ä (§ 38); mhd. ei (§ 35) öu (ij 40) age ($ 109) ege äge ($ 110) 
ege (§ 111) oge (§ 112) als e; n erscheint auch nach stamm- 
schliessendem 1 und nn als a (§ 88). 

II. Die Diphthongierung sin undarten zerfallen in eine 
nordwestliche und eine südöstliche Gruppe, die beide 6 
und ö für schles. i und ü und au für schles. ö zeigen, gegen- 
über der Mittelgruppe, in der schles. i und ü als ai und au, 
schles. ö als ö erseheint (4$ 117 II.). 

Die hier gegebene Mundarten gl iederung ist durch Karte I 
veranschaulicht. Die massgebenden Lautverhältnisse kommen 
durch die eingeschriebenen Beispiele zum Ausdruck. 
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Als Beispiel für sclilesisches i (mhd. i ü e" oe) dient 
Schnitte, für sclilesisches u (nihd. u 6) Stube, für sclilesisches 
ö (mhd. o a) Topf; als Beispiel für die Entwicklung von n 
beissen, für mhd. i Schwein, für mhd. u Hans: für mhd. ou im 
Lausitzisch-Sehlesisehen Baum, im Glätzischen laufen; als Bei- 
spiel für die im südöstlichen Gebirgsdialekt auftretenden Sonder- 
entwicklungen von Vokal vor r Wort, von mhd. ei ou age äge 
ege ege oge äge Stein, von u fallen. 

Die Hauptgebiete sind farbig begrenzt, Unterabteilungen 
innerhalb der Hauptgebiete durch unterbrochene Linien in 
derselben Farbe abgetrennt. 

Näheres über die Festlegung der Grenzen bringt das folgende 
Kapitel. 



11. Kapitel 

Dialektgrenzen innerhalb Schlesiens. 



S 119 

Ist im vorigen Kapitel die Einteilung des schlesischen 
Dialektes in einige wichtige Untermundarten gegeben, so ist es 
nun noch von Wichtigkeit zu sehen, wie die Grenzen dieser 
Mundarten im einzelnen gegeneinander verlaufen. 

Das Prinzip ihrer Festlegung ist bereits in Kapitel 1 S. 2 ff. 
aufgestellt. Das gemeinsame Auftreten wichtiger (streng- 
genommen aller) der Mundart eigentümlichen Erscheinungen 
gilt als wesentliches Kennzeichen derselben. 

Es fragt sich nun bei der praktischen Aufgabe einer 
Grenzfeststellung, welche Erscheinungen gemeinsam aufzutreten 
haben, um für eine bestimmte Gegend eine Mundart als noch 
geltend oder als nicht mehr geltend zu bezeugen. 

Zunächst müssen es wirklich bedeutsame Erscheinungen 
sein, d. h. solche, bei deren Vorhandensein oder Fehlen der 
Hörer tatsächlich einen Klangunterschied in der gesprochenen 
Rede deutlich empfindet. Eine Auswahl im einzelnen kann 
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weiterhin nur stattfinden im Hinbiirk auf die Nachbannundart, 
gegen welche die Grenzen zu ziehen sind. Es gibt Erschei- 
nungen, die für die Grenzbestimmung unbrauchbar sind, da ihre 
Grenzlinien in («elenden laufen, in denen sonst keine bedeut- 
samen Lautscheiden sich finden. Ein Beispiel hierfür bietet 
das Auftreten des velaren J im Sehlesischen 48). In die all- 
gemeine Charakteristik einer Mundart gegenüber andern Dialekten 
oder Sprachperioden sind diese Erscheinungen selbstverständlich 
mit aufzunehmen. Aber wo es sich darum handelt, zur Ge- 
winnungpraktisch verwertbarer Bezeichnungen und Gruppierungen 
gewisse feste Gebiete abzugrenzen, da darf man von den er- 
wähnten Erscheinungen absehen. Es gibt aber auch ganze 
Gruppen von Erscheinungen, denen auf dem abzugrenzenden 
Nachbargebiet ganz entsprechende Gruppen entgegenzustellen sind. 
An diese hat man sich zu halten, und man darf nun sagen: 
wo diese bestimmte Anzahl von Lauterscheinungen zum letzten 
Male in Verbindung miteinander auftritt, da läuft (als scharfe 
Linie) die Grenze der einen Mundart. 

Wo ferner eine andre - stets im Hinblick auf die eben 
erwähnte erste Mundart ausgewählte Summe von Laut- 
gestaltungen zum letzten Male vollzählig erscheint, da liegt die 
Grenze der andern Mundart. 

Es ist aber klar, dass zwischen zwei auf diese Weise ge- 
wonnenen festen Grenzlinien meist ein breiteres Zwischen- 
gebiet liegen wird, in dem die Grenzen der nun nicht mehr 
vollzählig vereinigten Lauterscheinungen sich allmählich ver- 
laufen. 

Diese Zwischengebiete können von zweierlei Art sein. 
Entweder es enthält ein solches Gebiet nichts Charakteristisches 
in sich, nur dass eben die Grenze für Einzelerscheinungen 
zweier benachbarter Mundarten in ihm verlaufen: dann ist es 
einfach als eine Zw iseherizone zu bezeichnen. Oder aber es 
weist ein Zwischengebiet noch eine Anzahl von gemeinsam auf- 
tretenden Lauterscheinungen auf, die in den Nachbardialekten 
entweder gar nicht oder nur in beschränktem Masse oder nicht 
in der charakteristischen Verbindung miteinander auftreten. 
Dann darf man (nach der oben gegebenen Definition des Dia- 
lektes) von einem Zwischendialekt reden. 
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§ 120 

Als wichtigster Unterscheidungsgrund der beiden grossen 
schlesischen Mundartengruppen wurde oben die Erhaltung des 
Stammvokalismus auf der einen, seine Weiterentwicklung durch 
Diphthongierungen auf der andern Seite hervorgehoben. Und 
von den Diphthongierungen wurden die Übergänge von schles. 
i (inhd. i ü e (v) zu e (ei) und ai. von schles. ö inihd. o ä) zu 
ö und au, und von schles. u (mhd. u ö) zu ö (eu ou) und au 
als vornehmlich charakteristisch und miteinander in Zusammen- 
hang stehend bezeichnet. 

Als Merkmal für die Diphthongierungsmundarten kommt 
noch hinzu der Übergang der diphthongierten mhd. i und u 
(§ 27, § 81) in monophthongische e e und ö ö. Und für das 
Gebirgssehlesische speziell ist von Wichtigkeit der Übergang 
von n zu a. 

Die Anzahl der in der Umgangssprache gebräuchlichen 
Beispiele für die genannten Erscheinungen ist gross genug, um 
in dem Hörer durch ihr Vorkommen in dieser oder jener Laut- 
form die Empfindung eines ganz bedeutenden Mundartenunter- 
sch i edes w a chz uru f e n . 

Ich wandte mich daher zum Zweck der Feststellung wich- 
tiger Mundartengrenzen in das Gebiet, in dein nach Ausweis der 
Literatur und der Wenkerschen Sprachkarten die Diphthon- 
gierungsmundarten und der (iebirgsdialekt sich einander nähern. 
Es sind das vornehmlich die Kreise Breslau. Neumarkt, Liegnitz, 
Lüben und Goldberg-HavT,«iu 

In diesen Gegenden luYbfieh 83 Dörfer besucht und die 
Sprechweise der Bewohner beobachtet. Als Gewährsleute zog 
ich am Orte geborene, ineist ältere Personen heran, deren Aus- 
sprache ich an der Hand u ^gewählter Beispiele (Worte und 
Sätze) nach dem Gehör sowie durch eigenes Nachsprechen fest- 
zustellen suchte. 

Dass bei den hieraus sich ergebenden Grenzbestimmungen 
in Einzelheiten Fehler vorgekommen sein mögen, ist bei der 
überall vorhandenen starken Einwirkung der Schulsprache, 
sowie bei dem Umstände, dass in manchen Dörfern infolge von 
Zuwanderungen tatsächlich verschiedene Dialekte nebeneinander 
bestehen, wohl erklärlich. Im Bück auf das Ganze bin ich 
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aber überzeugt, das* meine Angaben auf Genauigkeit und Voll- 
ständigkeit Anspruch erbeben dürfen. 

§ 121 

Als Grundlage für Karte Nr. II dient mit Genehmigung 
des Verlages .Justus Perthes in Gotha ein Ausschnitt aus dem 
Schwarzdruck der von P. Langhaus veröffentlichten Nati- 
onalitätenkarte der Provinz Schlesien. 

In diesen sind die Grenzen der wichtigsten Lauterscheinungen 
nach meinen Aufzeichnungen eingetragen. Da nicht sämtliche 
von mir besuchten Ortschaften auf der Karte verzeichnet sind, 
so beschreibe ich Iiier noch einmal ausführlich den Verlauf der 
Grenzlinien. 

I. Die Nordgrenze für die Vertretung der Endung 
-en durch -a (Beispiel kuma kommen) verläuft folgender- 
massen: Fürstenau Ober-Struse — Lorzendorf — Pohlsdorf — 
Kostenblut - Sablat Zuckelnick — Jersehendorf — Mois — 
Panzkau Riegel — Koiskau Kampern — Priusnig Gross- 
Tinz — Petersdorf — Jeschkendorf — Kunitz — Panten — 
Küstern — Arnsdorf — Alt-Beckern — Koischwitz — Barschdorf 

— Neudorf — Wildschütz — Lobcndau — ■ Blumen — Straupitz. 
Von hier aus zieht die Grenze südwestlich und südlich auf 
Goldberg zu, so dass die Dürfer des Deichsatales n zeigen. 

II. Die Nordgrenze für die Vertretung des Demi- 
nutivsuf fixes -lin durch -la deckt sich vielfach mit der 
unter I beschriebenen Grenze. einigen Stellen aber tritt 
sie über dieselbe nach Norden , ,. und ist dann besonders be- 
zeichnet (Beispiel: tipla Topf cltcn.). Es geschieht dies: 

1) zwischen Struse — Gross-Petorwitz — Polsnitz — Zopken- 
dorf — Polnisch-Baudis — Raeksc.^tz - I Hetzdorf — Micliels- 
dorf — Panzkau; 

2) zwischen Koiskau — Jännowitz — Dürschwitz Uoyn 
- Gross-Läswitz — Koitz — Gross-Tinz; 

3) in den Ortschaften Küstern, Langenwaldau, Gölischau 
und Samitz. 

III. Die Nordgrenze für die Vertretung des schle- 
si scheu i (mhd. i ü e te) durch i (Beispiel: snite Schnitte) 
läuft über: Ober-Struse — Lorzendorf Pohlsdorf Weicherau 

Wort nnd Itraucli III. von l nwertl», SettltaiSi ht Mundart 6 
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— Zuckelnick — Jerschcndorf — Ober-Mois — Gross-Baudis - 
Romnitz — Kampern — Berndorf — Tentscliel - Klemmerwitz 

- Oyas — Weissenrode — Liegnitz - Fellendorf — Sickendorf 

— Michelsdorf - Haynau ~ Bielau. 

IV. Die Nordgrenze für Vertretung des schlesischen 
i (mlid. i ü e o?) durch e (Beispiel: snete Schnitte) zieht über: 
Strachwitz — Romberg ~ Sagschütz - - Lobetinz — Borne — 
Kammendorf — Schadewinkel — Maltsch — überschau — Pareh- 
witz — Leschwitz — Merschwitz — Herrndorf — Gross-Reichen 

— Fauljoppe — Würtsch-Helle — Fuchsmühl — Reisicht. Diese 
Linie begrenzt nur das überwiegende Auftreten von e; denn 
auch nördlich von ihr erscheint e, jedoch hier neben über- 
wiegendem ei ai. 

V. Die Nordgrenze für die Vertretung des schle- 
sisehen ü (mlid. u 6) durch ü (Beispiel: stübe Stu'be) geht 
über Ober-Struse — Lorzendorf — Pohlsdorf — Kostenblut 
Zuckelnick — Jerschcndorf -- Ober-Mois — Panzkau — Zobel — 
Kampern — Berndorf — Tentscliel — Klemmerwitz — Oyas — 
Weissenrode — Liegnitz Fellendorf — Siegendorf — Michels- 
dorf — Haynau. 

VI. Die Nordgrenze für die Vertretung von sehle- 
sischem u (mhd. u 6) durch o (Beispiel: stöbe Stube) deckt 
sich mit der unter IV beschriebeneu Nordgrenze für snete bis 
auf eine kurze Strecke zwischen Leschwitz (Merschwitz) und 
Gross-Reiehen. Auch hier begrenzt unsre Linie nur das über- 
wiegen des ö, da auch weiter nördlich noch ö vorkommt, doch 
neben überwiegendem ou au. 

VII. Die Nordgrenze für die Vertretung des schle- 
sisehen ö (mhd. o a) durch ö (Beispiel: top Topf) läuft über: 
Ober-Struse — Lorzendorf — Pohlsdorf — Kostenblut — Zuckel- 
nick — Jerschcndorf — Ober-Mois — Panzkau — Zobel — Posel- 
witz — Römnitz — Berndorf — Tentscliel Klemmerwitz — 
Oyas — Weissenrode — Gross-Beckcrn Pfaffendorf — Kollen- 
dorf — Siegender!' — Michelsdorf — Haynau — Bielau. 

VIII. Das Gebiet nördlich der unter VII beschriebenen 
Grenze teilt sich in ein (östliches und südliches) Gebiet, indem 
das schlesische ö (mhd. o ä) durch au (Beispiel: taup 
Topf) vertreten ist, und ein (westliches und nördliches) Gebiet, 



Digitized by Google 



83 



in dem ö (Beispiel: top Topf) gilt, durch die Linie: Arnsdorf 

— Langenwald*™ — Thiergarten Sehönborn -- Pohlsehildern 

— Leschwitz — Alt-Liist — Leubus — Regnitz. Weiterhin folgt 
die Linie etwa dem Lauf der Oder bis Dyhernfurth. 

g 122 

Ferner gebe ich noch die Vertretungen von mhd. i u ei ou 
für das genannte Gebiet. »Soweit ihre Grenzen für die Mund- 
arteneinteilung mit in Betracht kommen, sind sie aus Karte L 
(vgl. die Verweise in den folgenden §§) zu ersehen. Ich be- 
schreibe die Linien nach meinen Aufzeichnungen. 

I. Die Südgrenze für die monophthongische Vertretung 
von mhd. i ($27) läuft von Straehwitz über Homberg — Gross- 
Gohlau Radaxdorf — Gross-Heidau Bischdorf — Stephans- 
dorf — Koitz — Kummernick - - Seifersdorf — Alt-Beckern — 
Panten Kuchelberg - Kaltwasser — Lindhardt, dann von 
Samitz aus westlich an Haynau vorbei nach Modelsdorf — Adels- 
dorf an der Deichsa. 

Das so abgegrenzte Monophthongierungsgebiet zeigt e, von 
Samitz an westlich e (vgl. $ 27). Mit Ausnahme einer kurzen 
Strecke westlich von Haynau (wo e nach Süden vorspringt 
£ 27) deckt sich die Monophthongierimgsgrcnze mit der auf 
Karte I angegebenen Hauptgrenze der Diphthongieruiigsinund- 
arten. 

$ 123 

II. Für mhd. ei gilt ai (§ 35): 

1) südlich der Oder von Dyhernfurth bis an die Biegung 
von Maltsch; von da zieht seine Grenze südlich bis Royn und 
weiter über: Wangten — Spitteindorf — Heinersdorf - - Bicno- 
witz — Schimborn Kuchelberg Langenwaldau Arnsdorf 

— Rüstern — Alt- Beckern — Koischwitz - - Greibnig — Kuntzen- 
dorf — Koiskau ■— Riegel Obsendorf — Michelsdorf — Stusa 

— Kostenblut - Gross- Peterwitz — Kanth. Im weitern deckt 
sich dieses ai- Gebiet meist mit dem östlichen Verbreitungs- 
gebiet von snete stöbe taup, vgl. Karte I. 

2) ai gilt ferner im Grünberger Kreise südlich und südöstlich 
der Linie: Jany — Deutsch -Kessel — Schertendorf — Plothow 

— Seittersholz bis gegen Beuthen und Schlawa (vgl. das west- 
liche Verbreitungsgebiet von snete stöbe taup Karte I). 

ü* 
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Zwischen den beiden ai- Gebieten gilt e. sonst überall 6\ 
Die Scheide zwischen e und e setzt bei Langenwaldau auf der 
ai- Grenze an, zieht zwischen Bielau und Samitz durch, dann 
an Haynau westlich vorbei und im Deichsatal nach Süden, so 
dass Modelsdorf und Adelsdorf noch e zeigen. Hiernach scheint 
derselbe Zipfel zwischen Schwarzwasser, Deichsa und Bober, 
in dem e für mhd. i gilt 27), auch e für mhd. ei zu zeigen, 
das ja auch nördlich im Glogauer Kreise 35) gilt. 

§ 124 

III. Die Südgrenze der monophthongischen Vertretung 
von mhd. ü (§ 31) läuft von Strachwitz über Romberg — Gross- 
Gohlau — Radaxdorf ■- Heidau — Bischdorf Stephansdorf — 
Koitz Kummernick — Jcschkendorf — Kunitz — Alt-Beckern 

— Panten Kuchelberg Kaltwasser, dann von Samitz an 
westlich an Haynau vorbei und östlich des Deichsatales nach 
Süden. Die erste Strecke begrenzt ö, das Stück von Samitz an 
ö, welches einzeln auch näher an Liegnitz in Langenwaldau und 
Arnsdorf erscheint. Die Ostgrenze dieses «-Gebietes deckt sich 
im ganzen mit der Ostgrenze des Gebietes von snaite staube 
top, Karte T. Die Abweichungen der Monophthongierungsgrenze 
von der entsprechenden für mhd. i (vgl. S 122) sind gering. 

§ 12* 

IV. Mhd. ou. Kin Stück Nordgrenze für ö aus mhd. on zieht 
sich von Ober-Struse über Lorzendorf — Polilsdorf Weieherau 

— Zuekelniek Nieder- Mois — Gross-Bandis. Wie ein Ver- 
gleich mit § 38 zeigt, handelt es sich hier um ein Stück 
Grenze des grossen östlichen ö-Gebietes (in ij 38 als IV. bezeichnet). 

Nördlich und westlich der genannten Linie gilt au bis zu 
der Linie: Dyhernfurth - Regnitz — Leubus — Alt-Läst — 
Merschwitz — Leschwitz — Pohlschildern — Schönborn — Kuchel- 
berg — Langenwaldau Bielau. Ks ist dies ein Stück Grenze 
des in § 38 mit I. bezeichneten au -Gebietes. 

Nördlich dieser Linie gilt ö (Gebiet III. in § 38), das 
dann westlich von Haynau nach Süden zieht (z. B. in Adels- 
dorf gilt ö). 

Diese Angaben über die Diphthonge erscheinen im Blick 
auf die Grösse des Gesaiutgebietes wohl als recht fragmentarisch. 
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Immerhin aber geben sie Klarheit über einige Fragen, die der 
Sprachatlas nicht beantworten kann: vornehmlich betreffs der 
Verteilung von ö und ö. c und e in den Monophthongierungs- 
gebieten von mhd. ei ou u. 

§ 126 

Wenden wir die oben prinzipiell gegebenen Bestimmungen 
auf die tatsächlich gewonnenen Ergebnisse an, so fällt die 
, Xordgrenze des G ebirgsdialektes (i + o + u + a ( n) 
von Struse bis Oyas mit der Grenze für erhaltenes schles. i, 
von da ab mit der Nordgrenze für -a < n zusammen, da hier 
zum letzten Male die als charakteristisch angesetzten Erschei- 
nungen gemeinsam auftreten. 

Aus der Reihe der Diphthong-Vertretungen kann noch das 
im Gebirgsschlesisehen allgemein geltende e aus mhd. ei (sten) 
hinzugefügt werden. 

Es fällt auf. dass die Grenzen für 3 dieser Erscheinungen 
(i o u) mit nur sehr geringen Abweichungen nebeneinander her- 
gehen und sich streckenweise auch die der vierten und fünften 
dazugesellen. Daraus geht hervor, dass es sich hier tatsäch- 
lich um eine Grenze von Bedeutung handelt, und der Gedanke, 
den Gebirgsdialekt gerade durch das gemeinsame Auftreten 
dieser Erscheinungen als begrenzt anzusehen, wird durch die 
Tatsachen gerechtfertigt, 

Die Südgrenze der Diphthongierungsmundarten (6 
eu ou ( schles. ü + au ö ( schles. 6 + e ei ( schles. i -f n 
+ e e ( mhd. i + ö o ( mhd. ü) fällt, wie die Kombination 
von Karte I und II zeigt, mit der Südgrenze der monophthon- 
gischen Vertretung von mhd. i und ü zusammen, weil hier zum 
letzten Male alle charakteristischen P>sche inungen vereinigt sind. 

Die Begrenzung von eu ou < schles. ü und ei < schles. i 
gegenüber den südlich davon geltenden 6 und e wäre ans 
phonetischen Gründen nicht von grosser Wichtigkeit, da sonst 
häutig v und ei ( schles. i sowie o und eü < schles. ü in derselben 
Gegend nebeneinander auftreten (vgl. Grünberg § 12 und 10, ebenso 
Kreis Oels). Gleichwohl sind hier dialektgeographisch die 
Grenzen von Interesse; denn es zeigt sich, dass mit ihnen die 
Grenzen für die Monophthongierung von mhd. i ü auf weite 
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Strecken (zwischen Strachwitz und Kegnitz, dann annähernd 
wieder von Kaltwasser an) zusammenfallen. 

Somit zeigt es sich, dass in dem behandelten verhältnis- 
mässig schmalen Grenzgebiet zweimal (Struse Mois — Liegnitz 
— Haynan und Strachtitz — Regnitz Kaltwasser) eine ganze 
Anzahl von Grenzlinien in Bündeln zusammenfallen. Und der 
Gedanke liegt nahe, dass es sich hier um alte Verkehrsgrenzen 
handelt, an denen jedesmal mehrere um sich greifende Entwick- 
lungen Halt gemacht haben. 

Die Tatsache, dass überhaupt eine Zone von Grenzen sich 
hier zeigt, erklärt sich wohl ohne weiteres daraus, dass die 
weiten Sumpfstrecken südlich der Oder und weiterhin an 
Katzbach und Schwarzwasser ein starkes Verkehrshemmnis ge- 
bildet haben. 

§ 127 

Zwischen den beiden festgestellten Dialektgrenzen liegt das 
von Partseh als „Neumarkter Platte" bezeichnete mittelschlesische 
Gebiet. Ks weist die für die Diphthongierungsmundarten 
charakteristische Verschiebung des Vokalsystems auf. doch fehlt 
die Monophthongierung von mhd. i ü. Die Grenzen der ver- 
schiedenen Einzelerscheinungen der beiden Nachbarmuudarten 
verlaufen in ihm. 

Schon dieser Umstand zeigt, dass es sich hier nicht um ein 
Gebiet mit einer festgefügten Mundart handelt. Gleichwohl be- 
sitzt es zwei den beiden Hauptdialekten fehlende Erscheinungen : 
durehgehends monophthongisches e für schles. i ites) und 6 
für schles. ü (stöbe). Das gemeinsame Auftreten dieser beiden 
Erscheinungen berechtigt uns im Anschluss an die oben Iii») 
gegebenen Erörterungen über die Zwischengebiete, hier von 
einem Zwischendialekt zu sprechen. 

Da eine Bezeichnung dieses Dialektes nach den charakte- 
ristischen Merkmalen zu Irrtümern führen könnte — denn in andern 
Gegenden (z. B. Grünberg, Kreystadt) treten dieselben Erschei- 
nungen im Gebiet der Diphthongierungsmundarten selbst auf — 
und da eine geeignete geographische Bezeichnung sich nicht 
finden lässt, so bezeichne ich diesen Zwischendialekt als 
Kräutermundart im Anschluss an die alte ihr gleichende 
Mundart der Breslauer Kräuter (Uirinenich). 
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§ 128 

Mitunter haben einzelne Lauterscheinungen wieder an 
Boden verloren (teilweise wold unter schriftsprachlichem Ein- 
fliiss). So vielleicht die monophthongischen e und 6 < mhd. i 
und ü: icli fand sie im (iebiet der Kräutermundart, die sonst 
regelmässig ai und au zeigt, in Buchwald, Pirschen und Jenk- 
witz, Kreis Xeumarkt, bei dort eingesessenen Familien. 

Bei -a < u ($j 87) ist eine ursprünglich weitere Verbreitung 
vielleicht noch zu erkennen aus dem häufigen Vorspringen der 
Grenze für -la { -lin (g 90) über die sonstige -a- Grenze. 
Sicher aber zeigt sie sich in der eigentümlichen Grenzgestaltung 
bei Liegnitz (vgl. Karte 11). Hier reichte offenbar das -a-Ge- 
biet ursprünglich bis über die Stadt hinaus, es wurde aber 
durch das Umsichgreifen städtischer Aussprache, die in dem 
benachbarten lausitzisch-schlesischen Dialekt (um Haynau) noch 
eine Stütze fand, unterhöhlt, so dass nur der eigenartige 
Streifen im Norden der Stadt übrig blieb. 

S 129 

Ausserhalb des in den vorigen genau besprochenen Ge- 
bietes gestaltet sich der Grenzverlauf noch einfacher. 

Da westlich von Haynau Diphthongieruugsmundarten und 
lausitzisch-schlesischer Dialekt sich begrenzen, so fällt das 
gebschles. -a als Grenzmerkmal fort. 

I )ie Grenze zwischen Stamm vokalismus und Diphthongierungs- 
Vokalismus (snite stübe top gegen snete stöbe taup) läuft — ohne 
bedeutende Abweichungen der Einzelgrenzen — vom Schwarz- 
wasser nach dem Bober, dann mehrmals zwischen rechtem und 
linkem Ufer wechselnd bis gegen Naumburg am Bober entlang 
und von dort bis direkt südlich von Rothenburg. Die Grenze 
für monophthongische Vertretung von mhd. i und ü, die zunächst 
zwischen Haynau Löwenberg - Bunzlau nach Süden ($ 27, 
£ 31) vortritt, schliesst sich am Bober wieder der Diphthongie- 
rungsgrenze an. 

Eine besonders bedeutsame Dialektgrenze verläuft dann im 
Norden bei Rothenburg — Grünberg zwischen den Dörfern 
Seitfersholz - - Jonasberg Plotow - - Schertendoi f - - Kessel — 
Prittag - Janny und ihren nördlichen und nordwestlichen Nach- 
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bardörfcrn: hier grenzt südliches e ei < sehles. i + 6 eü ( schles. 
ü + au < schles. 6 -f au ( mhd. ou + ai ( mhd. ei öu gegen 
nördliches i + H H « ( mhd. ou + e ( mhd. ei im: sneto 
stöbe taup bäum stain — snite Stube top böm sten. 

östlich von Breslau, im Kreise Oels, verläuft die Grenze 
zwischen Diphthongierung*- und Stammundarten gleichfalls als 
einheitliche Linie, vgl. Gusinde, Mitteilungen der schles. Gesell- 
schaft für Volkskunde Heft XII S. 86 ff. 

Anmerkung. Ein weiteres Heispiel für eine Grenzlinie, die eine ganze 
Anzahl bedeutsamer Lautcrscheinniigen gleichzeitig begrenzt, bietet in der 
Grafschaft Glatz die Grenze zwischen speziell (ilätzischer und Öberdürfischer 
Mundart, vgl. Pautsch a. a. 0. S. <>. 



12. Kapitel 

Die Gebiete schlesischer Mundart ausserhalb 
der preussischen Provinz ScJilesien. 

§ 130 

Die Mundart der sc b lesischen Lausitz ist bereits dar- 
gestellt. Sie gehört zu den sehlesisehen Stainmundarteu. 

Die Mundart der sächsischen Oberlausitz, dargestellt 
von Michel, Die Mundart von Seifhennersdorf und Meiche, 
Dialekt der Kirchfahrt Schnitz, zeigt ebenfalls den sehlesisehen 
Staunnvokalismus in allen Hauptzügen, stimmt im Konsonantis- 
mus im wesentlichen zur sehlesisehen Lausitz und erweist nament- 
lich durch die Erscheinungen der Vokaldehiiung und Kürzung(Michel 
f>*>, «Off.. Meiche 103, 113) gegenüber dem benachbarten 
Obersächsischen (vgl. obersäehsiseh scjrik Strick, <Jup Topf, 
lueji Ix>ch, gluts Klüts, (Jis Tisch; gut gut, finge Tuche, bijr 
Jiüchvr — lausitzisch *tiik dop lueji klöts <Jis : gut (Jucjie biehr) 
ihre Zugehörigkeit zum Sehlesisehen. 

Die Mundart der Niederlansitz zeigt sehlesisehen Stamm- 
vnkalismus, die sehlesisehen Dehnungsverhältnisse, Monophthon- 
gierung von mhd. ei und ou zu e und ö und den Konsonantis- 
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mus der nördlichen schlesischen Mundarten (also Stimmton auch 
bei b und d und Erhaltung von n und t als Fortes). 

Ihr schliesst sich die Mundart der Kreise K rossen und 
Schwiebus sowie der angrenzenden mitteldeutschen Gebiete 
Posens an, etwa durch den Lauf der Obra von den schlesischen 
Diphthongierungsmundarten getrennt. 

Eine Scheidung der lausitzischen Mundarten in ober- und 
niederlausitzische lässt sich auf Grund der Behandlung der 
Verschlusslaute (mhd. b d g p t k: oberlausitzisch b u" g b 4 
k — niederlausitzisch b d g p t k ) vornehmen. 

S 131 

Die der sächsischen und schlesischen Lausitz benachbarten 
Gebiete Nordböhmens zeigen die oberlausitzische Mundart, die 
(im Osten bereits mit dem gebirgsschlesischen Konsonantismus 
von Seidorf- Hain) bis zu einer von Neuwelt und Harrachsdorf 
nach Südwesten ziehenden Linie reicht. 

Auch weiter westlich in Nordböhmen gilt eine Mundart, 
die die kennzeichnenden Merkmale des Schlesischen aufweist, 
vgl. Knothe, Die Mundart von Markersdorf. 

Weit klarer als in dieser Arbeit sind die Lautverhältnisse 
einer schlesischen Mundart Nordböhmens dargestellt von 
F. Pompe, Die Laut- und Akzentverhältnisse der Schokauer 
Mundart, Leipzig Borna 1907. Die Mundart bietet phonetisch 
interessante Erscheinungen, vgl. die zwei verschiedenen s-Laute 
(S. 17 unten), die Behandlung des ch nach t ts s (S. 28) u. a. 

Aura. 1 Die scheinbar*' Dehnung von mint, o zu u i Tumpe S. Ml 
Mhd. o Mi erklärt sich wie im (icmeinschlesisclicii. vgl. oben § 10. 

Die vokalischc Kürze in rute stufe fisc (Pompe S. MY^ erklärt sich 
ebenso wie die in grisn. hitn. sisn. I'uchn (ebendai und die Heispiele von 
Kürze bei ie uo ü«- auf S. Hi und 35 als reguläre Kürzung der mhd. uo üe 
ie vor inlautender stimmloser Konsonanz, vgl. oben 101, 105. 

§ 132 

Die auf der schlesischen Seite zwischen Schreiberhau und 
Hain durchgehende Westgrenze des speziellen schlesischen Ge- 
birgsdialektes setzt sich auf böhmischer Seite über Anpa — 
Marschendorf — Freiheit bis zur nahen ezechisehen Sprachgrenze 
fort. Es gilt also östlich dieser Linie in der Gegend von Trau- 
tenau und Schatzlar reiner schlesischer Gebirgsdialekt. 
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Nur durch unbedeutende Erscheinungen, die schon nach 
dem Glätzischen hinüberweisen, unterscheidet sich diese Mund- 
art von dem Seidorfer Dialekt: 

gebschles. au ist zu ä monophthongiert: bäm Baum, kalt kauft, 
ä auch; für inlautendes b ist auch nach ö noch Spirans erhalten: 
snovl Schnabel, gövl Gabel: mhd. üge ege ist durch e (i- Diph- 
thong entspr. mhd. ei) vertreten: med) Mädel, gereut geregnet, 
fense Sense, a ( n steht auch nach 1 und nn: häla halten, fola 
fallen, rena rennen. 

§ 133 

Zwischen dem lausitzisch-schlesischen Dialekt (Neuwelt) und 
dem Gebirgsdialekt (Trautenau) schiebt sich in Nordböhmen 
ein Gebiet mit einer etwas anders gestalteten Mundart ein, die in 
Spindelm U Ii 1 und den Bauden der böhmischen Seite das 
Ricsengebirge erreicht. 

Sie zeigt : den sehlesisehen Staiumvokalismus, Erhaltung in- 
lautender Doppelkonsonanz. Stimmton bei Verschlusslauten, 
Herabsinken von anlautendem t und p zur Lenis, Erhaltung der 
Spiranten für inlautendes b und g, diegemcinschlesischen Dehnungs- 
erscheinungen. Für ou gilt ä: bämgekäft; für öu (und das mit 
ihm zusammenfallende age) e: glen glauben, benila Bäumchen, 
he Heu, wen Wagen, gefet gesagt; für ei: äö: kläen klein, <Jaek 
Teig, pfäef pfiff, bläe blieb. 

Als besondere trennende Merkmale aber erscheinen folgende: 

I. Mhd. a ist zu o entwickelt auch in den Fällen, in denen 
es gemeinsehlesisch erhalten blieb: ondan andern, lonk lang, 
dok Tag, hokn hacJccn, locjiy lachen, kolt kalt, oldr Alter, hol baUl. 

II. Die Endung n ist zu a entwickelt: nach m: kuma 
kommen, tsoüia zusammen, näma -nehmen; nach n: pom gegangen: 
nach nn: spona spannen, kenn kennen, kina können: nach nd, das 
zu n wird: bifia binden, gefulia gefunden. Es sind dies dieselben 
Fälle, in denen auch im ostfränkischen und Bayrischen a ein- 
getreten ist (Grundr. T. 721). Sonst ist n (beziehungsweise in u) 
erhalten. 

III. Auslautendes e ist abgefallen: geheeh Gehege, el Gl, 
strös Strasse, stu Stube, gä r st Gerste, wäk Wege Dat., (Jis Tische, 
buk Bocke, stäen Steine, pfär Pferde, ki Kühe, er irre, mit m<7<fc, 



Digitized by Google 



91 



fest feste, bis böse, Ion lange, lioit heute, mit mit, athaein ent- 
gegen. Nur das attributive Adjektiv erhält die Endung: äene 
gruse fret eine grosse Freude, sine bem schöne Bäume. 

Von diesen Erscheinungen fallen II und III sicher erst in 
die Zeit nach der Ausbildung der gerne inschlesischcn Lautver- 
hältnisse, da a { n auch im Sclilesischen urs])rünglieh nicht vor- 
lianden war (vgl. Kürzungen wie knuta usw. $ 103 III) und die 
Dehnung vor ursprünglicher Doppelkonsonanz (<Jis Dat dis) 
einen Wechsel von einsilbigen und mehrsilbigen Formen voraus- 
setzt 99). 

Die Behandlung von a (I) erklärt sich so, dass sonstiges 
schlesisches ö hier einem ö stark angenähert (z. B. lödn laden 
fast lödu). das im Schlesischen erhaltne a aber nachträglich 
in offnes ö o übergegangen ist (vgl. auch $ 2 Anm. 2). 

Bei einer historischen Darstellung wird man diese Mund- 
art ohne Bedenken mit dem Schlesischen zusammenstellen. 
Immerhin aber wird es nach den oben ausgesprochnen Prinzipien 
gestattet sein, für die Gegenden, in denen die genannten Sonder- 
erscheinungeii gemeinsam auftreten, von einem besoudern nord- 
böhmi sehen Dialekt zu sprechen. 

S 134 

An den um Trautenau herrschenden schlesischen Gcbirgs- 
dialekt schliesst sich die Mundart des Braunauer Lündehens 
an. Sie zeigt einige geringe Abweichungen: nihd. ei öu er- 
scheint als ä i'ae): stän Stein, bamla Bäumchen; die Lautgruppe 
age (Trautenau öa) als öe (oi): woen Wagen. 

Diese Erscheinungen erinnern an den im Süden der Graf- 
schaft (ilatz geltenden oberdörfischen Dialekt 35 Anm. 2. 
§ 109): di Braunaur reda di nemlidu 1 spröcjie wi ai a ebrderfan 
wurde mir in der nördlichen Grafschaft gesagt. Wahrschein- 
lich aber besteht zwischen den beiden Mundarten keine engere 
historische Beziehung: sie bewahren nur beide einen alten 
Lautstand, (ha- im Hauptgebiet der Grafschaft durch jüngere 
Entwicklung verändert ist. 

S 135 

An die Mundart der nördlichen Grafschaft Glatz (in der 
Lautlehre als Glatzisch dargestellt) schliesst sich — östlich und 
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nördlich von Landeck mit ihr zusammenhängend — die Mund- 
art des österreichischen Oppalandes und des nördlichen Mähren 
(Mundart von Cimlich vgl. Pautsch S. 8 und Anh. Xr. 3). Sie 
unterscheidet sich durch kein wesentliches Merkmal vom 
Gliitzischen, gehört also zu der südöstlichen Gruppe der schle- 
sischen Gebirgsmundarten (§ 118 I 2). 

Anm 1. Eine nach dem Phonogramm aufgezeichnete Probe der 
Mundart von Stadt Weidenau in Österreich-Schlesien gehört hierher, vgl. 
Seemüller in den Sitzungsberichten der kaiserl. Akademie der Wissenschaften 
in Wien. Philus.-Hist. Kl. Bd. 198. Auffällig ist darin nur. das» inlautende 
b und g hier als Verschlusslaute gegeben sind. 

Damit erscheint das Oberdörfische mit seinen Sondermerk- 
malen sowie die Dörfer um Habelschwert, welche e uud ö für 
schlesisches i und ü entwickelt haben (§ 12 Anm. 1, § 21 Anm. 1, 
S 2« Anm. 2, § 30 Anm. 1, £ hj Anm. 1, § 29 Anm. 1), als eine 
Art von Enklave in einem sonst einheitlichen Dialektgebiet. 

In den von £132 an geschilderten Mundarten erscheint wie 
im G lätzischen die in £ 117 III angegebene Artikulationsver- 
schiebung der Langvokale: schles. ö nähert sich dem ö, ö dem 
u, e dem e und e dem i. 

§ 136 

Wenn (nach Weuker und Dialektproben) an der Südwest- 
grenze Oberschlesiens (Xeustadt, Leobschütz. Kutscher) wieder- 
holt Erscheinungen auttreten, die im deutschen Oberschlesien 
sonst fehlen: e o für kurzes mhd. i u, ä für mhd. ou ei age, 
-a für -n, so ist darin einfach ein Hinübergreifen des im 
Oppalande herrschenden Gebirgsdialcktes über die Landesgrenze 
zu sehen. 

Die M u n d u r t d e r l ' m g e g e n d v o n K a t s c h e r zeigt einige 
ttesonderheiten, die zum Teil an die in § 137 zu besprechenden 
Dialekte erinnern. Ich verdanke ihre Kenntnis meinem Kom- 
militonen Herrn Horag, der mir eine selbstgefertigte Skizze der 
Mundart von Xen-Katscher freundlich zur Verfügung stellte. 
Schlesisches i (mhd. i ü e n«) erscheint in der Regel als e; 
tsech Ziege, dreva drüben, sne Schnee, he Höhe; schlesisches ü 
(mhd. u ö) erscheint als 6: tsöge zogen, höeji hovh; für kurzes 
mhd. o und u gilt zum Teil o. oks Ochse, loft Luft; für kurzes 
mhd. i und ü zum Teil e: wentr Winter, mek Mücke. 
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Das auslautend»' -p ist apokopiert: rues Rose, krep Krippe; 
ausser im attributiven Adjektiv: dr Tilde müen der alte Mann. 
Die Endung -en ist in -e übergegangen: feudi! finden. 

Besonders interessant aber ist die Sonderent wicklung 
langer und gedehnter Vokale vor Dentalen: sie erscheinen 
hier vielfach den Extremvokalen noch um eine Stufe näher 
gerückt als in der Stellung vor andern Lauten und werden von 
einem Murmel vokal gefolgt. 

Mhd. a wird bei Dehnung (ausser in den Fällen, die ge- 
lneinschlesisch eine Sonderentwicklung zeigen vgl. oben $ 1) zu 
0; jedoch vor Dentalen (ausser n) erscheint dafür o a z. B. 
fo a tr Voter, lo fl de Lade, glö rt s Gkts, mö a le mahlen; vor n gilt, 
üe z. B. müen Mann, huen Hahn, üen an. 

Schlesisches i (mhd. i ii e tp), das, wie erwähnt, in der 
Hegel als e erscheint, geht vor Dentalen in ie über z. B. triet 
Tritt, gliet Glied, fiel viel, miel Mühle, kienicli König, stiet 
sieht (aber ste stehe), gien geht, fiel Seele, riefle Höschen, bies 
böse, rieste rösten, sien schön. 

Schlesisches u (mhd. u 6), das in der Regel als 6 erscheint, 
geht vor Dentalen in ue über z. B. fuen Sohn, füel voll, tuet 
Tod, ruet rot, stuese stossen, tr liest 7VosJ, luen Ix)hn. 

Vokale vor reduziertem r erfahren die verschiedenartigen 
in § 46 besprochnen Entwicklungen: entweder rücken sie den 
Extremvokalen um eine Stufe näher z. B. ort Art, prorte Garten; 
oder sie erscheinen offener z. B. sver schwer^ er Ähre (während 
für i\t und gedehntes e sonst, e gilt), mer mehr, er Ehre, borje 
horgen, ho r n Horn. 

§ 137 

Im äussersten Osten von Österreich - Schlesien (vgl. 
Waniek, Zum Vokalismus der schlesisehen Mundart) und des- 
gleichen i m m ä h r i s e h e n Kühl ä n d c h e n ( Firmen ich) herrseht eine 
Mundart, die die charakteristischen Kennzeichen des Schlesisehen 
besitzt, aber in eigentümlicher Weise Eigenschaften der schles. 
Diphthongierungsmundarten (schles. i ) ei, schles. ö > ou, schles. 
it ) ou; Auftreten von velarem 1 z. B. a + t > ou) mit Er- 
scheinungen der (iebirgsrnundarten (kurz i ) e. kurz u ) o, mhd. 
ou ) ä, mhd. ei ) ae, mhd. ün > oi wie im Oberdürtischen ; 
Endung -a) verbindet. 
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Es läge daher nahe, für die beiden Sprachinseln eine 
Mischung der beiden bereits in Ausbildung begriffenen schle- 
sischen Teilnumdarten anzunehmen, wenn nicht auch eine dritte, 
alte und ganz unabhängige Sprachinsel, Schönwald bei Gleiwitz 
(nach freundl. Mitteilung von Herrn Dr. (Jusinde), ein ähnliches 
Nebeneinander gebirgsschlesischer und niederschlesischer Eigen- 
tümlichkeiten entwickelt hätte. 

Der Mundart dieser Sprachinseln nähert sich auch der 
Dialekt von Lautsch bei Odrau im äussersten Südzipfel des 
zusammenhängenden deutschen Sj)rachgebietes von Osterreich- 
Schlesien, von der Seemüller (Sitzungsberichte der kaiserlichen 
Akademie der Wissensch, in Wien Bd. 158) eine Probe gibt. 

§ 138 

Die verhältnismässig kurze Darstellung, die im letzten 
Kapitel die Nachbargebiete Preussisch - Schlesiens erfahren, 
soll nicht etwa der Ansicht Ausdruck geben, dass in 
diesen Gegenden kein bearbeitenswertes sprachwissenschaftliches 
Material mehr zu finden sei. Vielmehr war es hier zunächst 
nur das Ziel, die Zugehörigkeit der Nachbarmundarten zum 
sehlesischen Dialektgebiet nachzuweisen und ihre wichtigsten 
Verschiedenheiten darzutun. 

Allerdings zeigt sich dabei, dass in ihnen kaum eine wich- 
tigere Lauterscheinung anzuführen ist, die nicht in der zunächst 
aus praktischen (iründen auf die preussiseh-schlesisehen Verhält- 
nisse beschränkten Lautlehre schon Erwähnung gefunden hätte. 
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